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Zur Jahreswende. 


Mit dem Jahre 1900 sind wir der Wende des 
Jahrhunderts so nahe gerückt, dass viele im alten 
Streit sich bereits in dem neuen zu befinden wähnen, 
während andre dessen Beginn noch um ein Jahr hin- 
ausschieben. Es ist die bekannte Erfahrung von der 
Verschiedenheit der menschlichen Anschauungen,” de- 
ven gegenseitige Abwägung zur Erkenntnis der Wahr- 
heit führt. Wir lassen jenen Streit hier bei Seite, 
wenn wir auch der Meinung sind, dass mit Eins das 
Neue anlıebt, und befinden uns damit auf freimaure- 
rischem Boden der Duldung der Ansicht andrer, ohne 
selbst schwankend zu sein und der eignen Überzeu- 
gung zu entsagen. Ja, wir wünschen, dass uns noch 
ein Jahr im alten Jahrhundert verbleibe, damit wir 
eventuell in das neue als geeinte Schaar deutscher 
Frmr. einziehen köunen. Man hat sich noch einmal 
thatkräftig aufgerafft, die Jaug ersehnte Einheit zu 
erreichen, damit auch eine neue Zeit im neuen Jahr- 
hundert für die deutschen Frmr. anhebe. Ob es da- 
hin kommen wird, liegt noch verborgen im Schoss 
der folgenden Zeit. Wir hoffen, wir wünschen es: 
die letzte Kraftanstrengung ist gemacht, sie allein 
kann uns zum Ziele führen oder wird alle Hoffnun- 
gen vernichten und auf unabsehbare Zeit begraben. 
Mit diesen Gefühlen treten wir das neue Jahr an. 
Wir freuen uns der regen Thätigkeit, die sich unter 
den deutschen Frmrlogen im letzten Jahre gezeigt 
hat, und können getrost der Zukunft entgegengehen- 
Sie wird uns manche Klärung bringen und damit den 
Weg ebnen, den wir Frmr. zü gehen haben. Das 
mit dem neuen Jahr in Kraft tretende Bürgerliche 


Gesetzbuch schafft den Logen Arbeit und theilweise | 


Umänderung, wenn auch nur in äussern Dingen. Jede 
Thätigkeit ist nur freudig zu begrüssen, da sie Leben 
und Bewegung bringt, und diese allein führen vor- 
wärts und schützen vor Rückschritt und verderb- 
licher Stagnation. Gern werden wir auch mit uns- 


I 


rer Zeitschrift dem besonnenen Fortsehritt huldigen 
und bemüht sein, allen Vorgängen auf dem Gebiet 
des deutschen Frmrlebens unsre Aufmerksamkeit zu 
schenken, den Brn. ein Führer zu sein auch für die 
Vorkommnisse ausserhalb des deutsch-maur. Vierecks 
und Bahn brechend mit einzutreten für die gesunde 
Entwicklung der k.K. im deutschen Vaterland. Die 
Vergangenheit wird gezeigt haben, dass wir alle Zeit 
selbständig vorgegangen und alle Zustände rückhalt- 
los, aber in freimaurerischem Sinne besprochen haben, 
damit unsre Leser aufgeklärt werden und sich eine 
eigne Meinung bilden, mit der sie einzutreten ver- 
mögen im unvermeidlichen Kampf der Meinungen für 


“die gewonnene Überzeugung. So sei denn das neue 


Jahr am Schluss des Jahrhunderts die freudige 
Wende zu immer schönerer Entfaltung der deutschen 
Frmrei „zum Wohl der Brr. und der Menschheit!“ 


Rückblicke. 


Das abgelaufene Jahr hat uns dentschen Frmrn. 
die erfreuliche Thatsache gebracht, dass mit aner- 
kennenswerther Energie die lang ersehnte Einheit 
von unten herauf durch die Johannislogen in einen 
Weg geleitet worden ist, auf dem, wenn überhaupt, 
nunmehr das Ziel erreicht werden dürfte. Wir be- 
gleiten diesen letzten, vom Rheinisch-Westfälischen 
Logenverband angeregten und vom Verein deutscher 


' Froor. unterstützten Versuch mit den besten Wün- 


schen und hoffen, am nächsten Jahresende den zu 
erwartenden Erfolg berichten und beglückwünschen 
zu können. Dem gegenüber wird der Verein deut- 
scher Freimaurer unentwegt für die geistige und 
praktische Fortentwicklung der k. K. zu sorgen 
bemüht und der wie immer gearteten Einheit unter- 
stützend und fördernd zur Seite bleiben. Seine An- 
hängerzahl hat sich in den letzten Jahren wesent- 
lich vermehrt und dadurch für seine Thätigkeit be- 


redtes Zeugnis abgelegt. Sollte wider Erwarten auch 
der jetzige Einigungsversuch scheitern, steht der 
Verein auf der Warte, und eine weitere Kräftigung 
und Hebung seiner Mitgliederzahl wird um so mäch- 
tiger für die Weiterführung der Idee wirken und 
eintreten: er wird nach wie vor der Mittelpunkt des 
Zusammenschlusses aller für unsre Sache begeister- 
ten Bır. bilden und so immer grösseren mittelbaren 
Einfluss gewinnen. Die Gauverbandssache will we- 
der äusserlich, noch innerlich eine segensreiche, der 
Allgemeinheit dienliche Entwicklung finden; sie hat 
sich für die Einheitsidee als unbrauchbar erwiesen. 
Es sind weder neue Verbände in den mit solchen 
noch unbesetzten Gegenden entstanden, noch hat die 
geplante und durch mehrere Jahre versuchte Ver. 
einigung zu jährlichen Hauptversammlungen festen 
Fuss gefasst. Man scheint die Sache noch mit zu 
wenig Ernst und idealer Richtung zu betreiben. Der 
Deutsche Grosslogenbund hat im vorigen Jahre nicht 
getagt, und zwar aus Mangel an Berathungsgegen- 
ständen. \Venn die Einigungsbestrebungen den wei- 
tern günstigen Verlauf nelımen und der geplante 
deutsche Frmrtag rechtzeitig wird zusammen berufen 
werden können, um der Anschauung der deutschen 
Johannismaurer Ausdruck zu geben, wird der nächste 
Deutsche Grosslogentag schon vor die Frage seiner 
durchgreifenden Reorganisation in Verbindung mit 
den Johannislogen gestellt sein. Wie die Entschei- 
dung ausfallen mag, sein Schicksal wird eine Wen- 
dung nehmen. Mit Spannung schaut alles auf die 
kommende Zeit. Möge sie unsrer k. K. von Nutzen 
sein! 

Das Altersheim für betagte Brr. Frmr. in Ein- 
beck bedarf noch sehr allseitiger Unterstützung, die 
wir ihm gern gönnen. Es ist zu erwarten, dass die 
Logen und Brr. auch ferner ihre Mithilfe gewähren, 
Eine vollständig gesicherte Grundlage nur kann das 
Unternelimen lebensfähig und segensreich gestalten. 
Nielt ohne Einwirkung auch darauf erhoffen wir die 
geeinte 'deutsche Frmrei. 

Die neue Auflage des Allgemeinen Handbuchs 
der Frmrei hat der Verein deutscher Frmr. so ge- 
fördert, dass mit dem Satz und Druck begonnen wor- 
den ist und die Vollendung vor Ende des neuen Jah- 
res eintreten kann, um die Lage der Frmrei an der 
Wende des Jahrhunderts nach allen Richtungen zur 
Anschauung zu bringen. 

Nene Logen sind nur zwei in Herford und Apen- 
rade entstanden, ebenso wurde nur ein neuer Verein 
in Neudamm gebildet. Für zwei Bauhütten wurden 
neue Logenräume eingeweiht, in Greifenhagen und 
Arnstadt. Drei Logen feierten das 25jährige Jubi- 
läum ihres Bestehens, zwei das 50Ojährige, drei das 
75jährige, drei das 100jährige, sechs das 125jährige. 
Verschiedne Brr. konnten auf 25 und 5Ojährige maur. 
Thätigkeit zurückblicken, einer auf eine 60jährige 
Maurerlaufbahn. Drei Brr. wurden als 2djährige 


Stuhlmeister beglückwünscht. Für die Loge „zur 
Einigkeit“ in Danzig waren hundert Jahre verflossen 
seit ihrem Anschluss an die Grossloge Royal York 
in Berlin. 

Eine grosse Anzahl hervorragender Brr. gingen 
i. d.e. O. ein, darunter der Ehrengrossmeister Bayer- 
lein in Bayreuth, die Alt-Grossmeister Paul und 
Knoblauch in Frankfurt a. M., der Zug. Grossmeister 
Retzmann in Hamburg, der Ehrw. Grossmeister Flohr 
in Berlin, Br. Veitmeyer, Mitglied des Bundesdirek- 
toriums der Grossen National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln in Berlin. 

Die Litteratur zeigt verschiedne neue Erschei- 
nungen, namentlich ist die Lokalgeschiehte der ein- 
zelnen Logen vermehrt worden, so in Chemnitz, Bunz- 
lau, Graudenz, Neuwied. Besonders erfreulich ist das 
neue Medaillenwerk der Grossen Loge von Hamburg, 
von dem zwei Bände veröffentlicht sind. Auch die 
Jahresberichte der Logen treten in vermehrter Zahl 
auf, wodurch der geschichtliche Boden an Klarheit 
gewinnt. Zu den freimaurerischen Zeitschriften ist 
eine neue, für das profane Publikum bestimmte, „G@a- 
lilei“, gekommen, die von Budapest ausgeht und von 
Br. Dr. Sgalitzer geleitet wird. 

Auf dem Gebiet der Wohlthätigkeit ist das Le- 
gat des Br. Lüders in Hamburg im Betrag von 60000 
Mark für das Freimaurer-Krankenhaus und die Stif- 
tung für hilfsbedürftige Kinder in Hamburg beson- 
ders zu erwähnen. Auch haben die Brr. in Dresden 
den Grundstein zu dem zweiten Doppelhaus der Ge- 
nossenschaft Schwerterheim !gelegt, dessen Bau auf 
145000 Mark veranschlagt worden ist. Die Vieto- 
ria-Stiftung hat abermals ihren Fonds für das Schwe- 
sternhaus vermehrt und an hilfsbedürftige Schwe- 
stern namhafte Beträge vertheilt. 

So sehen wir allenthalben eine rege Thätigkeit 
sich entfalten, die erhebend wirkt und mit Zuver- 
sicht auf die kommende Zeit blicken lässt. 

Wenn jeder seiner Pflicht immer eingedenk bleibt 
und uns nicht Engherzigkeit, sondern weitere Ge- 
sichtspunkte erfüllen, braucht uns vor der Zukunft 
nieht zu bangen, und selbst die nicht rulenden An- 
griffe unsrer Feinde, namentlich aus dem ultramon- 
tanen Lager werden an dem reinen Schild der Mau- 
rerei, wie sie in deutschen Logen geübt wird, ab- 
gleiten, unsre Sache aber wird sich immer herrlicher 
und fruchtbarer entfalten zum Segen der einzelnen 
Brr., wie der Gesammtheit und der Menschheit. 


Die Wasserwage. 


Von R. Fischer in Gera. 


Zu den beweglichen Kleinodien gehört die Was- 
serwage, und zwar neben dem Winkelmass und 
dem Senkblei. Sie dient als Unterscheidungszeichen 
für den ersten Aufseher, der sie als Zeichen seiner 
Würde auf der Brust trägt. Die Wasserwage ist 


für den Bauhandwerker unentbehrlich, gerade so wie 
Senkblei und Winkelmass, obgleich eigentlich dieses 
die beiden ersten in sich schliesst, von sich aus bil- 
det. Es ist das von besonderer Bedeutung. Denn 
auch wir Frmr. bauen, und, da diese Werkzeuge als 
Kleinodien für unsern Bau bezeichnet werden, er- 
hellt, dass sie eben nicht gleichgiltig, sondern noth- 
wendig sind und unentbehrlich erscheinen. Unser 
Katechismus lehrt, dass durch diese Kleinodien alle 
Zeichen der Frmrei gebildet werden können, und 
nennt sie deshalb bewegliche. Es soll damit ange- 
deutet werden, dass sie gewisse Grundelemente sind, 
aus denen sich alles andre ableitet. 

Die Wasserwage ist das Werkzeug, mit dem 
eine horizontale Linie hergestellt wird, die nicht auf- 
wärts und nicht abwärts führt, sondern geradeaus 
zeigt. Damit ist sie das Symbol der Ebenmässig- 
keit. Man nennt die Linie, die mit der Wasserwage 
gefunden wird, auch die wasserrechte, weil das Was- 
ser vermöge seiner Verschiebbarkeit überall und 
immer eine horizontale Linie bildet, selbst wenn 
Schwierigkeiten und allerhand Gegenstände sich da- 
zwischen stellen. Auf weiteste Entfernungen schafft 
sich das Wasser von selbst eine gleiche Linie, ein 
gleiches Niveau, und bildet mit seiner Oberfläche 
einen glatten Spiegel, aus dem alle Unebenheiten 
der Umgebung und der im Wasser befindlichen Ge- 
genstände auffällig hervorragen. So soll auch der 
Fımr. allezeit im Ebenmass seines Wandels sich zei- 
gen, als ein freier Mann von gutem Ruf, als der er 
Aufnahme im Bund gefunden hat. Nichts soll au 
ilım unangenehm auffällig hervortreten und das Eben- 
mass seiner Handlungen stören. Glait, wie der Spie- 
gel des Wassers, liege sein Leben vor Augen, hell 
und klar bis zum Grund der Seele. Alle Laster und 
Sünden, alle Begierden und Leidenschaften, alles Un- 

‚rechte und Schlechte ragen wie schroffe Felsen her- 
vor aus der glatten Fläche und zeigen, dass wir 
nicht sind, wie wir sein. sollen. In der Wasserwage 
befindet sich das Wasser in einer Glasröhre, um 
beim Anlegen darzuthun, ob eine gerade Fläche vor- 
handen ist, und darnach muss, bis diese hergestellt 
ist, gearbeitet werden. Diese Wasserröhre gleicht 
dem Gewissen in der Brust des Menschen, das in 
gleicher Weise ankündigt, ob wir auf einer schiefen 
Ebene uns befinden. Bei der geringsten Abweichung 
ändert siclı die Wasserblase. Möchte unser Ge- 
wissen immer so empfindlich sein, um jede Abwei- 
ehung vom geraden Weg der Tugend und Recht- 
schaffenheit anzuzeigen. Auch der Gleichmuth der 
Seele wird durch die Wasserwage dargestellt, durch 
den wir aufrecht erhalten werden in allen Stürmen 
des Lebens, der uns rettet vor maucherlei Gefahren 
und stets auf der geraden Bahn erhält, die stetig 
zum Ziele führt. Wie gern bewegen wir uns auf 
der spiegelglatten Fläche des Sees, der auch von 
aussen her alles im klaren Bilde wiedergiebt. Ge- 
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nau so angenehm und herılich ist das harmonische 
Leben des Menschen, das keine Unebenheiten zeigt 
und das durch die Aussenwelt nicht stürmisch auf- 
geregt wird. 

Nun ist es nicht so leicht, überallhin ausglei- 
chend zu wirken. Den Menschen fehlt die Beweg- 
liehkeit des Wassers, das überall hindringt, wo 
Lücken auszufüllen sind und gleichmässig sich ver- 
breitet, indem es kein andres Hindernis kennt, als 
das es nicht zu durchbrechen vermag. Immerhin 
müssen wir das Unsre thıun, um in derselben Weise 
thätig zu sein mit unsern Kräften und Fähigkeiten, 
mit unsern Mitteln und Gütern zu sorgen, dass ein 
Eben- und Gleichmass der Wohlfahrt, so weit über- 
haupt denkbar, überall eintritt. Der Frmr. vor allem 
soll nach allen Richtungen sich wenden, um zu er- 
gänzen, wo es felılt, um zu bessern, wo es mangelt, 
zu befestigen, was schwankt. Mit der Fähigkeit des 
Wassers soll er hindringen, wo seine Hilfe noth thut, 
und die Wege ebnen, die schwer zu passiren sind 
und nicht vorwärts kommen lassen. Das Wasser fragt 
nieht, sondern schreitet vorwärts vermöge und kraft 
seines Druckes von hinten. Getrieben von innerm 
Drang schaffe der Fımr. im wunaufhaltsamen Fort- 
schritt der Zeit zum gleichen Segen der Menschheit. 
Wir werden nicht alles entfernen und beseitigen, was 
jener Ausgleichung entgegensteht; aber unerschrocken 
vorwärts zu dringen ist unsre Aufgabe, deren Er- 
füllung von selbst kommen muss. 

Die horizontale Linie der Wasserwage nennt man 
auch wagerecht. Das bezieht sich auf das Gleich- 
gewicht der Wage, die auf beiden Seiten gleich be- 
lastet ist, so dass keine derselben tiefer oder höher 
steht, beide vielmehr dasselbe Niveau einnehmen. Das 
ist das Symbol der Gleichheit von Recht und Pflicht, 
auch sie müssen sich auf derselben Ebene bewegen. 
Mein Recht ist deine Pflicht, und deine Pflieht ist 
mein Recht, d. h. der Mensch soll die Rechtssphäre 
andrer genau so beobachten und respektiren, als er 
die seinige. hochgehalten wissen will. Jeder hat die 
Pflicht, das Recht des Nächsten zu schützen, wie 
dieser das Recht hat, das Gleiche vom andern zu 
verlangen. So liegt das Recht auf der einen, die 
Pilicht auf der andern Wagschale, keine aber darf 
höher oder tiefer, als die andern stehen; eine wage- 
rechte Linie müssen sie beide zusammen bilden. Dann 
ist das Ebenmass, die Gleichheit hergestellt, auf der 
sich die Wohlfahrt der Menschheit aufbaut. Es 
drückt sich das in den bekannten, ewig wahren Wor- 
ten aus: „Was du nicht willst, das man dir tu, das 
füg’ auch keinem andern zu“, oder „Handle stets so 
gegen andre, wie du verlangst, dass sie gegen dich 
handeln sollen“. 

Nun könnte man denken, dass es einförmig sei, 
wenn alles im gleichen Niveau wie der Wasser- 
spiegel sich befindet. Das würde nur eintreten, wenn 
alle Menschen auf Erden so wären und gar kein 


Unterschied mehr stattfände. Das ist aber nicht 
der Fall und wird nie eintreten. Wenn von jener 
Gleichheit die Rede ist, die die Wasserwage dar- 
stellt, ist nur der abgesonderte Kreis gemeint, in 
dem sich die Frmr. und alle rechtschaffnen Menschen 
befinden. Hier soll sich das gleichmässige Streben 
nach ebenmässiger Entwicklung der Tugend kund 
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geben und zum allseitigen Wohlbefinden führen, das 


in dem Bewusstsein der Pflichterfüllung ruht. Wir 
sind weit entfernt, alles nivelliren zu wollen; es 
würde uns bei der Verschiedenheit der menschlichen 
Naturen gar nicht gelingen, und so lange es Men- 
schen, d. h. unvollkommene Wesen, auf Erden giebt, 
wird keine Gleichheit eintreten können. 


befinden stattfinden; ein einziges krankes Organ stört 
den ganzen Mechanismus. So ruht die Stärke der 
menschlichen Gesellschaft in der gleichmässigen 
Pflichterfüllung aller Theile, die ein Ausfluss des Be- 
wusstseins wahrer Gleichheit ist. 

Nun wissen wir auch, warum der erste Aufseher 
die Wasserwage als Symbol seines Amtes trägt und 
an der Säule der Stärke sitzt. Wenn der Meister 
den Plan mit Weisheit erfindet und aufstellt, kann 
doch nur die Stärke ihn ausführen. Am Baue aber 


“ wacht als Polier der erste Aufseher und hat darauf 


Um so mehr | 


aber drängt sich dem einzelnen das Bedürfnis auf, 


einen Kreis Gleichstrebender aufzusuchen und in ihm 
mit dessen Angehörigen sich der Gleichheit aller 
Menschen bewusst zu werden, diese wenigstens in 
engern Grenzen auszubilden und zu geniessen. Die 
Welt und die menschliche Gesellschaft bietet von 
selbst der zufälligen Unterschiede genug; sie zu über- 
brücken oder doch von Zeit zu Zeit zu vergessen, 
verlangt die Wasserwage im Maurersymbol, die das 
Symbol auch der Gleichheit aller Menschen ist. Wird 
sie uns doch im Tode eindringlich genug gepredigt, 
wo jeder ohne Anselıen der Person der Erde den 
Tribut geben muss. Müssen wir sie auch im Leben 
oft und schmerzlich genug vermissen und entbehren, 
hier am Altar der Wahrheit schwindet jener Unter- 
schied, der Mensch als Mensch und als Kind Gottes, 
des Vaters aller Kreatur Himmels und der Erden, 
erscheint hier und repräsentirt vor dem Symbol der 
Wasserwage die Gleichheit aller Menschen vor Gott. 

Die wagerechte Stellung aller Theile eines Ge- 


bäudes bedingt dessen Stärke, durch die die Schwere | 


aufgehoben wird, die sonst den Fall und die Zer- 
störung herbeizuführen pflegt. Deshalb muss mit 
der Wasserwage immer gemessen werden, ob alles 
sich in horizontaler Linie befindet. 
Theil stärker ‚auf den andern, sondern ‚alles ruht 
gleichmässig aufeinander und wird von keiner Seite 
beschwert und belastet. Das ist die Stärke der Ge- 
sellschaft und der Menschheit; ihre Schwäche ist das 
Hervorkehren und das Übergewicht einzelner Theile. 
Je mehr sich jeder bewusst bleibt, ein Glied des 
grossen Ganzen zu sein, nicht mehr und nicht weni- 
ger als die andern, jeder verpflichtet, das Seine zum 
Wohl des Ganzen beizutragen, muss ein gesunder 
Körper entstehen, der stark nach innen und aussen 
ist. Der Kampf einzelner Theile gegen die andern 
oder selbst nur gegen einzelne, schwächt die Kraft 
ab und führt zum Verfall. Trotz aller Verschieden- 
heit der individuellen Persönlichkeit muss das Be- 
wusstsein der Zusammengehörigkeit lebendig werden, 
das aus dem Bewusstsein der Gleichheit herauswächst. 
Wenn im menschlichen Körper nicht alle Organe zu- 
sammenwirken, kann keine Gesundheit, kein Wohl- 


So wirkt kein | 
| alles andre gemessen wird nach Höhe und Tiefe.“ 


zu sehen, dass alles im Gleichgewicht erhalten werde, 
wie es der Plan vorschreibt, nichts darüber hinaus- 
gehe. Wie könnte der Bau gelingen, wenn nicht 
alle seine Theile in unwandelbare Beziehung zum 
wohldurchdachten Plan gebracht würden, wenn nicht 
jede Schwierigkeit überwunden, jedes Hemmnis be- 
seitigt wird. Nun ist die Arbeit des Frmrs. die 
Arbeit an sich selbst, die Gewinnung des göttlichen 
Lichtes, die Vervollkommnung zur höchsten Tugend. 
Der Plan des A. B. A. W., der durch den Riss des 
Meisters im Osten dargestellt wird, weist auf das 
Ewige hin, das keinem Schwanken unterliegt und 
sich immer gleich bleibt. Da haben wir ernstlich 
darauf in erster Linie zu sehen, dass alle unsre 
Handlungen, unser ganzes Tlıun und Schaffen in un- 
wandelbarer Beziehung zum Mittelpunkt alles Da- 
seins, zum höchsten Meister selbst steht. Die sich 
stets gleich bleibende Wasserwage weist allem Ver- 
änderlichen sein Gesetz an, nach dem es sich zu ge- 
stalten hat, bis es endlich zur Ruhe, zum Frieden, 
zur Seligkeit gelangt. Ohne dem Gleichmuth der 
Seele werden wir allen Stürmen des Leben unter- 
liegen, ohne die Gleichheit unsrer gegenseitigen Ver- 
hältnisse auf Abwege gerathen, die zur Feindselig- 
keit führen, ohne die Stärke im Festhalten unsers 
Willens, der nur der Wille der Gesammtheit sein 
kann, die Bahn verlassen, die allein zum Ziele führt. 
„Die Wasserwage ist. das Mass ihrer selbst, davon 


Aber Höhe und Tiefe, Steigen und Fallen, Leben 
und Sterben darf uns bei der Arbeit nicht stören; 
nur im Gleichgewicht aller Kräfte liegt das wahre 
Gedeihen, wurzelt der Segen jeder Arbeit. Das 
Gleichgewicht aber stellt der erste Aufseher dar. 
Freilich auch er ist nur ein Symbol, nicht die Sache 
selbst, die im Symbol liegt. Die wahre Stärke ist 
in Gott, dem wir dienen mit unsrer Arbeit. Ihm 
lasset-uns alle Zeit nachstreben. Wenn alle Menschen 
ihm gleichen könnten, wäre vollkommenes Ebenmass 
auf Erden, wäre Ein Glück und Ein Segen allerwärts. 
Da wir hiewieden das aber nicht erreichen, bleibt uns. 
die Hoffnung auf ein besseres Jenseits, und wir schaa- 
ren uns un die Säule der Stärke, ohne die wir nichts 
vermögen, rechte Kinder Gottes zu werden, damit wir 
Aufnahme finden in seinem Reiche zum ewigen Sein 
und Leben! 


Die Wahrheit und ein niederländischer 
Franziskanermönch. 


In No. 7 der Latomia vom vor. J. wird unter 
„Litteratur“ ein niederländisches Buch genannt: „De 
Vrijmetselarij en de Geschiedenis der laatste Eeuwen. 
En historisch overzicht door p. fr. E. J. Jansen. 
Ord. Pred.“, das, wie der Titel sagt, historisch sein 
soll. „Aber unser Zweck ist, die Wahrheit über die 
Freimaurerei mehr ins Licht zu stellen, ihren ver- 
derblichen Einfluss auf die Gesellschaft zu schildern, 
damit man die Geschichte kennen lerne, wie sie in 
der Wirklichkeit ist, nieht wie sie oberflächlich er- 
scheint“ — so heisst es wörtlich in dem Vorwort 
(Seite 11). 

Für die historische Übersicht hat der fromme 
Geschichtsschreiber von deutschen Büchern und Zeit- 
schriften benutzt: E. E. Eckert, Magazin der Be- 
weisführung für Verurtheilung des Freimaurer-Ordens; 
G. M. Pachtler, Der Götze der Humanität; Derselbe, 
Der stille Krieg der Freimaurerei gegen Thron und 
Altar; J. G. Findel, Geschichte der Freimaurerei; 
Willem Smitt, Katechismus der Freimaurerei; All- 
gemeines Handbuch der Freimaurerei, 2. Aufl.; A. 
Osseg, Der Hammer der Freimaurerei am Kaiser- 
thron der Habsburger; Freimaurerei und Sozialdemo- 
kratie; Ketteler, Freiheit, Autorität und Kirche; 
Derselbe, Kann ein gläubiger Christ Freimaurer sein? 
H. Gerber, Die Freimaurerei und die öffentliche Ord- 
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nung; Derselbe, Schwindler und Beschwindelte; O. 


Beuren, Die innere Unwahrheit der Freimaurerei; 
S. Brunner, Mysterien der Aufklärung 1770—1800; 
Fr. Ewald, Freimaurerei im Staate, Frmrei und 
Kirche, Patriotismus der Frmrei, Wesen und Ziele 
der Frmrei; Nielsen, Freimaurerei und Christenthum; 
Derselbe, Die schwedische Loge und die christliche 
Kirche; H. Brück, Die geheimen Gesellschaften in 
Spanien und ihre Stellung zu Kirche und Staat;” Die 
Freimaurerei in Bayern; Bauhütte; Freimaurer- 
Zeitung und den Rheinischen Boten. Ausserdem 
wurden benutzt 19 französische und 8 niederländische 
Bücher, sowie Zeitungen, Jahrbücher ete. in beiden 
Sprachen; von den französischen nenne ich nur: Leo 
Taxil, Le Vatican et les Franc-Macons. 

Jeder Freimaurer weiss im voraus, was er in 
dem 200 Seiten starken Buche finden wird. Es 
würde unmöglich sein, nachzuweisen, wie es auf jeder 
Seite und in jeder Zeile um die Wahrheit und Ge- 
schichtstreue steht, unnütz, eine Widerlegung zu 
schreiben. Dennoch wage ich es, meinen Brn. in 
Deutschland durch Wiedergabe einiger Stellen mit- 


zutheilen, wie in diesem Werke über Preussen und: 


Deutschland geschrieben wird. Wenn auch nichts 
Belehrendes in diesen Stellen gefunden wird, so 
möchten sie dazu dienen, inmitten der vielen ernsten 
Artikel dieser Zeitschrift den Humor eines Mönchs 
einzuschieben. Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst! 


— 


Obgleich Preussen, Deutschland und Österreich 
in jedem der 16 Kapitel erwähnt wird, beschränke 
ich mich doch nur auf das X. Kapitel: „Preussen 
und die Freimaurerei“. 

1) Seit dieser Zeit fassten die geheimen Ge- 
nossenschaften den Plan: 1. das heilige Römische 
Reich und Österreich zu vernichten; 2. alle deutschen 
Staaten zu einem Kaiserreich zu vereinen unter 
der Regierung Preussens (S. 116). 

2) Gloden, Professor an der ‚Universität von 
Rostock, hatte mehrere frmr. Papiere gesammelt, 
die bewiesen, dass Preussen stets den Plan hatte, 
sich der Frmrei zu bedienen, um ein politisches Über- 
gewicht in Deutschland zu bekommen. Diese Papiere 
wurden ihm von der Polizei weggenomuen. Seit 
dem Tage wurde ein Bündnis geschlossen zwischen 
Preussen und der Frmrei (S. 118). 

3) Eins der bedeutendsten Werkzeuge der ge- 
heimen Genossenschaften war Bunsen; ein zweites 
war Bismarck (S. 119). 

4) Die Siege, die Preussen in Sachsen, Bayern 
und Österreich so leicht errang, soll man dem Ver- 
ratlı und der Mitschuldigkeit der Logen in jenen 
Ländern zuschreiben. Die Freimaurer von Sachsen, 
Bayern und Österreich haben ihr Land Preussen 
überliefert, um jenes Reich zu vergrössern und das 


; eine deutsche Kaiserreich zu stiften (S. 119). 


5) Seit 1861 vereinigten sich alle Systeme der 
Frmrei in Deutschland zu einem Bunde, genannt: 
Verein deutscher Freimaurer (8. 120). 

6) Auf dem Boden all’ jener hochgerühmten 
Methoden, des gepriesenen Anschauungsunterrichts, 
der empirischen Lehrmethode, des Aufhäufens von 
Sachen und Daten im Kopfe des Schülers, des Fröbel- 
systems, all’ jener philanthropischen Einrichtungen, 
der Schulspaziergänge, der Schulbäder und der un- 
entgeltlichen Speisung, der Gelegenheiten zur Er- 
holung und des Vergnügens, der Kinderzüge, der 
Wettkämpfe, des Radfahrens, der gymnastischen 
Übungen, auf dem Boden von all’ diesem liegt die 
standhafte Verbreitung des Naturalismus, der Welt 
ohne Gott und Religion, in den Kinderherzen. Alle 
diese Einrichtungen, Lehrmethoden und Erholungen 
und wie sie ferner heissen, sind an und für sich und 
direkt unschuldig, aber indirekt und in ihren Folgen 
sehr verderblich. Eben deshalb werden sie gerade 
von der Loge angepriesen und gefördert. Der ganze 
Plan der Frmrei betreffs dieses Punktes ist in einer 
Rede von Br. Ficke in Freiburg am 21. Dezember 
1872 entwickelt worden (S. 122—123). 

7) Das deutsche Kaiserreich wurde durch die 
Loge gestiftet. Ihr Lohn war der Kulturkampf 
(S. 125). 

8) Drohend erhoben die Sozialdemokraten ihre 
groben Fäuste wider den Thron. Man raubt dem 
Volke nicht straflos seine Religion. Das hatte die 
Loge gethan, und ihr teuflischer Plan hatte um so 


mehr Zerstörung angerichtet, weil ein grosser "Theil 
von Deutschland protestantisch war (S. 128). 

9) Bei der Einnahme von Paris während des 
deutsch - französischen Krieges ritten die jüdischen 
Bankiers an der Spitze der Preussen in die Haupt- 
stadt Frankreichs ein und erhielten den Löwen- 
anteil der französischen Milliarden (S. 129). 

10) Die Juden sind die wahren Führer der Frmrei 
und bekleiden die ersten Stellen in den Hochgraden 
und Kapiteln (S. 130). 

11) Als Bismarck kein williges Werkzeug der 
geheimen Genossenschaften mehr war, wurde er wie 
ein Hund weggejagt. Die Entlassung des allver- 
mögenden Reichskanzlers hatte die Loge angekündet 
und vorbereitet (S. 131). 

12) Man sieht es, seit ein paar Jahrhunderten 
spielt die Frrmrei bei jeder Partie auf dem politischen 
Schachbrett mit, und manchen hat sie schon ge- 
schlagen und schachmatt gesetzt. Es giebt nur eine, 
von der sie noch keine Partie gewonnen hat: die 
katholische Kirche (S. 132). 

Batavia. 


T. V. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 
— Wie in den Monatsheften der Gomenius-Gesell- 


schaft S. 316 mitgetheilt wird, hat der im Dez. 1897 
verstorbene Prof. Luotto in Faenza als Ergebnis 22 jähriger 
Studien einen Band von 600 Seiten über Savanarola 
veröffentlicht, un zu beweisen, „dass die Frmr. kein An- 
recht auf diesen grossen Dominikaner haben“. Die ge- 
nannten Monatshefte bemerken dazu mit Recht, dass der 
Verfasser in dieser Beziehung offene 'Thüren einstösst. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Nr. 49 der Bauhütte wendet sich ein Br. E. R. 
(Ernst Rosenberg?) gegen den geplanten Mrtag. Ihm 
genügt der deutsche GrLBund, und es liegt ihm „klar 
zu Tage, dass nicht ein frmr. Ziel, sondern eine Macht- 
frage die Bewegung gezeitigt hat“. Es ist hier wieder 
die Furcht vor der Majorisirung der süddeutschen Bır. 
durch die norddeutschen, die dem Verfasser die Feder in 
die Hand gedrückt hat. Der Hinweis auf Abschnitt VI 
der Alten Pflichten scheint uns hinfällig, da sich die 
Verhandlungen auf dem Boden breitester Öffentlichkeit ab- 
spielen, also von „geheimen Ausschüssen“ oder „Sonder- 
zwiesprache® nicht die Rede sein kann. 

— Wie wir in den Monatsheften der CGomenius-Ge- 
sellschaft S, 305 lesen, enthält die 3. Auflage der Herzog- 
schen Realeneyklopädie für protestantische Theo- 
logie und Kirche in dem vor einiger Zeit erschienene 
6. Band einen Artikel „Freimaurer“, der von P, Tschackert 
bearbeitet ist, aber nicht einen sachlich gehaltenen Bericht, 
sondern eine Polemik enthält, deren Farben an einigen 
Stellen recht lebhaft aufgetragen sind. Kein Wunder, da 
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sich der Verfasser auf den katholischen Domkapitular Joh. 
Michael Raich (Otto Beuren) ‘in Maiuz stützt, der einen 
entsprechenden Artikel in Wetzer und Weltes Katholischem 
Kirchenlexikon verfasst und 1884 eine Schrift „Über die 
innere Unwahrheit der Frmrei* (2. Aufl. 1897) veröffent- 
licht hat! Es ist bedauerlich, dass sich ein so angesehenes 
protestantisches Werk blind auf die Autorität eines ultra- 
montanen Schriftstellers verlässt. Die Realeneyklopädie 
enthält zwar schon in ihrer 1. Aufl. im 4. Bande (1855) 
einen gleichen Artik.l, der den ablelinenden Standpunkt 
Tschackerts theilt, indes steht er nach Inhalt und Umfang, 
nach Sachkenntnis und Gewissenhaftigkeit der Bearbeitung 
weit über dem 'Ischackertschen. Sein Verfasser war Georg 
Eduard Steitz in Frankfurt. 

-— In der Historischen Zeitschrift (herausg. von Fried- 
rich. Meinecke) N. F. Bd. 37 (1899) 8. 472 hat F. Katten- 
busch, Prof. der ‘Theologie in Giessen, eine eingehende 
Anzeige des Buchs von Br. Katsch „Die Entstehung und 
der walıre Endzweck der Frmrei* (vgl. 1897 S. 48) ver- 
öffentlicht. 

BERLIN. Dem Vorwurf, den Br. Gemoll in seinem 
Aufsatz über die Entwicklung der Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland im Schles. Logenblatt den 3 altpreussischen 
GrL. gemacht hat, sie seien der Entwicklung Berlins nicht 
gefolgt (vgl. 1899 S. 190), tritt der Berliner Herold ent- 
gegen, indem er ausführt: „Diese Äusserung schiesst unsers 
Erachtens weit über das Ziel hinaus, ja der darin ent- 
haltene Vorwurf will uns sogar ungerechtfertigt erscheinen. 
Die 3 altpreussischen GrL. sind der Entwicklung Berlins 
in jeder Beziehung gefolgt; dass sie bei dem heutigen 
Stande der Gesetzgebung die Einrichtung von Johannis- 
logen nichtpreussischer GrL. nicht verhindern konnten, 
bedarf keines besondern Beweises mehr. Diese Errichtung 
von neuen Johannislogen, soweit sie zu den vom deutschen 
GrLBunde anerkannten Systemen gehören, erscheint aber 
auch für die Millionenstadt eine ganz natürliche Entwick- 
lung der Frnwrei, denn es wird wohl keine einzige deutsche 
GıL. oder selbständige Johannislöge sa kurzsichtig sein, 
behaupten zu wollen, dass sie allein die wahre Friarei als 
ihre eigenste Domäne betrachte oder sie in Erbpacht habe, 
‚Viele sind berufen‘, und dazu brauchen wir in Berlin viele 
ger. und vollk. ‚Johannislogen. ... Dass jede GrL. in den 
Vororten auch eine Johannisloge habe, ist gar nicht ein- 
mal nöthig; wenn in ihnen wur die echte und rechte Frmrei . 
Wurzel fasst, dann ist es doclı nur von geringerer Bedeu- 
tung, welches System hier oder dort gewählt wird. Die 
mr. Duldsanıkeit erfordert es, dass man sich freuen soll, 
wenn sich überhaupt eine g. u. v. Johannisloge aufthut, 
die dem Bunde würdige Anhänger der k. K. heranzieht, 
indem sie Suchende zu Frmrn. Ob ihr Ring 
dann der echte ist, werden sie durch Thaten, nicht durch 
Worte zu erweisen haben.“ 

DANZIG. Die hiesigen 3 'lochterlogen der altpreu- 
ssischen GrL. haben nach dem Mecklenb. Logenblatt be- 
schlossen, gemeinsame Instruktionen abzuhalten, um „dureh 


genaueres Kennenlernen der verschiednen Lehrarten und 


aufnimmt. 


-Verstehenlernen der Besonderheiten und Eigenthünmlichkeiten 


der einzelnen Systeine eine gerechtere Würdigung derselben 
und dadurch nühern Anschluss aneinander im Geiste in 
die Wege zu leiten“. Die erste gemeinsame Iustruktions- 
loge fand am 4. Nov. unter Leitung der Loge Zum rothen 


| Kreuz (Gr. LL. der Frmr. von Deutschland) statt. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

JENA. Nach einer Ministerial - Bekanntmachung. in 
Nr. 37 des Regierungs-Blattes für das Grossherzogthum 
Sachsen-Weimar-Eisenach hat der Grossherzog der Lage 
Karl August zu den 3 Rosen die Rechte einer juristi- 
schen Person verliehen. 

Gr. LL. der Frinr. von Deutschland in Berlin. 

— Von Br. O0. Hieber in Königsberg i. Pr. ist eine 
(im Buchhandel nicht zu beziehende) Schrift erschienen 
unterm Titel: „Über die Ausführung unserer rituellen 
Arbeiten. Als Handschrift gedruckt nur für die Logen- 
meister der Gr. L.-L. d. Frmr. von Deutschland und deren 
Beamte.* 

BREMEN. Die Loge Zum Ölzweig hat der Berliner 
Zirkelcorrespondenz zufolge am 5. Nov. ihr neues Logen- 
haus eingeweiht. Der Kaiser verlieh der Loge sein Bild- 
nis, der Protektor Br. Prinz Friedrich Leopold von Preussen 
seine Büste. 

BUNZLAU. Am 28. Nov. hat nach dem Schles. 
Logenblatt die Loge Zur goldnen Kette das goldne Mr- 
jubiläum ihres Nestors, Brs. (Rentners, Stadtraths a. D. 
und Stadtältesten) Karl Aug. Voigt, gefeiert. 

DRESDEN. Die Loge Zum goldnen Kreuz hat der 
Berliner Zirkelcorrespondenz zufolge neue Räume bezogen 
und sie am 19. Nov. eingeweiht. 

GERA, Die Loge Heinrich zur Treue hat am 17, 
Dez. ihr 25. Stiftungsfest gefeiert. 

GUMBINNEN. Das neuerbaute Haus der Loge Zur 
goldnen Leyer ist nach der Berliner Zirkelcorrespondenz 
am 19. Nov. eingeweiht worden. 

ILMENAU. Nach einer Ministerial-Bekanntmachung 
in Nr. 37 des Regierungs-Blattes für das Grossherzogthum 
Sachsen-Weimar-Eisenach hat der Grossherzog der Loge 
Bruderbund an der Ilm Glück auf die Rechte einer ju- 
ristischen Person verliehen. 

MANNHEIM, Die Loge Wilhelm zur Dankbarkeit 
hat, wie die Berliner Zirkelcorrespondenz erst jetzt be- 
richtet, am 2. Juli den Grundstein zu einem eignen Logen- 
hause gelegt. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Gr. L. hat am 26. Nov. zum Gedächtnis ihres 
verstorbnen Ehrengrmsirs. Brs. Flohr (vgl. 1899 S. 200) 
eine Trauerloge abgehalten, 

Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Am 5. Dez. ist dem Wöch. Anzeiger zu- 
folge der Mstr. v. St. der Loge Hammonia zur Treue, 
Br. (Rentner) Albert Phil. Meyer, wach längerer Krank- 
heit i. d. e. OÖ. eingegangen. Der Verstorbene war früher 
Inhaber des bekannten Welthauses Hermann Gerson und 
bat sich um die Entwicklung des Berliner Handels und 
der Industrie sehr verdient gemacht. Nach 30 jähriger 
Geschäftsthätigkeit zog er sich ins Privatleben zurück, 
widmete sich ganz der Wohlthätigkeitspflege und begrün- 
dete und förderte zahlreiche Wohltbätigkeitsvereine Er 
erblickte 1867 in der Loge Ferdinande Caroline in Ham- 
burg das mr. Licht. Bei Gründung der Loge Hammonia 
zur Treue 1898 erwarb er sich grosse Verdienste, war 
von Anfang an ihr zug. Mstr. und übernahm 1896 den 
ersten Hammer. Zu seinem Nachfolger ist am 14. Dez, 
der bisherige zug. Mstr. Br. Rob. Baume gewählt worden. 

GREVESMÜHLEN. Das neugegründete Kränzchen 
Bauhütte ist am 10. Okt. eröffnet worden. Vgl. 1899 8.126. 
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HAMBURG. Die Loge Emanuel zur Maienblume 
hat am 23. Nov. ihr 125. Stiftuugsfest gefeiert. Sie lat 
aus diesen Anlass eine Medaille gestiftet, «ie vom jedes- 
maligen Mstr. v. St. bei der Arbeit getragen werden soll. 
Die Medaille ist in Nr. 320 des Hamb. Logenblatts ab- 
gebildet und zeigt auf der Vorderseite das schön ausge- 
führte Brustbild des Brs. Friedrich Ludwig Schröder, der 
1787—99 Mstr. v. St, war, mit entsprechender Uhnschritt 
und auf der Rückseite Maiblumenzweige mit der Inschrift: 
„Zur Erinnerung an das 125Jjährige Bestehen der Loge 
Emanuel zur Maienblume Or. Hamburg 6. Juli 1899.“ 
Die Loge hat ihren Namen vom Vornamen des um ihre 
Stiftung besonders verdienten Brs. von Mathias und vom 
Ordensnamen des Brs. Bode, der in der strikten Öbser- 
vanz Ritter von der Maienblume hiess. 

— Der am 31. Okt. in Braunschweig verstorbene 
Dr. phil. Herm. Bruno Otto Blumenau, der 1850 die 
nach ihm benannte blühende deutsche Kolonie im brasili- 
schen Staat Santa Catharina gestiftet hat, war Mitglied 
der Loge Absalom. Er war am 26. Dez. 1819 in Hassel- 
felde im Braunschweigschen geboren und ging 1846 nach 
Brasilien, wo er sich auf Empfehlung Alexander von Hum- 
boldts im Auftrage des Hamburger Kolonialvereins auf den 
Ländereien des Prinzen Joinville kolonisatorisch bethätigte. 
Dem Bunde gehörte er seit 1845 an. 

— In der Loge Ferdinand zum Felsen hat Br. 
Moltmann dem Hamb. Logenblatt ufolge am 18. Nov. 
vorgeschlagen, die von der Loge eingerichtete Gruppenarbeit 
(vel. 1899 'S. 36) einer freiwilligen Mstrvereinigung aus 
allen 5 Hamburger Logen zu übertragen, deren Programm 
in monatlichen Zusammenkünften Berichterstättung, Be- 
sprechung und Beschlussfassung über alles das zu bilden 
habe, was der Vertiefung und Stärkung des Logenlebens 
zu dienen vermöge; die Vereinigung soll sich wieder in 
Gruppen gliedern und die feste Form eines Engbunds olıne 
Ritual und Erkennungszeichen, aber mit Aufnahme,‘ Bei- 
tragszahlung und Entlassung annehmen. Die Besprechung 
dieses Vorschlags soll im Jan. fortgesetzt werden. 

WEIMAR. Nach einer Ministerial-Bekanntmachung 
in Nr. 37_ des Regierungs-Blatts für das Grossherzogthum 
Sachsen -Weimar-Eisenach hat der Grossherzog der Loge 
Amalia die Rechte einer juristischen Person verliehen. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Sokrates zur Stand- 
haftigkeit hat am 2. Dez. das 25,jährige Mrjubiläum ihres 
Mstrs. v. St. Brs (Kaufmanns) Jakob Haas gefeiert, 


Ausland. 


SCHWEIZ. (Nach der Alpina.) In der 20. Sitzung 
des Verwaltungsrathes der Schweizerischen GrL. Alpina 
wurde mitgetheilt, dass für die neugeschaffene Central- 
Unterstützungskasse (vgl. 1899 8. 127) ein Geschenk von 
500 Fr. eingegangen sei. Um die Kasse in Betrieb setzen 
zu können, fehlt noch eine Summe von rund 80000 Fr. 
oder 10 Fr. für jedes Mitglied der GrL.; diese Summe soll 
möglichst noch im Jahre 1900 beschafft werden. Wegen 
Auszahlung des Vermächtnisses, das Br. Graber weil. in. 
Luzern der GrL. in Höbe von 15000 Fr. zu einem Logen- 
hausbau in Luzern vermacht hat (vgl. 1897 8. 64), ist 
mit dessen Erben ein Rechtsstreit entstanden, der für die 
GrL. eine ungünstige Wendung zu nehmen drolite; man 
hat deshalb einen. Vergleich abgeschlossen, wonach sieh die 


(ıL. mit der Hälfte des Vermächtnisses begnügt. 7m 
Gunsten eines Brs. in Lugano ist im’ Sommer 1899 eine 
Sammlung veranstaltet worden, die 2000 Fr. ergeben hat. 
Das von Br, Elie Dueommun ausgearbeitete Pflichtenheft 
für Frmr. (Devairs des Franc-Magons) wurde genehmigt. 
und beschlossen, es ins Deutsche übersetzen und in beiden 
Sprachen drucken zu lassen (vgl. 1899 $. 103). Über 
die Vereinheitlichung des Gelübdes, der Erkennungszeichen 
und des Passworts für sämtliche Logen der Schweiz (vgl. 
1899 S. 71. 159) wurde ein Entwurf vorgelegt. Von 
ultramontaner Seite ist ein „Neues Mitgliederverzeichnis 
der schweizerischen Frmr.-Logen, als Protest gegen die 
Geheimbündelei herausgegeben einem Freunde der 
Öffentlichkeit* erschienen, eine nach Berufsarten alpha- 
betisch geordnete Umarbeitung des offiziellen Mitglieder- 


von 


verzeichnisses von 1896; Herausgeber ist ein gewisser | 
: in Missouri eine chinesische GrL., die am 21. Okt. 


Dürrenmatt. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason). Die GrL. von 
Eugland hat im letzten Vierteljahr 9 neue Tochterlogen 
gestiftet, die die Matrikel-Nın. 2785 — 2793 tragen. Davon 
befinden sich 3 in London, 3 im übrigen England, 2 in 
Südafrika und eine in Westindien (St. Iucia). Die 
beiden südafrikanischen Logen sind die Prinz von Wales- 
Loge in Indwe und die Cecil Rhodes-Loge in Buluwayo. 
(Ithodes ist auch Frmir. und gehört der Apollo-Universitits- 
Loge Nr. 857 in Oxford an.) Im ganzen hat die Grl. 
im Jahra 1899 58 Logen gestiftet, 17 mehr als im 
Jahre 1898. 

— Aus einem Vortrag, den Comp. C. Leteh Mason 
auf der Versammlung des Prov.-Gr.-Kapitels von West- 
Yorkshire am 22. Nov. in Milnsbridge über den Royal- 
Ärch-Grad gehalten hat, geht hervor, dass die Hoffnung, 
die man auf den Beschluss vom 18. Nov. 1893 gesetzt 
hat, nicht in Erfillung gegangen ist. Um diesem Grad 
mehr Mitglieder zuzuführen, bat am gedachten Tage das 
Gr.-Kapitel von England den Zwischenraum zwischen der 
Evtheilung des Meister- und des Royal-Arch-Grades von 
2 auf 4 Monate vermindert. Wie nun Comp. Mason 
durch Umfrage hei 27 Prov.-GrL und -Kapiteln festge- 
stellt hat, zählten diese 1890 
! 908 Logen mit 45243 Mitgliedern und 

356 Kapitel: mit 10279 Mitgliedern; 
mithin waren nur 22°/, °/, der Logenmitglieder Royal- 
Arch-Mr. Im Jahre 1898 zählten sie 

1008 Logen mit 55413 Mitglieder und 

407 Kapitel mit 12770 Mitgliedern; 

mithin war der Prozentsatz nur auf 23 gestiegen. Kein 
besseres Ergebnis liefert eine Vergleichung der Zahl der 
Zertifikate, die die GrL. und das Gr.-Kapitel ausgegeben 
haben; denn 1888—92 betrug die Zahl der GrL.-Zertifikate 
41168 und die der Gr.-Kapitel-Zertifikate 9364, also 
22#/,0/, und 1894—98 die Zahl der GrL.-Zertifikate 
45082 und die der Gr.-Kapitel-Zertifikate 10025, also 
22°, 

— Die Zahl der bei der Mark-GrL. eingetragnen 
Markmr. stellte sich Ende Sept. 1899 40452, die der 
Royal Ark Mariner 6056. Der Streit der Mark-GrL. von 
England mit der Mark-GrL. für den Ashton-under- 
Lyne-Distrikt (vgl. 1899 8. 111) ist dadurch beigelegt 
worden, dass sich diese GrL., der die Mark-GrL. von Eng- 
land die Anerkennung versagte, aufgelöst hat und die 
Mark-GrL. von England 36 Mitgliedern dieser frühern GrL. 
einen Stiftungsbrief für eine Ashton-Distriktsloge gewährt hat, 


8s 


IRLAND. Nach den Times hat die GrL. von Ir- 
land in ihrer letzten Versammlung 105 £ für die Wittwen 
und Waisen irischer Soldaten, die im 'Transvaalkrieg ihr 


| Leben verloren haben, verwilligt und die 'Tochterlogen 


eingeladen, gleichfalls Gaben für diesen Zweck  bereit- 


zustellen. 
NIEDERLANDE. Die Loge Ilet Norderlicht in Veen - 
dam hat nach der Zeitschrift L’union fraternelle am 20. Nov. 


' ebenfalls eine Entschliessung gegen den Trausvaalkrieg ge- 


fasst und sie zur Kenntnis des Gr.-Östens der Niederlande 
gebracht. Vgl.:1899 $. 191. 

SPANIEN. Nach einer Meldung der Tagespresse hat 
der Erzbischof von Sevilla einen Brief an die Königin- 
Regentin geschrieben, worin die Auflösung aller Frm.- 
und Freidenkervereine in Spanien gefordert wird. 

NORDAMERIKA, Dem Bundesblatte zufolge besteht 
ist Bi. 


um Inkorporation nachgesucht hat. Grmstr. 


John Luke Grau. 

NEUSEELAND. Nachdem die GrL. von England die 
GrL. von Neuseeland anerkannt hat (vgl. 1898 S. 144) 
haben 20 englische Logen beschlossen, zu dieser GrL. über- 
zutreten und um ihre Entlassung aus dem Verbande der 
GrL. von England gebeten. Von ilınen unterstanden bisher 
12 der englischen Distrikts-GrL. von Otago und Südland, 
2 der von Auckland und je eine denen von Canterbury 
und Westland, während 4 dieser Logen unter keiner 
Distrikts-GrL. standen. 

SÜDAUSTRALIEN. Die GrI. von Südaustralien 
zählte Ende 1898 46 Logen (-H 4 gegen das Vorjahr) mit 
2405 (-+- 73) Mitgliedern. Grmstr. seit ihrer Gründung 
(1884) ist Br. (Gouverneur und Oberster Richter) Samuel 
James Way. 

WESTAUSTRALIEN. Hier geht man damit um eine 
eigene GrL. zu errichten. Es bestehen jetzt eine englische 
Distrikts-GrL. mit 23 Logen (seit 1887) und eine schot- 
tische Prov.-GrE. mit gegen 30 Logen. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem Lührer zählte 
die GrL. des Deutschen Reichs im März 1899 7 Distrikts- 
GrL. mit 90 Togen und 4849 Mitgliedern. Lager be- 
standen 15 mit 678 Mitgliedern. 1897—99 wurden 991 
Mitglieder eingeführt und 550 mit Karte aufgenommen. 
Der Ahgang betrug 1065 Mitglieder, davon 125 durch 
den ‘l'od. Die Einnahmen weisen den Betrag von 483961 M. 
auf; an Unterstützungen wurden 65540 M. ausgezahlt. 


Litteratur. 


(Reinhold, Dr.), Der Schlüszel zu Feszler (Feszlers sämt- 

liche Schriften (Band I.] Berlin 1801) soweit als möglich ver- 
vollständigt und neu herausgegeben von der Vermittlungs-Stelle. 
(Manuskript für Ber. Freimr.) 1900. 8°. 23. S. Autographie. 
Preis 1 M. 
Der zur Lektüre des 1. Bandes der Fesslerschen Schriften 
nothwendigeSchlüssel ist wohl nur in wenigen Logenbüchereien 
vorhanden. Es ist daher dankbar zu begrüssen, dass sich 
Br. Reinhold der Herausgabe eines neuen Schlüssels unter- 
zogen hat und dass er darin nicht nur die Deutung der 
hebräischen, griechischen und lateinischen Buchstaben ge- 
geben, sondern auch die übrigen Abkürzungen, soweit mög- 
lich, erklärt hat. Leider hat sich infolge der geringen Voraus- 
bestellungen der Preis etwas hoch gestellt. Es sei hierbei 
erwähnt, dass die Chiffreschwift im Siegel der Dresdner Loge 
Zu den ehernen Säulen nach dem Fesslerschen Schlüssel zu 
lesen ist, was selbst dem Geschichtsschreiber dieser Loge 
entgangen ist, 
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Weihnachten 1899, 


Das schöne Fest, zu dessen Feier wir uns heute 
wieder in diesen geweiltten Hallen vereinigt haben, 
ist wie ein Markstein in unserm Leben, und seine 


Stämme und Völker als natürliche Gliederungen der 


. Menschheit. 


Bedeutung zu erschöpfen, ist kein Mund beredt ge- 


nug; es ist ein echt maur. Fest im schönsten und 
weitesten Siune des Wortes. 


Denn nicht bloss die- 


jenigen, ja nicht einmal alle, die in einer gesetz- 


mässigen Loge von berufnen Männern aufgenommen 
wurden, sind Frmr., sondern nur diejenigen, die den 
maur. Grundgedanken im Geist und in der Wahrheit 
erfasst und zur Richtschnur ihres Lebens gemacht 
haben, die über alle örtlichen und zeitlichen Schran- 
ken hinweg alle Menschen als Gottes Kinder an- 
sehen, als Glieder einer Familie, deren Ursprung und 
Zweck nur in einer sittlichen Weltordnung gesucht 
werden kann. Vom Morgen bis gegen Abend, von 
Mittag bis gegen Mitternacht sind sie über den Erd- 
boden verstreut, verschieden an Gestalt und Farbe, 
an Gaben des Geistes und des Leibes, getrennt in 
Staaten, Völker, Stämme und Rassen, verschieden 
nach Religion, Kultur, Sittlichkeit und Sitte, und 
doch von Einer Sonne beschienen und erwärmt, aus 
gleichen Wunden blutend, in gleichem Pulsschlag 
erzitternd vor Sturm, Ungewitter und der Kälte des 
Winters und jauchzend den kommenden Frühling be- 
grüssend! So sind wir als Menschen alle gleich, und 
alle trennenden Schranken, die wir so gern als von 
Gott gewollte, natürliche Einrichtungen hinstellen, 
sind Menschenwerk, unvollkommen, ungerecht auch 
wohl und wandelbar. 

Nicht allen ist Eine Rinde gewachsen; denn der 
Mensch ist, wie eine Pflanze, das Produkt von Bo- 
den und Klima, und seine Entwicklung von den Ver- 
hältnissen abhängig, die ihn umgeben, darum können 
nicht alle dieselbe Religion und Kultur, dieselben 
Begriffe von Sittlichkeit haben, müssen ihre Inter- 
essen verschieden sein und so erscheinen Rassen, 


Die ursprünglichste Gliederung aber ist die Fa- 
milie, eine Vereinigung sowohl wirthschaftlicher, wie 
ethischer Natur; in ihr lernt der Mensch sich als 
Glied eines Ganzen sichten, dessen Wohl den Wün- 
schen der einzelnen übergeordnet ist, und schon als. 
wirthschaftliche Gemeinschaft fordert sie einen hohen 
Grad von Selbstverleugnung und Unterordnung des | 
persönlichen Willens unter einen Gesammtwillen. Je 


‘ melır diese Unterordnung den Charakter des Er- 


| 
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| 
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zwungnen verliert und zu einer, auf Erkenntnis be- 
ruhenden freiwilligen Handlungsweise sich entwickelt, 
desto höher erscheint ihr sittlicher Werth. Wer in 
der Familie sich nicht fügen lernt, wer am häus- 
lichen Heerd nicht in Friede und Eintracht zu leben 
vermag, der wird auch im äussern Leben nicht als 
freier Mensch Gesetz und Sitte freiwillig anerkennen 
und heilig halten und nur aus Zwang dem Kaiser 
gehen, was des Kaisers ist. Nur auf der Familie 
konnten sich grössere Gemeinschaften, wie Rassen, 
Stämme und Völker aufbauen, und nur die Überein- 
stimmung von Kultur und Sitte kann sie dauernd 
erhalten. Als ob aber die Natur keine Schranken 
dulden wollte, hat sie den Menschen den Wander- 
trieb gegeben, und so sehen wir sie in beständiger 
Bewegung von Ost nach West, von Norden nach Sü- 
den ziehen und umgekehrt, die Theilung der Erde 
immer weiter fortsetzend; immermehr verwischt sich 
der besondere Volkscharakter, und so würde sich die 
Menschheit wieder in eine lose Masse von Einzel- 
wesen auflösen, die den Naturgewalten hülflos gegen- 
üherständen, wenn nicht der Selbsterhaltungstrieb, 
der Drang nach einem höhern Dasein sie immer wie- 
der zusammenführte. 

An Stelle der natürlichen Gliederung tritt jetzt 
die Interessengemeinschaft, der politische Staat, eine 
Vereinigung, die also wiederum zu einer Trennung 
führt; denn auch hier treten sich die Menschen nicht 


als blosse Menschen gegenüber, 'sondern als Bürger 
dieses oder jenes Staates, als Deutsche, Franzosen 
ete.; ja diese Trennung setzt sich auch innerhalb des 
Staats nach Ständen und Klassen noch fort, und 
der Gegensatz der Interessen führt zu einem Kampf 
aller gegen alle. Wie aber der Glaube an eine 
höhere Macht, die unsre Geschicke lenkt, dem Men- 
schen angeboren ist, so ist es auch die Empfindung 
von der Gleichheit aller vor dieser Macht, und nur 


durch Unverstand oder Bosheit kann sie zeitweilig. 


unterdrückt werden. 

Ein Kampf aller gegen alle steht mit einer 
sittlichen Weltordnung so sehr in Widerspruch, dass 
man den Glauben an sie verlieren müsste, wenn es 
nieht immer wieder Männer gäbe, die über die Vor- 
urtheile der Völkerschaft und ihrer angebornen Re- 
ligion hinweg sind, die nicht glauben, dass alles noth- 
wendig wahr und gut sein müsse, was sie für wahr 
und gut halten, „die wissen, wo Patriotismus aufhört, 
Tugend zu sein, die bürgerliche Hoheit nicht blendet 
und bürgerliche Geringfügigkeit nicht ekelt“, mit einem 
Worte: Männer, die auf dem Boden des reinen Hu- 
manismus stehen; und solche Männer nennen wır 
Fror., ob sie nun aufgenommen sind oder nicht, ob 
sie Frmr. heissen oder nicht. Die Frmrei ist also 
nichts Willkürliches und nichts Entbehrliches, son- 
dern etwas Nothwendiges, das in dem Wesen der 
Menschen und der bürgerlichen Gesellschaft gegrün- 
det ist, und deshalb sagt Lessing mit Recht: Die 
Frmrei war immer! 

Sie will den Menschen auf sich selbst zurück- 
führen und ihn über die engherzigen Anschauungen 
emporheben, in die er naclı Zeit und Umständen, 
meist ihm selbst nicht bewusst, nur zu leicht geräth; 
sie will die Schranken, die aus der Unvollkommen- 
heit aller menschlichen Dinge heraus zwischen Staa- 
ten und Völkern, Ständen und Klassen erstanden 
sind, überbrücken und ein sittliches Verhältnis zwi- 
schen den Menschen pflegen, das im Kampf ums Da- 
sein immer mehr verloren zu gehen droht. 

Wenn nun auch dieser Humanismus in der Lehre 
Christi seinen vollendetsten Ausdruck gefunden hat 
so hat es doch auch schon vor Christus edle Men- 
schen gegeben und giebt es bis auf den heutigen Tag 
auch ausserhalb des Christenthums, die der A. B. mit 
reichen Gaben des Geistes und des Herzeus ausge- 
stattet hat und die wir auch dann als leuchtende 
Vorbilder bewundern müssten, weın wir sie um ihrer 
religiösen Anschauungen willen verachten zu dürfen 
glaubten. 


Und wenn auch die frmr. Ideen nichts andres | 


enthalten, als was uns die religiöse und sittliche Er- 
ziehung unsrer Jugendzeit gelehrt hat und was wir 
noch heute in allen Kirchen hören können, wenn 
auch vielleicht in Jahrhunderten nicht nachgewiesen 


werden kann, wo und wie die Frmrei die Kultur- | 


entwieklung beeinflusst hat, so folgt daraus doch 
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| Geist der Liebe sein. 


noch nicht, dass sie überhaupt überflüssig wäre; denn 
sie bietet zum mindesten eine Anregung mehr, uns 
der Pflichten zu erinnern, die eine sittliche Welt- 
ordnung uns auferlegt, eine Anregung eigner Art, 
und deshalb ist sie für diejenigen besonders frucht- 
bar, denen der Dogmatismus der Kirche und die 
Schwärmerei der ethischen Gesellschaften nicht zu- 
sagen. 

In der Flucht der Erscheinungen, die wir als 
Kampf ums Dasein zu bezeichnen pflegen und die 
unsre ganze Spannkraft in Anspruch nehmen, bilden 
die Logen einen festen Pol, einen Zufluchtsort, wo 
wir, von allem Qualm und Lärm der Aussenwelt be- 
freit, uns sammeln und uns erinnern sollen, dass es 
doch noch etwas Höheres giebt, als Geld und Gut, 
Ruhm und äussere Ehren, hier sind wir Menschen 
und dürfen es sein. 

Mag man immerhin über unsre weltumspannen- 
den Ideen, unsre Gebräuche und Einrichtungen spot- 
ten; wir wissen, dass sie uns nur Symbole sind, 
Gleichnisse die uns eine Brücke bauen sollen zwi- 
schen der realen und der idealen Welt, die uns den 
Schlüssel zum Verständnis jenes höchsten Prinzips 
einer sittlichen Weltordnung bieten sollen, das sich 
uns in dem A. B. a. W. gleichsam verkörpert. . 

Indem wir uns die ganze Menschheit als eine 
grosse Familie vorstellen und uns Schwestern und 
Brr. nennen, bringen wir den A. B. als den gemein- 
samen Vater, den wir doch nur ahnen können, un- 
serm Verständnis näher und erheben zugleich den 
Begriff der Familie zu jenem Ideal sittlicher Gemein- 
schaft, das unser ganzes Leben von der Wiege bis 
zum Grabe durchgeistigt und veredelt. Deun die 
Familie ist nicht blos das Fundament des Staats, 
sondern jedes Menschen-Daseins überhaupt, und der 
Geist, der sie beleben und lenken soll, Kann nur ein 
Den Ehebund, der aus gegen- 
seitiger Achtung und Zuneigung hervorgegangen ist 
und den Weihekuss göttlicher Liebe empfangen hat, 
betrachten wir’als heilig und unverletzlich und sa- 
gen von ihm: Was Gott zusammenfügt, das soll der 
Mensch nicht scheiden. 

Auch in die Familie freilich wirft das Leben 
mit seinen Kämpfen und Irrungen, Hoffnungen und 
Enttäuschungen seine Schatten, und manch harte Prü- 
fung müssen wir über uns ergehen lassen; 

Die Sorge nistet gleich im tiefen Herzen, 
Dort wirket sie geheime Schmerzen, 
Unruhig wiegt sie sich und störet Lust und Ruh, 
Sie deckt sich stets mit neuen Masken zu, 
Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind er- 
scheinen, 
Als Feuer, Wasser, Dolch und Gift; 
Du bebst vor allem, was nicht trifft, 


| Und was du nie verlierst, das musst du .stets be- 


weinen. 
Wohl dem Manne, der den Fährnissen und Prü- 


fungen des Lebens mit Kraft und Geschick zu be- 
gegnen weiss, dreimal glücklich aber der, dem ein 
liebend Weib zur Seite steht, dessen schlichte Her- 
zensweisheit den rechten Weg oft besser findet, als 
alle Weltklugheit des Mannes. 

Und ist ihm das Glück nicht hold und muss er 
die Wahrheit des Dichterwortes an sich erfahren: 
„In den Ocean schifft mit tausend Masten der Jüng- 


ling; still auf gerettetem Boot treibt in den Hafen 
der Greis“, so ist es die Gattiu, die ihn tröstet, wenn 


er verzweifeln will, die ihn wieder aufriehtet und 
mit Muth und Kraft erfüllt zu neuem Thun. 

Ist das nicht eine hohe Aufgabe, scheint es nicht 
die höchste, die das Schicksal dem Weibe zuweisen 
konnte? 

In der That gebührt Lob und Preis der Frau, 
die sich eins weiss mit dem Manne, die Freud und 
Leid mit ihm tleilt, bis dass der Tod sie scheidet! 
Und doch! Wer könnte das hohe Lied von der 


Liebe anstimmen, ohne der Mutter zu gedenken, die | 


der Inbegriff alles dessen ist, was wir als Selbst- 
losigkeit, Treue und Standhaftigkeit bewundern, in 
der sich Weisheit, Schönheit und Stärke in eigen- 
artiger Weise verkörpern? Wie könnten wir das 
Vaterland lieben ohne eine Muttersprache? 


und Entsagung der Mutter aber, um das kommende 


Geschlecht zu hegen und zu pflegen und die Samen- 


körner des Guten und Schönen ihm ins Herz zu sen- 


ken, auf dass sie aufgehen und blühen und Früchte 


tragen zum eignen Heil und zum Wohle der 
Menschheit. 


Was wären Weisheit und Stärke ohne die Schön- 


heit, was wäre der Staat ohne die sittliche Hoheit | 


des Weibes, dessen veredelnder Einfluss mitbestim- 
ınend ist für Kultur und Sitte? 

„Wo Sittlichkeit regiert, regieren sie, und wo die 
Frechheit herrscht da sind sie nichts“. Darum gilt 
uns das Weib, die Gattin und Mutter als die Seele 
der Familie und des häuslichen Glücks; ihr stilles, 
emsiges Walten ist überall erkennbar, verleiht dem 
Hause das Gepräge; zu ihr drängen die Kinder mit 
ihren grossen und kleinen Sorgen, vor ihr bekennen sie 
reumüthig alle Schuld, ohne Furcht vor der Strenge 
des Vaters. 

Und doch muss der Strenge des Vaters mit der 
Milde der Mutter sich paaren, wenn es einen guten 
Klang geben soll; dann wird die erzieherische Macht 
der Familie sich nicht bloss auf die Kinder erstrecken, 
sondern auch auf die Eltern, durch die Kinder und 
wechselseitig durch sie selbst. So ist die Familie 
die Pflanzstätte von Tugend und Sittlichkeit und eine 
Schule des Gemüths und des Charakters; vor allem 
aber ist sie die Queile reinster, uneigennütziger Liebe 
und darum eine wahrhaft göttliche Einrichtung. 

Kein Fest entspricht so sehr dem Wesen der 


1 — 


ı Familie, wie der Weihnachtsfest, und seine Bedeu- 


tung ist so unerschöpflich, wie die Liebe selbst, 
aus der es hervorgegangen ist; steht es doch in un- 
mittelbarer Verbindung mit der Geburt Christi, des 


: Welterlösers, der die Menschheit aus dem Banne der 


irdischen Nothwendigkeiten befreien und in der Idee 
der Gotteskindschaft zur Barmherzigkeit und Liebe 
erziehen wollte. „Friede auf Erden und den Men- 
schen ein Wohlgefallen“ lautet die himmlische Bot- 


‚schaft, die am Weihnachtsfeste zu uns hernieder 


klingt, und wahrlich: Friede und Freude halten ihren 
Einzug in jedes Haus beim Klang der Weihnachts- 
glocken; es ist als ob wir bessere Menschen würden 
beim Herannahen dieses Festes; denn von Einem 
Geiste beseelt schaffen und sorgen Gross und Klein, 
um andre zu erfreuen, um wohl zu thun und mitzu- 
teilen; von nalı und fern eilen die Menschen dem . 
häuslichen Heerde zu und in kindlicher Freude schaa- 
ren sich Jung und Alt um den bunt geschmückten 
Tannenbaum. „O du fröhliche, o du selige, gnaden- 
bringende Weihnachtszeit!“ 

Und es ist kein Zufall, dass dieses Fest gerade 
dem deutschen Volke eigenthümlich ist, denn ihm 
ist die Familie in Wahrheit ein Jungbrunnen, aus 


| dem es immer neue Kraft für die Aufgaben schöpft, 
Der Weisheit und Stärke des Mannes bedarf es, | 
um Staaten zu gründen und zu erhalten, der Liebe | 


die ihm, als einem hervorragenden Kulturvolk ge- 
stellt sind, und wenn unser !heutiges Weihnachtsfest 
ein maur. Fest ist in dem Sinne, wie ich es darzu- 
legen versucht habe, so ist es mit andern Worten 
gesagt, ein von sittlich humanem Geist erfülltes, 
echt deutsches Familienfest. ID. 


Gesellschaften, 
speziell moralische Verbindungen. 


Eine Betrachtung von H. 


Verschlossne Naturen gehören auf der Erde 
zur Seltenheit. Sie sollen daher bei der nachsteh- 
enden Betrachtung unbeachtet bleiben. 

Alles Wesen auf der Erde sucht die Gesellschaft. 
Speziell vom Menschen heisst es, es sei nicht gut, 
dass er allein sei. 

So finden wir denn auch — wenn wir bei „Adam“ 
anfangen — das Bedürfnis des Zusammenschlusses 
überall in Familie, Gemeinde und Volk. Alle 
diese Verbindungen haben moralische und sittliche 
Grundlagen; die Notliwendigkeit spielt dabei gewisser- 
massen eine Nebenrolle. 

Nirgend aber tritt das sittlich-moralische Prinzip 
so hervor, wie in humanitären und freimaurerischen 
Verbindungen. 

Gewiss ist die Elternliebe ein reines Empfinden, 
doch findet man sie bei unvernünftigem Wesen eben- 
so, wie beim Menschen. 

Die Gemeinde will das körperliche und geistige 
Wohl ihrer Angehörigen fördern und durch den Zu- 


sammenschluss den Schwachen stützen, doch auch 
bei den Thieren findet man den Zusammenschluss in 
grossem Massstabe zum Zweck der Vertheidigung 
und des Beisammenseins. 

Das Volk hält und vertheidigt die angestammte 
Heimathscholle, die liebe Eigenart, Sprache — und 
Freiheit, aber auch hier sind es nicht allein die Men- 
schen, die mit Zähigkeit und Liebe an Heimatlı und 
Freiheit hängen. 

Diese drei Gesellschaftsarten bilden die Steige- 
rung in schneller Folge und natürlicher Entstehung. 
Keineswegs aber sind sie allein moralische Verbin- 
dungen. 

So weit die Geschichte zurückreicht, finden wir 
den Zusammenschluss zu Gesellschaften von Stand, 
Religion, Wissenschaft, Gerechtigkeit (Fehmgericht) 
und Ideal. 

Das Ideal habe ich zuletzt genannt, weil es alles 
umfasst. Idealisten sind alle Gründer der genann- 
ten Gesellschaften gewesen, Idealisten ihre Anhän- 
ger. Der Wirklichkeit entrückt, strebten sie hohen 
Zielen zu, oft vergeblich, oft auf falschen Wegen mit 
falschen Mitteln, oft ihr edles Streben mit der Frei- 
heit, mit dem Leben bezahlend. Wir finden sie aber 
meist muthig leiden, begeistert sterben ohne Zittern 
und Zagen, fest durchdrungen von der Nothwendig- 
keit ihres Erstrebten (s. Christenverfolgung etec.). 
Wir finden sie, den Ehren und Gütern entsagend, 
Noth und Entbehrungen mit ihren Glaubensgenossen 


theilen (Moses), nie die Hoffnung verlierend und mit | 


eiserner Energie alle Hindernisse überwindend. Wir 
finden sie vom Glück begünstigt als Kriegsmänner 
und Priester (Mohammed) und wir wissen auch, wie 
sie die Menschheit zu erlösen , ihre Feinde segnend 
einen qualvollen Tod erlitten (Jesus Christus). 

Das unterscheidet den Menschen vom Menschen 
und vom Thiere! 

Wo sich Menschen vereinigen, sich selbst zu 
zügeln und andern Wohlthaten zu erweisen, kann 
auch der ärgste Nörgler keine unlautern Motive ent- 
decken. 

Solche Vereinigung ist der Frmrbund, eine Ge- 
sellschaft von Männern (und in gewissem Sinne 
gehören auch die Frauen dazu, d. h. passiv), die 
nicht aus Geschäftsinteresse, sondern geleitet von 
dem Bedürfnis der geistigen und sittlichen Vervoll- 
kommnung und der Mitwirkung an der Menschheit 
Wohlfahrt, beitreten. Seibstloses Opfern, Übung in 
Bescheidenheit, Demuth und Hingebung, Selbstbefrei- 
ung von Schwächen, liebevolle und milde Einwirkung 
zum Guten auf andre, ist ihr Sollen und Wollen. 

Ist’s nun aber wirklich immer so? Beiliebe 
nicht! 

So lange Jesus 11 Jünger hatte, waren sie treu, 
als es zwölf waren, verrieth einer ihn. 

So wird es stets in der Welt hergehen, und 
auch im Frmrbund hat es von jeher Verräther ge- 
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geben. Das aber kann seinem Nimbus keinen Ab- 
bruch thun. Er bleibt die Vereinigung aller edlen 
und selbstlosen Männer, die Perle der Gesellschaft, 
die Edeltanne unter den Bäumen. Jetzt um die 
Weihnachtszeit strahlt auch sie in himmlischem 
Glanz. Darum lasst uns uns erfreuen in ihrem Licht. 

Möge dieses reine Licht einziehen in unser Herz 
und unsern Geist erleuchten, dass wir würdige Brr. 
werden. 


Das Freimaurer-Institut 

zu Dresden-Striesen hat an die Freimaurerlogen 
1. „Festschrift zur Einweihung des Neubaues der 
Lehr- und Erziehungs -Anstalt für Knaben am 29. 
Juni 1899“, sowie 2. die „Festschrift zur Feier des 
125jährigen Bestehens der Lehr- und Erziehungs- 
anstalt für Knaben zu Dresden - Friedrichstadt am 
28. Juni 1899* versendet, auch beigefügt: 3. eine 
Schrift über das „Leben und Treiben unsrer Zög- 
linge, den Eltern und Vormündern geschildert vom 
Direktor Dr. Friedrich“, 4. den „Jahresbericht der 
Öffentlichen Realschule (Freimaurer-Institut), Lehr- 
und Erziehungs- Anstalt für Knaben, zu Dresden- 
Friedrichstadt (vom 1. Juli 1899 ab in Dresden- 
Striesen), durch welchen zu den öffentlichen Prü- 
fungen am 23. und 24. März 1899 eingeladen“ worden 
ist, und 5. die „Aufnahme - Bedingungen“ für die 
mehrgedachte Anstalt. 

Diese Anstalt ist eine der wenigen Einrichtun- 
gen im grossen Stile, die im 18. Jahrhundert aus Frmr- 
kreisen hervorgegangen ist. Sie verdankt ihre Ent- 
stehung der Dresdner Loge Zu den drei Schwertern 
und zu den walıren Freunden, die in der drangvolleun 
Zeit naclı dem Siebenjährigen Krieg im Verein mit 
der Görlitzer Loge Zur gekrönten Schlange und der 
Leipziger Minerva zu den drei Palmen Sammlungen 
zur Linderung des Elends der schulbedürftigen Jugend 
im Erzgebirge und Vogtland veranstalteten. Mit 
20 Knaben und 10 Mädchen im Alter von 6—12 
Jahren begann die damalige sog. Armenschule und 
hat sich im Laufe der Zeit zu einer so ansehnlichen 
' Anstalt herausgearbeitet, dass sie heute äusserlich 
und innerlich als eine Musterschule ersten Ranges 
dasteht und der Freimaurerei, wie den Dresdner 
Logen, durch die sie bis heute in der Hauptsache 
erhalten worden ist, zur Ehre gereicht. 

Die Schrift unter 2 giebt eine vollständige Ge- 
schichte der Anstalt nebst einer Statistik, enthaltend 
die Namen sämmtlicher Kommissare und Inspektoren, 
sowie der vollziehenden Direktoren, der Lehrer, Ver- 
| waltungsbeamten, Anstaltsärzte, Schüler (4731) und 
Wohlthäter der Anstalt, bei letztern mit Angabe 
der Spenden (179). Beigegeben ist eine Abbildung 
der Anstält aus den Jahren 1774, 1825, 1850, zwi- 
schen 1856 und 1875, nach dem Neubau 1875. 

“Die Schrift unter 4 enthält die Geschichte des 


Neubaues und dessen Beschreibung, sowie eine Ab- | 
handlung des Direktors Dr. Friedrich über den 
Charakter der Anstalt als einer Internatsschule | 


unter Zurückweisung der gegen eine solche mehr- | 


fach erbobnen Bedenken und Vorwürfe. Angefügt 
sind Zeichnungen über den Neubau, Lageplan, äussere 
Ansichten nach den verschiednen Strassenseiten, 
Risse nach den einzelnen Geschossen. 


Daran an schliesst sich die Schrift unter Nr. 3, | 
die photographische Abbildungen bietet von den 


Klassen, dem Treppenaufgang im Internat zum Di- 


rektor, dem Schlafsaal, dem Waschsaal, dem Speise- | 


saal, dem Arbeitszimmer, dem Festsaal, dem Wandel- 


gang, dem Bad, der Exerzierübung, der Turnhalle, 
dem Handfertigkeitszimmer, dem Spielsaal, dem Bet- | 


saal, allenthalben mit textlicher Beschreibung. 

Der Jahresbericht zeigt ein Bild des augen- 
blicklichen Standes und der Lehrziele der Anstalt. 

Das Ganze macht einen wohlthuenden Eindruck 
und kann zur Einsichtnahme den Brn. angelegent- 
lich empfohlen werden, namentlich so weit sie selbst 
Veranlassung zur Benutzung der Anstalt baben soll- 
ten. Gern schliessen wir diese kurze Darlegung wit 
den Worten der Festschrift Nr. 2, 8. 49: „Unsre 
Lelir- und Erziehungsanstalt ist nicht ein Werk der 
Ehrfurcht, nicht eiv Erzeugnis flüchtiger Schwärme- 
rei, nicht eine Schöpfung der Gewalt oder des Reich- 
thums, sondern eine von Religiosität und Menschen- 
liebe empfangene und genährte, von Menschenkennt- 
nis und Scharfblick wohl überlegte, von einmüthiger 
Theilnahme und männlicher Festigkeit unternommene, 
von fortgeerbter Stiftertugend bis jetzt treu erhaltene 
wohlthätige Bildungsanstalt. Dieses schönste, er- 
lıabenste Denkmal brüderlichen Verdienstes, dieses 
Freimaurer - Institut möge unwandelbar und uner- 
schütterlich fortdauern durch alle Stürme der Zeit.“ 


Den Schwestern. 
Aus der Loge Bruderkette zu den 3 Schwanen in Zwickau. 


Wo Brüder heute festlich tagen, 


Dem Lärm der Alltagswelt entrückt, 
Wo aller Herzen höher schlagen 
Und Hand in Hand sich fester drückt, 


Da soll auch ihnen Preis ertönen, 

Den Schwestern, wie es Maurers Pflicht, 
Die unsern Lebenspfad verschönen; 
Vergesst für sie die Rosen nicht! 


Wem gilt vor allen doch die Krone? 
Die weisse Rose ihr ins Haar, 

Der würd’gen Greisin, der Matrone, 
Der Mutter ewig treu und wahr, 


Die dich in ihrem Schooss getragen, 
Die deinen Jugendtraum bewacht, 
In guten, wie in bösen Tagen 

In Liebe deiner nur gedacht, 


Die alle Schuld dir hat vergeben, 

Die, ob auch dich die Welt verstiess 
Und du verlassen schienst im Leben, 
Aus ihrem Herz doch nie dich liess. 


Und kannst du Rosen ihr nicht schenken, 
Weil längst sie sank zur Gruft hinab, 
Heut sollst du ihrer still gedenken, 
Streu Rosen ihr im Geist aufs Grab! 


Die rothe Rose möcht’ ich spenden 
Des Hauses Zier, der holden Frau, 
Die züchtig waltend hilft vollenden 
Im trauten Heim des Maurers Bau, 


Der Hüterin der edlen Sitte, 

Wenn auch an Gold und Prunk nieht reich; 
Wie dünkt sie in der Kinder Mitte 

Sich doch der reichsten Fürstin gleich! 


O wahre, was dir ward beschieden 

Und halte solches Kleinod wertlı, 

Sie, die dein Stern in Nacht, dein Frieden, 
Dein Schutzgeist ist für deinen Herd, 


Die, als du krank, dich weich gebettet, 
Als Unmutlı deinen Geist erfasst, 

Die ‚Falten von der Stirn geglättet, 
Mit dir getheilt hat jede Last. 


Warst du verkannt auch, warst betrogen 
Und hattest keinen Freund du mehr, 
Sie blieb in Liebe dir gewogen, 

O, danke solcher Lieb’ es sehr! 


Die Knospe dann, sie will ich weihen 
Der Jungfrau zart und engelmild; 
Schenkt ihr des Himmels Huld Gedeihen, 
Wie gleicht sie ganz des Rösleins Bild, 


Das still in wonnesüssem Schaudern 
Des Tages harrt und klaget nicht, 
Bis dass nach Frost und langem Zaudern 
Der Sonnenstrahl die Hülle bricht. 


Kaun sie mit Mannes Kraft nicht schalten, 
Der Schönheit Zauber ist ihr "Theil, 

Mit dem will wirkend sie gestalten 

Des Hauses Glück, der Menschheit Heil. 


Doch sorget, dass nicht jälı entlaubet 
Den jungen Spross der Sturm, das Eis, 
Dass nieht der Blüthe ihn beraubet 
Der Sonnenstralil zu früh, zu heiss! 


Und nun zuletzt den Schwestern allen 
Mag Gruss und Heil im deutschen Land 
Am Tag Johannis heut erschallen! 

Drauf, Brüder, nehmt das Glas zur Hand! 


Wir flehen jetzt zu dir, o Weltenmeister, 

Dir, Hort und Schirmherr aller freien Geister: 
Du wollest — ach, lass’ deine Gnade walten — 
Die Schwestern uns, die theueren, erhalten! 


Schenk’ ihren Herzen Rulı’, gieb ihnen Klarheit, 
Führ’ sie aus Irrthums Nacht zu deiner Wahrheit! 
Lass immerdar in ibrem Sein und Streben 
Den Genius der Schönheit sie umschweben! 

Br. Sommer. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Das neuste vervollständigte Verzeichnis der Mit- | 


glieder des Gesamtausschusses für den Frmurtag der 
deutschen Johannislogen weist die Namen von 50 Brn. 


auf. Von ihnen gehören 14 zur Gr. NML. Zu den 3 Welt- | 


kugeln, 10 zur Gr. ML. des Eklektischen Frmrbundes, 
9 zur Gr. L. Royal York, 5 zur Gr. LL. von Suchsen, 4 


zur Gr. L. von Hamburg, 3 zur Gr. Frmrloge Zur Ein- | 


tracht, je 2 zur GrL. Zur Sonne und zu den unabhängigen 


Logen und 1 zur Gr. LL. von Deutschland. Die Loge | 


Zu den 3 Schwertern und Asträa zur grünenden Raute 
in Dresden hat sich in ihren Versammlungen vom 2, und 
11. Nov. v. J. mit den neusten Einigungsbestrebungen 
beschäftigt und beschlossen, sie thunlichst zu unterstützen. 
In einem poetischen Neujahrsgruss tritt Br. Oscar Meissner 
in Hamburg im Jan.-Heft. der Hamb. Zirkel-Correspondenz 
warm für eine Johannis-GrL. des Deutschen Reichs ein, 
Dagegen veröffentlicht Nr. 1 der Bauhütte „Aphorismen 
zur Einheitsfrage“ von einem pseudonymen Br. Argus in 
M. gegen den Mrtag. 
Deutscher @rLBund. 

— Die Auslagen für den Deutschen GrLBund für 
1898/99 betragen einschliesslich der Schiedsgerichtskosten 
in der Breslauer Angelegenheit 1066,95 M. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Br. Prof. Dr. Alwin Wagner, der aus 
Anlass seiner Wahl zum Grmstr. von seiner bisherigen 
langjährigen Stellung als Obermstr. des Innern Orients 
zurückgetreten ist, ist nach dem Berliner Herold in An- 


erkennung seiner grossen Verdienste zum Ehrenobermstr. | 


ernannt worden. Sein Nachfolger ist Br. (Direktor der 
Sophienschule) Dr. phil. Otto Emil Grube. 
Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L. hat am 7. Dez. v. J. eine ausser- 
ordentliche Trauerloge zum Gedächtnis ihres verstorbnen 
1. zug. Grmstis. Brs. Retzmann (vgl. 1899 $S. 200) ab- 
gehalten. Ein Lebensbild von ihm bringt das Jan.-Heft 
der Hamb. Zirkel-Correspondenz, 

HAMBURG. Die. Hamb. Zirkel-CGorrespondenz 
hat eine Denkmünze für ihre und die Mitarbeiter des 


| heisst es: 
| ist und es im öffentlichen Interesse gelegen ist, dass solche 


1 — 


Medaillenwerks prägen lassen. Sie zeigt auf der Vorder- 
seite das Wappen der Gr. L. von Hamburg umgeben von 
zwei Lorbeerzweigen mit der Randschrift „Grosse Loge 
von Hamburg. Hamburgische Zirkelcorrespondenz 1899, 
Auf der Rückseite steht: „Schaust Du dies Zeichen, 
o Freund, so gedenk der gemeinsamen Arbeit, die uns, 
edelste Kunst zu fördern, im Geiste verbindet.“ Die Münze 
ist in Kupfer geprügt. Ausserden sind für Sammlungen 
30 Schaustücke in Silber, aber ohne Randschritt hergestellt 
worden. 
Ausland. 

ÖSTERREICH. In der Wiener Neuen Freien Presse 
vom 16. Dez. v. J. lesen wir unterm Bericht über die 
Sitzung des Wiener Gemeinderaths vom Tage vorher 
folgendes: „Dr. Porzer interpellirt wegen der polizeilichen 
Verfügung, misshandelte Kinder, die ihren Eltern oder 
Pilegern abgenommen werden, dem Obmann des Vereins 
‚Lreue‘ zu überstellen, von dem bekanntlich die Gründung 
eines Kinderasyls angestrebt wird. In der Interpellation 
„Nachdem der Verein ‚Treue‘ ein Frirverein 


arme Kinder nicht ausser an ihrem Körper auch noch an 
ihrer Seele Schaden leiden (!!), stelle ich die Anfrage: Ist 
der Bürgermeister geneigt, Schritte zu thun, dass diese 
unbegreifliche Massregel zurückgenommen werde?“ Der 
Bürgermeister Dr. Lueger stellte daraufhin zunächst richtig, 
dass die Polizei-Direktion nur verfügt habe, dass die den 
Pilegern wegen Misshandlung abgenommenen Kinder dem 
Verein ‚Treue‘ übergeben werden könnten, nicht aber 


"müssten; im übrigen hat sich der Bürgermeister nicht 


weiter über den Verein verbreitet, der aus Mitgliedern 
der Pressburger Loge 'l'reue besteht. 

— Das in Wien erscheinende „Österreichisch - unga- 
yische Volksblatt“ beginnt in seiner Nr. vom 1. Januar 
eine Aufsatzreihe „Aus dem Reiche der Humanität“, worin 
versucht wird, das breitere Publikum über das wahre 
Wesen und die Bestrebungen der Frmrei aufzuklären. 

SCHWEIZ. Das Kränzchen Für Recht und Licht 
in Olten hat am 15. Nov. v. J. seine neuen Räumlich- 
keiten eingeweiht. 

ENGLAND. Die GrL. von England hat in ihrer 
Vierteljahrsversammlung am 6. Dez. v. J. 1000 Guineen 
für den „Mansionhouse War Fund“ verwilligt, der aus 
Anlass des 'Iransvaalkriegs errichtet worden ist. 

ITALIEN. Die Berliner „Tägliche Rundschau* druckt 
in ihrer Nr.299 vom 21. Dez. v.J. einen Brief ilures römischen 
Berichterstatters E. Mauerhof ab, worin die jüngst aufge- 
deckten Vorgänge in Sizilien (Fall Palizzolo) nicht der 
Maffia, sondern in erster Linie der italienischen — Frmrei 
schuld gegeben werden. „Wer italienische Zustände ver- 
stehen will, wird gut daran thun, angesichts des Mailänder 
Prozesses die sizilische Maftia nur mit äusserster Vorsicht 
in Betracht zu ziehen; und wer Land und Menschen kennt, 
spricht von dieser überhaupt erst in zweiter Linie.“ Nun, 
die italienische Frmrei schemt der Herr Berichterstatter 
so gut wie nicht zu kennen, sonst würde er nicht solche 
Fabeln dem deutschen Lesepublikum auftischen. In Nr. 303 
veröffentlicht die Tägl. Rundschau im Anschluss an den 
römischen Brief das Eingesandt eines ihrer Leser, der sich 
als einen „alten deutschen Frmr,* bezeichnet und wenig- 
stens die deutsche Frmrei vor dem gleichen Verdacht in 
Schutz nimmt. 


NORDAMERIKA. Die GrL. von Arizona hat nach 
der Bauhütte beschlossen, um ihre Tempelschuld zu decken, 
ihre Veisammlungen nur aller zwei Jahren abzuhalten. 
Sie zählte bei ihrer letzten Jahresversammlung 444 Logen 
mit 12876 Mitgliedern. Zum Grustr. wurde Br. Baker 
gewählt. 

— Die GrL. von Connecticut hatte nach der 
Bauhütte im Jan. 1898 109 Logen mit 17053 Mitgliedern. 

— Die GrL. von Illinois zählt nach der Bauhütte 
722 Logen mit 54086 Mitgliedern. Grmstr. ist Br. 
Ed. Cook. 

BRASILIEN. Dem Annuario (Jahrbuch) des Grande 
Oriente e Supremo Conselho do Brazil für1899/1900 
entnehmen wir folgende Einzelheiten über die brasilische 
Der Gr.-Orient von Brasilien ist aus der Loge 
Commercio e Artes na Idade de Ouro hervorgegangen, die 
nach dem sog. modernen Ritus arbeitete. Diese Loge war 
im Nov. 1815 gegründet, musste bald ihre Arbeiten eine 
Zeit lang einstellen, erneuerte sich aber am 24. Juni 1821, 
erklärte sich am 21. Juni 1822 für unabhängig vom Gr.- 
Orient von Portugal und theilte sich in drei Logen, von 
denen die beiden andern die Namen Uniäo e 'Tranquillidade 
und Esperanga de Nitheroy annahmen, mit dem ausge- 
sprochenen Zweck, einen Gr.-Orient von Brasilien zu er- 
richten. Dies geschah auch, aber schon im Okt. dess. J. 
musste der Gr.-Orient auf Befehl des Kaisers Pedro I, der 
selbst zum (irmstr. gewählt worden war, seine Arbeiten 
einstellen, und die Logen wurden geschlossen. Erst 1831 
erneuerte er sich. 1862 trennte sich eine Anzahl Logen 
von ihm und errichtete einen zweiten Gr.-Orient von Bra- 
silien, der nach seinem Sitze mit dem Zusatz „ao valle 
dos Benedietinos* versehen wurde, während man dem 
Namen des alten Gr.-Orients „ao valle do Lavradio* hin- 
ufügte. Beide verschmolzen sich am 20. Mai 1872 zum 
Grande Oriente Unido e Supremo Conselho do Brazil mit 
dem Sitze „ao valle do Lavradio‘. Noch in demselben 
Jahre wurde aber die Verschmelzung wieder aufgehoben, 
wobei der Gr.-Orient „ao valle dos Benedictinos* den 
Namen Grande Oriente Unido e Supremo Conselho do 
Brazil beibehielt. Am 21. Dez. 1882 verschmolzen sich 
beide (,-Oriente von neuem, wobei am 19. Jan. 1883 
der Name Grande Oriente e Supremo Conselho do Brazil 
angenommen wurde, Der Gr.-Orient und Oberste Rath 
hat seinen Sitz in Rio de Janeiro und besitzt seit dem 
10. Sept. 1893 die juristische Persönlichkeit. Grmstr. 
waren: 1) Jose Bonifacio de Andrada e Silva 1821-—22; 
2) Kaiser Pedro I. 1822; 3) Jose Bonit. de Andrada e 
Silva 1831— 38; 4) Visconde de Albuquerque 1838 — 50; 
5) Marquez de Abrantes 1850--63; 6) Barao de Caynıü 
(Lavradio) 1863—65; 7) Joaquim Saldanha Marinho (Bene- 
dietinos) 1868—83; 8) Joaquim Marcellino de Brito (La- 
vradio) 186570; 9) Visconde de Rio-Branco (Lavradio) 
1870-80; 10) Francisco Jose Cardoso jun. 1880—85; 
11) Visconde Vieira da Silva 1885—89; 12) Visconde de 
‚Jary 188990; 183) Manoel Deodoro da Fonseca 1890—91; 
seit 1891 ist Dr. Antonio Joaguim de Macedo Soares, 
° Ministro do Supremo Tribunal Federal, Grmstr. und Gr.- 
Kommandeur. Der Gr.-Orient und der Oberste Rath setzt 
sich zusammen aus: 1) dem Supremo Conselbo do Brazil 
(33. Grad); 2) dem Grande Capitulo do Rito Moderno 
3) dem Grande Capitulo dos Noachitas für den Adon- 
‚hiramitischen Ritus (sämtlich mit je 33 Mitgliedern und 


Frmrei. 
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mit Macedo Soares als Gr.-Kommandeur und Grmstr, an 
der Spitze); 4) der Grande Loja Central mit Dr. Alexan- 
drino Freire do Amaral als Präsidenten; 5) dem Conselho 
Geral do Kadosh mit Joaquim Bernardino Pinto Machado 
als Gr. Ven. Der Gr.-Orient und Oberste Rath zählt 
gegenwärtig 1 Konsistorium, 5 Kadosch-Rüäthe, 244 Rosen- 
kreuzerkapitel und 372 Logen, die sich auf die einzelnen 
Staaten folgendermassen vertheilen: 


Kons. Kad.-R. Ros.-Kap. Logen 

Alagöas — _ 2 2 
Amazonas —_ i 6 8 
Bahia _ 1 9 10 
Ceari _ —_ 2 2 
Districto Federal _ 1 37 40 
Espirito Santo _ _ 4 4 
Goyaz —_ _ —_ _ 
Maranhao _ —_ —_ 1 
Matto Grosso _ —_ 1 3 
Minas Geraes’ _ _ 33 57 
Parä —_ _ 6 7 
Parahyba do Norte — _ 1 1 
Paranä — —_ b) 17 
Pernambuco _ -— 8 9 
Piauhy — — ı 1 
Rio Grande do Norte —_ _ 1 3 
Rio Grande do Sul 1 1 25 46 
Rio de Janeiro _ _ 26 35 
Santa Catharina _ _ _ 1 
Sao Paulo _ 1 75 121 
Sergipe — — 2 4 

1 b) 244 372 


Die Logen in Bahia, Rio Grande do Sul und Sao Paulo 
bilden eigne Staats-GrL. unterm Gr.-Örient. Von ihnen 
ist die letztgenannte erst am 31. Juli v. J. gegründet 
worden. Von den Logen befolgt die überwiegende Mehr- 
zahl den schottischen Ritus, nämlich 333; nur 24 arbeiten 
nach dem modernen, 10 nach dem Adonhiramitischen, 
3 nach dem York-Ritus und 2 nach dem Schröderschen 
System. Es sind dies die beiden deutsch arbeitenden 
Logen Zur Eintracht in Rio de Janeiro (gest. 23. Apr. 
1897, 25 Mitglieder) und Zu den 3 Palmen in Porto 
Alegre (gest. 16. Febr. 1899, 22 Mitglieder). Ausserdem 
arbeiten 2 Logen in englischer und eine in italienischer 
Sprache. Die von uns 1896 S. 16 erwähnten 5 deut- 
schen Logen im Staate Rio Grande do Sul (Zur Eintracht 
in Porto Alegre, Lessing in Santa Cruz, Germania in 
Candelaria, 
Forga e Uniao in Neu-Hamburg) finden wir nicht mehr 
verzeichnet; auch in der gleich zu erwähnenden Zusammen- 
stellung aller je gestifteten Logen haben wir von ihnen 
nur die Loge Zur Eintracht in Porto Alegre entdecken 
können. Unter den Logennamen sind uns die Namen Sadi 
Carnot und Emilio Zola aufgefallen. .Die Mitgliederzahl ist 
leider bei einer sehr grossen Anzahl Logen nicht angegeben, 
sodass eine sonst gewiss interessante Zusammenstellung 
keinen Zweck hat. Soweit Zahlen angegeben sind, zählt 
die stärkste Loge 854 und die schwächste 7 Mitglieder. 
Eine bis zum 2. Okt. v. J. reichende Zusammenstellung 
aller von den brasilischen Gr.-Orienten gestifteten Logen 
weist die Summe von 682 auf, davon sind 270 seit der 
letzten Verschmelzung im Jahre 1883 gestiftet, Beson- 
ders zahlreich sind die Logengründungen in den letzten 
Jaeren gewesen: 1899 47, 1898 55, 1897 45 und 1896 
48, während 1895 nur 20, 1894 17, 1893 8 Logen usw. 
gestiftet wurden, 


Zum treuen Bunde in Nova Petropolis und 
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— Nach den Signalen hat der protestantische Pfarrer 
Br. Stysinski, der früher Jesuitenpater in Österreich war, 
mit mr. Abzeichen angethan bei der Beerdigung des Brs. 
Peter Noll in Feliz im brasilischen Staate Rio Grande do 
Sul die Grabrede gehalten, die von Nr. 25 des „Boten 
von St. Laurenzo® im Wortlaut gebracht und, wie die 
„Deutsche Zeitung* von Porto Alegre berichtet, vielfach 
besprochen wurde. 

ARGENTINIEN. Über die Vorgänge, die zur Grün- 
dung der neuen Gran Logia Nacional Argentina ge- 
führt haben, berichten wir nochmals im Zusammenhange 
folgendes: Die Wahlen in den Versammlungen des Gr.- 
Orients am 6. und 10. März v. J., insbesondere die Wahl 
des Brs. Gallegos zum Vize-Grmstr., wurden von einer 
Minderheit beanstandet, die behauptete, es seien unter den 
Wählern solche gewesen, die nicht mehr Mitglieder einer 
Loge seien. Die Logen Union Italiana I®, Non plus ultra, 
Libertad, Umberto I® di Savoia und Roma trennten sich 


infolgedessen vom Gr.-Orient, worauf sie vom Gr.-Orient 


ausgeschlossen wurden. Diese Logen gründeten am 20. Apr. 
die vorgenannte neue GrL. und wählten Br. Gouchon zum 
Grmstr. Inzwischen hatte der zum Grmstr. des Gr.-Orients 
gewählte Br. (General) Rudecindo Roca seine Wiederwahl 
nicht angenommen, andererseits aber auch Br. Gallegos 
sein dem Grmstr. Br. Roca gegebenes Wort, von seinem 
Amte zurückzutreten, nicht gehalten, Infolgedessen wurde 
Br. Liborio Bernal zum Grmstr. gewählt. Auf Veran- 
lassung des Brs. Dr. Golfarini erklärten sich die ausge- 
schiednen Logen bereit, wieder dem Gr.-Orient beizutreten; 
der Gr.-Orient weigerte sich aber, die Logen wieder auf- 
zunehmen. Darauf hat die neue GrlL. den Grundstein zu 
ihrem Tempel gelegt und sich am 7. Okt. förmlich kon- 
stituirt. 


TEMPELRITTER. Die 4. Jahreskonferenz der Gr.- 
Prioreien von England und Irland und des General-Kapitels 
von Schottland hat am 14. Apr. 1899 in Dublin stattge- 
funden. Man beschäftigte sich mit der Frage der gegen- 
seitigen Vertretung bei den nordamerikanischen 'Tempel- 
rittern;"dabei setzte der Past Grand Commander des Grand 
Encampment der Vereinigten Staaten, (General J. Corson 
Smith, der der Konferenz beiwohnte, auseinander, dass nur 
hei dem Grand Encampment, nieht aber auch bei dem 
Grand Commanderies eine Vertretung angängig sei. Man 
vertagte schliesslich die Beschlussfassung über diesen Gegen- 
stand auf die nächste Konferenz, die am 10. Mai 1900 in 
London abgehalten werden soll. Weiter erkannte man die 
„Sovereign Grand Priory of the United Religious and 
Military Orders of the lemple and of St. John of Jeru- 
salem, Palestine, Rlıodes, and Malta, for Victoria, Austra- 
lia“ nicht als regulär an und untersagte den Verkehr 
mit ihr. 


Litteratur. 


Arndt, Br. Wilhelm, Logen-Reden. Bausteine zum Tempel 
der Humanität. Reden, Ansprachen und Trinksprüche, gehalten 
in Freimaurer-Logen. Neuwied, Berlin, Leipzig. Heuser’s Ver- 
lag. 1900. 8%, 2088. Preis 3 M. 

Obwohl an Sammlungen von Logenreden kein Mangel 
besteht, kann man die vorliegende Sammlung immerhin will- 
kommen heissen. Die Vorträge sind verständlich und er- 
strecken sich auf mannigfache Verhältnisse des Logenlebens. 
Sie sind kurz und bündig, gehen von Herzen und sprechen 


[1111010101010 
0 [77702070 


leicht an. Wohlthuend ist die Stellung des Verfassers zur 
Frage über Aufnahme der Nichtchristen, bez. der Israeliten. 
Auch neue Anknüpfungspunkte erfrischen, so die Deutung 
des Märchens von Goethe. 


Annuario do Gr.. Or... e Supr.. Cons.‘. do Brazil 
para o anno de 1899-1900. 1.° anno. Rio de Janeiro, Typ. 
federal, Rua da Quitanda, l1. 1899. 8°. 2308. Preis 3 Milreis. 

Das umfängliche Jahrbuch des Gr.-Orients ist vom Gr.- 

Sekretär Br. Dr. Henrique Valladares verfasst und giebt er- 
wünschte Auskunft über den Stand der brasilianischen Frmrei. 
Dem Kalender mit den Sitzungstagen der einzelnen Körper- 
schaften folgen die Beamten und Mitglieder des Gr.-Orients 
und Obersten Raths von Brasilien und der mit ihm ver- 
bundenen Körperschaften und ein nach Staaten geordnetes Ver- 
zeichnis der Logen, Kapitel u. s. w. mit Angabe des Ritus, der 
Mitgliederzahl, des Mstrs. v. St. und des Schriftführers. Ausser- 
ordentlich werthvoll ist die anschliessende Zusammenstellung 
aller von den einheimischen Gr.-Orienten gestifteten Logen 
mit Angabe des Gründungstages und anderer wichtiger Er- 
eignisse, die dem Werke dauernden Werth verleiht. Den 
Schluss macht ein Verzeichnis aller GrL. der Erde mit 
Stiftungstag, Anzahl der Logen und Mitglieder und Angabe 
des Grimstrs., Gr.-Schriftführers und der Repräsentanten. so- 
weit solches zu erlangen war. Das Wichtigste aus dein 
interessanten Jahrbuch haben wir in der Rundschau wieder- 
gegeben. 


La Gran Lögia Nacional Argentina a las Lögias 
Masones de la Repüblica. Buenos Aires 1899. 8%. 288. 
In der Rundschau des vorigen Jahrgangs ist schon mit- 
getheilt worden, dass sich 1899 eine neue Argentinische 
National-GrL. gebildet hat. In der vorliegenden Schrift 
werden alle auf die Gründung bezügliche Dokumente vor- 
gelegt, womit die neue GrL. ihr Vorgehen rechtfertigen will. 
‚Die Schrift enthält das Dekret der Exekutivmacht des Gr.- 
Orients von Argentinien vom 20. Januar 1899, wodurch die 
angesehenen Brr. Terrön und Dr. Malagarriga aus dem Bunde 
ausgestossen werden, die Erklärung der Logen Unione 
Italiana I», Libertad, Non Plus Ultra, Umberto IO und Roma 
vom 15. März 1899, wonach diese infolge jenes Dekrets aus 
dem Gr.-Orient ausscheiden, das Dekret des Gr.-Orients von: 
- 20. Mürz 1899. wodurch die Beamten jener Logen aus dem 
Bunde ausgeschlossen werden, und endlich die Verhandlungen 
zwischen Br. Dr. Golfarini und dem Gr.-Orient über die 
Wiederaufnahme der ausgeschiednen Logen. Vgl. übrigens 
die heutige Rundschau. 


Fechtschule Bruderkbund, H. Nadermann, Mess- 
dorf i. A. Es gingen ein von den Herren: 


Postmeister Zschieche in Pegau . .M. 3.— 
Emil Paulig in Grünberg i. Schl. . . = 3.— 
Fabrikbesitzer George Elster in Zittau. a 10.— 
W. Schaumann in Rheydt ee el 3.— 
Postbaurath Bettcher in Strassburg i. b., St. Urban 17a „ 5 — 
Herm. Weschke i: Fa. Moritz Kade Nachf., Halle a.8. „ 16.30 
Gymnasiallehrer ©. Wenig in Krotoschin, Malzstr. 1 » 8.40 
B. Person in Hannover, Georgstr. 18 le 3.— 
J. Claussen-Finke in Neumünster. . . . a 3.— 
Paul Conström in Hamburg, Neuerwall 40 » 10— 
Direktor Theod. Lampe in Frankfurt a. O0. . . „.40.— 
Theodor Walther in Kötzschenbroda b. Dresden Mi 13.— 
Derselbe. . . 2.2 2 2 nenn. n 1.50 
Apotheker Adolf Wiegrebe in Barntrup . . . R 6.— 
Bankdirektor Julius Stohn in Zwickau j. Sachs. . „ 18.50 
Bankdirektor Paul Carney in Berlin W. 50, Augs- 
burgastr. 4 2. 2 2 2 2 0 nen 9.— 
Lehrer Maximilian Bergmüller in Fürth i. Bayern „ 50.50 
Derselbe. . . 2 2 22 nn nen een 6.— 
Johs. A. F. Engel in Hamburg, Pagenstr. 27 n 7.— 
Landmesser Hohle in Aurich, Ostfriesland R 83.05 
Apotheker G. Meuschel in Metz . u 14.50 
Sa. M. 230.25 
bisher „ 7828.90 


insgesammt M. 8059.15 
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Ritual und Zeremoniell. 
Von Br. Siegel in Ulm. 


Unser Gebrauchthum stammt, wie unsre Konsti- 
tution, aus dem 18. Jahrhundert. Man hört es des- 
halb auch manchmal altmodisch nennen. Doch woll- 
ten wir dies Altmodische abschaffen, müssten wir so- 
fort etwas anderes an seine Stelle setzen, das auch 
wieder den Stempel seiner Zeit an sich tragen, 
deshalb auch veralten und bald wieder altmodisch 
genannt werden würde .Unser Gebrauchthum ist 
aber, wenn auch nicht mit schriftlichen Belegen nach- 
weisbar, viel älter, als die konstituirte Fırmrei, will 
man sie gerade wegen des Gebrauchtliums auch nicht 
auf den Isisdienst der alten Egypter zurückführen. 

Wie dem ist, das sei, wo je Menschen zu festlichem 
oder feierlichem Anlass sich vereinigen, da ist ein 
Ritual oder Zeremoniell, ein Gebrauchthum nothwen- 
dig. Soll eine Feier wolhlthätig wirken, so muss sie 
festlich angelegt sein; es muss eine feste Regel, 
eine richtige Anordnung getroffen sein, ja eine gewisse 
Steigerung muss durch das Gebrauchthum ermöglicht 
werden, soll unser Gemüth angeregt werden, damit 
unsre Empfindung im Stande ist, die Feier auf sich 
einwirken zu lassen. 

Bei den einfachsten Naturvölkern, bei den Wil- 
den, wie bei hoch kultivirten Völkern, überall finden 
wir feierliche Gebräuche, alle kommen nur einem 
Naturtrieb nach, alle alımen die Natur nach. Ja 
selbst die Natur hat ihr Gebrauchthum. Nicht plötz- 
lich steht die Sonne am Himmel. Erst durchbrechen 
leichte silbergraue Wölkehen das Dunkel der Nacht, 
dann blitzen goldene Schimmer hervor, und nun erst 
steigt sie herauf, die Spenderin von Licht und Wärme; 
hoch am Firmament steht sie, unser Auge ist durch 
die Majestät ihres Glanzes geblendet, weil es die 
ganze Pracht und Macht des Gestirns nicht zu fas- 
sen vermag. Überall in der Natur ist Ritual; das 
saftige Grün in Wald und Flur, der liebliche Vogel- 


gesang, die balsamische Luft machen innere Stim- 
mung für die Wunder des Frühlings; das wogende 
Ahrenfeld, die farbenprächtigen Blumen des Som- 
mers, die saftigen Früchte des Herbstes, ja selbst 
das kalte Leichentuch des Winters machen unsre 
Seele erschauern vor der Grossartigkeit der Natur, 
wir staunen die weise Weltordnung an, die in auf 
Minuten zutreffender Weise die Gestirne regelt, und 
wir fühlen uns emporgezogen zum allmächtigen Bau- 
meister, der alles das geschaffen hat, zu danken, dass 
er uns das alles miterleben lässt. Die Religionsge- 
sellschaften, die wohl, wie die Frmrei, einer und der- 
selben Quelle entsprungen sind, legen ganz besondern 
Werth auf das Ritual. Durch ein einziges Glocken- 
zeichen könnte die Kirche den Beginn ihres Gottes- 
dienstes verkünden. Dagegen schafft man für schwe- 
res Geld ein vielstimmiges Geläute an, unter dessen 
harmonischem Klang die Gläubigen zum Bethaus wan- 
dern. Orgelklang und Chorgesang wirken auf sie 
ein und ihre Seele, allein erst durch die kirchliche 
Liturgie wird das ganze Empfinden den Worten der 
Predigt zugewendet. 

Worin liegt die Schönheit unsers Rituals? Was 
ist's, das bei der Aufnahme in den Logen unser Ge- 
müth bis ins tiefste Innere erregen Konnte, was 
macht das Johannisfest so lieblich, worin liegt die 
Majestät der Trauerloge? Hs ist die Gesammtwir- 
kung vieler Einzelheiten. Wollte ich diese selbst 
suchen, es wäre dasselbe Unterfangen, als wollte ich 
die Wirkung eines prächtigen, stimmungsvollen Ge- 
mäldes dadurch untersuchen, dass ich nachforsche, 
woraus es gemacht ist. Ich würde finden, dass es ein 
Stück Leinwand ist, einige hundert Gramm Farbe, auf- 
getragen mit einem oder mehreren relativ geriug- 
werthigen Pinseln, aber aufgetragen von einem gott- 
begnadeten Künstler, der tief einzudringen vermochte 
in die Geheimnisse der Natur und der die Macht 
hatte, diese Natur so vor unser Auge zu führen, dass 
wir an den Bildern selbst wieder die Natur bewundern 


und dem Künstler Dank zollen für die herrlichen 
Wiedergaben. Allerdings, wir selbst müssen auch 
den guten Willen und die Fähigkeit mitbringen, die 
gewollte Wirkung in uns aufzunehmen und zu ver- 
arbeiten. Ich habe eine Schrift gelesen „Unter dem 
Sargdeckel“. In dieser Schrift zerzaust der Ver- 
fasser die Einzelheiten unsers Rituals, verlästert 
unsre Einrichtungen als Mummenschanz, die Frmrei 
selbst ist ihm aufgeblasene Geheimnisthuerei und Ge- 
fühlsduselei. Ich sage: der dies geschrieben hat, ist 
kein Frmr. Wohl mag er Zeichen, Wort und Griff 
und die nähern Umstände seiner Aufnahme kennen, 
wohl mag er in einer vollkommnen u. gerechten Loge 
Aufnahme in die Frmrei gefunden haben. Aber er 
hatte weder den guten Willen, noch die Fähigkeit, 
nach den Kern zu suchen. Er hat nur die Schale 
genommen und sie probirt. Und nun schimpft er, 
dass diese bitter und unverdaulich sei. Er hat die 
Form, das goldne Gefäss unsers Rituals für Messing 
angesehen, für den Geist, den dieses Gefäss birgt, 
hat er kein Verständnis; damit er gleich das Ganze 
habe, hat er den ihm dargereichten köstlichen Trank 
auf einmal hinuntergeschluckt und wurde davon be- 
täubt. Er ist nun der Meinung, alle welche diesen 
Trank gekostet haben, müssten ihm gleich — unzu- 
rechnungsfähig sein. 

Geheimniskrämerei ist ein bekanntes Schlagwort 
für die Frmrei, aber was ist der Mensch, der kein 
Geheimnis hat. Und was ist denn Geheimnis? Et- 
was, das wir nicht wissen! Wer weiss denn über- 
haupt unter uns Menschen alles? 

Die Wahrheit ist ein Geheimnis das keines Men- 
schen Seele je zu ergründen vermag. So wird dann 
die Frmrei, die Lebenswalirheit verkündet, als Ge- 
heimnis angesehen, zu dessen Ergründung viele we- 
nig Lust haben. Man hat in vielen Logen Zeremo- 
nienmeister (Ordner) geschaffen, die darauf zu sehen 
haben, dass das Ritual und Zeremoniell in der Loge 
richtig geübt und ausgeführt werde. Soll eine Ein- 
richtung auf uns in dem gewollten Sinn wirken, so 
muss sie auch schön und formvollendet durchgeführt 
werden. Dazu gehört öftere Übung und Angewöh- 
nung, dann wird sie auch gern gebraucht, wird also 
zum Gebrauchthum. Eine Gefahr ist bei der Thätig- 
keit des Zeremonienmeisters die, dass er sein Amt 
zu streng nimmt, es als ein Hauptamt ansieht, den 
Hauptwerth auf reine Ausserlichkeiten verlegt und 


dadurch vom Edlen ins Lächerliche verfällt. Einfach, ' 


frei von allem Prunk, natürlich und leicht anspre- 
chend muss das Gebrauchthum gehalten sein. Be- 
trachten wir eine einfache gewöhnliche Lehrlings- 
loge. 
den Schaffner ausgesprochene, ausdrückliche Ein- 
ladung des vorsitzenden Meisters betreten wir den 
Tempel. Damit unsre Gedanken von der Aussenwelt 


abgelenkt werden, ist uns durch das Ritual vorgeschrie- | 


ben, dass wir in bestimmter Form unsre Schritte 


Nicht unaufgefordert, sondern auf die durch | 


18 — 


| 
| 
| 


ı Beamten. 


machen. Wir sind genöthigt, auf uns selbst Acht zu 
geben und uns bewusst zu werden, dass wir mit 
Absicht zu ernster Arbeit schreiten. In einer uns 
altbekannten Reihenfolge, in gewohnter Ordnung fol- 
gen die Ausbreitung des Teppichs, das Anzünden der 
Kerzen, das liturgische Zwiegespräch zwischen den 
Will der Landmann seine Saat bestellen, 
so muss er zuerst den Boden öffnen, dass er fähig 
wird, seinen Samen zu empfangen. In ständiger Ord- 
nung zieht er Furche an Furche, wie es sein Vater 
und seine Vorväter gethan haben. Ist der Boden 
so vorbereitet, dann erst streut er den Samen aus. 
Wir können nur die Person und die Hand des Säe- 
manns erblicken, nicht aber den Platz erkennen, wo 
der Same niederfällt. Wir nehmen an, das ganze 
Feld nimmt den Samen gleichmässig auf, und doch 
zeigt die Ernte, dass die eine oder andre Stelle mehr 
oder minder sich fruchtbar zeigt. So bei uns: durch 
den Vortrag des Meisters, durch Zeichnungen der 


' Brüder, durch Musik und Gesang wird eine Fülle 


von reicher Saat und werden Anregungen gegeben. 


| Wie viel gute Gedanken und Vorsätze haben hier im 


. Tempel ihre erste Befruchtung erhalten, bis sie 


i 
| 


draussen zur That wurden! 

Wer das Ritual so recht auf sich einwirken 
lassen will, der trete in eine fremde Loge, wo ilm 
der Gesichtskreis nicht alltäglich, der Tonfall der 
Stimmen nicht altbekannt ist. Er wird gleich von 
vornherein überrascht sein, so schöne Charakter- 
köpfe zu sehen, wie sie da stelien, mit Schurz und 
Handschuhen, ihre Hände in einander gefügt; sie ver- 
sichern sich, dass Liebe und Eintracht diese ihre 
Hände zur Kette schlingen, ein schönes erhebendes 
Bild. Nicht als ob damit Neid und Zwietracht aus 
der Welt geschafft wäre; es sind ja auch Menschen, 
die menschlichen und weltlichen Einflüssen und Ver- 
hältnissen unterworfen sind. Wohl aber hat jeder, 
der schon lange in der Kette steht, an sich erfahren, 
wie aus einem Mann, den wir vorher nicht gekannt 
haben und mit dem wir auch draussen in der Welt 
nicht zusammen kamen, den wir erst nur ritualiter 
Bruder nennen, wie der uns nach und nach zum Her- 
zensbruder werden konnte. Wir haben gesehen, dass 
dieser uns bisher fremde Mann ebenso tiefe Gefühle 
empfinden kann, dass er ebenso wie wir bestrebt 
ist, nach Vervollkommnung zu ringen, und in uns 
bricht die Ahnung durch, dass auch da draussen in 
der Welt so mancher steht, der uns Bruder sein 


| kann, Bruder sein soll, und wir fühlen, dass doch 
; gar oft Liebe und Eintracht über so manche mensch- 


lichen Verhältnisse und Einflüsse den Sieg davon tra- 
gen können. So nähern wir uns unvermerkt un- 
serm Ziel; Liebe Gott über alles und deinen Näch- 
sten wie dich selbst. Hat der Landmann seine Saat 
beendet, so deckt er mit raschen Zügen den Boden 
wieder zu. Haben wir zu Beginn der Arbeit Glied 
um Glied einzeln aneinander gestanden, so treten 


wir zum Schluss gemeinsam zur Kette zusammen. 
In einen einzigen Ton fallen unsre Stimmen zusam- 
men und mit einem 3x3 enden wir die Arbeit. 

Wir treten wieder hinaus in die Welt, und unser 
Leben wird zeigen, ob wir den hinausgestreuten Sa- 
men willig zum Aufgehen und Entfalten aufgenom- 
men haben. Es liegt an uns, dass der Same vielen 
zur Freude werde und Frucht bringe zur frohen Be- 
thätigung unsers eignen Ich, zum Segen der Mensch- 
heit, zum Rulım der Frmrei; denn an den Früchten 
werdet ihr sie erkennen. 


Antrag für den Freimaurertag der deutschen 
Johannislogen. 


Nachdem dieser seiner Natur nach, weil noch 
nicht abgeschlossene, vertraulich zu behandeln ge- 
wesne Antrag durch das Bundesblatt veröffentlicht 
worden ist, ist er allgemein bekannt geworden, und 
wir stehen nicht weiter an, nunmehr auch unsrer- 
seits ihn hier aufzunehmen. Bemerkt sei indes aus- 
drücklich, dass die darin behandelte Angelegenheit 
als zur öffentlichen Besprechung noch nicht zu 
erachten war und ist, so lange nicht der Gesammt- 
ausschuss darüber berathen und die Sache für die 
Allgemeinheit definitiv abgeschlossen erklärt haben 
wird. 

„Versammlung wolle beschliessen: Der Frmrtag 
richtet an die zur Zeit im Deutschen Grosslogenbund 
vereinigten Grosslogen und an die freie Vereinigung 
der unabhängigen Logen die Bitte, sich — soweit 
gegenwärtig erreichbar — zu einem Deutschen Lo- 
genbund unter dem Namen Johannis-Grossloge 
desDeutschen Reichs zusammenzuschliessen unter 
Annalıme folgender Grundrechte. 

Erster Abschnitt. 
Lehre. 
A. Allgemeine Sätze.*) 

$ 1. Die Frmrei bezweckt, in einer, zumeist 
den Gebräuchen der zu Bauhütten vereinigten Werk- 
maurer entlehnten, symbolischen Form die sittliche 
Veredlung des Menschen und menschliche Glückselig- 
keit zu befördern. 

Indem sie von ihren Mitgliedern den Glauben 
an Gott, als den obersten Baumeister der Welt, an 
eine höhere sittliche Weltordnung und an die Un- 
sterblichkeit der Seele voraussetzt, verlangt sie von 
ihnen die Bethätigung des höchsten Sittengesetzes: 
„Liebe Gott über alles und deinen Nächsten als 
dich selbst!“ 

$ 2. Bibel, Zirkel und Winkelmaass sind dem 


*, Die Allgemeinen Sätze stimmen bis auf geringe 
unwesentliche Abänderungen mit den von dem Grossmeistertag 
in Hamburg am 7. Juni 1870 beschlossenen „Allgemeinen 
maurerischen Grundsätzen“ überein. 
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Fımr. die Symbole der jedem Maurer obliegenden 
Pflichten und als solche unveränderliche Hauptsym- 
bole der F'rmrei. 

8 3. Nur freie Männer von gutem Ruf und von 
einer solchen geistigen Bildung, wie sie die Ausübung 
des maur. Berufs voraussetzen muss, können als Mit- 
glieder des Bundes zugelassen werden. 

Stand, Nationalität, Farbe und Religionsbekennt- 
nis sollen kein Hindernis der Aufnahme sein. 

$ 4. Zweck und Wesen der Frmrei sind in den 
drei Johannisgraden vollständig enthalten. 

In denjenigen maur. Systemen, die höhere Grade 
bearbeiten, berechtigt deren Besitz zu keinem beson- 
dern Vorzug in der Leitung der Johannisloge. 

$ 5. Aller Vorzug unter Maurern gründet sich 
einzig auf wahren Werth und eignes Verdienst. 

$ 6. Der Frmrbund ist keine geheime Ver- 
bindung; Zweck, Geschichte, Gesetzgebung und Sta- 
tistik des Frmrbundes sind kein Geheimnis und kön- 
nen der Regierung, wenn es verlangt wird, vorge- 
legt werden. 

Das von jedem Frmr. bei der Aufvahme oder 
Beförderung abgelegte Gelübde der Verschwiegen- 
heit bezieht sich nur auf die Formen der maur. Ar- 
beit und auf die Gebräuche (das Ritual). 

$ 7. Privathändel sollen nieht zur Thür der 
Loge herein gebracht werden, viel weniger aber Strei- 
tigkeiten über Religion oder Politik. 

B. Sonderrechte. 

$ 8. Den gegenwärtig bestehenden Grosslogen 
und den bisher unabhängigen Logen wird die Bei- 
behaltung ihrer Eigenart in Lehre und Ritual ge- 
währleistet, bis sie selbst eine Äuderung beschliessen. 

$ 9. Ebenso wird den Johannislogen die bis- 
herige Selbstständigkeit in der Anwendung des $ 3 
Abs. 2 gewährleistet. 

Zweiter Abschnitt. 
Verfassung. 

$ 1. Die Johannis-Grossloge des Deut- 
schen Reiches ist für die zu ihr gehörenden Bun- 
des-Grosslogen und Johannislogen die höchste maur. 
Behörde in Bezug auf Gesetzgebung, Lehre, Ritnal 
und Verwaltung. Sie hat ihren Sitz in Berlin. 

Die bestehenden Grosslogen und die freie Ver- 
einigung der unabhängigen Logen nehmen die Eigen- 
schaft von Bundes-Grosslogen an. 

Jede Johannisloge wird einer Bundes-Grossloge 
unterstellt; ohne ihren Willen soll keine Johannis- 
loge einer andern Bundes-Grossloge, als zu der sie 
gegenwärtig gehört, zugetheilt werden. 

Die Bundes-Grosslogen und die Johannislogen 
werden in die gemeinsame Matrikel der Johannis- 
Grossloge des Deutschen Reiches nach der durch das 
Datum der Gründung bestimmten Reihenfolge ein- 
getragen. Sie haben die ihnen nach der Matrikel 
zufallende Nummer ihrem bisherigen Namen hinzt- 
zusetzen. 
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Neue Logen können nur durch die Bundes-Gross- 
logen mit Zustimmung der Johannis-Grossloge des 
Deutschen Reichs errichtet werden. 

$ 2. Organe des Bundes sind: 

a. der Grossbeamten-Ratlı, bestehend aus dem 
Deutschen Grossmeister, zwei stellvertreten- 
den Deutschen Grossmeistern und den sonst noch 
erforderlichen Grossbeamten; 


gen, bestehend aus den Grossmeistern und zuge- 
ordneten Grossmeistern der Bundes -Grosslogen, 
sowie dem Deutschen Grossmeister und seinen 
beiden Stellvertretern; 

e. der Logentag, gebildet aus Abgeordneten der 
Johannislogen. 
& 3. Der Deutsche Grossmeister und seine Stell- 


vertreter werden von dem Logentag, die Grossbeam- | 
Alle drei | 


ten von dem Grossmeistertag gewählt. 
Jahre findet eine Neuwahl statt. Die Ausscheiden- 
den sind wieder wählbar, auch bleiben sie bis zur 


. der Grossmeistertag der Bundes-Grosslo- 


Neuwahl und bis zur Einführung der Neugewählten : 


in ihren bisherigen Ämtern thätig. 

& 4. In der Regel versammelt sich der Logen- 
tag alle drei Jahre, der Grossmeistertag jährlich und 
der Grossbeamten-Ratlı, so oft die Geschäfte es er- 
fordern. 
die Anwesenden nach freier Überzeugung mit unbe- 
dingter Stimmenmehrheit. 

$ 5. Jede der drei Körperschaften tagt au dem 
von ihr bestimmten Ort, jedoch versammelt sich der 
Grossmeistertag und der Grossbeamten-Rath, wenn 
ein Logentag stattfindet, am Ort der Tagung des 
letztern. 

8 6. Grundsätzlich hat jede Loge das Recht, 
ihren Meister vom Stuhl — oder einen zu dessen 
Vertretung gewählten Abgeordneten — zum Logen- 
tag abzuordnen. Die Zusammenlegung von Logen 
zu Wahlbezirken kann durch Bundesgesetz beschlos- 
sen werden. 

8 7. Die Gesetzgebung des Bundes wird durch 
den Logentag und den Grossmeistertag ausgeübt. 
Übereinstimmende Beschlüsse beider Körperschaften 
gelten als Bundesgesetze. Die allgemeinen Vor- 
schriften der Grundrechte können nur mit Stimmen- 
einheit, die sonderrechtlichen Vorschriften nur 
mit Zustimmung der Betheiligten aufgehoben oder 
abgeändert werden. 

8 8 Zur Ausführung der Bundesgesetze kann 
der Grossmeistertag Verordnungen erlassen. 

S 9. 
Grossbeamten-Rath vertreten, der auch die Verwal- 
tung des Bundes führt, alle laufenden Geschäfte er- 
ledigt und die Geschäftszweige unter seine Mitglie- 
der vertheilt. Zur Erledigung der geschäftlichen Ar- 
beiten wird ein besoldeter Generalsekretär angestellt. 

8 10. Die Mitglieder des Grossmeistertags neh- 
men an den Berathungen des Logentags theil, haben 


Nach Aussen wird der Bund durch den 


In allen drei Körperschaften beschliessen : 


jedoch nur insoweit Stimmrecht, als sie Vertreter von 
Johannislogen sind. Das Gleiche gilt von den Gross- 
beamten. 

$ 11. Der Deutsche Grossmeister hat den Gross- 
beamten-Rath, den Grossmeistertag und den Logen- 
tag einzuberufen und führt in diesen Versammlungen 
den Vorsitz; er verkündet die Gesetze und Verord- 
nungen des Bundes. 

Der Deutsche .Grossmeister 
maur. Amt bekleiden. 

8 12. Die Kosten des Bundes, einschliesslich 
der Fahrkosten der Abgeordneten, werden von den 
Johannislogen in der Weise getragen, dass von jeden 


darf kein andres 


| in Deutschland wohnenden Mitglied eine Mark für 


Verwaltungszwecke und eine Mark für gemeinsame 
Wohlfahrtseinriehtungen erhoben wird. 


Übergangsbestimmung. 

Bis zur erstmaligen Berufung eines Deutschen 
Grossmeisiers durch den ersten Logentag führt der 
Grossmeister der ältesten Grossloge die Geschäfte 
und hat alle zur Begründung des Bundes erforder- 
lichen Anordnungen selbstständig zu treffen, wobei er 
sich des Beiraths der übrigen Grossmeister bedient. 

Entworfen zu Leipzig in der Loge Minerva zu 
den drei Palmen am 25. November 1899. 


Der Arbeitsausschuss 
für den Freimaurertag der deutschen Johannislogen. 


Am 20. Januar hat der Gesammtausschuss die- 
sen Entwurf beratlien und manche Abänderungen be- 
schlossen. Es erübrigt aber noch eine weitere Durch- 
arbeitung Seiten des Arbeitsausschusses, ehe er an 
die Logen hinausgelıt. 


Das Johannisstift Altersheim für betagte Brr. 
Freimaurer in Einbeck 


hat erneute erfreuliche Beiträge seit Veröffentlichung 
des letzten Berichts vom September v. J. erlalten, 
und zwar von den Logen in Berlin (Zur Treue 20 
M., Pegase 50 M.), Bochum 25 M., Friedrich Wilhelm 
zur Eintracht in Bremen 100 M., Bromberg 20 M., 
Bunzlau 10 M., Coburg 30 M., Dessau 50 M., Döbeln 
20 M., Zu den drei Schwertern und Asträa zur grü- 
nenden Raute in Dresden 300 M. (als Kkorporatives 
Mitglied) und 73 M. durch besondere Sammlung, El- 
bing 30 M., Heinrich zur Treue in Gera 10 M., Gos- 
lar 75 M., Gotha 31,70 M., Gumbinnen 71,60 M., Zur 
goldnen Kugel in Hamburg 30 M., Zur Bruderkette 
das. 10 M., Hersfeld 43 M. 85 Pf, Pforte zum Tem- 
pel des Lichts in Hildesheim 100 M., Krotoschin 25 
M., Lauban 10 M., Leipzig: Balduin zur Linde 302 
M., Apollo 25 M., Neumünster 20 M., Neubrandenburg 
9,80 M., Beetlioven-Loge N. 661 in New-York, 200 
M., Quedlinburg 50 M., Rastenburg 20 M., Siegen 
50 M., Stadthagen 10 M., Schneeberg 15 M., Steglitz 


20 M., Stolp 25 M., Sundia zur Wahrheit in Stral- 
sund 20 M., Treptow 11 M., Weimar 30 M., Witt- 
stock 15 M.; von den Freimaurer-Vereinen in Peine 
20 M., Remscheid 20 M., Karlsbad 20 M., sowie von 
4 Brn. der Loge in Grimma 12 M., Br. Aug. Seibt 
in Leipzig 10 M., Schwester W. Herzog das. 50 M., 
Br. Fritzsche in Lichtenfels 20 M., Br. Henkel in 
Hannover 10 M., Br. Rosenwald in Bamberg 20 M., 
Br. Levison in Braunschweig 20 M., Br. Gudenschwa- 
ger in Valparaiso (Sammlung) 30 M. und von dem West- 
preussisch-Pommerschen Logengauverband 24,95 M. 

Den freundlichen @ebern gebührt aufrichtiger 
Dank. Möchte auch das neue Jahr weitere Spenden 
bringen, damit das Unternehmen seinem Ziele immer 
näher geführt werde. Die letzte Zeit hat innerhalb 
der Loge eine höchst erfreuliche Freigebigkeit ge- 
zeigt, dass dieser Wunsch gewiss nicht vergeblich 
verhallt. — Als Ersatz für die i. d. e. O. eingegan- 
gene Vorstands-Mitglieder Brr. Kreyenberg und Du- 
vinage sind die Bır. Bethe I, Zug. Mstr. der Loge 
Ferdinand zur Glückseligkeit in Magdeburg und Br. 
Förster, Mstr. v. St. der Loge Zu den drei Balken 
in Münster, erwählt worden. Auch die Zahl der Bır. 
Pfleger ist durch Vertreter in den Logen in Bam- 
berg, Freiburg i. Br. (L. Friedrich z. Treue), Mün- 
ster, Stuttgart (Wilhelm zur aufgehenden Sonne), 
Stade und Aschersleben gewachsen. — Damit Glück 
auf zum weitern Gelingen! 


Die Waisenstelle für den Bruderbund 

in den Waisenhäusern der Reichsfechtschule, deren 
Vergebung dem Verein deutscher Freimaurer zusteht, 
ist nunmehr aus dem Bruderkreis besetzt worden. 
Auch sind noch zwei Waiseu untergebracht, obgleich 
die zweite Waisenstelle noch nicht durch genügende 
Einzahlung erreicht ist. Von andrer Seite sind diese 
Stellen auf Zeit abgetreten worden, um den heran- 
getretnen Nothfällen abzuhelfen. Es erwächst dar- 
aus für die Brr. die Verpflichtung, thunlichst dafür 
zu sorgen, dass die erforderliche Summe für die 
zweite Stelle, sowie für eine dritte aufgebracht werde. 
Br. Nadermann, der verdienstvolle Begründer und 
Förderer der so segensreich wirkenden Reichsfecht- 
schule, wird demnächst die Karten für das neue Jahr 
entsenden. Allen Brn, denen Wohlthun und Hilfe 
der Waisen ein angenehmes Bedürfnis sind, werden 
freundlichst gebeten, für Abnahme der Karten in 
ihren Kreisen zu wirken. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 
— Als einer der ältesten Frmr. ist nach dem Free- 
mason unlängst Br. George Blakeman in Derby (Connec- 
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tieut) i. d. e. O. eingegangen, nachdem er am 10. Okt. 
v. J. seinen 100. Geburrstag hatte feiern können. Er war 
in Derby geboren und am 20. Nov. 1820 aufgenommen 
worden, war seit 1822 Royal-Arch-Mr. und 1827 Mstr. 
v. St. seiner Loge. Älter als er würden die Brr. Cooke 
und Treat (vgl. 1899 3. 69 und 1897 8. 126) geworden 
sein, sofern sie, was uns nicht bekaunt, ihn überlebt haben. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

—- Das Jan.-Heft des neusten (29.) Bands der „Preu- 
ssischen Jahrbücher“ enthält 8. 21—41 einen Aufsatz 
„Christenthum, Humanität und Freimaurerei* von einem 
ungenannten Verfasser. 

— Aus dem Gesammtausschuss für den Frmr- 
tag der deutschen Johannislogen ist das einzige Mitglied 
aus dem Verbande der Gr. LL. der Frunr. von Deutschland 
(Br. Krantz, Logenmstr. der Bonner Loge) wieder aus- 
geschieden. 

— Das Bundesblatt bringt in der Beilage zu seinem 
Heft 1 eine Kritik des Aufsatzes des Brs, E. R. in Nr. 49 
der Bauhütte über den geplanten Mrtag (vgl. S. 6) und 
des vom Arbeitsausschuss für den Mrtag ausgearbeiteten 
Entwurfs der Grundrechte einer künftigen Johannis-GrL. 
des Deutschen Reichs in Verbindung mit dem Aufsatz in 
Nr. 26 dieser Zeitung. Die Kritik rührt nach dem Sig- 
num „Br. @.* offenbar vom NGrmstr. Br. Gerhardt her 
und beansprucht infolgedessen besondere Beachtung. Sie 
nimmt zunächst an der Fassung des $ 3 Abs. 2 und des 
$ 9 des 1. Abschnitts der Grundrechte Anstoss, wonach 
Farbe und Religionsbekenntnis kein Hindernis der Auf- 
nahme sein sollen, den Johannislogen aber die bisherige 
Selbständigkeit in dieser Beziehung gewährleistet wird. 
Alsdann ist aber die Kritik an der Beschneidung der 
Rechte der GrL. im 2. Abschnitt nicht einverstanden: 
„Wir wollen keinen Einheitsstaat, sondern Bundesstaat! 
Keine Verneinung, sondern möglichste Erhaltung der freien 
Selbstbestimmung der Bundesglieder“ (d. h. GrL.). Ein 
weiterer Aufsatz gegen den Mrtag ist in Nr. 2 der Bau- 
hütte von Br. Dr. Ignaz Freudenthal in Würzburg er- 
schienen. Darin wird ausgeführt, die Gründe, die Br. 
Strauss in seinem Referat für die Anhänger des bisherigen 
Zustands anführe, um sie zu wiederlegen, behielten ihre 
Geltung, den Gründen, die er für seinen Plan geltend 
mache, könne man nicht das Gleiche nachsagen,. In 
Hett 2 veröffentlicht das Bundesblatt ferner einen Brief 
des Mstrs. v. St. der Loge Friedrich Wilhelm zu den 3 
Hammern in Eberswalde, Br. Schröter, worin sich dieser 
ebenfalls gegen den vom Arbeitsausschuss für den Fruur- 
tag ausgearbeiteten Antrag ausspricht. Br, Schröter meint, 
durch die Annahme des Antrags werde nicht mehr erreicht 
werden, als man s. Z. durch Annahme des Antrags, unter 
Angliederung der 5 unabhängigen Logen dem GrLTuge 
einen deutschen Mrtag zur Seite zu stellen, erreicht hätte, 
Er hält aber den ganzen Antrag nicht einmal für ab- 
ünderungsfähig, weil er, auf falscher Grundlage beruhend, 
in seiner ganzen Anlage verfehlt sei; er sei aus der Ab- 
neigung, um nicht zu sagen, Feindschatt, gegen die An- 
sichten und Lehren derer emporgewachsen, die die höhern 
Grade bearbeiten und dem sogen, christlichen Prinzip an- 
hängen. 

— Im vergangnen Jahre sind von den im Deutschen 
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GrLBunde vertretnen GrL. 4 Tochterlogen gegründet 
worden, und zwar je eine von der Gr. NML. Zu den 
3 Weltkugeln (Sao Paulo), der Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland (Apenrade), der Gr. L. Royal York (Herford) 
und der GrL. Zur Sonne (Kulmbach). Die Zahl der Logen 
Deutschlands ist dadurch auf 416 gestiegen. Ausserdem 
hat die G. L. Kaiser Friedrich zur Bundestreue eine Loge 
(Breslau) gestiftet, dagegen sind zwei ihrer 'Tochterlogen 
(beide in Berlin) eingegangen. 1895—99 sind an Logen 
gegründet worden von der 


1895 1896 1897 1898 1899 | zus. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltk. _ 4 2 — 1 


Gr. LL. von Deutschland 2 
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Eingegangen sind in dieser Zeit die Loge in Kleve (Gr. 
LL. von Deutschland) und 4 Berliner Logen der Gr. L. 
Kaiser Friedrich. Übergetreten sind 2% Logen: die in 
Klausthal-Zellerfeld von Royal York und die Breslauer Loge 
Hermann zur Beständigkeit von der Gr. L. Kaiser Friedrich 
zur Eklektischen Grossloge. 

BERLIN. Nach „Br. H. Settegast’s Taschenbuch für 
Freimaurer“ für 1900 zählt die Gr. L. Kaiser Fried- 
rich zur Bundestreue 10 Tochterlogen mit 439 Mit- 
gliedern. (Die Angabe des Taschenbuchs „11 Logen, 
466 Brr.* als Gesammtzahl stimmt nicht mit den folgen- 
den Einzelzahlen). Davon befinden sich 6 Logen mit 288 
Mitgliedern in Berlin und je 1 in Charlottenburg, Stettin, 
München und Breslau. Seit Johanni v. J. (vgl. 1899 
S. 150) sind demnach 2 Logen (Marbach und Goldner 
Anker in Berlin) eingegangen und hat sich die Mitglieder- 
zahl um 19 verringert. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


— Die Gr. NML. hat in ihrer 1029. Sitzung am 
14. Dez. v. J. die Errichtung einer neuen Tochterloge 
Prometheus in Sao Paulo (Brasilien) genehmigt. Mit 
Rücksicht darauf, dass $ 32 .der Bundesstatuten be- 
stimmt: „Nachdem die GrL. die Stiftung der neuen Tochter- 
loge genehmigt hat (Art. 37 Gr.-V.), überantwortet das 
Buudesdirektorium durch eins seiner Mitglieder oder durch 
ein Mitglied der GrL. den stiftenden Brn. die Stiftungs- 
urkunde und die Rituale und ordnet die Eintragung der 
neuen Loge in das Verzeichnis der Bundeslogen an“, diese 
Bestimmung aber bei ausländischen Togen schwer auszu- 
führen ist, so soll dem $ die Bestimmung hinzugefügt 
werden: „Liegt die neue Tochterloge im Auslande, so kann 
das Bundesdirektorium den stiftenden Brn. durch den von 
ihnen zum vorsitzenden Mstr. gewählten Br. ($ 31 Ziffer 2) 
die Stiftungsurkunde und die Rituale überantworten.* 
Weiter wurde der Nstr. v. St. der $hangaier Loge auf 
seinen Wunsch, ihm den englischen und den amerikanischen 
Logen, insbesondere der englischen Distrikts-WrL. gegen- 
über auch äusserlich eine Ansehen gebende Stellung zu 
verleihen, mit der Vertretung der Interessen der Gr. NML. 
in China bis auf Weiteres betraut. Darauf verbreitete 
sich der NGrmstr. Br. Gerhardt eingehend über den ge- 
planten Frmrtag. Daraus ist zu entnehmen, dass das 


Bundesdirektorium nicht nur am christlichen Prinzip fest- 
hält, sondern sich auch gegen eine Trennung der Hoch- 
grade von den Johannislogen ablehnend verhält. Das 
Bundesdirektorium schlug ferner vor, beim GrLTag zu 
beantragen, im $ 24 des Allgemeinen Aufnahmege- 
setzes der Bestimmung über die für immer abgewiesenen 
Suchenden den Zusatz hinzuzufügen: „es sei denn, dass 
die Annahme des erneuten Aufnahmegesuches von der GrL. 
Endlich theilte der NGrastr. mit, es 
sei Hofinung vorhanden, dass den preussischen Tochter- 
logen der 3 altpreussischen GrL. die Rechte einer juristi- 
schen Person verliehen würden, 

BAUTZEN. Am 21. Nov. v. J. ist Br. (emer. Ober- 
lehrer) Gottlob Aug. Kretschmar, Ehrenmstr. der Loge 
Zur goldnen Mauer und zug. deleg. Obermstr. der gleich- 
namigen deleg. altschottischen Loge, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 17. Aug. 1822 geboren und gehörte dem 
Bunde seit dem 2. Sept. 1868 au. Die Loge verdankt 
ihm die Stiftung zur Konfirmandenbekleidung und 3000 M. 
zu verschiedenen andern Zwecken; auch mit einem Ver- 
mächtnis hat der Verewigte die Loge bedacht. 


: eg 
genehmigt wird*®, 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Der Logennstr. der Loge Zum Pilgrim, 
Br. (Hofjuwelier) Otto Franz Heinr, Rosenthal, hat um 
16. Dez. v. J. sein 25 jühriges Mrjubiläum gefeiert. — 
Am 30. Dez. hat die Loge in dem bekannten Klavierspieler 
und Musikschriftsteller Prof. Hein. Alfred Ehrlich ein 
langjähriges Mitglied verloren. Br. Ehrlich war am 5. Okt. 
1822 in Wien geboren, bildete sich unter Henselt, Bocklet 
und Thalberg im Klavierspiel aus, konzertirte 1840—44 
in Ungarn, Rumänien und Wien, wurde 1852 Hofpianist 
des Königs von lannover und lebte 1855 —57 in Wies- 
baden, dann in Paris, London und Frankfurt a. M. und 
seit 1862 in Berlin. Ende der siebziger Jahre übernalm 
er die musikalische Kritik des „Berliner Tageblatts“ uud 
der „Gegenwart“, nachdem er schon 1875 den Professoren- 
"Titel erhalten hatte. Er schrieb zwei Romane, ferner „Die 
Musikästhetik in ihrer Entwicklung von Kant bis zur 
Gegenwart“ (Leipzig 1881) u. a. Auch als Komponist 
trat er auf. . 

SPANDAU. Der Mitstifter und frühere Logenustr. 
der Loge Victor zum yoldnen Hammer, Br. (Major a. D.) 
Erdmann v. Donat in Breslau, hat am 7, Jan. sein goldnes 
Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Die Loge Zu den 3 Schwertern und 
Astrüa zur grünenden Raute hat am 6. Jan, zum 40, 
Male die Konfirmanden - Christbescherung abgehalten. Es 
wurden dabei 102 Konfirmanden (47 Knaben und 55 Mäd- 
chen) bedacht. 

Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbol, GrL. von Ungarn hat in seiner Sitzung vom 
4, Dez. v. J. beschlossen, der GrL.-Versammlung eine Ab- 
änderung des $ 171 Abs. 7 der Konstitution dahin zu 
empfehlen, dass auch für die Söhne von Fran. das Auf- 
nahmealter auf erst 21 Jahre (anstatt des bisherigen 18. 
Jahres) festgesetzt werde. Weiter wurde die Gutheissung 
der von der Loge Ärpid in Szegedin herausgegebenen 
Katechismen der drei Grade verweigert, weil die GıL., 
selbst demnächst Katechismen herausgeben will. 

— Die Loge Sokrates in Pressburg hat am 14. Okt. 


v. 1. ihr 25, Stiftungsfest gefeiert und dabei ihrem Msir. 
v. St, Br. Theyer einen silbernen Hammer gewidmet. 

— Die Loge Stella orientalis in Pancsova ist am 
18. Nov. v. J. eingesetzt worden. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) In der Viertel- 
jahrsversammlung der GrL. von England vom 6. Den. 
v. J. ist Br. Prinz von Wales zur Wiederwahl zum Grmstr. 
vorgeschlagen worden. Weiter wurden die 20 neuseelän- 
dischen Logen, deren wir $. 8 Erwähnung gethan haben 
aus der Matrikel der GrL. gestrichen und ein Zusatz zu 
Artikel 165 des Konstitutionenbuchs angenommen. 

— Für die Hinterbliebenen der im Transvaalkrieg 
Gefallenen hat eine grosse Anzahl englischer Logen z. Th. 
recht beträchtliche Summen verwilligt. Von den Gr.- 
Behörden bat die GrL. 1000, das Royal-Arech-Gr.-Kapitel, 
die Tempelritter- Gr,-Priorei, das Supreme Council des 
schottischen Ritus und die Mark-GrL. je 100 und das 
Grand Council der Allied Masonie Degrees 10 Guineen 
Die GrL. von Schottland und Irland haben 
ebenfalls je 100 Gmuineen bewillist. Von den englischen 
Heerführern in Südafrika sind Frmr.: der Feldmarschall 
Lord Roberts of Candahar (war 1895 1. Gr.-Aufseher der 
GrL. von England), Lord Kitchener of Khartoum (ist seit 
1897 Past-Gr.-Aufseher und seit 1899 Distrikts-Grunstr. 
von Egypten und dem Sudan), Lord Methuen (war 1895 
1. Gr.-Aufseher) und der Generalleutnant Sir Charles Warren 
(ist seit 1887 Past-Gr.-Deucon und war 1891—95 Distrikts- 
Grmstr. des Indischen Ozeans). Auch Lord Wolseley und 
Lord Charles Beresford gehören dem Bunde an (beide sind 
Past-Gr.-Aufseher). 

— Ein Rundschreiben der GrL. von England von 
13. Dez. v. J. verbietet den Tochterlogen den Besuch der 
unterm Gr.-Orient von Frankreich arbeitenden Fliram Lodge 
of London, die die englischen Logen zu ihren Versamm- 
lungen eingeladen hatte. Diese französische Loge scheint 
erst im vorigen ‚Jahre gestiftet worden zu sein; wenigstens 
finden wir sie im Annuaire des (i.-Orients von Frankreich 
für 1899 noch nicht verzeichnet, Die GrT. von England 
hat bekanntlich am 6. März 1878 ihre Verbindung mit 
dem französischen Gr.- Orient aus dem gleichen Grunde, 
wie die deutschen Gr1., abgebrochen. 

— Nachdem wir 1896 S. 32 eine Übersicht über 
die Einnahmen der drei grossen englischen Frmr.-Wohl- 
thätigkeitsanstalten in den Jahren 1889—95 gegeben 
haben, lassen wir nachstehend ihre Einnahmen in den Jahren 
1896 — 99 folgen: 


Wohlthätigkeitsanstalt Mädchenschule Knabenschule 

1896: 25650. £ 165. 6d. 19664 £_ 3s.11d. 23608 £ 28. —J. 
1897: 27129, —. 1 „ 21405 „ 14, 3, 23808, 5, 7, 
1898: 19170 ,„ 4, 4, 16478 „ 14, 10 „126276, 19, 1, 
1899: 28620 ,„ 1, 9 „ 26266 „ 26408, 6, 8,„ 


In den letzten 7 Jahren betrug die Einnahme der Wohl- 
thätigkeitsanstalt 163508 £ 19 s. 9 d., die der Mädchen- 
schule 139121 £ 5 s. 9 d. und die der Knabenschule 
268038 £ 17 s. — d., insgesammt 570669 £ 2s. 6.d. 
Daneben hat der Wohlthätigkeitsausschuss der GrL. von 
England im vergangenen Jahre 286 Unterstützungsgesuche 
mit 7803 £ bedacht (gegen 337 Gesuche mit 9105 £ im 
‚Jahre 1898). 

— Im Freemason vom 6. Jan. veröffentlicht Br. Sadler 
den Text des unlängst von der englisshen GrL. erworbnen 
Foxeroft-Manuskriptes (vgl. 1899 $. 206) nebst dem 
Facsimile des Anfangs und des Endes der Urkunde. 
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— Am 30. Dez. v. J. ist plötzlich in Torquay einer 
der hervorragendsten mr. Schriftsteller Englands, Br. John 
Lane, i. d, e. O. eingegangen. Er war am 5. Fehr. 1843 
in Toryuay geboren und ist 1878 in der Jordan - Loge 
Nr. 1402 in Toryuay aufgenommen worden. Durch seine 
umfänglichen „Masonic Records*, von denen die erste Auf- 
lage 1887 und die zweite 1895 erschien, erwarb er sich 
bald die allgemeine Achtung. In diesem Werk sind mit 
Bienenfleiss und grösster Genauigkeit alle von den eng- 
lischen GrL. seit 1717 gestifteten Logen zusammengestellt. 
Es trug ihm von der GrL. den Pastrang eines Assistant 
Grand Director of Ceremonies ein. 1889 veröffentlichte 
er das gleich werthvolle „Handy Book to the Study of 
the Engraved Lists of Lodges* und 1891 die „Oentenary 
Warrants and Jewels*. Daneben erschienen von ihm Ab- 
handlungen in der Ars Quatuor Coronatorum. 1882 war 
er Mstr. v. St. seiner Loge. Ferner gründete er in Tor- 
quay das Jordan-Royal-Arch-Kapitel und 1883 die Jordan- 
Markloge, deren erster Zerubabel und Mstr. er wurde. 
Endlich war er ein hervorragendes Mitglied der wissen- 
schaftlichen Loge Quatuor Coronati in London, Past Pre- 
ceptor des Royal Sussex Preceptory der Trempelritter und 
Mitglied des Coryton and Rougemont-Rosenkreuzerkapitels 
in Exeter und besass im schottischen Ritus dan 30. Grad. 

SCHOTTLAND. Die GrL. von Schottland hat im 
vor. J. 19 Logen gegründet, davon 1 im Metropolitan- 
Distrikt, 5 im den Provinzen und 13 im Ausland (7 in 
Westaustralien, 8 in 'Transvaal, & in Queensland und 1 
auf Trinidad). 1898 betrug die Zahl der Aufnalımen 
7068; die Gesammtzahl der 1800--1898 Aufgenonmenen 
beläuft sich auf 259397, 

IRLAND. In der Vierteljahrsversammlung der GrL. 
von Irland am 7. Dez. v. J. gedachte der vorsitzende 
zug. Grmstr. Br. Sir James Creed Mereditli des Ablebens 
zweier verdienter irischer Frinmr., des Brs. Dr. jur. Daven- 
port Crosthwaite, Schriftführers der Instruktions-GrL. und 
Vizekanzlers des 'Templerordens, und des Brs. Dr. med. 
Edward Hamilton, vormaligen Präsidenten des Royal College 
of Surgeons und Mitglieds des Allgemeinen Verwaltungs- 
ausschusses der GrL. Darauf wurden die gesammten Gr.- 
Beanıten wiedergewählt. 

NIEDERLANDE. Der Allgemeine Niederlün- 
dische Frmr,-Witwen- und Waisenfond zählte am 
1. Apr. 1898 97 Mitglieder mit 2985,65 H. Jahresbeitrag. 
Im Laufe des Rechnungsjahrs 1898/99 sind 7 Mitglieder 
mit 177 fl, Jahresbeitrag ausgeschieden. Unterstützt wurden 
1898/99 119 Witwen mit 15 Kindern durch 11 502,95 fl. 
gegen 120 Witwen mit 15 Kindern durch 12748,89 Hl. 
im Jahre 1897/98). 

— Die Loge Concordia res parvae crescunt in 
Sneek hat am 17. Dez. v. J. den Tag festlich begangen, 
an dem sie vor 25 Jahren nach einer 32jährigen Ruhe- 
pause ihre Arbeiten wieder aufgenommen hat. 

FRANKREICH. Im Anschluss an unsere Mittheilung 
S. 192 des vor. Jahrg. berichten wir über die Stellung 
der Loge Diderot in Paris zur Frauenfrage nach der 
Revue mag. noch Folgendes. Am 27. Juli v. J. nahmen 
mehrere Mitglieder der genannten Loge an einer Versamm- 
lung der Pariser Loge L’Equerre theil. Von ihnen kam 
Br, Dupre auf die Frauenfrage zu sprechen und äusserte 
sich dahin, die Mrei müsse den Frauen ihre Pforten öfinen, 
um die Frauenemänzipation zu unterstützen. Br. Minot 
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von der Loge L’Eyuerre erwiderte darauf, dass dies der 
frmr. Sache nur Nachtheil bringen würde; die Frauen 
würden von der Aufnahme keinen Vortheil haben, die 
Mrei aber an Ansehen einbüssen. Br. Busson, ein anderes 
Mitglied der Loge Diderot, tadelte die feindliche Haltung, 
die gewisse Brr. gegen die Loge Diderot wegen deren 
Stellung zur Frauenfrage einnühmen; die Frauen liessen 
sich leicht durch die Geistlichkeit fortreissen, und dem 
müsse durch Einführung der Frauen in die Logen ge- 
steuert werden. Br. Minot vertheidigte darauf das Ver- 
hulten des Conseil federal der Grande Loge de France, 
das Recht habe, wenn es sich der Aufnahme der Frauen 
hindernd in den Weg stelle. Auch der Redner der Loge 
l/Equerre, Br. Lefevre, sprach sich gegen die Aufnahme 
der Frauen auf, da die Frauenemanzipation einen politi- 
schen Zweck verfolge, indem sie den Frauen die politische 
Laufbahn eröffnen wolle; dies entspreche aber nicht der 
Stellung der Frau in der Gesellschaft. 

— Der vor kurzen verstorbene, aus dem Dreyfus- 
prozess als Sachverständiger bekannte Charavay war 
Mitglied und früherer Mstr. v. St. der Loge La constante 
amitie in Paris, die unterm Gr.-Orient von Frankreich 
arbeitet. 

ITALIEN. Der Gr.-Orient von Italien hat Ende 
Nov. v. J. Br. (Stadtrath) Ernesto Nathan zum Grmstr. 
wiedergewählt. Zum zug. Grmstr. wurde Br. (Bildhauer 
und Stadtrath) Ettore Ferrari gewählt und Br. (Abgeord- 
neter) Adolfo Engel zum Ehrengrmstr. _ 

OSTINDIEN. Die englische Distrikts-Mark-GrL. 
von Bengalen zählt nach der Indian Masonie Review 
16 Marklogen mit 379 Mitgliedern und 7 Ark-Mariner- 
Lagen mit 116 Mitgliedern. Distrikts - Grmstr. ist Br. 
Justice Burkitt. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die Loge Ster in het 
oosten in Batavia hat nach der Ind. Mag. '"Tijdschrift 
Jünglingsversammlungen eingerichtet und die erste am 
17. Nov. v. J. abgehalten, die von über 200 ‚Jünglingen 
besucht war. 

KAPLAND. Auf der Jahresversammlung der eng- 
lischen Distrikts-GrL. des östlichen 'T'heiles, die 
am 13. Sept. v. J. unterm Vorsitz des Distr.-Grmstrs. Brs. 
Dr. Charles Egan in East London abgehalten wurde, waren 
von 29 Logen 22 vertreten. Die Mitgliederzahl betrug 
am 31. März v. J. 1374. Die Einnahmen der Distrikts- 
GrL. beliefen sich auf 2134£ 10s. Der Masonie Eduen- 
tion Fund hatte eine Einnahme von 469 £ und unterstützte 
31 Kinder mit 345 £. Der Endowment Fund beläuft sich 
auf 900&. Am 14. Sept. tagten daselbst unterm gleichen 


Vorsitz das Royal-Arch-Distrikts-Gr.-Kapitel und | 


die Distrikts-Mark-GrL. Jenes zählt 5 Kapitel mit 
175 und diese 4 Logen mit 135 Mitgliedern. 
SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Nachdem die Eng- 
länder mit Ausbruch des Kriegs das Iand haben verlassen 
müssen und nach der Kapkolonie oder Natal geflüchtet 
sind, ruhen die unter der GrL. von England in Transvaal 
arbeitenden Logen. Auf Veranlassung des Distrikts-Grmstrs. 
von Transvaal, Brs. George Richards, hat der Londoner 


Freemason eine Sammlung zu Gunsten der flüchtigen Frmr. | 


und ihrer Familien eröftnet. 

NORDAMERIKA. Die GrL. von Vennsylvanien 
hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 6. Dez. v. J. 
Br. George E. Wagner zum Grmstr. wiedergewählt, 


— Br. Prinz von Wales hat der GrL. von Vir- 
ginien als Zeichen des Danks für die Einladung zur 
Washington - Feier, der er nicht hat beiwohnen können, 
sein Bild in mr. Bekleidung mit Rahmen zum Geschenk 
gemacht. 


ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer.) Die Odd- 
Fellow-Loge in Schneidemühl ist vom Kgl,. Landraths- 
amt in Colmar aufgefordert worden, Statuten und Mit- 
gliederverzeichnis einzureichen. Als man darauf eine Ver- 
fügung des Ministers des Innern und des Regierungspräsi- 
denten in Potsdam des Inhalts, dass die Odd-Fellow-Logen 
dazu nicht verpflichtet seien, vorlegte, soll der Kreissekretär 
— der Landrath war gerade abwesend — auf die Frage 
nach dem Grunde jenes Verlangens erklärt haben, man 
habe nur sehen wollen, ob die Odd-Fellows dieselben Rechte 
hätten, wie die Frmr. 

— Die Odd-Fellow-Logen Dänemarks zählen 2314 
Mitglieder, und das Gesammtvermögen des Ordens beträgt 
dort 720670,72 Kronen. Auf Island hat man ein Lepra- 
Hospital errichtet, und man beabsichtigt, demnächst ein 
grosses Alten- und Waisenheim zu gründen. 

— In Schweden zählt der Orden 17 Logen mit. 
1505 Mitgliedern und besitzt ein Vermögen von 327279,79 
Kronen. Die GrL. errichtet; ein grosses Ordensgebäude in 
Stockholm. Bei der Feier am 26. Apr. v. J. war der 
Kronprinz von Schweden anwesend. 

TEMPELRITTER. Auf der 16. Jahresversammlung 
der Gr.-Priorei von Kanada am 18. Sept. v. J. in 
Windsor theilte der Supreme Grand Master D. L. MacWatt 
mit, dass die älteste Templerurkunde eine Konstitution für 
Kingston (Ontario) vom Jahre 1800 sei, sodass die kana- 
dischen Tempelritter dieses Jahr eine Hundertjahrfeier 
begehen können. Man beschloss deshalb, die heurige 
Versammlung in Kingston abzuhalten. 

— Die von uns 8. 16 erwähnte Gr.-Priorei von 
Vietoria ist von einer Anzahl Präzeptorien errichtet wor- 
den, die 1887 von der Gr.-Priorei von Kanada gestiftet 
worden sind, Die Gr.-Priorei von England, die selbst eine 
Prov.-Priorei in Vietoria besitzt, betrachtete dies als einen 
Eingrit in ihre Rechte und hatte deshall” vorübergehend 
1887—94 die Verbindung mit der kanadischen Gr.-Priorei 
abgebrochen. 
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Br. H. Settegast's Taschenbuch für Freimaurer. 
Jahr 1900. Herausgegeben von der Grossen Loge von Preussen, 
genannt Kaiser Friedrich zur Bundestreue. Berlin. Verlag von 
Emil Goldschmidt, Winterfeldstr. 30B. 1900. 12. 48 8. 

Dieser Kalender enthält ein Kalendarium mit Sinn- 
sprüchen und Aussprüchen hervorragender Männer. In der 
„Einführung“ wird bemerkt, dass er hervorgerufen sei, die 
Lücke auszufüllen, die in dem bekannten Deutschen Kalender 
durch Weglassung der Settegastschen Logen zu finden sei, 
und die angeblich mangelnde Anerkennung der gedachten 
Grossloge widerlegt. Weiter wird eine kurze Darstellung 
des Systems gegeben und daran eine Schlussbetrachtung über 
die jetzt verflossene siebenjährige Grossloge geknüpft. Es 
folgt eine statistische Übersicht dieser und ihrer Toochter- 
logen, für die in der Hauptsache der schön ausgestattete 
Kalender zunächst bestimmt ist. Der Logen unter der ge- 
nannten Grossloge sind aber nicht 11, wie S. 45 angegeben 
steht, sondern nur 10, und die Mitglieder zählen nicht 466, 
sondern 439. 
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i ; Br. Possart aus Berlin betonte seine Stellung 
Offizieller Bericht | zur ganzen Sache, damit aus seinem Erscheinen nicht 
über die Versammlung des Gesamtausschusses für ! ein falscher Schluss gezogen werden könne, und ent- 
den Freimaurertag der deutschen Johannislogen  wickelte auf Grund des „Handbuchs für die Brr. der 

am 20. Januar 1900 in Kassel. Grossen Landesloge der Frmr. von Deutschland‘, 
weshalb dieser nach Lage ihrer Organisation es un- 

Zu der’auf den 20. Januar einberufnen Ver- | möglich sei, sich an den Einheitsbestrebungen in 
sammlung des Gesamtausschusses für den Freimau- | der gegenwärtig geplanten Form zu betheiligen, ob- 
rertag der deutschen Johannislogen in Kassel, die | wohl auch sie es als eine ihrer schönsten Aufgaben 
in den Räumen der Loge Zur Eintracht und Stand- | betrachte, „die brüderlich freundschaftlichen Bezieh- 
haftigkeit stattfand, hatten sich 36 Ausschussmitglie- | ungen zu andern Grosslogen zü pflegen und zu 
der eingefunden. Es war ausserdem noch Br. Pos- | fördern.“ 
sart aus Berlin, Mitglied der Grossen Landesloge Nachdem sodann die allgemeine Debatte eröffnet 
der Frmr. von Deutschland, auf gegebene Veran- , worden war, sprachen sich die Brr. Roitzsch aus Dres- 
lassung als Privatperson (nicht als Vertreter seiner | den, Merseburger aus Heiligenstadt, Wiebe aus 
Loge oder Grossloge) erschienen, um den Verhand- | Hamburg, Berninger aus Frankfurt, von Rein- 
lungen beizuwohnen. Es waren daher Brr. aus allen | hard aus Stuttgart und andre Brn. über die ein- 
Systemen anwesend. schlagendeu Verhältnisse aus. Br. Merseburger ging 

Br. R. Fischer aus Gera eröffnete die Versamm- | dabei auf einen von ihm erst nach der Berathung 
lung Vorm. 10 Uhr mit einer kurzen Ansprache, gab | des jetzt vorliegenden Entwurfs eingereichten, ziem- 
das auf die ergangenen Einladungen eingelaufene | lich umfänglichen Satzungs-Entwurf ein, der sich auf 
Dankschreiben Sr. Köuigl. Hoheit des Prinzen Fried- | die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf- 
rich Leopold von Preussen, sowie, dass Antwortschrei- | baut. Auch Br. Strauss hatte einen „Abgeänderten 
ben der Grossmeister der drei altpreussischen Gross- | Entwurf“ zu dem „Antrag“ des engern Ausschusses 
logen vorlägen, bekannt und bemerkte, dass, abge- | ausgearbeitet, der sich auf die erhobnen Einwendun- 
sehen von den beiden als Mitglieder des Gesamt- | gen gegen diesen stützte Die Berathung dieses 
ausschusses anwesenden Grossmeistern Wiebe und | letztern Entwurfs wurde aber geschäftsordnungsmässig 
von Reinhard, mündlich gedankt worden sei von den | für unzulässig erklärt, solange die ursprüngliche Vor- 
Grossmeistern Werner, Erdmann und Brand. lage nicht abgelehnt sei. 

Br. Strauss aus Rheydt leitete die Verhand- Die Vorlage des engern Ausschusses gelangte 
lungen ein durch einen kurzen Überblick über die | zur speziellen Berathung und wurde mit einigen, 
jetzigen Einigungsbestrebungen seit dem Beschluss | selbst prinzipielle Fragen berührenden Abänderungen 
des Rheinisch-Westfälischen Gauverbandstags in Köln | nach längerer und eingehender Debatte über alle Ab- 
am 29. Mai 1899 bis zum heutigen Tag, indem er | änderungsvorschläge angenommen. 
namentlich die Bemerkungen, Abänderungsvorschläge Man einigte sich schliesslich auf Antrag des Brs. 
und Kritiken über den vom engern Ausschuss ver- | Rau Exz. aus Darmstadt einstimmig dahin, das Re- 
fassten, als Unterlage zu den heutigen Verhand- | sultat der heutigen Verhandlungen in angemessner 
lungen zu dienenden „Antrag“, die in einer ge- | Weise zunächst durch den engern Ausschuss fest- 
druckten Vorlage zusammengestellt waren, berührte. | stellen zu lassen und sodann 1.den deutschen Gross- 
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logen, sowie der freien Vereinigung der unabhängi- | 


gen Logen zur Äusserung zugehen zu lassen und 2. 


sämmtliche deutsche Johannislogen zu ersuchen, sich | 


bis spätestens zum 1. Januar 1901 darüber schrift- 
lich auszusprechen, ob sie mit dem Einigungsgedan- 
ken überhaupt und mit den einzelnen Theilen des 
Entwurfs einverstanden seien. 

Mit Rücksicht auf den Gang und den Erfolg der 
Verhandlung soll die Veröffentlichung des beratlinen 
„Antrags“ in der gegenwärtig beschlossnen Fassung 
noch nicht bewirkt werden, solche vielmehr gemäss 
dem zuletzt gefassten Beschluss erst nach weiterer 
Feststellung durch den engern Ausschuss eintreten. 

Damit schloss Nachm. 4 Uhr die Verhandlung 
unter Dank für die erschienenen und sonst an dem 
Werk betheiligt gewesenen Brr., sowie in dem wohl 
allseitig empfundenen Bewusstsein, dass ein wesent- 
licher Schritt weiter zu der grossen und schwierigen 
Einigungsfrage geschehen und ein Boden gewonnen 
sei, auf dem sich hoffentlich das ersehnte Ziel werde 
erreichen lassen. Die Verhandlungen haben zugleich 
den Beweis geliefert, dass auch eine grössere Ver- 
sammlung von Brr. in ruhiger und sachlicher Weise 
sich gegenseitig auseinanderzusetzen und zu bespre- 
chen verstehe, und damit die an den Maurertag ge- 
knüpften Befürchtungen sicher schon jetzt zerstreut. 

Diese Mittheilung erfolgt auf Beschluss des Ge- 
samtausschusses. R. Fischer. 


Freimaurerei und Öffentlichkeit. 


Von Br. Bartolomäus in Krotoschin. 


Schon seit den Tagen des grossen Propheten 


von Nazareth (Matth. 11, 6) hat sich der grosse Haufe | 


an dem Idealismus, der nicht Gold oder Silber, d.h. 
die Schätze der Welt, besitzt, sondern Schätze, deren 
Werth der gewöhnliche Mensch nicht versteht, ge- 
ärgert, den Idealismus und den Idealisten für ein 
halt- und charakterloses Rohr gehalten, das von dem 
Willen andrer, wie das Rohr vom Winde, abhängig 
ist, seine Armuth an Schätzen dieser Welt betrachtet 
und ihn spöttisch darnach gefragt, was für einen 


Einfluss er in der Welt denn mit all’ seinem Thun ı 


und Trachten erworben habe, ob sich denn auch die 
Grossen dieser Welt um ihn bekümmern und durch 
ihre Zuneigung und Fürsorge ihm besondere Ehren 
eine besondere Stellung vor andern verliehen haben. 
Von jeher hat die Menge an den ldealismus diese 
Frage gestellt und darauf die einfache Antwort er- 
halten, dass von allem diesem nichts vorhanden sei, 
nichts geboten, werden könne, sondern dass es ein 
Prophet sei, an den sie sich fragend gewendet. 
Aber nicht nur die Menge hat diese Frage ge- 
stellt und diese Antwort erhalten, auch die Anhän- 
ger des Propheten, die angeblichen Jünger des Idea- 
lismus haben im Grunde ihres Herzens vielmehr ge- 


Kronen geschmückt sei, dass er mit Donner und Blitz 
sichtbar gen Himmel fahre, vielmehr, als seine Leh- 
ren zu hören, die zwar herzbewegend waren, aber 
Gold und Silber nicht einbrachten und nament- 
lich nicht das, was der Masse der Menschen von 
jeher das Höchste gewesen ist, — dass die Fern- 
stehenden bewundernd und anbetend auf die Seite 
treten möchten, dass sie von den Vorübergehenden 
begeistert gezeigt werden möchten, die sie nicht 
kennen und noch nicht bewundern und anbeten. 

Um des Idealismus wegen verspottet, verhöhnt, 
bemitleidet, angegriffen, verfolgt und, wie in frühern 
Zeiten, getödtet zu werden, ist freilich nicht so er- 
freulich, wie aller jener guten Dinge theilhaftig zu 
sein, die die Welt für das Erstrebenswertheste hält 
und dabei, in den Mantel des Idealismus gehüllt, 
sich für etwas Besseres zu halten, als diejenigen, die 
die Güter der Erde geniessen, ohne sich mit Gedan- 
ken über die Aufgaben der Menschheit zu beschäftigen. 

Der Frmrei, als Vertreterin eines weltumfassen- 
den Idealismus, ergelit es nicht anders. 

Auch an sie werden jene Fragen gerichtet, Fra- 
gen, die nicht gestellt werden, um wirklich Aufklä- 
rung zu erhalten, sondern mit der Absicht, von vorn- 
herein den gesamten Inhalt ihrer Bestrebungen zu 


| verneinen und sie als undurehführbar, namentlich mit 


ihren Mitteln undurchführbar, darzustellen. — Anders, 
meinen die Frager, würde ihre Aufgabe lösbar sein, 
wenn sie sich bei allen öffentlichen Gelegenheiten 
sichtbar betheiligte, bei allen Wallen das ausschlag- 
gebende Wort führte, überall ihre Sinnbilder zur 
Schau stellte, bei öffentlichen Aufzügen sich hervor- 
thäte, sich in religiöse und politische und persönliche 
Streitigkeiten mischte und überall sich bestrebte, der 
Erste, der Massgebende zu sein, wenn die Staatsge- 
walt ihr dergestalt zur Seite stünde, dass, wenn 
nicht mit Feuer und Schwert, sie doch mit all ihren 
übrigen Machtmitteln ihre Gegner zurück wiesse, wenn 
jede hervorragende Persönlichkeit gewissermassen ge- 
zwungen wäre, sich ihr anzuschliessen, und vor ihrem 
Pomp in Gebäuden, in Festlichkeiten, vor ihren Er- 
folgen im äussern Leben ihre Feinde zitternd und 
anbetend schwiegen! 

Sehr vortrefflich! Aber ist das richtig? Wäre 
ein Verein, dem das äussere Leben in dieser Weise 
unterthänig wäre, die Frmrei? Wäre das die k. K.? 

Ist das der Königsberuf, inmitten der Grossen 
des Landes, wie die Kinder, die Märchen träumen, 
die festlichen Huldigungen eines Volkes entgegenzu- 
nehmen? Oder ist der eigentliche Königsberuf nicht 
vielmehr der, unter steter Sorge um den Bestand 
der höchsten Besitzthümer des Staats, um den Be- 
stand des Volks und seine Entwicklung, unter steter 
Anfeindung von innen und von aussen, ein arbeits- 
und entsagungsvolles Leben zu führen, unter dem 
Bewusstsein von Pflichten, die das Herz und das 


wünseht, dass ihr Prophet mit Purpur und goldnen : Haupt eines Menschen fast erdrücken, Pflichten, 
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die um so schwerer sind, je ernster es die Person, 
die sie trägt, mit ihnen nimmt, als sie freiwillig über- 
nommene Pflichten sind, nämlich Pflichten, die nur 
eine hochgestimmte Seele versteht, geschweige denn 
eine andre erfüllen kann! 

Ist die Frmrei ein Verein, der berufen ist, eine 


Stellung im äussern Leben zu erringen, zu behaup- 
Ist die Arbeit am rohen Stein ihre Hauptauf- | 


ten? 
gabe, ihre eigentliche Aufgabe, eine Arbeit, die auf 
der Gasse vorgenommen werden kann, die des Bei- 
falls von Zuschauern gewärtig sein darf? Ist das 
überhaupt eine Arbeit, für die ein Verständnis der 
Aussenwelt erwartet werden darf? 

Ich meine, nein! 

Für diese Dinge, für äussern Erfolg, für Be- 
wunderung und Beifall der Aussenstehenden, für Ein- 
fiuss auf das Leben und dessen verschiedne Gestal- 
tungen giebt es andre Vereinigungen! Mögen die 
sich ihnen anschliessen, die sie erstreben wollen 
Mögen sie dort finden, was sie suchen! 

Das Leben der Aussenwelt ist ein Leben des 
Kampfes. Die Thätigkeit, die Arbeit der Aussenwelt 
ist der Kampf, der Kampf der Interessen — mögen 
diese Interessen sein, wie sie wollen — mögen sie 
sittlich hoch oder niedrig zu bewerthen sein, es ist 
ein Kampf. Ohne Kampf kein Sieg, ohne Kampf 
kein Erfolg. 

Das Leben der Frmrei dagegen ist kein Leben 
des Kampfes, — es ist ein Leben der Arbeit, einer 
Arbeit, die sich ‚zurückzieht aus dem Kampf der 
Aussenwelt, zurückzieht, um von ihr nicht gestört 
zu werden, nicht aus Hass, ebenso wenig, wie das 
Leben in der Familie, das Leben der Freundschaft 
sich aus Hass zurückzieht aus dem Leben derjeni- 
gen, die nicht dazu gehören, nur, um unter sich zu 
sein und zu thun und zu geniessen, was die Gegen- 
wart Unberufner nicht verträgt. 

Der in den e. OÖ. heimgegangene Br. Lessing er- 
zählt iu seinen Gesprächen für Frmrei (Ernst und 
Falk, fünftes Gespräch), die ersten Fımr. hätten aus 
Tischgesellschaften bestanden, aus Männern, die in 
zwangloser Geselligkeit unter den Freuden eines 


freundschaftlichen Mahles, fern vom Treiben der | 


Aussenwelt, die höchsten Fragen der Menschheit, des 
Lebens erwogen und besprochen hätten, um ihre An- 
schauungen darüber aufzuklären, zu ergänzen, zu 
befestigen. 

Mag das geschichtlich richtig sein oder nicht! 

Jedenfalls aber liegt darin der richtige Gedanke, 
dass die Frmrei nicht gegründet ist und auch nicht 
gegründet sein kann auf ein, ausserhalb in die Er- 
scheinung tretendes Wesen, dass gerade seit dem 
Hinaustreten aus der Stille des freundschaftlichen 
geistigen Verkehrs die Hauptlebensader der Frmrei 
durchschnitten werden würde. 

Wer daran zweifelt, wolle folgende Betrachtung 
anstellen. Der Frmrbund ist ein Bund der Freund- 


schaft, und zwar ein Bund der Freundschaft, gegrüu- 
det auf gleiche geistige Interessen. 

Er ist zunächst ein Bund der Freundschaft. 

Knaben, die erst nur ahnen, was Freundschaft 
ist, es aber noch nicht begreifen können, was sie 
ist, pflegen ihre schnell geschlossenen Freundschafts- 
bünde schnell zum Gegenstand der Mittheilungen, 
des Rülımens andern gegenüber zu machen, und oft 
ist diese Freundschaft schon im Augenblick der Mit- 
theilung, des Rühmens zu Ende. 

Eine wahre Freundschaft aber, eine Freundschaft 
unter Männern, die für die Dauer berechnet ist, 
ist wie ein Schatz, der ängstlich gehütet werden 
muss, damit er nicht durch die Schuld der Sorglosig- 
keit, des Unverstands entschwindet. Sie duldet nicht 
das Vorzeigen, das Herumtragen unter andern Leu- 
ten; sie wird dadurch herabgesetzt in ihrem Wertli 
und gemein, verwechselbar nämlich mit den Bekannt- 
schaften des Tages und der Laune. 

Aber die Frmrei ist nicht nur ein Bund der 
Freundschaft, wie andre Freundschaften; sie gründet 
sich auf das höchste von allen menschlichen Gütern, 
auf geistige Interessen, auf gemeinsame geistige In- 
teressen. 

Welches sind diese geistigen Interessen? Sind 
es die eines Lesevereins, eines Bildungsvereins, eines 
Wahlvereins, einer religiösen Vereinigung, möge sie 
Namen haben, welche sie wolle? 

Nein! Die geistigen Interessen der Frmrei sind 
bei weitem andre! 

Es giebt neben dem Bedürfnis, sich selbst Kennt- 
nisse anzueignen, der Pflicht, Kenntnisse zu verbrei- 
ten, ja selbst der Nothwendigkeit, die in die mensch- 
liche Natur gelegt ist, sich mit seines Gleichen zu 
staatlichen, zu religiösen Verbänden zu gesellen und 
diese Verbände zu befestigen, ihre Lehren auszubrei- 
ten, noch andre Interessen, andre geistige Interessen, 
und das sind die Interessen der Frmrei; sie zu_ pfle- 
gen, hat sich die Frmrei zur Aufgabe gemacht. Des- 
halb steht die Frmrei mit ihren Bestrebungen jenen 
andern nicht feindlich gegenüber; sie besteht neben 
ihnen, wir möchten sagen, über ihnen. 

Die Betrachtung, dass nur wenige Menschen von 
dem kurzen Dasein, das den Menschen beschieden ist, 
eine Freude, einen Genuss, einen Nutzen haben, ist 
gewiss so alt, wie die Menschheit. Schon die ältesten 
schriftlichen Urkunden beschäftigen sich mit diesem 
Gedanken, aber nicht minder mit der Beobachtung,. 
dass die Ursache dieser geringen Daseinserfolge zu- 
meist in der Feindschaft zu suchen ist, der der 
Mensch von Seinesgleichen ausgesetzt ist, den fort- 
dauernden Feindseligkeiten, unter hohen und niedern 
Namen, unter dem Titel von Tugenden, von Gross- 
thaten, von Verbrechen, mit denen sich die Erdbewoh- 
ner unter einander verfolgen. Zu allen Zeiten hat 
es Versuche gegeben, diesem traurigen Übelstand ein 
Ende zu machen, Frieden und Freundschaft unter 


den Menschen zu begründen und zu erhalten, als 
unter Brüdern Eines Schicksals. Sie sind sämmtlich 
gescheitert; der Stein, der zu bearbeiten war, das 
menschliche Herz, war zu hart und setzte allen Ver- 
suchen, ihn zu bilden und umzugestalten, den un- 
überwindlichsten Widerstand entgegen. Wenn der 
Anfang auch, wie in den ersten Zeiten des Christen- 
thums, die Mühe zu lohnen versprach, so stumpften 
sich seiner Härte gegenüber selbst die besten Werk- 
zeuge ab, die Arbeit musste aufgegeben werden, und 
statt einer Besserung des menschlichen Zustandes 
war nur ein Grund mehr für neue Streitigkeiten, 
Feindseligkeiten ins Leben gerufen. 

Alle diejenigen, die dies erkannt haben, die ernst- 
lich bemüht sind, alle die tausendfältigen Ursachen 
der Verfeindung der Menschen unter einander, des 
ewigen Widerstandes aller gegen einen, einer ge- 
gen alle, hinwegzuschaffen und zu beseitigen, alle 
diese ladet die k. K. zu sich ein, ruft sie, in ihren 
heiligen Hallen das zu suchen, zu erforschen, zu 
treiben, was Frieden und Freude schafft, was die 
Menschheit vereinigt, ihr gemeinsam ist, sie im Gan- 
zen und im Einzelnen fördert, das Wesentliche von 
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dem Unwesentlichen, das Wahre von dem Falschen, | 
das Nothwendige von dem Überflüssigen zu unter- : 


scheiden, sich fern zu halten vom Streit, von Anfein- 
dung und Vermehrung der Last des Erdenschicksals. 

Zum Bau dieses Tempels beruft die k. K. und 
Fırmrei, nicht als gedungene Arbeiter, sondern als 
freie Männer, die freiwillig ihrem Gebot und ihrer 
Leitung zu folgen gewillt sind, zu bauen, nicht, in- 
dem wir' andre arbeiten Jassen, sondern indem wir 
selbst Hand anlegen, und zwar zunächst an unsern 
Verstand und unser Gemüth. Dass diese Aufgabe 
nicht in der Öffentlichkeit, sondern ausschliesslich 
im Kreise gleichgesinnter Freunde zu lösen ist, be- 
darf keines Beweises; diese Arbeit und der Erfolg 
bedürfen der liebevollen Nachsicht, unter dem scho- 
nungslosen Urtheil der Aussenwelt würde sie zu 
Nichts zerfallen oder ein Anlass werden zu neuem 
Unfrieden. 

Mit Weisheit und höchster Lebenserkenntnis 
ruft uns daher die Frmrei zur Arbeit, nicht auf die 
Strasse und den Markt, sondern in die Logen und 
in uns selbst, nicht in den Streit des täglichen Le- 
bens, sondern in den Frieden unsrer Zusammenkünfte, 
nicht in das Dunkle und Verborgene, als die das 
Tageslicht scheuen, sondern in den abgeschlossnen 
Freundeskreis, denn sie lebt und gedeiht nur im war- 
men Herzen der Freundschaft. 


Giordano Bruno 


m 00 
mad nn a u men 


erlitt am 17. Febr. 1600 als Märtyrer der Wissen- | 


schaft den Tod auf dem Scheiterhaufen zu Rom. Drei 
Jahrhunderte sind seitdem verflossen. Am Pfingst- 
fest 1889 hat man auf demselben Platz, wo jener‘ 
Scheiterhaufen sich erhob, dem grossen Mann ein 


| zugleich für dessen Einheit. 


Ehrendenkmal errichtet, angesichts des päpstlichen 
Palastes, von dem dereinst das Todesurtheil ausge- 
gangen war. Eine neue Zeit war mit Giordano 
Bruno angegangen, eine neue Epoche der Philosophie 
hatte sich herausgebildet. Er war der geistvolle 
Verkünder des kopernikanischen Systems, das von 
ihm erweitert und vervollständigt wurde Er be- 
hauptete die Unendlichkeit der Weltkörper und trat 
ein für die unendliche Entwicklung des Alls, wie 
Im Zusammenhang mit 
seiner Weltauffassung steht seine Moral. Freiheit 
und Nothwendigkeit fallen bei Gott zusammen, der 
die Allvernunft ist. Der Mensch hingegen ist wohl 
frei, er handelt aber nur dann der Allvernunft ent- 
sprechend, wenn er der Stimme seines Gewissens 
folgt, die zur Stimme Gottes wird, weil in des Men- 
schen Brust ein Funke des göttlichen Geistes wohnt. 
Männlich trat Giordano Bruno für die Denkfreiheit 
ein und klagt, dass er umsonst einen Flecken Erde 
gesucht habe, wo man frei bekennen dürfe, was uns 
der Geist zu erkennen lehrt, wo es nicht verboten 
ist, nach Wahrheit und Licht zu streben. Wie sehr 
sind solche Worte tlieilweise noch heute am Platze! 
Unendlich viel weiter sind wir in den vergangnen 
drei Jahrhunderten gekommen in der Wissenschaft, 
in der Kultur. Was damals noch nicht geglaubt und 
für wahr gehalten wurde, heute ist es Gewissheit, 
unzweifelhafte Thatsache. Aber wo ist noch jetzt 
bei der Wende des Jahrliunderts die unge- 
schmiukte Wahrheit und die volle Freiheit ihres Be- 
kenntnisses? Muss sich nicht vielfach noch die 
Wahrheit verhüllen, wenn nicht äussere Nachtheile 
ihren Verkündiger treffen sollen? Da thut das Bei- 
spiel eines Giordano Bruno noth und wohl, der mit 
freier Stirn für seine neue Lehre eintrat, der sein 
ganzes Leben der Erforschung der Wahrheit wid- 
mete. Er war ein Lehrer der Menschheit, dessen 
Nachwirkung durch Jahrhunderte geht, ein Prediger 
der Duldung in Glaubenssachen, ein Muster und Vor- 
bild auch für uns Frmr., ja ein Fımr. ohne Schurz, 
ein lebendiger Beweis, dass Frmrei schon war, ehe 
ihr jetziger Bund ins Leben trat. Deshalb haben 
wir an Giordano Bruno lebhaften Antheil zu nehmen 
und ihn zu ehren. Nehmen wir zu unserm Streben 
alle Zeit sein Wort: „Unabhängig soll der Mensch 
auf dem Gebiet des Idealen fortschreiten. Die Ver- 
vollkommnung der Erkenntnis der Welt und damit 
Gottes muss, wie für den einzelnen Menschen, auch 
für die Menschheit das allein des Strebens würdige 
Ziel sein.“ Damit frischen wir gern das Andenken 
an einen Mann auf, der, wie wenige, werth gewesen 
wäre, im Frmrbund zu stehen und ihr Lehrer zu 
sein. Und er war es wenigstens als Vorkämpfer 
und Vorläufer der Zeit, die die jetzige Gestalt der 
Frmrei gebar. 


Zwei Festsprüche ö 


zu Insterburg, von Br. Jökel. 


1. Dank der Schwestern. 
Gesprochen von Schw. Schlentber. 
Ihr Schwestern all! 
Darf ich den Brüdern 

Fir Euch auch dankend jetzt erwidern ? 
Wohl hörten wir stets am Sylvester 
Beschämend fast den Preis der Schwester; 
Doch nun sich ein Jahrhundert wendet, 
Da ward ein Lob uns gar gespendet! 
— Vertrete der es, wenn er’s kann, 
Der’s für die Brüder hat gethan. 


Wie hehre Idealgestalten 
Sind uns als Muster vorgehalten! 
Doch sei’s, — wir wollen Müh’ uns geben, 
So hohen Zielen nachzustreben. 
Es werden, sollt’s uns nicht ganz glücken, 
Ein Aug’ die Brüder mild zudrücken; 
Denn sie auch haben’s hier gelernt, 
Wie weit vom Ideal entfernt 
Das Leben bleibt, wie nicht gar selten 
Das Woll’n muss fürs Vollbringen gelten. 


Die neue Zeit bringt an den Mann 
Wohl neue harte Fordrung 'ran; 
In seinem Streben, Ringen, Streiten 
Stehn fest und treu wir ihm zur Seiten. 
Die grosse Zeit — da stimmt Ihr ein —, 
Sie find’ des Maurers Weib nicht klein. 
Und wo wir wanken, wo wir zagen, 
Woll’n uns die Brüder stützen, tragen, 
So wie bis, heut’ in Lieb’ und Güte. 
Der grosse Meister sie behüte 
Den Kindern, ihnen, uns zum Segen 
Daheim und hier und allerwegen! 
Drauf, Schwestern, wollt das Glas erheben: 
„Die treuen Brüder sollen leben!“ 

2. Schlussspruch. 
Gesprochen von Schw. Daume. 

Ins uferlose Meer der Zeiten 
Sehn wir ohn’ End’ hinuntergleiten 
Die Stunden, Tage, Monde, Jahre, 
Wie Bächlein, Fluss und Strom, der klare; 
Der Erdumfasser Ocean 
Empfängt noch ihres Laufes Bahn, 
Und uns trägt mit der Zeiten Welle; 
Ja heute stehen an der Schwelle 
Wir überrascht fast und verwundert 
Gar schon des kommenden Jahrlıundert. 
Ein hundert Jahr! Dem Menschenleben 
Ist solche Spanne nicht gegeben. 
Jahrhundert! Auf der Weltenuhr 
Bist du eine Sekunde nur. 


29 


bei der Feier der Jahrhundertwende in der Loge 


Was hat das Säkulum gebracht, 

Dem jetzo naht Hochmitternacht? 

Aus Schmach, Zerrissenheit und Schande 
Halfs unserm theuern Vaterlande 

Zu Freiheit, Einheit, Ruhm und Macht. 
Das sei zuerst von uns gedacht. 

Gar mächtig dürfte sich entfalten 

Des Menschen Geist; wie reich gestalten 
Konnt’ sich das Leben ringsumher: 

Kaum trennet Raum und Zeit uns melhır. 
Luft, Dampf und Blitz und Sonnenstrahl, 
Sie dienen heut’ uns allzumal. 

Durch Nacht und Eis drang Forschermuth, 
Nicht sank er vor der Tropen Gluth, 
Nicht Erd’, noch Himmel ziehen Schranken 
Des Menschen forschenden Gedanken. 
Vorwärts, aufwärts, dem Licht entgegen 
Ringt Menschengeist sich allerwegen. 


Hart wird gerungen und gestritten, 
Wir selber in des Kampfes Mitten. 
Doch allezeit blieb uns beschieden 
Hier dieses Tempels stiller Frieden. 
Heil uns! stets noch blieb unentweiht 
Die Stätte reiner Menschlichkeit. 
Was wir in Weisheit, Schönheit, Stärke 
Erbaun, es soll’n der Liebe Werke, 
Der treuen Freundschaft feste Mauern 
Der Zeiten Wechsel überdauern. 

Ein neu Jahrhundert naht heran. 

Wir schauen es wohl fragend an, 

Doch zagend nicht; nein, wie im alten, 

So wollen wir zusammenhalten 

Im neuen auch. Die alte Treu, 

Die alte Lieb’, sie werden neu! 

Und neu auch werd’ das alt’ Vertrauen 

Zum Herrn der Zeit, auf den wir bauen. 

Drauf schlingt zur Kette fest die Hände 

An des Jahrhunderts ernster Wende! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Im Anschluss an unsere Mittheilung S. 207 des 
vor. Jahrg. unter „Südafrikanische Republik“ schreibt der 
Berliner Herold in Nr. 1: „Was das Gr. N. Z. betrifft, 
so wird bisweilen behauptet, dass es auch von Offizieren 


| im deutsch-französischen Kriege von 1870/71 in 


Anwendung gebracht worden sei, welche dem Bunde an- 
gehörten. Wir haben wiederholt Nachforschungen ‚angestellt, 
ob diese Behauptungen auf Thatsachen beruhten und be- 
wiesen werden könnten; das Ergebnis ist aber bis jetzt ein 
negatives geblieben. Vielleicht führen diese Zeilen, die ja 
auch manchem Br. vom Soldatenstande zu Gesicht kommen, 
dazu, gegebenenfalls eine Aufklärung herbeizuführen, * 

-— Dem Wöch. Anzeiger zufolge befindet sich in dem 
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Prachtwerk „Hohenzollern-Jahrbuch 1899* (Verlag 
von Giesecke & Devrient in Leipzig) ein Beitrag „Fried- 


Gr. LI. von Sachsen in Dresden. 
— Die Gr. LL. hat sich in ihrer Versammlung vom 


rich der Grosse als Frmr.*, der Br. (Oberst z. D.) E. Knorr | 10. Okt. v. J. mit dem Antrag der Bautzner Loge auf 


in Berlin, den zug. Grmstr. der Gr. L. Royal York, zum 
Verfasser hat. Von dem Aufsatz ist eine Anzahl Sonder- 
abzüge (6'/, Bogen Grossfolio) zum Preise von 1,50 M 
hergestellt worden. 

— Über den in der vorigen Rundschau erwähnten 
Aufsatz der Preuss. Jahrbücher „Christenthum, Huma- 
nität und Frmrei® stellt die Berliner „Tägliche Rundschau® 
(Nr. 16 vom 20. Jan.) längere Betrachtungen an, worin 
der Frmrei volle Gerechtigkeit widerfährt und ihr Wesen 
im ganzen richtig dargestellt wird. Nur ist der Zusammen- 
hang der Frmrei mit den italienischen Akademien des 
spätern Mittelalters nicht so ausser Zweifel, dass man die 
Ansicht, die Fimrei sei englischen Ursprungs, schlechthin 
als falsch bezeichnen kann, Aufsatz 
geschieht. 

— Das neuste Mittheilungsheft des Vereins deut- 
scher Frmr. weist einen Mitgliederbestand von 2485 
(gegen 2121 im Vorjahr) nach, Der Zugang betrug im 
letzten Jahre 448, der Abgang 134 Mitglieder. Inzwischen 
ist die Mitgliederzahl um weitere 60 gewachsen. 

— Nach dem Bundesblatt sind den preussischen 
Tochterlogen der 3 altpreussischen GrL. die Rechte 
einer juristischen Person verliehen worden. Der Erlass 
ist von Ende vor, J. datirt und lautet: „Auf den Bericht 
vom 19. Dez. d. Js. will ich den in Preussen bestehenden, 
seit dem Erlasse des Edikts wegen Verhütung und Be- 
strafung geheimer Gesellschaften vom 20. Oktober 1798 
errichteten 'Tochterlogen der drei grossen Landeslogen in 
Preussen hierdurch die Rechte juristischer Personen ver- 
leihen, insoweit ihnen solche nicht bereits landesherrlich 
ertheilt worden sind. Neues Palais, den 31. Dezember 1899. 
Wilhelm R. Schönstedt. Frhr. von Rheinbaben.* 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zur Verschwiegenheit hat am 
14. Jan. ihr 125. Stiftungsfest gefeiert. 

BOCHUM. Am 14. Jan. ist der Ehrenmstr. der 
Loge Zu den 3 Rosenknospen, Br. (prakt. Arzt) Dr. med. 
Rainer Schultz, i. d e. O. eingegangen. Er war 
27. Jan. 1841 geboren und am 20, Juni 1875 aufge- 
nommen worden. 1893—97 führte er in seiner Loge 
den ersten Hammer. Zur Säkularfeier der Bochumer Loge 
1885 verfasste er als Festgabe deren „Chronik“, von der 
1897 eine neue fortgesetzte Ausgabe erschien (vgl. 1897 
8. 80). 

Gr. LL. der Frimr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

NORDHAUSEN. Br. (Rentner) Georg Jugler hat 
am 30. Nov. v. J. sein 25jähriges Jubiläum als Schrift- 
führer der Andreasloge Orescens gefeiert. Br. Jugler ist 
gleichzeitig Logenmstr. der Joh.-Loge Zur gekrönten Un- 
schuld. 

RENDSBURG. Die Loge Nordstern hat am 2. und 
3. Dez. v. J. den Um- und Erweiterungsbau ihres Hauses 
eingeweiht. 


wie es in jenem 


am 


Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
COLMAR. (Korr.) Der Statthalter von Elsass-Loth- 
ringen hat der Loge Zur Treue am 80. Dez. v. J. die 
Rechte einer juristischen Person verliehen. 
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ı Militärpersonen, 


Abänderung des Regulativs für den Unterstützungs- 


fond der Gr. LL. aus dem Jahre 1812 beschättigt. 
Nach dem Regulativ sind unterstützungsberechtigt, 1. alle 
die 1812—15 der Sächs, Armee ange- 
hört haben, als Invaliden verabschiedet worden und der 
Sächs. Staatsangehörigkeit noch theilhaftig sind: 2. die 
würdigen und bedürftigen Wittwen und Waisen der in 
den Kriegen 1812 —15 bei der Sächs. Armee Gefallenen; 
3. die hilfsbedürftigen und der Unterstützung würdigen 
Kinder verstorbener Sächs. Militärpersonen überhaupt, dann 
aber würdige und bedürftige Kinder verstorbener Frmr. 
und schliesslich Kinder lebender Frmr., wenn Bedürftigkeit 
und Würdigkeit dafür spricht Der Antrag der Bautzner 
Loge geht dahin, die Stiftungsnutzungen künftig den in 
Feldzügen verwundeten Sächs. Soldaten und den würdigen 
und bedürftigen Wittwen und Waisen der im Felde ge- 
bliebenen oder den Strapazen 
Sächs. Soldaten zuzuwenden. 


eines Feldzugs erlegnen 
Man beschloss den Antrag 


. nebst den eingeholten Gutachten in Druck zu geben und 


Weiter 
wurde mitgetheilt, dass eine Loge Zum rauhen Stein in 
Zittau, die von der Allgemeineu Bürger-Loge ge- 


den Bundeslogen zur Berathung zu übersenden. 


. gründet worden ist und sich in eine Johannisloge umye- 


wandelt hat, um Anerkennung als g. un. v. Loge nachge- 
sucht hat, die ihr verweigert werden musste. — Der 
Nr. 188 der Mittheilungen der Gr. LL. ist wieder ein 
umfänglicher und werthvoller Jahresbericht der Gr. LL. 
für 1898/99 beigegeben. Daraus entnehmen wir folgende 
Einzelheiten: Die 23 Tochterlogen zählten Johanni 1899 
4285 ordentliche Mitglieder (4 48 gegen das Vorjahr), 
658 (4 50) Ehrenmitglieder, 328 (+ 9) ständig be- 
suchende und 150 (-—) dienende Bır,. Von den ordent- 
lichen Mitgliedern stehen 3000 (+ 70) im Mstr.-, 696 
(— 32) im Gesellen- und 589 (-— 9) im Lehrlingsgrade. 
Aufgenommen wurden 190 (— 6) und angenommen 10 
(— 2) Brr. Durch den 'Tod verloren die Logen 114 
(+ 32), durch Deckung 29 (+ 1) und durch Ausschliessung 
9 (+ 3) Mitglieder. Die stärksten Logen sind die Dresdner 
Logen Zu den 3 Schwertern und Asträa zur grünenden 
Raute mit 670 und Zum goldnen Apfel mit 611 Mit- 
gliedern. Zwischen 300 und 400 Mitgliedern zählen die 
Logen Apollo in Leipzig, Zur Harmonie in Chemnitz und 
Zu den ehernen Säulen in Dresden, zwischen 200 und 
300 die Loge in Plauen, zwischen 100 und 200 8 Logen 
und unter 100 9 Logen. Die schwächsten Logen sind 
die in Neustadt a. O. und Riesa mit 45 und 44 Mit- 


| gliedern. Arbeitslogen wurden 286 (+ 17), Festlogen 51 


(— 14), Trauerlogen 12 (— 2) und Berathungen 482 
(+ 88) abgehalten. Milde Stiftungen bestehen 106 (+ 10). 
Die Logen in Freiberg und Chemnitz feierten das 100,jäh- 
rige, das Frmrinstitut in Dresden das 125jährige Jubi- 
läum,. 4 Bir. konnten auf eine 5Ojährige und 14 auf 
eine 40 jährige Mrlaufbahn zurückblicken. Die nicht voll- 
ständige Zusammenstellung der von den Logen gewährten 
Unterstützungen weist die stattliche Summe von 54.480,67 
M. auf. An Geschenken erhielten die Logen 48174,70 M. 
allein in Geldspenden. Unter den andern Geschenken heben 
wir hervor, dass Br. Bräuer in Annaberg der dortigen 
Loge ein schön gelegenes, einige tausend Quadratmeter 
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umfassendes Areal zum Bau eines neuen, Hauses übereignet 
lat. Unter den unterm Schutze der Gr. LL. arbeitenden 
Klubs (vgl. 1899 S. 87) ist eine Veränderung nicht ein- 
getreten. Der Kamenzer Klub konnte auf eine 25jührige 
'Thätigkeit zurückblicken, und der in Frankenberg geht 
damit um, ein eignes Heim zu bauen, nachdem ihm dazu 
von einem Br. ein Bauplatz geschenkt worden ist. Der 
Ebersbacher Klub erhielt ein Vermächtnis von 1000 M. 
Auch die Klubs haben nach Möglichkeit Wohlthätigkeit 
geübt, Leider hat Br. Rudolf Beck, dem die Gr. LL. die 
trefflichen Jahresberichte in den letzten zwei Jahren ver- 
dankt, infolge Wegzugs von Dresden sein Amt als Archivar 
niederlegen müssen. Möge es seinem Nachfolger vergönnt 
sein, diese Berichte in der begonnenen \Veise fortzusetzen! 
Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Nach dem Protokoll der Sitzung des Bundes- 
rathes am 12, ‚Jan. hält es dieser bei der Zugehörigkeit 
der Tochterlogen zu verschiednen Staaten und bei ihren 
verschiedenartigen materiellen Verhältnissen für unrichtig, 
für alle Logen gleichgeltende Grundsätze bezüglich des 
neuen Vereinsrechts aufzustellen. Er nimmt an, dass die 
Logen schon dafür Sorge getragen haben, ihre Beziehun- 
gen als Vereine zu den Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs in zweckentsprechender Weise zu ordnen, und 
bemerkt, dass es sich für Logen mit Grundbesitz oder 
grösserm Vermögen empfiehlt, sofern sie nicht schon die 
Rechte der juristischen Persönlichkeit erworben haben, dies 
jetzt zu thun. — Dem Ansuchen um Umwandlung des 
Kränzchens in Skien (Norwegen) in eine Loge mit dem 
Namen Humanitas til de tvende Liljer (Humanitas zu 
den zwei Lilien) hat der Bundesrath am 8. Okt. entsprochen. 
(Darnachı ist unsere Zusammenstellung in der vorigen 
Rundschau zu berichtigen.) Mstr. v. St. der neuen Loge 
ist Br. Chr. Reinskou in Skien. Die Loge sollte am 
21. Jan. eingeweiht werden. 

FREIBURG I. B. Die Loge Zur edlen Aussicht hat 
am 24. Sep. v. J. ihre fast gänzlich neu und äusserst ge- 
schmackvoll hergestellten Räumlichkeiten eingeweiht. 

NÜRNBERG. Hier ist ein frmr. Kränzchen Al- 
brecht Dürer unter der Bayreuther Loge errichtet wor- 
den. Vorsitzender ist Br. Eduard Freiherr von Sazenhofen. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

HAMBURG. Nach der „Bruderkette“ hat der Redner 
der Loge Zur Bruderkette, Br. Dr. Fritz, sein Entlassungs- 
gesuch wieder zurückgezogen. Vgl. 1899 3. 200. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Alpina, Centralorgan des schweize- 
rischen Logenbundes, hat im vor. J. ihren 25. Jahrgang 
vollendet. Nr. 1 des neuen Jahrgangs bringt das Bild des 
neuen Bundesraths Mare Ruchet, der seit 1895 zug. 
Mstr. der Loge Libert& in Lausanne ist. 

ENGLAND. Der Freemason hat auch im vor. Dez. 
eine umfängliche Weihnachts-Nr. herausgegeben, die Bei- 
träge von den Brn. Abbott (Freemasonry in 1899, Bro, 
Peter W. Gilkes, I'bom. Harper), Chetwode Crawley (Legal 
Episodes in the History of Freemasonry) und Hughan 
(Ihe Wrights of Glasgow) und die Bildnisse der neuen 
GrL.-Beamten mit. kurzen Lebensskizzen enthält. Aus dem 
Rückblick über die Entwieklung der englischen 
Frmrei im vorigen Jahre geben wir im Anschluss an 
unsere Mittheilungen 1897 S. 14 folgende Einzelheiten 
wieder. Die GrL. hat an 'lochterlugen gestiftet von Anfang 


zusammen London Provinzen Ausland 


Der. 1896 bis dahin 1897: 51 10 22 19 
„1897 „ „1898: 50 18 23 9 
„1898 „ 1999: 58 20 19 19 


Die Gesanımtzahl der Logen betrug im Dez. v. J. 2328, 
davon kommen 488 anf London, 1355 aufs übrige Eng- 
land (Provinzen) und 485 aufs Ausland; dabei sind die 
gestrichenen 20 Neuseeländer Logen (vgl. 8. 8) schon 
berücksichtigt. Unter den neugegründeten Londoner Logen 
sind wieder mehrere „elass lodges*. Die neuen auslän- 
dischen Logen vertheilen sich auf Westaustralien 9, Süd- 
afrika 6, Malta 2 und Ostindien, St. Lucia und Queens- 
land je 1. Für Ägypten und den Sudan, wo 3 englische 
Logen in Kairo und 1 in Alexandrien bestehen, ist eine 
neue Distrikts - GrL. eingerichtet worden mit Br. Lord 
Kitchener als Grmstr. An Royal-Arch-Kapiteln wur- 
den errichtet von Anfang 

zusammen London Provinzen Ausland 


Dez. 1896 bis dahin 1897: 15 7 
„ 1897 „ „ 1898: 12 _ 5 7 
„ 1898 „ „1899: 18 4 8 6 


Andrerseits sind aber im vor J. 16 Kapitel (3 in den 
Provinzen und 13 im Ausland) gestrichen worden. Die 
Gesammtzahl der Kapitel beträgt nach dem „Freemasons 
Calendar“ für 1900 836, von denen 183 auf London, 
530 auf die Provinzen und 123 aufs Ausland kommen. 
Marklogen entstanden 10 (je 5 in den Provinzen und 
im Ausland) und Royal-Ark-Mariner-Logen 7 (l in 
London und je 3 in den Provinzen und im Ausland); die 
Zahl der Markmr. ist auf 40452 (+ 1421) und die der 
Royal-Ark-Mariner auf 6056 (+- 313) angewachsen. Das 
Supreme Couneil hat 4 Rosenkreuzerkapitel gestiftet, 
deren Zahl nunmehr 146 beträgt; zum Sov. G. Commander 
wurde anstelle des verstorbenen Brs. Earl of Lathom Br. 
(Captain) N. G. Philips gewählt. Der Orden von Rom 
und vom Rothen Kreuze Konstantins hat ein neues 
Konklave und die Allied Masonic Degrees haben 2 
Councils eingesetzt. 

— Nach dem neusten Mitgliederverzeichnis von Ende 
vor. J. ist der Korrespondenzzirkel der Loge Quatuor 
Coronati Nr. 2076 in London auf 2836 Mitglieder 
(gegen 2677 im Vorjahr) angewachsen. Die Zahl der 
deutschen Mitglieder (vgl. 1899 $. 15) hat sich durch 
das Ausscheiden der Breslauer Andreasloge um eins ver- 
mindert. 

— Am 17. Jan. ist in Hornsea (Ost -Yorksbire) der 
neue Finirtempel der Alexandra-Loye Nr. 1511 einge- 
weiht worden. 

— Am 21. Jan. ist in der Allerheiligenkirche in 
Portsea ein mr. Gottesdienst für die Ber. in Süd- 
afrika abgehalten worden, wobei der Vikar Br. Rev. W, 
Hawksley über 1. Mos. 13, 8 predigte. Die Kollekte 
ergab nahezu 60 &£. 

FRANKREICH. Ein neues antimr. Buch „La Frane- 
Maconnerie en France von Georges Goyan wird nach 
dem Leipziger Tageblatt (Nr. 20 vom 20. Jan.) vom Je- 
suiten A. Zimmermann in der „Literarischen Rundschau 
für das katholische Deutschland“ besprochen. Er schreibt: 
„In der... Schrift wird nachgewiesen, wie die Frmr., 
sich durch Nachäffung katholischer Zeremonien ein grösseres 
Ansehen zu geben, dem nackten Rationalismus ihrer Lehre 
durch eine künstliche Symbolik aufzuhelfen suchten. Die 
Verlogenheit des Frmrthums offenbart sich auch darin, dass 
dasselbe die Worte Toleranz, Freiheit, Brüderlichkeit be- 


ständig im Munde führt und dabei doch die Massen ver- 
achtet. Die Eintrittsgelder und Beiträge sind so hoch, 
dass die Arbeiter nur selten in den Frmrbund eintreten 
können; man bemüht sielı jedoch, die Verachtung der 
Massen durch schöne Redensarten und scheinbare Ver- 
günstigung der Sozialisten zu verschleiern, und dies um- 
somehr, da man von der Bourgeoisie, der Armee, den 
Magistratspersonen und den jungen Leuten keinen Zuzug 
erwartet. Je mehr der Schleier gelüftet, je mehr das 
Treiben der Frmr. ans Tageslicht gezogen wird, je mehr 
der Reiz des Geheimnisses schwindet, desto mehr wird der 
Einfluss des so gefährlichen Ordens abnehmen. Goyan 
giebt uns für alle seine Anklagen die Belege aus den 
Schriften der Frmr.“ 

ITALIEN. Wie wir aus der Bauhütte ersehen, hat 
ausser der „Täglichen Rundschau* (vgl. 8. 14) auch die 
„Schlesische Zeitung“ den Fall Palizzolo der italienischen 
Frmrei in die Schuhe geschoben, und das antisemitische 
Wiener „Deutsche Volksblatt“ hat in Nr. 3495 vom 
24. Dez. d. J. das Märchen gläubig nachgebetet und sich 
die Gelegenheit nicht entgehen lassen, der Frmrei eins am 
Zeuge zu flicken. 

OSTINDIEN. Nach dem Masonic Diary 
1899“ bestehen in Birma folgende englischen Körper- 
schaften: eine Distrikts-GrL. mit 13 Logen, ein Royal- 
Arch-Distr.-Gr.-Kapitel mit 3 Kapiteln, eine Distr.-Mark- 
GıL. mit 4 Marklogen und 2 Royal-Ark-Mariner-Logen, 
eine 'lempelritter-Prov.-Priorei mit 2 Präzeptorien, einem 
Konklave des Rothen Kreuzes Konstantins, einem Sank- 
tuarium des Heiligen Grabes und einer Commandery des 
Heiligen Johannes, 2 Rosenkreuzerkapitel und ein Konklave 
des Secret Monitor. Bei der Distr.-GrL. bestehen der 
Wohlthätigkeitsfond und der Greenlaw Masonie Orphan 
Fund (mr. Waisenfond). 

— Im Dez. v. J. hat in der St. Pauls-Kathedrale in 
Kalkutta ein mr. Gottesdienst stattgefunden, wobei 
der dortige Lord - Bischof Br. Weldon die Predigt hielt. 
Br. Lord Sandhurst, der schottische Prov.-Grmstr. von 
Indien, und der englische Distr.-Grmstr. von Bengalen 


„Burmah 


nahmen daran theil. 

CHINA. Die englische Distrikts-Grl, von Nord- 
china hat am 22. Sept. v. -T. unterm Vorsitz des Distr.- 
Grmstrs. Brs. Lewis Moore ihre Versammlung abgehalten. 
Sie zählt jetzt 6 Logen, von denen sich 3 in Schanghai 
und die übrigen in Tschinkiang, Niutschuang und Tientsin 
befinden. 1877 umfasste sie 4 Logen 
gliede, 1896 5 mit 162, 1897 6 mit 179 und 1898 6 
mit 227 Mitgliedern. Der Versammlung wohnten der 
Distrikts-Grmstr. der Distr.-GrL. von Massachusetts für 


32 


mit 101 Mit- , 


China und der Mstr, v. St. von deren 'Tochterloge Ancient: ! 


Landmark Lodge bei. 
PHILIPPINEN. Nach dem Führer 


befindet sich in i 


Manila eine Feldloge, die unterm Schutze der GrL. von | 


Nord - Dakota arbeitet. 
sammlungen ab. 

SÜDAFRIRANISCHE REPUBLIK. Die Frmrhalle in 
Johannesburg ist nach dem Führer aus Anlass des Kriegs 
zu einem Hospital umgewandelt und der Gesellschaft vom 
Rothen Kreuz überlassen worden. Das „lllustrirte Wiener 
Extrablatt* (Nr. 27 vom 29. Jan.) bringt, angeblich aus 
einem englischen Blatte, eine Abbildung davon. 


Sie hält wöclientlich zwei Ver- 


; der in korinthischem Stil gehalten ist. 


NORDAMERIKA. Die GrL. von Louisiana zählt 
130 Logen mit 5415 Mitgliedern, 

— Am 27. Dez. v. J. ist in Boston (Massachu- 
setts) der neue Frmrtempel eingeweiht worden, der an- 
stelle des vor einiger Zeit abgebrannten errichtet worden 
ist. Die innere Vorhalle fasst nach dem Führer 20 luss 
im Geviert. Der Fussboden ist Mosaik und zeigt in der 
Mitte das Siegel der GrL. von Massachusetts. Die Wände 
sind von polirtem Marmor. Von aus führt eine 
weisse Marmortreppe mit zwei Absätzen nach oben. Aut 
dem zweiten Absatz steht die Statue des Brs. Generals 
Warren. Im zweiten Stock befindet sich ein Salon (91X51'/, 
Fuss), der aufs prachtvollste möblirt ist. Im dritten Stock 
liegt ein Arbeitssaal (85x46 Fuss und 2 Stock hoch), 
In den vier Ecken 
sind die Statuen des Glaubens, der Hoffnung, der Mild- 
thätigkeit und der Weisheit aufgestellt. Über der erst- 
genannten befindet sich das Portrait des Brs. Washington. 
Ausserdem sind dort Bilder von Franklin, Lafayette und 
etwa 40 Alt-Grrsstin. angebracht. Im siebenten Stock 
liegt die Gothische Halle, die zur Abhaltung von Fest- 
An ihrem einen Ende ist eine 


hier 


lichkeiten bestimmt ist. 
vollständig eingerichtete, 23 Fuss breite Bühne angebracht. 
Ohne die Bühne misst die Halle 64 Fuss in der Lünge. 
Der Bühne gegenüber befindet sieh eine Gallerie mit 
einer Orgel. 

— An der Versammlung der GrL. von Michigan 
am 24. Jan. hat eine Abordnung der GrL. von Kanada 
theilgenommen und dabei einen Pokal überreicht, auf dem 
die Flagge der Vereinigten Staaten eingravirt war. 

— Die Logen der GrL. von New York haben am 
31. Dez. v. J. nach dem Führer zumeist Distriktsweise 
den 100. Todestag Br. Washingtons durch Gedenkfeiern 
begangen. Der deutsche Distrikt hat die Feier im deut- 
schen Frmrtempel New Yorks abgehalten, wobei Br. Dr. 
Frech die Gedächtnisrede hielt. 

WESTAUSTRALIEN. Die Gründung einer eignen 
GrL. von Westaustralien (vgl. 8. 8) hat solche Fort- 
schritte gemacht, dass die Grl. inzwischen wahrscheinlich 
schon ins Leben getreten ist. Nach dem „West Australian 
Freemasons’ Magazine“ bat die GrL. von England Ein- 
wendungen gegen die Gründung nicht erhoben. Von ihren 
31 Tochterlogen wollen sich alle bis auf eine der neuen 
GrL. anschliessen. 
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Mittheilungen aus dem Verein deutscher Frei- 
maurer 1899—1900. Leipzig. Druck von Bruno Zechel. 1900. 
8°, Tit. u. 153 8. 

Dieses neuste Heft enthält neben den Protokollen über 
die Versammlung vom 9. und 10. Sept. 1899 die Ansprache 
dabei von Br. R. Fischer als Vorsitzenden, den Jahres- und 
Kassenbericht von demselben als Geschäftsführer, die An- 
sprache des stellvertretenden Vorsitzenden Br. Hoffarth in 

- Dresden zur zweiten Sitzung und 5 Vorträge, nämlich: Werde 
ein Maurer! von Br. Wilh. Jahn in Dresden, Nekrolog über 
Br. Kreyenberg von Br. R. Fischer in Gera, Der Charakter 
der Freimaurerei von Br. v. Reinhardt in Stuttgart, Die Rein- 
heit und Einheit der Logensprache von Br. R. Fischer in 
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Die drei starken Schläge. 


Von Br. Schauerhammer in Leipzig. 


Als Gegenstand meines heutigen Vortrags habe 
ich mir die Erläuterung des 11.—13. Punktes des 
BERLINER ANGER NBE zur Aufgabe gemacht. 
lauten: 

11. Wie erhielten Sie den Eintritt? — Durch drei 
starke Schläge. 

Was bedeuten sie? — drei Sprüche: Suchet, so 
werdet ihr finden, bittet, so wird Euch gegeben, 
klopfet an, so wird Eucl aufgethan. 

Wie beziehen Sie das auf die Frmrei? — Ich 
beschäftigte mich mit dem Vorsatze, ich ver- 
traute mich einem Freunde, ich klopfte an, und 
das Thor der Fımrei ward mir aufgethan.. 
Klingt es nicht widersinnig, wenn die Frmrei 
von sich behauptet, dass sie das Wohl der gesamten 
Menschheit als Ziel ihres Strebens ins Auge gefasst 
habe, da sie doch so ängstlich darüber wacht, nur 
einer kleinen, aufs peinlichste auserwählten Schar aus 
den gebildetern Kreisen der menschlichen Gesell- 
schaft die Pforten ihres Tempels zu öffnen und Zu- 
tritt zu ihrem Bunde zu gewähren? Warum sclılie- 
ssen denn die Frmr. bei ihren Zusammenkünften so 
sorgfältig das Tageslicht ab und verhüllen ihr Thun 
mit dem dichten Schleier des G&eheimnisses? Wenn 
die alten Masonen vor 200 Jahren Ursache hatten, 
ihre idealen Bestrebungen, ihre freiern Begriffe von 
Religion, Wahrheit, Recht und Menschenliebe vor 
der geistig noch zu beschränkten Menge, vor der 
jede freiere Regung des Denkens bekämpfenden, die 
Gemüther beherrschenden Geistlichkeit, sowie vor 
der um die souveräne Macht ängstlich besorgten, 


12. 


13. 


von vornherein gegen die Frmrei eingenommen seien 
; Können wir eine befriedigende Antwort auf diese 


i Sschteinbasen Widersprüche geben? Gewiss würde es 


Sie ! 


einem Frmr. nicht schwer fallen, jedem von Vorur- 
theilen unbefangnen gebildeten Menschen eine Er- 
klärung dieser Fragen zu geben, olıne dabei sein Ge- 


. löbnis der Verschwiegenheit im mindesten zu ver- 


‚ letzen; 


: Wunsch es ist, ein Frnr. zu werden. 


misstrauischen Obrigkeit zu verbergen, so passt das dungsmethode beginnt ganz unbewusst schon jetzt 


doch nicht mehr in die aufgeklärte Zeit der Gegen- | 


wart. Dieser und ähnlichen Meinungen über die 
Fımrei begegnet man nur zu oft bei solchen, von 


denen man noch durchaus nicht sagen kann, dass sie 


allein man kann mit Bestimmtheit daranf 
rechnen, dass unter zehn kaum einer sich finden 
wird, der die angeführten Gründe für stichhaltig an- 
erkennt. Zweifel und Widerspruch würde man noch 
gern ertragen, nur zu oft würden einem aber Spott 
und Hohn die Lust zu jedern weitern Erörterung 
verleiden. 

Es liebt die Welt, das Strahlende zu schwärzen 

Und das Erhabne in den Staub zu ziehn. 

Die Wahrheit dieser Worte Schillers bethätigt 
sich heute noch, wie vor Jahrzehnten und vor Jahr- 
hunderten, und sie ist die Hauptursache, weshalb die 
Frmrei die geweihten Hallen ihres Tempels vor 
Prafanerung zu schützen sucht und die Pforten zu 
ihm jedem verschliesst, der ihr nicht als rechtschaff- 
ner und vorurtheilsfreier Mann von gutem Ruf be- 
kannt ist und aus eignem Antrieb Kommt, um Ein- 
lass zu bitten. Auch ilım werden sie sich nicht so 
ohne weiteres öffnen, fest muss sein Wille, ernst und 
unerschütterlich sein Vorsatz sein, wenu er seinen 
Wunsch erreichen will. Welchen Weg hat er aber 
einzuschlagen, um zum Ziel zu gelangen? 

„Ein guter Mensch in seinem dunkeln Drange 
Ist sicli des rechten Weges wohl bewusst.“ 

Diese Worte Goethes lassen sich in ganz beson- 
derm Masse auf den anwenden, dessen ernster 
Die frmr. Bil- 


bei ihm Wurzel zu schlagen. Denn wer da etwas 
ernstlich wünscht, wird auch eifrig suchen, diesem 
Wunsch Erfüllung zu verschaffen. ‘Nicht durch Über- 
redung andrer, sondern aus eignem innern Triebe hat 
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sich das Verlangen in ihm kund gethan. In den 
meisten Fällen wird der Suchende kaum eine klare 
Vorstellung haben über das wahre Ziel der Frmrei, 
sie kommt ilım erst später. Er weiss nur, dass er 
das Gute um des Guten willen will und das Schlechte 
um des Schlechten willen verabscheut und ist der 
Meinung, die Frmr. erstreben dasselbe. Bei der wei- 
tern Verfolgung seines Ziels muss er jedoch bald 
zur Überzeugung kommen, dass er allein nichts aus- 
zurichten vermag. « Das ist wiederum ein erzieheri- 
‚sches Moment der k. K. Wie viel er auch sonst 
aus eigner Kraft vermöge, wie gross sein Ansehen, 
wie einflussreich und mächtig seine Stellung im so- 
zjalen Leben sei, keine dieser Eigenschaften erschliesst 
ihm die Thore zur Frmrei. Hoffart würde ihn nie 
zum Ziele führen. Demutli und Bescheidenheit ebnen 
ihm den Weg. Er soll lernen, wenn er es noch nicht 
weiss, dass der Mensch des Menschen bedarf, um 
einem grossen Ziele zuzustreben, dass er schwach, 
hilflos und beklagenswertli elend ist, wenn er einzig 
und allein auf seine eigne Kraft bauen, wenn er in 
stolzem Selbstvertrauen die helfende Hand seiner 
Mitmenschen zurückweisen wollte. Ist niclt gerade 
aus diesem Gefühl des Alleinseins, aus dem Unbe- 
hagen, das das Bewusstsein der Hilflosigkeit in man- 
chen Dingen und manchen Lagen des Lebens im 
Menschen erweckt, vielfach der Wunsch hervorge- 
gangen, sich dem Bund der Frmr. 
Der Mensch fühlt, dass ihm etwas fehlt. 
Mutter, die in seiner Jugend mit liebevoller Theil- 
nahme für ihn sorgten, ihn pflegten, beschützten und 
dann zu wahren, aufrichtigen Berathern und Freun- 
den an ihm wurden, sind vielleicht nicht mehr oder 
weit entfernt von ihm; dahin ist der holde Zauber 
seiner Kindheit, seiner Jugend; die Welt, in der er 
sich jetzt befindet, ist ihm fremd, theilnahmlos gehen 
die Menschen an ihm vorüber, ein jeder ist zu sehr 
mit sich selbst beschäftigt in dem Hasten und Jagen 
nach irdischen Glücksgütern oder im Kampf uns 
Dasein. Und wenn er auch ein trautes Heim ge- 
funden und im Kreis von Gattin und Kindern ein 
stilles Glück geniesst, es fehlt ihm doch noch etwas. 

Der Mann muss hinaus 

Ins feindliche Leben, 

Muss wirken und streben 

Und pflegen und schaffen, 

Erlisten, erraffen, 

Muss wetten und wagen, 

Das Glück zu erjagen, 

Da kommt ihm selbst im trauten Heim nicht die 
volle Zufriedenheit mit sich selbst. Er fühlt das 
Bedürfuis des Zusammenseins mit Männern, die be- 
seelt sind von gleicher Gesinnung und gleichen idea- 
len Bestrebungen. Doch wo soll er diese finden? 
‘„Suchet, so werdet ihr finden“, lautet der Spruch, 
und er wird suchen, wenn es ilım Ernst ist mit sei- 
nem Vorsatz. Vielleicht hat er einen Freund, der 


ihn mit Rath und Hilfe unterstützen kann, und be- 
sitzt er diesen nicht oder kann dieser ihm nicht hel- 
fen, so wird er weiter suchen und Umschau halten 
unter den Männern seiner Bekanntschaft, die durch 
ihre Gesinnung, durch Redlichkeit und Rechtschaffen- 
heit in Handel und Wandel ihm sympathisch er- 
scheinen, und wenn er mit Takt und Fleiss forscht, 
so wird sein Mühen nicht erfolglos bleiben. Das ist 
die Deutung des ersten der drei starken Schläge. 
Stark soll der Schlag sein, kraftvoll soli die Hand 
ihn führen. Stärke, Muth und Standhaftigkeit kenn- 
zeichnen den Mann, Schwäche, Wankelmuth und 
Feigheit machen ihn verächtliech. Muth und Stand- 
haftigkeit braucht der Suchende zu seinem Vorhaben, 
denn noch ist er nieht am Ziel seiner Wünsche, 
und viele Hindernisse können ilım noch den Weg 
versperren. Hat er endlich den gefunden, dem er 
sich anvertrauen kann, der mit liebevollem Ent-, 
gegenkommen seinen Wunsch anhört, so ist erst der 
erste Schritt zu seinem Ziel gethan. 

„Bittet, so wird Euch gegeben“, deutet der 
zweite Schlag dir an. Dein Suchen ist von Erfolg 
gewesen, du hast jemand gefunden, dem du mit kind- 
lichen Vertrauen das Ziel deiner Wünsche und Be- 
strebungen aus vollem überfluthenden Herzen offen- 


‚ bartet, der wie du denkt und fühlt, der mitempfindet, 
: was dein Herz bewegt, der deine Gedanken und 


anzuschliessen? : 
Vater und . 


Wünsche dir an den Augen abzulesen scheint, noch 
ehe dein Mund sie ihm enthüllt. Wie freust du 


' dieh, wie wohl wird dir zu Muthe die Kraft, die 


' nieht mehr empfunden, 


es, wo du dich so glücklich fühltest, 


Hoffnungsfreudigkeit der Jugend, die du so lange 
scheint in deiner Seele wie- 
der einzukehren. Wenn war es doch, wo dir das 
letzte Mal eine solche Freude bereitet wurde, wie 
heute, da du dich bittend an einen Freuni wendetest 
und die Erfüllung deiner \Vünsche dir entgegen- 
winkte? Olı! es ist Jauge, lange her. In die Jugend- 
zeit kehrst du mit deinen Gedanken zurück, da war, 
wenn Vater 
oder Mutter naclı langen innigen Bitten einen Lieb- 
lingswunsch dir gewährten. Einen Hauch der Liebe, 
die damals dein Herz erwärmte, fühlst du auch heute 
dir entgegenwelın. Vertrauen erweckt Vertrauen, 
Liebe erneut Gegenliebe. Der, dem du dich anver- 
traut, ist von gleicher Freude beseelt wie du, denn 
er hofft, einen Würdigen gefunden zu haben, der 
seiner Gesinnung nach schon Friar. ist und der es 
nur dem Namen nach noch werden soll. Ohne dass 
du es merktest, hat er dein Herz geprüft, dein Den- 
ken und Fühlen erforscht; nur deinen Willen zu er- 
kunden, gebrach es ihm an Zeit. Das Gute wollen 
so viele, nur fehlt es den meisten an fester Willens- 
kraft, es auszuführen. Ob du diese Willenskraft be- 
sitzest, das sollst du erst noch beweisen; denn Tage, 
Wochen, ja Monate der Prüfung stehen dir bevor; 
da wird sich’s zeigen, ob dein Eifer erlalmt oder 
dein Wille die Stärke und Standhaftigkeit besitzt, 


die zur‘ Erlangung eines idealen Ziels nötig ist. 
Du harrtest aus, dein Bitten wurde erhört, du stehst 
vor der Thür des Tempels in banger, sehnsüchts- 
voller Erwartung. Da findest du sie verschlossen. 
So nahe dem Ziel, so nahe der Erfüllung seiner 
Wünsche und nun wieder so weit, weit davon ent- 
fernt! Wer hätte nicht schon im Leben diese bit- 
tere Enttäuschung durchkosten müssen? Es geht 
dem Menschen mit seinen Bestrebungen, Wünschen 
und Hoffnungen, wie dem Wanderer, dessen sehnsuchts- 
volles Ziel der Gipfel eines hohen Berges ist. Rüstig 
schreitet er vorwärts, bald hat er den Fuss des 
Berges erreicht, und munter begiunt er den Aufstieg. 
Anfangs verursacht ihm das Steigen noch wenig Be- 
schwerden, doch mit der Zeit macht sich die An- 
strengung, die es ihm kostet, mehr und mehr fühl- 
bar, und schon beginnt er zu ermüden. Da erblickt 
er hoch oben den Gipfel. Der Anblick des erselin- 
ten Ziels verleiht ihm neue Kraft, und wacker steigt 
er aufwärts. Endlich ist der Gipfel erklommen, aber 
siehe da! vor sich erblickt er, noch weit entfernt, 
den eigentlichen Berg, und zwar noch in der glei- 
chen Höhe, wie er ilım schon von der Ebene aus er- 
schienen war, und ein tiefes, breites Thal trennt ihn 
von der gegenüberliegenden Anhöhe. So muss er 
von neuem seine mühevolle Wanderung beginnen, 
wenn er das Ziel seiner Wünsche erreichen will. 
Besitzt er die nöthige Willenskraft, zeigt er den 
rechten Muth und die erforderliche Ausdauer, so 
wird er zum ersehnten Ziel noch gelangen, wenn 
auch erst naclı Überwindung noch mancher Hinder- 
nisse und nach unsäglichen Mühen und Anstrengun- 


gen. Entbehrungen, Täuschungen und Misshelligkei- | 


ten des menschlichen Daseins gehören aber auch zu 
den nothwendigen Übeln. Sie bilden den Charakter 
und stählen die Willenskraft. 
nicht sinken, lieber Freund, der du vor dem Tempel 
der Masonei stelıst, weil’ du die Thür verschlossen 
findest. Die drinnen sind, harren deiner. 
„Klopfe an, so wird dir aufgethan.“ 
klopft an, wenn man Einlass begehrt zu jemandem, 
dessen Gesellschaft oder Gemeinschaft man wünscht, 
von dessen Willen es aber abhängig ist, ob man zu- 
gelassen wird oder nicht. Man kann sich also den 
Eintritt nicht selbst verschaffen, es sei denn ver- 
mittelst Anwendung roher Gewalt, die aber die er- 
wünschte Gemeinschaft mehr verhindern, als fördern 
würde. Du warst bisher ausgeschlossen von der Ge- 


meinschaft derer, die drinnen in des Tempels heili- 
Dein eifriges Suchen hat | 


gen Hallen vereint sind. 
dich einen Freund finden lassen, der auf dein Bitten 
div den Weg zu ihnen gezeigt und dich bis an die 
Pforte geleitet, du kannst und darfst die verschlos- 
sene aber nicht selbst öffnen, nur durch dein An- 
klopfen sollst du denen, die sich darinnen befinden, 


kund tun, dass du Einlass begehrst, dass es dein | 


sebnlicher Wunsch ist, bei ihnen zu sein. Du bist 


Darum lass den Muth | 


Man 
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ihnen kein Fremdling mehr, denn der Bruder, an den 
du dich bittend gewendet, hat dein Begehren ihnen 
mitgetheilt und sie haben nach genauer Prüfung dich 
ihrer Gemeinschaft für würdig befunden. Sie erwar- 
ten dein Kommen. Dein Anklopfen dringt nicht nur 
an ihr Ohr, es dringt bis in ihr Herz hinein, das dir 
freudig entgegenschlägt, das dir ein frohes Willkom- 
men zujubelt. Du kennst sie noch nicht, die reinen, 
beglückenden Strahlen der Bruderliebe, die hier dein 
Herz erwärmen und dich zu edlem Thun begeistern 
werden, noch stehst du draussen vor dem Thor, von 
Nacht und Finsternis umgeben, indes der Zauber ihres 
reinen Glanzes diese heiligen Räume erfüllt. Zögere 
nicht länger, Klopfe an, es wird dir aufgethan. 
Kiopfe an! Nicht ist vergebens 

Deiner Sehnsucht heisses Mühn, 

Denn der Lohn des ernsten Strebens 

Wird zum Segen dir erblühn. 


Klopfe an! der du im Dunkeln 
Irrest noch auf rauhem Steg, 
Bald wird heller Sterne Funkeln 
Zeigen dir den bessern Weg. - 


Klopfe an! Mit starkem Schlage 
Künde deinen Willen an: 
Gutes thun, die Brüder lieben, 
Treue halten als ein Mann. 


Klopfe an! Wer Gott stets liebet, 
Frei sich macht von falschem Wahn, 


Pflicht und Recht und Wahrheit übet, 
Dem wird gerne aufgethan. 


Stehst du dann, wenn du vollendet 
Ird’schen Daseins kurze Bahn, 
An der Pforte ewgen Lichtes 
Demuthsvoll, so klopfe an! 


Freimaurer-Verein Bruderbund. . 
Wohlthätigkeitsverein zum Zwecke der Waisenpflege, 
im Anschluss an die 
Deutsche Reichsfechtschule in Magdeburg. 


Wir veröffentlichen auch an dieser Stelle den 
Aufruf des gel. Br. Nadermann für den Bruderbund, 
mit der Bitte um gefällige Berücksichtigung und 
Beachtung. 

„Während bisher von dem Bruderbund die Be- 
setzung einer Stelle in den vier Reichswaisenhäusern 
Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salzwedel noch nicht 
beansprucht war und es fast schien, ja auch vielfach 
angenommen wurde, dass es arme Waisen von Brn. 
nicht gebe, hat sich nunmehr das Gegentheil heraus- 
gestellt. Das Bedürfnis ist recht wohl vorhanden, 
denn zur Zeit liegen drei Anmeldungen vor und zwar: 
1. für eine Yjährige Tochter der Wittwe des Br. Grä- 

finghoff in Soest; Br. Gräfinghoff gehörte früher 
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der Loge in Köln an, dessen Wittwe wohnt mit 
3 Kindern, verarmt, in Soest die dortige Loge ist 
für sie eingetreten; 

2. für 2 Söhne, 7 und 9 Jahr, des Br. Kleinkauf, 
zur Zeit in Meppen. Br. Kleinkauf war bis 1398 
Mstr v. St. der Loge in Barkly-West bei Kim- 
berley in Südafrika, er ist rückenmarkskrank 
und unheilbar erblindet, Wittwer und kelırte 
nach Deutschland zurück, um sich heilen zu las- 
sen. Mit den verschiednen leider vergeblichen 
Versuchen dazu sind seine Mittel aufgebraucht, 
die Verwandten in Meppen pflegen den kranken 
Mann, für die beiden Knaben wird Unterkunft in 
einem der Reichswaisenhäuser gesucht. 

Auch steht bereits eine fernere Anmeldung, eines 
Knaben, in Aussicht, er hat nur noch nicht das gehö- 
rige Alter zur Aufnalıme in ein Waisenhaus. 

Wie Ihnen aus frühern Mittheilungen bekannt, 
kosten der Reichsfechtschule die Pfleglinge in den 
Waisenhäusern pro Kopf und Jahr ca.330 Mk. Durch 
Annahme von Sammlungen ohne Anspruch auf Wai- 


senunterbringung stellt sich zur Zeit das Kapital, 


das mindestens zur dauernden Erwerbung einer Stelle 
nötlig ist, auf Mk. 5200. Wie Sie nachstehend er- 
selien, hat der Vereiu Mk. 8091.75 
gesammelt, es konnte also nur erst eine 
Stelle mit. . . . 202002 5200.— 
erworben werden, und blieben ana 
Stelle reservirt. FRE Mk. 2891.75 

Um nun doch obigen 3 br. Waisen Unterkunft 
zu verschaffen, setzte ich mich mit dem Verein Wai- 
senhort der deutschen Reichsfechtschule -in Berlin 
um leihweise Überlassung der fehlenden Waisenstel- 
len in Verbindung, der meinen Bitten freundlichst 
entgegengekommen ist. 

Durch dieses Entgegenkommen übt der Verein 

also eine Berechtigung aus von Mk. 15600. — 
gesammelt hat er nur.*. . 2 09»...8091.75 
Der Verein Bruderbund hat Aemireh 

jetzt eine Ehrenschuld von . Mk. 7508.25 

Diese Ehrenschuld braucht nun, Dank der Güte 
obigen Vereins nicht baar abgetragen zu werden, 
jedenfalls aber dürfte es unsre Pflicht sein, dahin 
zu streben, baldmöglichst soviel anzusammeln, dass 
die geliehenen Besetzungsberechtigungen wieder an 
den Verein \Waisenhort in Berlin zurückfallen. Dazu 
erbitte ich mir Ihre br. Hilfe. 

Da, wie Sie aus Vorstehendem zu ersehen be- 
lieben, für unsre Waisen mit aller Kraft eingetreten 
werden muss, wende ich mich dieses Mal nicht allein 
an diejenigen Brr. und Logen, die bisher treu mit- 
geholfen haben, sondern wage mich auch an diejeni- 
gen zu wenden, die bisher nicht ıitwirkten oder 
ihre Beihilfe einstellten. 

Für die Neuhinzutretenden, denen Zweck und 
Wesen des Vereins Bruderbund noch fremd ist, ge- 
statte ich mir ergebenst anzuführen: 
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Zweck des Vereins ist die Unterstützung armer 
deutscher Waisen aus Frmr.-Kreisen durch Unter- 
bringung, Pflege und Erziehung in den deutschen 
Reichswaisenhäusern oder in Familien, letzteres wenn 
besondere Umstände es wünschenswerth machen 
sollten. 

Die Aufnalıme der Waisen geschieht ohne Unter- 
schied des religiösen Bekenntnisses, ihre Erziehung 
aber mit vollster Berücksichtigung desselben. 

Die Besetzung der durch den Bruderbund er- 
worbnen Waisenstellen erfolgt durch den Verein 
deutscher Frmr., dessen Vorsitzender Geh. Regierungs- 
rath Br. Robert Fischer in Gera gern nähere Aus- 
kunft ertheilt. 

Die Mitgliedschaft des Bruderbundes wird er- 
worben für das Kalenderjahr durch Zahlung eines 
Beitrags von mindestens 30 Pfg. pro Person. 

Mitgliedskarten sind durch den Unterzeichneten 
zu beziehen; Logen die derartige Karten nicht wün- 
schen, wollen gütigst wenigstens auf Grund einer 
Liste für uns sammeln. Es wird angestrebt, in jeder 
Loge einen Obmann zu finden, der die Interessen des 
Vereins Bruderbund resp. deren Waisen wahrnimmt, 
und werden die S. Ehrw. Logenvorstände gebeten, 
mir dieses Mitglied namhaft zu machen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, auch die Schwestern 
und Profane als Mitglieder anzuwerben. 

Die Satzungen des Vereins sind gegen Zahlung 
von 10 Pfg. und Portovergütuug von dem Unterzeich- 
neten und der Oberfechtschule in Magdeburg zu be- 
ziehen. 

Quittungen über empfangene Beträge erfolgen 
durch das Vereinsorgan Deutsche Reichsfechtschule 
und die Latomia; von ersterm wird die betr. Num- 
mer mit der Quittung dem Eindender der Beträge 
per Kreuzband zugeschickt. Br. Nadermann.“ 


Die Grosse Landesloge in Berlin und die 
Dentsche National-Loge. 


Bei der Stellung der Grossen Landesloge in Ber- 
lin zu den gegenwärtigen Einheitsbestrebungen ist 
es nicht ohne Interesse, darauf zurückzuweisen, dass 
am 16. Nov. 1871 bereits, also noch vor Gründung 
des Deutschen Grosslogenbundes, diese einen Entwurf 
an alle Logenmeister ihres Verbands versandt hat, 
der in allen ihren St. Johannis-Meisterlogen ein- 
gehend berathen und von der überwiegenden Mehr- 
heit angenommen, aber damals zurückgestellt worden 
war, weil man, abgesehen von andern Gründen, es 
vorzog, dem Deutschen Grosslogenbund beizutreten, 
der kurz darauf am 19. Mai 1872 gebildet wurde. 

Nach diesem Entwurf sollten sich die 8 bis- 
herigen Grosslogen in Deutschland für immer zu 
einer „Deutschen Gross-Loge“ vereinigen, die 
nur die Johannis-Maurerei in ihren drei Graden 


umfassen und auf die über diese Grade hinausgehen- 
den Stufen einzelner Mutter-Logen keinen gesetz- 
lichen Einfluss üben sollte. 
Gross-Logen dachte man sich unter dem Namen 
„Mutter- oder Lanudes-Logen“ als Abtheilungen 
der Einen deutschen Gross-Loge, jedoch unabhängig 
innerhalb ihres Kreises, was Privilegien, Ritual, 
Lehre und damit zusammenhängende Verfassung, so 
wie die Verwaltung ihres Besitzes und ihrer ökono- 
mischen Verhältnisse betrifft, so weit nicht der Ver- 
trag selbst Ausnahmen gestattete. Sie sollte sich 
unter das Vereinsrecht stellen, Korporationsrechte 
erwerben und den Sitz in Berlin haben. Man sah 
das Protektorat des Kaisers vor, dem das Recht 
der Ernennung des „Landesgrossmeisters von 
Deutschland“ zugedacht war, neben einem Kom- 
missarius, der allen Verhandlungen veizuwolnen hätte. 

Zusammengesetzt sollte die Gross-Loge werden 
aus, auf 5 Jahre gewählten Deputirten der 8 Mutter- 
gder Landes-Logen. Das aktive und das passive 
Wahlrecht war jedem St. Johannis-Meister zuge- 
schrieben, das letztere jedoch mit Ausnahme des 
ersten Meisters jeder Mutter- oder Landes-Loge und 
seines Stellvertreters. Auf 10 Johannislogen war 
ein Vertreter angenommen, ebenso eine Eintheilung 
jeder Mutter- oder Landes-Loge in bestimmte Wahl- 
kreise. Der Landes-Grossmeister, als erster Vor- 
steher der Deutschen Gross-Loge, sollte auf 5 Jahre 
aus drei von der Gross-Loge gewählten und präsen- 
tirten Johannis-Meistern vom Protektor ernannt, 
der Stellvertreter und die Beamten der Gross-Loge 


dagegen von den Deputirten je auf 1 Jahr gewählt 


werden Auch ein besoldeter Sekretär 
Büreanbeamten war vorgesehen. Instruktionen der 
Deputirten waren ausgeschlossen. Die Gleichberech- 
tigung aller Mitglieder in den ihnen zustehenden Jo- 
hannis-Grader aller verbundnen Johannis-Logen 
war festgestellt. Dagegen sollte kein Einfluss auf 
die gesetzlich in den einzelnen Mutter-Logen beste- 


henden Bestimmungen über den Wahlmodus und das ' 


Ritual betreffs Anuahme und Aufnahme Seiten der 
Gross-Loge stattfinden können. Das Recht der An- 
erkennung und Konstituirung von neuen Mutter- oder 
Landes-Logen hatte man der Deutschen Gross-Loge 
zugeschrieben, das Recht der Bildung neuer St. Jo- 
hannis-Logen der Mutter- oder Landes-Logen belas- 
sen. Die Anerkeunung nichtdeutscher Gross-Logen 
besass die Deutsche Gross-Loge. Zwei Ausschüsse 
waren für die Gross-Loge vorgesehen: 1. für Zwecke 
der Humanität und 2. für frmr. historische Unter- 
suchungen. 

Die Deutsche Gross-Loge sollte die Verbindung 
der deutschen Mutter- oder Landes-Logen unterein- 
ander vermitteln und Streitigkeiten schlichten. Ihre 
Haupt-Aufgabe sah man darin: 1. humanen Zwecke 
des Bundes immer mehr auf ein gemeinsames Ziel 
hinzulenken und die dazu nöthige energische Or- 
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Die so verbundnen 8 


ganisation der vereinzelten Kräfte zu erstre- 
ben, und 2. einen Mittelpunkt für alle geschichtlichen 
Forschungen zu bilden, die sich auf Frmrei beziehen. 
Der Deutschen Gross-Loge hatte man auch das aus- 
schliessliche Recht zur Ausstellung von Frmrpässen 
(Zertifikaten) zugedacht. Zu Pfingsten jeden Jahres 
sollte eine Generalversammlung stattfinden. 

Im Jahre 1877 erst ist dieser Entwurf an die 
grössere Öffentlichkeit getreten, jedenfalls aber bis 
jetzt immer noch wenig bekannt geworden. Frei- 
lich hat man damals erklärt, dass man ebenfalls 
„eine klare Union“ wünsche, jedoch ausdrücklich be- 
merkt, dass man sie „nie aus irregulären Händen 
nehmen“ werde. 

Dem gegenüber verweisen wir aufden Vorgang 
S. 38 dieser Nummer. 


Rundschau. 


nebst : 


Von Br. Paul Fischer m Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Auf die im Berliner Herold veröftentlichte An- 

Iirage wegen des Gebrauchs des Gr. N. u. H. Z. im deutsch- 

| französischen Krieg 1870/71 wird der genannten Zei- 

tung mitgetheilt, dass es den verstorbnen Br. (Weinhändler) 

Albert Richter vom Tod errettet hat. Br. Richter war 

| damals als Verpflegungsbeamter in Diensten einer grossen 

| Berliner Firma, gerieth am 3. oder 4. Sept. 1870 in Vau- 

| eouleurs in Gefangenschaft und sollte auf Befehl eines 

| französischen Franktireur-Offiziers erschossen werden. In 

| seiner 'Todesangst machte er das N. 4, und alsbald drängte 

: sich ein Mann durch die Menge, erklärte ihn für seinen 

| Bruder und seine Aussage über seine Stellung als Ver- 

pflegungsbeamter für wahr. Br. Richter 

| zwar gefangen gehalten, aber sein Leben war gerettet. 
| 
1 


wurde darauf 
Er dankte im Mai 1871 der GrL. (wohl Gr.-Orient?) von 
Frankreich und bekam auch Antwort darauf. 

— Nr. 8 der Braunschweiger Logen - Correspondenz 
| schreibt zum Frmrtag, die Brr, die in hochsinniger 
Weise für diese Entwicklung eingetreten seien, hätten in 
: ihrer idealen Begeisterung mit der Wirklichkeit zu wenig 
gerechnet; man müsse in der Hauptsache einig sein, wenn 
man eine gemeinsame Vertretung schaffen wolle. Die Ein- 
setzung eines deutschen Grmnstrs., heisst es weiter, ‚werde. 
wegeu des Mangels an der dafür nothwendigen Grundlage 
und wegen ihrer völligen Aussichtslosigkeit als eine zur 
Heiterkeit |[!] anregende Episode angesehen, die dem An- 
sehen der Mrei schädlich sei. „Trotzdem wird diese Be- 
wegung ‘das Gute hervorbringen, dass die Gauverbände 
endlich zu einem Schlussergebnis ihrer 'Thätigkeit geführt 
werden und dadurch die Erkentnis gefördert wird, dass 
nicht durch Gautage und Maifeste die deutsche Frmrei 
zu einer kraftvollen Gemeinsanıkeit geführt werden kann, 
sondern nur durch die Anbabnung einer innern Wesens- 
einheit, wie solche von dem in Gauverbandskreisen viel- 
fach noch missachteten Einheitsbunde deutscher Fruur. au- 
gestrebt wird.“ Auch Nr. 2 der „Signale“ euthalten 
mehrere Notizen gegen den Frmrtag, von dem sie befürch- 
ten, dass er zu einer Hegemonie der Gr. NMI, Zu den 


3 Weltkugeln führen werde. Dagegen polemisirt Nr. 322 
des Hamb. Logenblatts gegen die im Bundesblatt gegen 
den Frmrtag veröffentlichten Auslassungen aus dem Kreise 
der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugelu. Der Berliner Herold 
erklärt in Nr. 3, er stehe der ganzen Angelegenheit höchst 
skeptisch gegenüber, zumal da er eine solche sog. Einig- 
keits-GrL. gar nicht für erforderlich halte, damit die 
Juohannislogen im .frmr. Geiste und Sinne wirken könnten. 
Gleichwohl wünscht er das Zustandekommen des Mrtags, 
sehon weil dieser einmal nicht vom GrEBund oder von ein- 
zelnen GrL ausgeschrieben, sondern von den Johannislogen 
in Anregung gebracht worden sei. „Auf diesem Mrtag 
wird man sich zweckmässig "dahin schlüssig machen, dass 
endlich einmal der schon zu lange dauernde Streit über 
Humanität und Christenthum aufhören und das Kriegsbeil 
begraben werden möge.‘ 

BERLIN, Die „Bausteine“ klüren den Widerspruch 
in der Statistik der Gr. L. Kaiser Friedrich zur Bun- 
destreue (vgl. 8. 22) dahin auf, dass sich während der 
Drucklegung des Belopasiachen aschenbach: eine Loge 
aufgelöst hat und sich ihre Mitglieder den übrigen Logen 
angeschlossen haben. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DÜSSELDORF. Am 13. ist der Ehrenmstr. der 
loge Zu den 3 Verbündeten und der del. altschottischen 
Loge Zur Morgenröthe um Ihein, Br. (Kaufmann) Wilh. 
Bauer, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 31. Mai 1823 
geboren, gehörte dem Bunde seit dem 22. Juni 1859 ı 
und hat in den genannten Logen die Anchatan V a 
ämter bekleidet. 

Gr. LL. der Frner. von Deutschland in Berlin. 

— Wie das Schles. Logenblatt mittheilt, haben für 
die III. Quartalversanimlung der Gr. LL am 11. Apr. die 
Logenmstr. Brr. Lange (Zum goldnen Schiff in Berlin), Natge 
(Pegase das.), Rosenthal (Pilgrim das.), Brendel (Zum gold- 
dnen Pflug das.), v. Kuyke (Friedrich Wilhelm zur Mor- 
genröthe das.), Henckel (Zum Leuchtthurm an der Ostsee 
in Lauenburg) uud Pfeiffer (Zur Akazie am Saalestrand in 
Wenigenjena) an die Logenmstr. Lehrart das Er- 
suchen gerichtet, zu folgenden Anträgen unterstützende 
Stellung zu nehmen: 


Die Ill. Quartals-Versammlung wolle beschliessen: 

1. Die Gr. LL. erklärt, dass die Joh.-Logen ihrer Lehr- 
art an dem auf Pfingsten 1900 von einem Ausschuss von 
Logengauverbänden einberufenen Eee sich nicht be- 
theiligen können. 

Gründe: Nach der Verfassung unsrer Gr]. sind unsre 
‘Joh.-Logen nicht befugt, mit Joh.-Logen andrer Systeme in 
Verhandlungen, die den Frmrorden betreffen, einzutreten. 
Solches Recht kann ihnen auch ı.icht durch Zustimmung der 
GrY. zugestanden werden, weil die unter Autorität des wei- 
sesten Ordens-Mstrs. erlassene Verfassung der Gr. LL. nicht 
das Recht gewährt, Abweichungen von dem Verfassungs- 
Gesetz zuzulassen (Chronolog. G. $. vom 26. 12. 77 -und 
Nr. VL, S. XXIIS 1. 

2. Die Gr. LL. erkläre auf dem GrLTage — falls dort 
von einer andern GrL, infolge oder auf Grund der Beschlüsse 
des Mıtags, Anträge gestellt werden sollten, deren Annahme 
unsrerseits eine Änderung der Organisation der Gr. LL.. zur 
Voraussetzung oder zur Folge haben würde —, auf eine Ver- 
handlung über solche Anträge nicht eingehen zu können. 

Gründe: Nach dem Programm soll der Mrtag eine 
Organisation ins Auge fassen und in Anregung bringen, 
die die Vereinigung aller deutschen Joh.-Logen mit einheit- 
licher Spitze zur Voraussetzung hat. Es kann nicht be- 
zweifelt werden, dass die einheitliche Spitze, inöge sie nun 


Jan, 


ihrer 


in Form einer deutschen National-Grl. oder in einer den 
bestehenden Verhältnissen mehr angepassten Forın ins leben 
treten, alle Joh.-Logen der ihr beitretenden GrL. unter ihre 
. Andienz, Leitung oder, wie man es sonst nennen will, zu 
bringen denkt. 

Bei uns würde im Falle unsers Beitritts das äussere 
Band zwischen GrL. und Joh.-Loge so gelockert werden, 
dass es einer Zerreissung nahe oder gleich gebracht wird. 

Dadurch würde auch das innere Band, das unsre Joh.- 
Logen mit den höhern Graden zu dem einheitlichen uralten 
[?] und ehrwürdigen E'rmrorden vereint, zersprengt und die 
Einheit in Ritual und Lehre in Frage gestellt werden. 

Das zu vermeiden, ist unsere Pflicht, und die Vertreter 
der Gr. LL auf dem GıLTage werden die Selbständigkeit 
ihrer GrL. mit mehr Gewicht vertreten können, wenn sie 
geltend machen dürfen, dass ihre sämtlichen Joh.-Logen ge- 
schlossen hinter ihnen stehen. 


Es dürfte nicht unangebracht sein, hierbei daran zu er- 
innern, dass die Gr. LL. vor bald 30 Jahren selbst deu 
Entwurf zu einer „deutschen GrL.* ausgearbeitet hat. 
Nach diesem sollten sich die 8 deutschen GrL. für immer 
zu einer deutschen GrL, -vereinigen, indenı sie dem Titel 
„GrL.* entsagen und unterm Namen „Mutter-Logen“ oder 
zu Ahtheilungen der Einen deutschen GrI.. 
werden sollten, und an der Spitze der deutschen Grl« 
sollte ein Landes-Grmstr. stehen. Die deutsche GrlL. sollte 
auch nur die Johannismrei umfassen. Dieser Entwurf ist 
am 16. Nov. 1871 an die Logenmstr. der Gr. LL. ver- 
sandt, von diesen eingehend berathen und vun der über- 
wiegenden Majorität angenommen worden. So zu lesen in 
der Berliner Zirkelcorrespondenz 1877, 8. 280 fg., wo der 
ganze Entww#f abgedruckt ist, — und jetzt dieser Un- 
schwung der Ansichten? 

Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz überlässt 
es die Gr. L. ihren Tochterlogen, ob und in welcher Weise 
sich diese an dem geplanten Mrtag betheiligen wollen, 
selbstverständlich unter der Voraussetzung, dass nichts 
unternommen wird, was gegen das Grundgesetz verstösst 
und gegen die Gr. L. selbst oder den GrlBund gerichtet 
ist. Die Gr. L. selbst wird abwarten, welche Beschlüsse 
der Mrtag fassen wird und darnach in Einvernehmen mit 
den beiden andern altpreussischen GrL. Stellung nehmen. 


„Landeslogen* 


— Die Gr. L. ist mit Abünderungen des Grundgesetzes 
beschäftigt, die durch das Bürgerliche Gesetzbuch be- 


dingt sind. 
Gr. L. von Hamburg. 
HAMBURG. Aus der Hinterlasseuschaft des verstor)- 
nen Brs. (Rentners) Valentin Weisbach in Berlin, Mit- 
glieds der Loge Ferdinande Caroline, sind nach dem 


Haınb. Logenblatte gemäss testamentarischer Bestimmung 
200000 M. für wohlthätige Zwecke zur Vertheilung 
gelangt, 


Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Br. Findel hat nach seinen „Signalen* bei der 
GrL. folgende beiden Anträge eingereicht: 1) Die GrL. 
Zur Sonne möge einen Ausschuss einsetzen mit der Auf- 
gabe, zu berichten, auf Grund welcher logenrechtlichen 
Bestimmungen nach genauer Kenntnis von deren rituellen 
und verfassungsmässigen - Grundlagen die Gr. LL. von 
Deutschland und die GrL. schwedischen Systems anerkannt 
worden sind, ob und wiefern dieselben als frmr. Körper- 
schaften und Bundesglieder zu erachten sind, auclı ob 
deren fernere Anerkennung aufrecht zu halten sei; 2) die 
GrL. Zur Sonne möge für den Besuch des leistungsun- 


fähigen, darum völlig nutzlosen GrLTags fernerhin keine 
Diäten bewilligen. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M. Am 31. Jan. ist der Altnstr. 
der Loge Sokrates zur Standhaftigkeit, Br. (Fabrikbesitzer 
und Kg], Serb. Generalkonsül) Ferd. Leuchs-Mack, nach 
längerm Leiden i. d. e. 0. abberufen worden. Er war in 
Nürnberg geboren und hat ein Alter von .60 Jahren er- 
reicht. Seit 1881 gehörte er der Frankfurter Gemeinde- 
vertretung an. Der Verstorbene war am 3. Apr. 1857 
in der Nürnberger Loge Zu den 3 Pfeilen aufgenommen 
worden und schloss sich am 15. Nov. 1880 der Loge 
Sokrates z. St. an, in der er 1896—98 den ersten Ham- 
mer führte. Daneben war er Mitglied der Gr. ML. des 
Eklekt. Frmrbundes, bei der er die GrL. Zur Sonne und 
den brasilischen Gr.-Orient vertrat. 

Gr. Frinrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

WORMS. Die Loge Zum wiedererbauten Tempel 
der Bruderliebe hat nach den Signalen am 28. Jan. das 
25jährige Mrjubiläum ihres Mstrs. v. St,, Brs. (Gymnasial- 
lehrers) Phil. Schüler, gefeiert. 

Unabhängige Loygen. 

HILDBURGHAUSEN. Der Mstr. v. St. der Loge 
Karl zum Rautenkranz, Br. (Oberlehrer) Karl August 
Schneider, hat Ende Dez. v. J. das 25jährige Jubiläum 
als Mstr. v. St, seiner Loge gefeiert. 

Ausland. 

SCHWEIZ, Der Mstr. v. St. der Loge Akazie in 
Winterthur, Br. (Architekt) Ernst Konstantin Jung, 
der trühere Grnstr, der GrL. Alpina, hat am 14. Jan! 
unter allseitiger ‘Theilnabme sein 235jühriges ‚Inbiläum als 
hammerführender Mstr. begangen. 

UNGARN. Der Bundesrath der Symbol. GrL. hat 
nach dem Orient am 8. Jan. auf’ eine Anfrage der Buda- 
pester Logs Galilei entschieden, dass, wenn ein Br. über 
einen abgewiesenen Suchenden infolge irriger Informationen 
‘ schwarz bollotirt hat, die Bollotage giltig sei und nicht 
annullirt werden könne, weil die irrige Information jenes 
‚Brs. die geschehene 'Thatsache nicht ändern könne, 

-— Die Loge Pionier in Pressburg bat den in ihrem 
letzten Arbeitsjahr gehaltnen Vortragseyelus über Sozial- 
wissenschaft gesammelt und in Form eines Jahrbuchs 
herausgegeben. Der 1. Band enthält 8 Vorträge, kostet 
3 Kronen (3 M.), und es ist der Reinertrag für den „Kaiser- 
‚hubiläumsfond für Volksaufklärung“, der bei der Loge 
besteht, bestimmt. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Kgl. frmr. 
Wohlthätigkeitsanstalt erfordert jährlich einen Auf- 
wand von 19500 £, Ihr Jahreseinkommen, zu dem die 
GrL. von England 1600 und das Royal-Arch-Gr.-Kapitel 
150 4 beiträgt, beläuft sich auf nur 6000 £, der Rest. 
wird durch freiwillige Beiträge aufgebracht. (Gegenwärtig 
sind 477 Unterstützungsempfänger vorhanden, und zwar 
erhalten 207 Bır. 40, 248 Witwen 32 und 22 Witwen 
20 £ jährlich. j 

— Auf der englischen Ausstellung für Erziehungs- 
wesen, die am 5. Febr. vom Br. Prinzen von Wales im 
Londoner Imperial Institute eröffnet worden ist, hat auch 
auf ergangene Einladung die Kgl. Frmr.-Knabenschule 
mit ausgestellt, 

— Antang Febr. ist in London die Loge I’entente 
eordiale Nr. 2796 eingesetzt worden. . Sie arbeitet, wie 
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schon dis dortige Loge La France Nr. 2060 (gestiftet 1834), 
in französischer Sprache, unterscheidet sich aber von dieser 
dadurch, dass sie ihre Mitgliederschaft nicht auf Brr. fran- 
zösischer Nationalität beschränkt. Beide Logen sind 'lochter- 
logen der GrL. von England. j 

SCHO'T'LLAND. In der Vierteljahrsversammlung vom 
1. Febr. hat die GrL. von Schottland eine Abänderung 
des Art. 186 ihrer Verfassung beschlossen und die Stif- 
tung von 5 neuen Logen genehmigt, von denen eine in 
Schottland, die übrigen in Queensland und Westaustralien 
liegen. Die Einnahmen 1898/99 beliefen sich auf 6466, 
die Ausgaben auf 2710 £. Der Wohlthätigkeitsfond ist 
auf 7918 und Annuity Fund, aus dem 114 Unterstützun- 
gen mit zusammen 1180 £ gewährt wurden, auf 27814 & 
gestiegen. 

RUSSLAND. Der „Rigasche Almanach ‚für 1900* 
(43. Jahrg., Druck und Verlag von W. F. Höcker in Riga) 
enthält 8. 1——-54 eine offenbar auf authentische Quellen 
vurückgehende Abhandlung von Johannes v. Eckardt: „Die 
Freimaurerei in Riga“. Nach einer allgemeinen Über- 
sicht über die Entstehung der Frmrei und die Geschichte 
der Frmrei in Russland werden Angaben über die 6 Ri- 
gaer Logen gemacht und dann die „Geschichte der Loge 
zum Schwerdt von ihrem Anfang bis jetzt, aus’dem Archiv 
und den Protekollen zusammen getragen von dem Secretair 
dieser Loge J. B. Fischer“ und die „Kurze Geschichte des 
Erziehungsinstituts zu St. Johannis der Loge zum Schwerdt* 
von demselben abgedruckt. Im zweiten Theile wird ein 
Aufsatz von Dr. F. Bienemann aus dem „Rig. Tageblatt“ 
(Nr. 285 von 1897?) wiedergegeben, aus dem sich ergiebt. 
dass die Loge Zur kleinen Welt (gest. 1789) nach der 
Schliessung der Logen durch Katharina IT. 1794 heim- 
lich fortgearbeitet und sich 1797 in die noch heute be- 
stehende Gesellschaft „Euphonie“ umgewandelt hat. Inner- 
halb dieser bestand die Loge in den ersten Jahren scheinbar 
noch fort, wie ein Zertifikat vom 11. März 1798 beweist. 
Im dritten Theil der Abhandlung wird allerlei über das 
Ritual mitgetheilt. Als Beilagen sind „Gebräuche bei der 
Tafelloge“, Mitgliederverzeichnisse der Logen Zur kleinen 
Welt (von 1796) und Zum Schwerdt (von 1787), Ver- 
zeichnisse von Logenutensilien, ein Meisterzertifikat und die 
Abbildungen von zwei 'Teppichen angefügt. 

OSTINDIEN. (Nach dem Freemason.) In der schot- 
tischen Prov.-GrL. für Indien giebt es seit 1885 einen 
Gr.-Koranträger, einen Gr.-Zendavestaträger und einen Gr.- 
Shastriträger. Als erster Mohammedaner soll der König 
von Audh am 14. Apr. 1836 in eine englische Loge (der 
Londoner ‘Loge Friendship Nr. 6) aufgenommen worden 
sein und dabei der Koran Verwendung gefunden haben. 
Als erster Hindu ist 1865 Br. R. C. Dutt in einer ben- 
galischen Loge aufgenommen worden, 

NORDAMERIKA. Der Führer vom 27, Jan. schreibt: 
„Grosse Trauer herrscht unter den chinesischen Frmrn,, 
denn der Grmstr. dieses Ordens in Amerika, Ying Hing, 
ist in Toronto, Kanada, gestorben. Seine Leiche wurde 
hierher [nach New York?] gebracht und mit allen Zere- 
monien des Ordens am Freitag begraben. Der Leichen- 
zug war grossartig, 8 Musikchors marschirten in dem- 
selben und ausser ungefähr 1000 Ordensmitgliedern von 
Nah und Fern folgten unzählige Kutschen dem Leichen- 
wagen nach dem Evergreen-Begräbnisplatz. Im Leichen- 
zug befanden sich Wagen, beladen mit gehratenen ganzen 


Schweinen, Schafen, Hühnern und vielen chinesischen Del:- 
katessen, damit der Todte im Jenseits seinen Hunger stillen 
kann. Das Arrangement war unter der Aufsicht der 
hiesigen Lokal-Ioge, Lone We 'Tong Eng Ti mit: Namen. 
Ying Hing war einer der reichsten Chinesen in Amerika.“ 
— Aus dieser, wie schon aus unsrer Mittheilung 8. 8 
ergiebt sich, dass die chinesischen Frmr. in Nordamerika 


eine eigne Organisation besitzen, über die noch nichts 
nüheres bekannt geworden ist. 
— Die frmr.‘ Gedächtnisfeier für Washington an 


seinem 100. Todestag ist aım 14. Dez. v. J. in Mount 
Vernon, seiner Grabstätte, im Beisein des Präsidenten 
McKinley, von Kabinettsmitgliedern, Senatoren, Repräsen- 
tanten u, 5. w. Nach dem Bericht 
einer New Yorker Zeitung, den das: Bundesblatt wieder- 
giebt, fuhren die Frmr. 
- Vernon, wo sich vom Mansion aus ein imposanter Festzug 
auf demselben Wege, den s. Z. der Leichenzug genommen 
hatte, nach dem alten Grabgewölhe, worin ursprünglich 
Washington beigesetzt war, in Bewegung setzte. Dort 
spielte die Kapelle der 3. Kavallerie einen 'Trauermarsch, 
Bischof A. M. Randolph von der südlichen Diözese Vir- 
ginias sprach ein Gebet, und der Grmstr. der GrL. ven 
Colorado hielt eine Ansprache. Dann ging der Festzug 
weiter zum Grabmal, in dem jetzt die Gebeine Washing- 
tons ruhen. Dort fand die rituelle Feier statt, worauf 
der Zug zum Mansion zurückkehrte, wo MeKinley eine 
“Ansprache hielt und die Feier mit einem Segen des Rab- 
hiners Ed. N. Calisch aus Richmond, Va., schloss. 

— Die GrL. von Illinois zählte nach dem Bundes- 
blatt Ende 1898 722 'Tochterlogen mit 50 080 Mitgliedern 

— Nachdem die Allemannia-Loge Nr. 740 im vorigen 
Jahre der German Masonie Temple Association in New 
‚York beigetreten ist, zählt diese 'Tempel-Gesellschaft jetzt 
27 Logen. Die einzige Loge, die ihr aus dem 9. (deut- 
schen) Distrikt noch fehlt, ist die King Solomon - Loge 
Nr. 279. Vgl. 1896 8. 126. 

NEUSEELAND. Die GrL. von Neuseeland hat 
ihre Halbjahrsversammlung am 31. Okt. v. J. in Dunedin 
abgehalten. Der Allgemeine Fond wies 744 £, der Wohl- 
thätigkeitsfond 1879, der Witwen- und Waisenfond 652 
und der Fond für alte und bedürftige Mr. 212 £ auf. 

VICTORIA. In der Vierteljahrsversammlung 


abgehalten worden. 


der 


mit einem Dampfer nachı Mount‘ 
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GrL. von Vietoria im Dez. v. J. hat sich der Grmstr. ! 


Br. Lord Brassey, der seinen Posten als Gouverneur der 


Kolonie verlässt und nach England zurückkehrt, von der 
GrL. verabschiedet und den Pro-Grmstr,. Br. A. J. Peacock 
zu seinem Nachfolger ernannt. Die Freemasons’ Charitable 
Institution beschloss man um ein neues Haus zu erweitern, 
(das nach dem vor kurzem verstorbnen zug. Grmstr. Baker 
(vgl. 1899 8. 208) „George Baker Memorial Cottage“ 
heissen soll. 


GUTTEMPLER. Der Alpina zufolge hat der Papst 
nunmehr auch die Guttempler mit dem Interdikt belegt, 
da „der Orden den positiven Glauben schwäche und den 
Indifferentismus ausstreue, indem er Menschen, die ver- 
schiednen Konfessionen angehörten, vereinige. 

— Interessante Mittheilungen über. die Verbreitung 
des Guttemplerordens entnimmt das Bundesblatt der „Neuen 
Hamburger Zeitung“. Darnach ist die schwedische Grl. 


f 


des Ordens die grösste der Welt: sie zählt 1600 Logen 
und fast 100000 erwachsene und 15000 jugendliche 
Mitglieder. Guttemplerhäuser und Cafes sind über das 
ganze Land verbreitet, ebenso das Organ der GrL. „Refor- 
Mehrere Mitglieder der GıL. gehören dem 
Reichstage an, der im letzten Jahre 10000 M. für die 
Enthaltsamkeitsarbeit der GrL. bewilligte. Die GrL. von 
Norwegen hat 350 Logen mit 18000 erwachsnen und 
140 Jugendtempel mit 9000 Mitgliedern. In Dänemark 
giebt es 130 Logen mit 6000 Mitgliedern; in der letzten 
Grosslogensitzung wurde vom König ein Gruss und eine 
Schenkung überbracht. In Island bestehen etwa 20 
Logen, darunter in Reykjavik 5 mit 1100 Mitgliedern 
und 2 Jugendtempel nit 120 Mitgliedern bei einer Be- 
völkerung von 4800. Die 4 Wirtschaften der Stadt sind 
auf eine vermindert worden. In England hat der Orden 
seit 1897 um 7000 Mitglieder zugenommen und zählt 
jetzt 1369 Logen und 733 Jugendtempel mit zusammen 
über 110000 Mitglieder; die GrL. feiert grosse Jahres- 
feste, hält einen 3jährigen Lehrkursus ab und besitzt ein 
Waisenheim. Irland zählt 160 Logen mit 7250 und 
70 Jugendtempel mit 3500 Mitgliedern und die GrL. von 
Schottland 47000 erwachsene und 40000 jugendliche 


matorn®, 


Mitglieder. In Glasgow besteht die grösste Loge, die 
City-Loge, mit über 1000 Mitgliedern. 
TEMPELRITTER. Die 27. Jahresrevue der nord- 


amerikanischen 'Tempelritter sollte nach dem Führer 
Mitte Jan. in New York eröffnet werden. Die Exerzitien 
sind auf 2 Monate berechnet, und die Gr.-Repräsentanten 
aller Commanderies in den Vereinigten Staaten sollen an- 
wesend sein. Auch der Gouverneur des Staates New York 
wurde erwartet, und am 80. Jan. sollte der Präsident 
MeKinley einem Empfang der Palestine Commandery in 
Waldorf Astoria beiwohnen. 


Litteratur. 
Über die ger. und vollk. Johannisloge „Fried- 
rich zur Frankentreue‘* im Or. Kulmbach. Kulmbach, 


Druck von Fr. Weichert. 4°. 298. 

Über die kürzlich gegründete Loge in Kulmbach giebt 
dieses Schriftchen genauen Aufschluss, und zwar von den 
ersten Anfüngen der Freimaurerei in Franken, besonders in 
Kulmbach bis zur Einweihung der neuen Banhätte. Bei- 
gegeben sind: Verzeichniss der Mitglieder seit 1883, Mit- 
glieder- Bewegung, Rechnungs- Abschluss, Ausgaben für Wohl- 
thätigkeitszwecke, Verzeichniss der Beamten und Verzeichniss 
der Mitglieder der neuen Loge. Das Schriftchen ist schön 
ausgestattet und bildet eine dankenswerthe Bereicher ung der 
Geschichte der Freimaurerei in Bayern. 


Ausländische Litteratur. 

1) Greeven, R, Our Lady Guests! Being Materials 
collected for a Toast given at a Masonic Banquet on the 13th June, 
1899, at Benares. Benares: printed at the Medical Hall Press, 
1899. 80. 128, (Enthält eine Übersicht über die Adoptionsmrei.) 
2) Greeven, R., The Templar Movement in Ma- 
sonry. An Essay.- Benares: printed at the Medical Hall Press, 
1899. 8°. 868. 

3) Calvert, Albert J., History of the Old King's 
Arms Lodge No. 28, 1725—1899. With an Introduction by 


Henry Sadler. London: Beonge Kenning, 1899. 
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Das Wahre, Gute und Schöne, 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


Es ist eine eigenthümliche Erscheinung im Le- ' 


ben der Menschen, dass sie über die einfachsten Be- 
griffe am leichtesten hinweggehen und sich am we- 
nigsten klar werden. Man spricht sie oft, leider 
zu oft aus und denkt sich meist nichts dabei. 
doch sind gerade sie am bedeutungsvollsten. Auch 
in unserm Bunde ergeht es uns so. Wie viele uns- 
rer herrlichen und sinnreichen Rituale mit ihren 
tiefsinnigen Worten gehen vor den Brn. vorüber und 
sie hören sie kaum, geschweige dass sie einen Nach- 
klang in ihnen zurücklassen. So ist es mit dem 
Wahren, Guten und Schönen, das unaufhörlich von 
den Maurern im Munde geführt wird, ohne dass man 
sich etwas dabei denkt. 

Der Wahrheit ist unser Altar geweiht; sollte 
das Wahre nicht dem Maurer eigen sein? Aber was 
ist das Wahre? Es ist der Inbegriff alles dessen, 
was der Wirklichkeit entspricht, mag diese konkret 


Und’ 


lich der wahre Gott sei? Goethe selbst sagt: „Wer 
darf ihn nennen, wer bekennen?“ Sollen wir des- 
halb an unsern Gott nicht glauben? Niemand for- 
dert das. Aber der Frmr. übt Duldung und lässt 
auch Andersgläubigen ihren Gott, wenn sie nur gleich 


‘ihm nach dem wahren Gott ringen, der allein in 


unsrer Brust lebt und heute und morgen ist und 
sein wird in Ewigkeit. Sagt uns das nicht auch die 
blühende Natur zur Sonnenwende am Johannisfest? 


“So weit der Mensch zurückreicht in seinen Gedan- 
. ken und in seinem Wissen, da war der gleiche Wech- 
' sel zwischen Kommen, Blühen, Werden und Vergehen 


oder ideell, d. h. äusserlich wahrnelımbar sein oder 


nicht. Von wissenschaftlichem Standpunkt aus kann 
das Wahlıre strittig sein und ist es oft genug; dann 
sollen wir nach Erforschung des wirklich Wahren 
streben und uns nicht mit dem eignen Wissen be- 
zeugen oder es für allein richtig halten. Gerade in 
dem Suchen nach dem Wahren liegt des Maurers 
schönste Aufgabe; es ist mehr werth, als die Wahr- 
heit selbst, wenn man sie hat. 


Johannes selbst deutet darauf bin; denn er war 
es, der dem Herrn den Weg bereitet hat. Er war 
der Herr nicht selbst, er hat ihm „auf dem Gefilde : 


eine ebene Bahn gemacht.“ So ist für 
Wahre das Strebziel. Oder wäre einer, der von sich 
sagen könnte, er habe allein den wahren Goit. Ja 
genug Leute sagen es und verdammen die, so anders 
denken. Aber wer bürgt ihnen dafür, dass es wirk- 


uns das 


in der Natur, und derselbe Gottesgeist waltete von 
Anfaug der Erde bis zum heutigen Tag. Da ist 
Walırheit und ewiges Leben. So auch sei der Mau- 
rer wahr und liebe das Wahre. Fern von ihın sei 
aller gleissnerische Schein, der ein andres Aussere 
zeigt, als der inwendige Mensch ist, und der heut- 
zutage in-der Welt so vielfach angetroffen wird, der 
den Vertrauenden täuscht und oft genug in das grau- 
same Verderben zieht, der einer falschen Schlange 
gleich sich windet in unzähligen Kreisen und das 
unschuldige Opfer, das nur auf die schillernden Far- 
ben sielıt, zerdrückt. Fern von dem Maurer sei die 
Lüge, die bewusst der Wahrheit den Rücken kehrt 
und oft genug mit böser Absicht nur den eignen 
Vortheil sucht und andern Schaden bringt, die die 
Menschen erniedrigt und den Anfang alles Lasters 
bildet. Fern sei von dem Br. die geistige Finster- 
nis, die das Licht scheut, das zur Wahrheit führt 
die den Menschen in dem Bann des Vorurtheils und 
des Wahnes hält und nicht frei blicken lässt, die 
uns auf falschen Weg geleitet, auf dem wir nie zum 
Sieg der Wahrheit gelangen können. Und wie steht 
es. mit uns in diesem Punkte? Heute am Tage der. 
Busse, die Johannes predigt, lasset uns wahr gegen 
uns selbst sein und gestehen, dass noch viel äusse- 
rer Schein uns umhüllt und besser sein lässt, als 
wir wirklich sind, dass noch manches unwahre Wort 


über unsre Lippen kommt, dessen wir uns zu schä- 
men haben, dass es noch gar dunkel in uns ist und 
wir selbst das Licht scheuen, wenn es auf uns ein- 
wirken will, in dreister Verblendung und Überhebung 
uns von ihm abwendend, dass wir dem Gott unsrer 
Väter dienen, aber wenig uns kümmern um die wahre 
Erkenntnis seines Wesens und Seins und seiner lich- 
tern Gestaltung in unserm Innern. Da lassen Sie 
uns inne werden, dass das helle Licht am Tage Jo- 
hannis vor allem uns strahlt und dass wir den Be- 
ruf und die Aufgabe haben, in ihm uns zu baden, um 
dem Wahren immer näher zu kommen, es um so 
sicherer in uns aufzunehmen, ihm alle Zeit zu dienen 
mit dem Feuereifer eines Johannes, der „ein bren- 
nend und scheinend Licht war, bei dem wir fröhlich 
sein können“, bis das vollkommene Licht des Walı- 
ren einst uns leuchtet, zu dem wir uns hier vorbe- 
reiten müssen, wie Johannes auf das Erscheinen des 
Messias. Lassen Sie uns geloben, wahr zu sein ge- 
gen uns selbst, damit wir uns nicht täuschen über 
das, was wir sind und was wir nicht sind, und so 
der Erleuchtung entbehren, die uns allen so notlı 
thut, wahr gegen unsre Brr. und Mitmenschen, auf 
dass wir uns zeigen in unsrer wirklichen Gesinnung, 
die dadurch allein sich einigen kaun, walır gegen 
unsern Bund, der nur Arbeiter braucht, die wissen, 
was sie sollen, und darnach handeln. Daun wird 
das Licht der Weisheit nicht umsonst uns strahlen, 
sondern alle Zeit uns erhalten auf dem Wege des 
Walıren. 

Und das Gute muss von selbst kommen. Denn 
was wahr ist, ist gut oder führt zum Guten. Das 
Gute ist allenthalben der Inbegriff des für die sitt- 
liche Entwicklung des Menschen Zweckmässigen. 
Es giebt kaum einen engern Begriff als den des Gu- 
ten, weil ihm die Beziehung an sich fehlt und erst 
beigefügt werden muss. Wenn wir daher im Mau- 
rerbund von dem Guten sprechen, kann es sich nur 
auf dessen eigenste Aufgabe erstrecken, und diese 
ist die sittliche Entwicklung und Vervollkommnung 
der Menschen, insbesondere unsrer selbst. Was hier 
als zweckmässig und geeignet erscheint, ist gut. 
Immerhin werden wir dabei von der reinen Sitten- 
lehre auszugehen haben und diese zur Grundlage 
unsers Urtheils nehmen müssen. Wir sagen: „es ist 
ein guter Mensch“ und bezeichnen damit den, der 
ein Herz hat für seine Nebenmenschen. Es ist da- 
durch schon viel zum Ausdruck gekommen, aber 
doch noch wenig. Besser klingt das prophetische 
Wort, das durch Johannes seine Erfüllung gefunden 
hat: „Er soll das Herz der Väter bekehren zu den 
Kindern und das Herz der Kinder zu ihren Vätern“, 
mit andern Worten wir sollen uns bewusst werden, 
dass wir allzumal einerlei Stammes sind, und sollen 
uneigennützig, aufopferungsfähig sein, wo es dem 
Wohle unsrer Mitmenschen gilt. Es wäre indess 
falsch, wenn wir dabei bloss an materielle Wohl- 
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fahrt dächten, an Mildthätigkeit und Barmlerzigkeit, 
die meist vortreffliche und echt freimaurerische Ei- 
genschaften sind. Es handelt sich ebenso und viel- 
leicht noch mehr um die sittliche Beförderung und 
Vervollkommnung. Diese kann nur kommen durch 
die Erkenntnis der Gleichheit vor Gott und unsers 
Berufs auf Erden, ihm ähnlich zu werden, alles ab- 
zustreifen, was uns von diesem Wege abwenden kann, 
und dem Johanneischen Worte: „Liebet euch unter- 
einander“ überall nachzukommen. Wer liebt, der ist 
ein guter Mensch. Böse Menschen kennen die Liebe 
nicht, sie sind erfüllt von Hass und Neid, von Be- 
gierden und Leidenschaften, von Hochmuth und Nie- 
dertracht. Ihnen ist das Gute fremd. Liebt ja Gott 
die Menschen und lässet seine Sonne scheinen über 
Gerechte und Ungerechte, überschüttet alle mit sei- 
nen Gaben und den Genüssen der Natur, wie wir 
jetzt wieder selien am Hochmittag des Jahres, und 
ist langmüthig selbst mit den Schwachen und den 
Sündern, ja er ist die Güte selbst. Also trachten 
auch wir nach dem Guten in jeglicher Gestalt! 
Lasset uns kämpfen, wie Johannes, in der Welt und 
siegen wie er, auf dass das geistige Wesen Herr 


: über uns wird und der sterbliche Theil darnieder- 


gehalten wird, lasset uns streben uns zu belierrschen, 
auf dass wir sittlich freie Menschen werden, die un- 
abhängig sind von allen äussern Gesetzen und das 
Sittengesetz als ein einiges Ganze in sich fühlen und 
von ihm getragen werden, wie von einem heiligen 
Lichtstrahl vom Himmel, Jasset uns in Demuth, 
Mässigkeit und Besonnenheit den Kreis nie verlieren, 
der uns mit unsern Mitmenschen zusammenhält, ohne 
die wir doch nicht leben können, weil sie gleich uns 
nothwendige Glieder der gesammten Menschheit sind. 
Und alles, was dazu zweckdienlich befunden wird, 
solche Zustände herbeizuführen und festzuhalten, die 
zur sittlichen Entwicklung der Menschen leiten, das 
nehmen wir freudig auf als das Gute, das ein Theil 
unsrer Arbeit ist. Wie aber stelıt es da mit uns? 
Ringen wir immer nach dem Guten, sind wir voll 
Eifer für Erhebung unsrer selbst, unsrer Brüder, der 
Welt? Oder hängen wir nicht noch gar zu sehr an 
dem, was uns darniederhält in der niedrigen Sphäre 
des Lebens? Suchen wir uns überhaupt nur zu be- 
schäftigen mit dem, was gut ist, und es zu erkennen 
unter der gewaltigen Spreu, mit der es vermengt ist ? 
Wie das Gewitter die Luft reinigt und frische, reine, 
gute Luft schafft, in der der Mensch neugeboren auf- 
atlımet naclı der voraufgegangnen Schwüle des Ta- 
ges, so möge auch uns aus dem Pfuhl der Alltags- 
welt das Gute als leuchtender Demant in mannig- 
facher Gestalt leuchten. Wer da suchet, wird fin- 
den; nur der gute Wille muss uns beleben, und es 
wird nicht schwer fallen, neben dem Wahren alle 
Zeit auch uns anzueignen das Gute. 

Zu dem Wahren und Guten gesellt sich das 
Schöne. Auch dieser Begriff ist schwankend, und 


manche bezeichnen als schön einfach, was zweck- 
und ebenmässig ist. Richtiger würde man sagen, 
dass das, was harmonisch zusammenstimmt, schön 
sei. Und das trifft wohl allseitig zu. Denn alles, 
was nicht in allen seinen Theilen ein untadelhaftes 
Ganze bildet, ist unschön, wenn man auch von ein- 
zelnen Theilen oft genug annimmt, dass sie schön 
seien. In sittlicher Beziehung und auf geistig- 
idealem Gebiete ist schön mit edel fast gleichbedeu- 
tend. In diesem Sinne soll der Maurer zach dem 
Schönen streben. 


erneuten und verjüngten Natur, die auf dem Höhe- | 


punkt der Entwicklung steht, im reichsten Blüthen- 
schmuck, in der Fülle des Lebens. Sie ist schön, 
weil alles im Ebenmass steht, harmonisch sich zu- 
sammenbaut und keine Missgestaltung zum Vorschein 
kommt. Das Schöne zeigt sich in Johannes dem 
Täufer, der reines Herzens, voll Adel der Gesinnung, 
in Demuth und Bescheidenheit einherging und des- 


sen Beruf war, dem Herrn die Wege zu bereiten. | 
Also sollen auch wir das Schöne pflegen, indem wir ! 
dem A. B, A. W. den Weg zu unserm Herzen be- | 
reiten und alles ebnen, auf dass er Einzug halten | 
Dann freilich muss alles | 
bei uns im Ebenmass sein, Geist und Herz dürfen . 
nicht in Widerstreit gerathen, Verstand und Wille ' 


kann in unser Inneres. 


müssen sich die Hand reichen, Äusseres und Inneres 
in unserm Wesen Ein Spiegelbild abgeben. 
keit des Charakters muss uns eigen sein, damit wir 
nicht hin und her schwanken zwischen der Erkennt- 
nis und der That, und im Denken, Fühlen und Han- 
deln muss sich eine edle, auf das Reine und Erha- 
bene gerichtete Gesinnung kund geben. Alles Nied- 
rige und Gemeine darf keinen Raum bei und finden, 
gefeit müssen wir sein gegen alle Anfeindungen der 
Sünde, und ein freier, heiterer Blick sei uns die 
Leuchte auf dem Weg des Lebens. Wollen Sie 
verkennen, dass es etwas Schönes um einen solchen 
Menschen sei? Nicht der äussere, wohl aber der 
innere Adel ist des Menschen höchste Zierde, ist des 
Maurers schönster Schmuck. Geht unsre Arbeit auf 
etwas anderes? Alle unsre Symbole deuten darauf: 
der weisse Schurz und die weissen Handschuhe ver- 
sinnbildlichen unsre Herzensreinheit, die Kelle an 
der Brust ist das Zeichen der verbindenden und ver- 
söhnenden Liebe, die drei grossen Lichter weisen uns 
auf Gottesfurcht, Rechtschaffenheit und Menschen- 
liebe hin, die drei Säulen auf Weisheit, Stärke und 
Schönheit u. s. w. : Freilich ist es unser stetes Be- 


streben, dem Schönen in solchem Sinne zu huldigen, - 
alle Zeit im (Gleichmass unsrer Gedanken, Gefühle - 


und Handlungen zu bleiben, edel zu sein in unserm 
ganzen Trachten und Sinnen? Suchen wir nicht oft 


genug das Schöne nur in dem äussern Schein und ' 


dem, was unsern äussern Sinn lockt und reizt? Und 


doch keine andre Institution der menschlichen Ge- ' 


sellschaft ist so auf die Pflege des Schönen gerich- 
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Das Schöne zeigt sich jetzt in der | 


| 
| 
} 
| 
| 
| 
sind des Schönen. 
| 
| 
| 
| 
} 
| 


Festig- : 
die uns im Kampfe zwischen Licht und Finsternis 
| 


tet, als der Frmrbund. Geben wir ihm die Ehre, die 
ihm gebührt, allein schon dadurch, dass wir fleissig 
in ihm verkehren und ihn auf uns einwirken lassen? 
Gleich und gleich gesellt sich gern; das findet eine 
wunderbare Anwendung in unsrer Gesellschaft. Was 
sich nieht wohl fühlt, nicht harmonirt mit unsern 
Grundsätzen, unserm ganzen Wesen, zieht sich bald 
genug zurück und stösst sich ab. O, dass wir immer 
an der Quelle sässen, die uns so schönen Trank bie- 
tet und unerschöpflich zugleich ist! Jetzt gerade, 
wo die materialistische Richtung der Zeit immer 
mehr um sich greift, wo die entfesselte Parteisucht 
das Erhabenste in den Staub tritt, wo alle edlern 
Regungen des Menschen draussen im Leben unbarm- 
herzig verletzt werden, da sollten die Hallen des 
Bundes um so mehr sich füllen, die die Hüterinnen 


So finden wir das Wahre, Gute und Schöne im 
herrlichen Dreiklang in unsrer k. K., und eines wirkt 
auf das andre, eines geht aus dem andern hervor, 
eines deckt das andre. Denn was wahr ist, muss 
gut und schön sein, was gut ist, kann nicht falsch 
und unschön sein, und das Schöne schliesst das 
Wahre und Gute von selbst in sich ein: eine Har- 
monie, wie sie selten in andern Begriffen sich wie- 
der findet. Wir haben sie in unsern Symbolen und 
Ritualen zwar nicht unmittelbar und ausdrück- 
lich; aber sie sind doch nichts anderes, als Weisheit, 


das Wahre suchen lässt, Stärke, die in der Bekämpf- 
ung des Bösen zum Siege des Guten verhilft, und 
Schönheit, die das Schöne selbst uns im Kerzen- 
glanze zeigt; sie sind dasselbe, wie die Bibel, die 
uns den Weg zur wahren Erkenntnis der Sittlich- 
keit führt, das Winkelmass, das Gut handeln als die 
grösste Pflicht hinstellt, und der Zirkel, der uns die 
schöne Bruder- und Menschenliebe lehrt. 

Und so lassen Sie uns diese Grundideen fest- 
halten mit allen Fasern unsers Geistes und Herzens 
und ihnen nachstreben in jedweder Lage des Lebens, 
auf dass man dereinst von uns sagen könne: wir 
seien gewesen freie Männer voll Eifer für alles 
Wahre, Gute und Schöne! 


Das Allgemeine Handbuch der Freimanrerei 


erscheint soeben in der ersten Lieferung mit A— 
Baden unter folgendem Prospekt: 

Die letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts 
haben die Aufmerksamkeit in hervorragender Weise 
auf die Frmrei gelenkt. Nicht nur, dass die An- 
griffe auf sie, namentlich von kirchlich-orthodoxer 
‘ Seite und von dem ultramontanen Klerus in geradezu 
‘ unglaublicher Verkennung des eignen Interesses be- 
; sonders scharf hervorgetreten sind, haben auch die 
; ethischen Bestrebungen der Neuzeit und die For- 
| schungen auf dem Gebiet der Reformationsgeschichte 
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wesentlich auf die Frmrei hingewiesen. Die allge- 
meine Bildung steht dabei nicht in letzter Linie. 
und die Frmrei haben einen innigen Zusammenhang. 
Von aller äussern Thätigkeit hinweg übt die Frmrei 
in ihren stillen, abgeschlossnen Kreisen die edle 
Menschlichkeit, die über die Trennschaften und Zu- 
fälligkeiten der bürgerlichen Gesellschaft das Wohl 
der gesamten Menschheit als eines ungetheilten Gan- 
zen im Auge hat und überalllin durch Bildung und 
Aufklärung versöhnen will. Der lange Bestand und 
die grosse Verbreitung des Frmrbundes haben nicht 
wenig dazu beigetragen, jene Aufmerksamkeit zu 
steigern. Die auch hier im 18. Jahrhundert vorge- 
kommnen Verirrungen und die bedauerliche Ver- 
quiekung frmr. Formen. mit fremden Verbindungen 
dienen noch heute vielfach als Unterlage mannig- 
facher Anfeindungen, wozu leider noch jetzt einige 
ausländische Frmrlogen durch bedauerliche Abwei- 
chungen von den ursprünglichen Grundsätzen der 
Neutralität in politischer und kirchlicher Hinsicht 
das Ihre beitragen. Die deutsche Fi'mrei hat sich, 
abgesehen von einigen noch erhalten gebliebnen, nicht 
allgemein mehr gebilligten Formen, in theoretischer 
und ritueller Hinsicht zu ihrem Vortheil herausge- 
bildet zu einer idealern Richtung, wie sie von An- 
fang an in Übung war, und auf die Höhe der Zeit 
geschwungen, die reinigend und läuternd auf sie ein- 
gewirkt hat, so dass sie als Ganzes eine beachtens- 
wertlie Stellung in der Kulturentwicklung der Ge- 
genwart einnimmt. 

Es ist deshalb von hohem Interesse, an der 
Wende des 19. Jahrhunderts über Entstehung und 
Fortbildung, Wesen und Aufgabe, Einrichtung und 
Stand der Frmrei, namentlich in Dentschland, ge- 
naue und sachgemässe Kenntnis aus glaubwürdiger 


Sie. 


Quelle zu erhalten, und zwar um so mehr, als ge- 


rade die Neuzeit bemüht ist, aus unlautern Quellen 


durchaus irrige und falsche Nachrichten zu verbrei- | 


ten, die geeignet sind und dazu dienen sollen, die 
Fımrei und ihre Anhänger zu verdächtigen und den 
Bestand des Bundes zu erschüttern. 

Das vorliegende „Allgemeine Handbuch der 
Frmrei“ soll jenen Zweck verfolgen und diese Be- 
mühungen aus dem Felde schlagen. Es wird mit 
voller Offenheit die geschichtliche Entwicklung der 
Frmrei darlegen und selbst deren Verirrungen nicht 
verschweigen, denen jedes Menschenwerk mehr oder 
weniger ausgesetzt ist. Zugleich wird sich aus der 
Behandlung der innern Gestaltung des Bundes und 
seiner Kinrichtungen klar ergeben, dass dieser kein 
geheimer Bund ist, als den man ihn vielfach noch 
heute hinzustellen sucht, und seine idealen Ziele und 
ethisch-religiösen, wahrbaft erzieherischen Gebräuche 
werden ins rechte Licht treten und darthun, dass 
der Frmrbund weder dem Staat, noch der Kirche 
feindlich gegenübertritt, beide vielmehr fördert und 
unterstützt und noch gegenwärtig eine Einrichtung 


kaum anderswo geboten erscheint. 


samkeit den deutschen Logen und ihren Grosslogen 


ist, die, wie Fichte einst sagte, ebenso nützlich, als 
wünschenswerth für die Menschheit im allgemeinen ist. 

Das Handbuch erscheint als dritte völlig um- 
gearbeitete Auflage von Lennings „Encyklopädie der 
Frmrei*“ und als neue Auflage des „Allgemeinen 
Handbuchs der Frmrei*. Da seit des letztern Er- 
scheinen 30 Jahre verflossen sind, hat sich mancher- 
lei verändert, die geschichtliche Forschung ist wei- 
ter vorgeschritten, und vieles zeigt gegenwärtig ein 
andres Gepräge. Dadurch allein ist, abgesehen da- 
von, dass die letzte Auflage vergriffen ist, eine neue 
nothwendig geworden. 

Der Umfang ist wesentlich eingeschränkt wor- 
den, um den Preis zu ermässigen und die Anschaff- 
ung zu erleieltern. Es ist in der Hauptsache Rück- 
sicht auf deutsche Verhältnisse genommen worden, 
ohne dass das Ausland, namentlich in der geschicht- 
lichen Entwicklung, vernachlässigt worden wäre. 
Weggefallen sind aber die ausländischen Orte mit 
nichtdeutschen Logen, während um so mehr lAufmerk- 


gewidmet worden ist. Bei den Lebenbeschreibungen 
ist in der Hauptsache der freimaurerischen Thätig- 
keit gedacht, die sonstigen Lebensbezieliungen sind 
nur kurz berührt und, wo sie sonst leicht zu erlan- 
gen sind, ganz weggelassen worden. Vorzügliche 
Beachtung haben die ethischen Beziehungen und die 
Einrichtungen der Frmrei gefunden, so weit solche 
allgemeines Interesse haben. Bei der Knappheit der 
Darstellung, die durch den Umfang geboten war, ist 
die einschlagende Litteratur um so eingehender bei- 
gefügt, um Gelegenheit zu weitern Belehrungen zu 
geben. Die desfallsigen Abkürzungen der freimaur- 
Fachpresse sind amı Ende aufgeführt und erläutert 

Die Darstellung ist auch für das Verständnis 
der nichtmaur. Welt berechnet, auf die nicht minder 
Werth gelegt wird. Der Fımr. wird eine reiche 
Fundgrube der Belehrung finden, wie sie ilım sonst 
Alles ist auf deu 
neuesten Stand gebracht worden, und eine Menge 
neuer Artikel sind eingefügt, die für eine gerechte 
Beurtheilung der freimaurerischen Sachlage nothwen- 
dig sind. 

Eine Anzalıl bewährter und anerkannter Män- 
ner der freimaurerischen Wissenschaft haben mitge- 
wirkt, um das Handbuch in möglichst vollkommner 
Form und Gestalt herzustellen. Der Verein deut- 
scher Frmr., der das Unternehmen zunächst in die 
Hand genommen, unterstützt und in der Abfassung 
vermittelt hat, war bemüht, durch die 'That zu be- 
weisen, dass, wie bisher schon, seine Aufgabe der 
Förderung der freimaurerischen Wissenschaft gewid- 
met ist. Die Hauptleitung liegt in der Hand seines 
Vorsitzenden, des bekannten freimaurerischen Schrift- 
stellers Robert Fischer (Geh. Regierungsrath in Gera), 
dem sein Sohn Paul Fischer (Landrichter) daselbst 
zur Seite steht. 


Es ist alles aufgeboten worden, um die voll- 
ständige Herstellung, die Ende 1898 begonnen hat, 
zu beschleunigen, so dass noch vor Schluss des lau- 
fenden Jahres in dem Handbuch ein willkommner 
Überblick über den Stand der Frmrei an der Wende 
des 19. Jahrhunderts abgeschlossen der Öffentlich- 
keit. übergeben werden kann. 

Das Werk erscheint im Verlag von Max Hesse 
in Leipzig in 20 Lieferungen & 1 Mark und kann 
durch jede Buchhandlung bezogen werden. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— In den neusten Ergänzungsblättern zum Bücherei- 
verzeichnisse der Londoner Loge (uatuor Coronati werden 
u. a. zwei frmr. Werke in arabischer Sprache auf- 
geführt, die in Deutschland wohl noch nicht bekannt ge- 
worden sind. Sie stammen aus den Jahren 1895 und 1897 
und haben beide Shaheen Makarius Bey zum Verfasser. 
Die Titel werden auf englisch, wie folgt, wiedergegeben: 
„A History of Practical Freemasonry“ und „The Principles 
and Precepts of Masonry*. Wo die Bücher erschienen 
sind, ist leider nicht angegeben. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Loge Ferdinand zur Glückseligkeit in Magde- 
burg hat nach dem Bundesblatt die Vorlage des Arbeits- 
Ausschusses für den Fruirtag als annehmbare Grundlage 
für die Einheitsbestrebungen nicht ansehen können, es ab- 
gelehnt, auf Grund dieser an den Verhandlungen tbeilzu- 
nelunen, und wird sich nur solchen anschliessen, deren Be- 


schlüsse der Annahnıe durch die Gr. NML. Zu den 3 | 


Weltkugeln und der Zustimmung des Bundesdirektoriums 
sicher sind. 


DRESDEN. Der frmr. Verein „Fürsorge“ zählt | 


jetzt nach dem Dresd. Logenhlatt 486 Mitglieder mit 
6798 M. festen Jahresbeiträgen. Die Abtheiluug Bruder- 
hilfe erledigte 69 Gesuche; sie gewährte 15 laufende Unter- 
stützungen mit zusammen 1200 M., 10 einmalige mit zu- 
sammen 890 M. und 3 Darlehen mit zusammen 550 M. 
an Brr. und deren Angehörige und 425 M. an Nichtinr. 
Ausserdem verschaftte sie 3 Gesuchstellern Anstellungen. 
Der Ausschuss für Jugendschutz hat 219 Pfleglinge, die 
120 Brr. als Pfleger haben. Vgl. 1898 S. 143, 1899 8. 47. 
Deutscher G@rLBund. 

— Nachdem die übliche statistische Übersicht 

über die deutsche Frnwrei für 1897/98 aus uns unbekann- 


ten Gründen vom Deutschen GrLBunde überhaupt nicht ; 
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— 


veröffentlicht worden ist, bringt das am 23. Febr. aus- 
gegebene 3. Kreisschreiben die Übersicht für 1898/99 
auch nur lückenhaft. Wir geben die Zahlen für die Gr. 
NML. Zu den 3 Weltkugeln, die Gr. LL. der Frmr. v. D., 
der Gr. Frmrloge Zur Eintracht und der 5 unabhüngigen 
Logen, die wir dort finden, hier wieder und fügen die 
Zahlen für die Gr. LL. von Sachsen aus deren „Mitthei- 
lungen“ ergänzend hinzu. Es fehlen somit noch die Zuhlen 
für die Gr. L. Royal York, die Gr. L. von Hamburg, die 
GrL. Zur Sonne und die Gr. ML. des Eklektischen Frunr- 
bundes! Es ist zu bedauern, dass für die Statistik so wenig 
Verständnis unter den deutschen Frmrn. zu herrschen scheint. 
— Die GrL. von Liberia und Neuseeland haben 
beim Deutschen GrLBund um Anerkennung nachgesucht. 
Die Anerkennung der GrL. von Liberia hat den GrLTag 
schon 1880 beschäftigt. Man beschloss damals, „weiteres 
abzuwarten, da bis jetzt nur wenig Material zur Beurtlei- 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

HALLE A, 8. Der am 18. Nov. 1869 gegründete Er- 
siehungsverein, der bei der Loge Zu den 3 Degen be- 
steht, zählt nach dem Bundesblatt gegenwärtig 223 Mit- 
glieder mit mehr als 2800 M. Beiträgen, hat ein Ver- 
mögen von 12200 M. und kann für seine mehr als 50 
PHeglinge sund 3800 M. jährlich aafwenden. 

LIMBURG. Am 15. Jan. ist in Wiesbaden Br. (Stener- 
inspektor a, D.) Christian Menny, Alt- und Ehrenmstr. ' 


lung der dortigen Verhältnisse vorliege®. 
\ 
| 
| 
| 
| 


der Loge Zu den 3 Thürmen an der Lahn, i. d.e. 0. 
eingegangen. Er war am 2. Juni 1823 geboren und am 
15. Jan. 1859 aufgenommen worden. Br. Menny hat die 
Logen Zur Wahrheit und Treue in Neuwied, Hohenzollern 
in Wiesbaden und die Limburger Loge mitgegründet und 
hat in dieser bis zum vorigen Jahr den ersten Hammer 


geführt. 


Gr. L. von Humburg. 

WEIMAR. In dem am 26. Febr. am Herzschlag 
verstorbenen Br. (Konzeitmeister und Professor) Leopold 
Grützmacher verliert die Loge Amalia ein langjähriges 
Mitglied. Der Verewigte war am 4. Sept. 1835 in Dessau 


; geboren, ‚wo sein Vater Mitglied der herzoglichen Kapelle 


war, wurde Mitglied des Leipziger Gewandhausorchesters 
und später erster Violoncellist der Hofkapelle in Meiningen 
und war seit 1876 Mitglied der Hofkapelle in Weimar. 
Dem Bunde trat er anı 5. Dez. 1873 bei und schloss sich 
1885 der Loge Amalia un. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Inder Verhandlung der Gr. LL. vom 18. Jan. wurde 
mitgetheilt, dass Br. Stübler infolge seines hohen Alters von 
Amte des Gr.-Schriftführers zurückgetreten und dass an 
seine Stelle Br. Knoll und zu dessen Stellvertreter wid 
zugleich als Archivar Br. Hattenius bestellt worden sei. 
Weiter beschloss die Gr. LL., den Bautzner Antrag auf 


Zur Statistik der deutschen Frmrei für 1898/99. 
— —  — ——  _— — z gr =———— =— 

7 Ordentliche Ständig | Dienende ee | Arbeits- Fest: Trauer- S S g 

a Mitglieder Besuchende | Bır. Se re | Tod ae Sell. logen S ER 
. Te u | 
Gr. NML. Z. d.3 Weltk. 181 (—) ]14086 (-+-110) |1425 an) 676 (—1) | 658 101 |423 220 6|2139 416 118 15471354 
Gr. LL. d. Frnr. v.D. . 110 (+2) [11613 (4146) | 806 (4-48)| 474 (-+-16)|] 575 94 808 219 [1488 303 102 691[164 
Gr. LL. von Sachsen... 23 (-) | 4285 (+48)| 328 (49) }150 (-) |ı90 10114 29 9) 286 51 12 4821106 
Gr. Frmrl. Zur Eintracht 8 (—) 737 (+?) 83 (+?)| 12 (+?) 15 si ı —l 184 2 1107| 17 
5 unahhängige Togen 5) | 1897 (4839) | 37 (—2)! 46 (—3) 68 5 | 47 5 3[ 71 13 2 104} 69 


Abänderung des Regulativs für den Unterstützungs- 
fonds aus dem Jahre 1812 (vgl. S. 30) im Prinzipe 
und unter Berücksichtigung der Kommissionsvorschläge 
anzunelımen, 

RADEBERG. Das mr. Kränzchen, das hier unter 
der Dresduer Loge Zum goldnen Apfel bestand, hat sich 
nach dem Dresd, Logenblatt aufgelöst. 


Ausland. 

UNGARN. Die Loge Humanitas in Pressburg hat 
ihren bisherigen Mstr. v. St. Br. (Fabrikdirektor) Otto 
Günther, der nach 6jähriger Leitung wegen Anwachsens 
seiner Berufsgeschäfte sein Amt hat niederlegen müssen, 
am 3. Jan. zum Ehrenmstr. ernannt. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) ‘Die Markmr. 
Northumberlands und Durhams haben ibrem Prov.-Grmstr. 
Br. Rev. Baker Tristram, Domherrn von Durhanı, zu 
dessen goldner Hochzeit am 5. Febr. einen antiken silber- 
vergoldeten zweihenkligen reich ciselirten Becher und ein 
paar antike silber-vergoldete Bowlen mit ciselirten Henkeln 
nebst einer Diamantbrosche für seine Schw. geschenkt. 

— Am 12. Febr. ist in London das Dungarvan- 
Council Nr. 25 eingeweiht worden. Es ist seit 28 Jahren 
wieder das erste Council, das die Royal and Select 
Masters in London errichtet haben. 


SCHOTTLAND. In der St.-Giles-Kathedrale in Edin- 
burg ist am 4. Febr. ein frmr. Gottesdienst abge- 
halten worden, dem nach dem Freemason zwischen 3000 
und 4000 Personen beiwohnten, darunter der Lord Provost, 
Magistratspersonen, General Chapman mit dem schottischen 
Hauptquartierstab u. a. Vertreten war die GrL. von Schott- 
land und 35 Logen durch 674 Frinr. Diese zogen von 
der Parlamentshalle in mr. Bekleidung im Zuge nach der 
Kathedrale. Der Gottesdienst begann mit einem Musik- 
stück, das die Gordon-Hochländer-Kapelle vortrug, und einem 
Orgelvorspiel. Darauf sang Rev. Fleming den 100. Psalm. 
Die Lektionen wurden vom’ Grmstr. Br. Hozier verlesen, 
worauf die Sängerin Frau Russell zwei Arien vortrug, die 
durch ein Violinsolo unterbrochen wurden. Die Predigt 
hielt Rev. Dr, Campbell über 1. Petr. 2, 17. Die fol- 
gende Kollekte, die für den Kriegs-Unterstützungsfond be- 
stimmt war, ergab 585 +. Mit einem Musikstück der 
genannten Kapelle und dem Vortrag der Nationalhymne 
durch Frau Russell schloss die Feierlichkeit. 

NIEDERLANDE. Nachdem 1898 der Plan der Loge 
De drie kolommen in Rotterdam, eine Vereinigung zur 
Kindererziehung zu gründen (vgl. 1898 S. 159), nicht 
verwirklicht werden konnte, haben neuerdings einige Bır. 
eine ähnliche Vereinigung „Inrichting voor inwoning en 
opvoeding Humanitas® in Amsterdam gegründet. Die 
Satzungen sind mit der Bitte um Unterstützung an alle 
Logen, Kapitel und Bauhütten Hollands durch die mr. 
Gr.-Behörden versandt worden. 


FRANKREICH. Um das Logenleben in den nörd- 
lichen Bezirken Frankreichs wieder etwas anzuregen, schreibt 
das Bundesblatt, will man versuchen, dort eine Art Logen- 
gauverband zu gründen, der regelmässig ein Mal im Jahre 
eine allgemeine Versammlung abhalten und die '’hätigkeit 
der Logen fördern, sie veranlassen soll, eine grössere Propa- 
ganda für die k. K. und ihre Lehren zu entfalten, um 
dem verhängnisvollen Umsichgreifen der Macht, des ‚Jesuitis- 
mus entgegen zu wirken. 
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NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. (Nach der L’Union frat.) 


"Die holländische Prov.-GrL. für Niederländisch-Indien ist 


am 25. Dez. v. J. feierlichst eingesetzt worden, — In 
Bandschermassing auf Borneo ist am 23. Mai v. J. 
eine frmr. Vereinigung Tatas gegründet worden. 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Der Transvaal 
Masonie Relief Fund, den der Freemason auf Anregung 
des Distr.-Grmstrs. von Transvaal Brs, Riehards am 13, Jan. 
eröffnet hat (vgl. S. 24), will nicht recht zunehmen, Trotz- 
deın der Freemason wöchentlich darauf hinweist, war der 
Fond bis Ende Febr, erst auf 250 £ angewachsen. Darunter 
befindet sich eine Gabe von 100 £, die Br. Richards ge- 
spendet hat. 

— Wie wir $. 207 des vor. Jahrg. mitgetheilt haben, 
hat der Vorsitzende der Frmr.-Vereinigung Charitas nos 
ducit in Amsterdam behauptet, es sei kein einziger Bure 
Frmr. Dies wird jetzt in einer Zuschritt, die der Schrift- 
führer der Loge De Broederband in Pretoria wuterm 14. 
Jan. an die Zeitschrift L’Union frat, gerichtet hat, bestritten 
und angeführt, dass jede Loge in Südafrika sehr viel Afri- 
kaner unter ihren Mitgliedern zähle. 

NORDAMERIKA, Neuerdings behauptet die Norfolk- 
Loge Nr. 1 in Norfolk (Virginia), die älteste Loge in 
den Vereinigten Staaten zu sein. Sie will nach der Zeit- 
schrift The Five Points of Fellowship 1729 als Royal 
Exchange-Loge Nr. 172 von England aus gegründet sein 
und sich 1741 unter Änderung ihres Namens in St, John’s 
Lodge Nr. 177 unter die GrL. von Schottland gestellt 
haben. Seit Gründung der GrL. von Virginia führt die 
Loge ihren jetzigen Namen. Die Behauptung stimmt 
freilich mit der Angabe in Lanes sorgsam bearbeiteten 
Masonice Records (2. Aufl.) $. 101 nicht; darnach ist die 
genannte Norfolker Loge erst am 22. Dez. 1735 gestiftet. 
Solange daher die Loge ihren Anspruch nicht in zweifels- 
freier Weise begründet, wird man nach wie vor die St, 
John’s-Loge in Philadelphia für die älteste Loge der Ver- 
einigten Staaten halten (vgl. 1899 S. 103). 

— Im Jahre 1898 sind der Zeitschrift The Orient 
and Sheaf zufolge in den Vereinigten Staaten 12115 Bır. 
gestorben. Die frmr. Wohlthätigkeitsfonds haben nach dem 
Iowa Quaterly Bulletin ein Gesammtvermögen von nahezu 
10 Millionen Dollar. 

— Das südliche Supreme Council hat den Bild- 
hauer 'Trentanove mit der Herstellung einer Bronzestatue 
seines Gründers Albert Pike beauftragt. Die Statue, die 
in Florenz ausgeführt wird, soll 30 Fuss hoch und auf 
einem Granitsockel in Washington an der Kreuzung der 
Indiana Avenue und der 3. Street aufgestellt werden, 

— Die GrL, von Alabama zählt nach der Bau- 
hütte 375 Logen mit 11368 Mitgliedern. Von jenen 
waren aber auf der 27. Jahressitzung der GrL. nur 240 
vertreten. Bei dieser Gelegenheit legte die GrL. den Grund- 
stein zu ihrem neuen Tempel in Montgomery und wählte 
Br. James A. Bilbro wieder zum Grmstr. Die Einnahmen 
der GrL. betrugen 3285,80 Dollar. 

Die GrL. von Colorado umfasst nach dem 
Führer 91 Logen mit 7974 Mitgliedern. Sie hat durch 
eine Abordnung Br. Adna Adams Treat, der 103 Jahre alt 
geworden ist, beglückwünscht (vgl. 1897 S. 126). Der 
Gristr. hat auf die Anfrage eines Mstrs. v. St. geant- 
wortet: „Rauchen während der Logen-Sitzung ist nicht 
gegen irgend ein geschriebenes Gesetz, aber es verletzt 


den Geist und die Lehren der Frmrei ebenso, wie alle 
Regeln der Etikette und des Anstands, und der Mstr. sollte 
es nicht erlauben, * 

— Von Br. Thomas A. Box, der 83 Jahre alt und 
Beobachter der Calaveras-Loge Nr. 79 in St. Andreas 
(Kalifornien) ist, wird berichtet, dass er, obgleich er 
13 Meilen zu Fuss gehen muss, um den Logenversamm- 
lungen heizuwohnen, seit, vielen Jahren nicht, eine einzige 
versäumt habe. 

— Vom verstorbnen Past-Grmstr. von Kansas, Br. 
Jobn M. Price, wird erzählt, er habe 375 Passwörter, 
Zeichen und Handgriffe geheimer Orden gekannt. 

— Die GrL, von Minnesota hat ihre 47. Jahres- 
sitzung am 17. und 18. Jan. in St. Paul abgehalten. Sie 
umfasst 210 Logen mit 16401 Mitgliedern (+- 493 gegen 
das Vorjahr). Das Einkonmen betrug 9079,16 Dollar, die 
Ausgaben 8381,02 Dollar. Im GrL.-Fond sind 10911,04 
und im Witwen- und Waisenfond 21767,70 Dollar. ° Für 
Unterstützungen wurden 3145 Dollar verausgabt. Zum 
Grnnstr. wurde Br. Alonze Brandenburg in Fergus Falls 
gewählt. 

— In der „Ecclesiastical Review“ vom Dez. v. J. 
hat der Jesuit Charles Coppens von der Creighton-Univer- 
sität in Ohama (Nebraska) einen Aufsatz: „Is Freema- 
sonry anti-christian?“ veröffentlicht, worin an der Hand des 
Buches „Morals and Dogma of the Ancient & Accepted 
Seottish Rite of Freemasonry, prepared for the Supreme 
Couneil of the Thirty third Degree ete.* behauptet wird, 
dass die Frmrei in schroffem Gegensatz zum Christen- 
thum stehe. 

— Die Montezuma-Loge in Santa F&6 (New Mexico) 
bewahrt als Andenken an einen bekannten 'Irapper, Kit 
Carson, der ihr Mitglied war, dessen Gewehr. 

—. Der Grmstr, der GrL. von New York hatte den 
Maschinenfabrikanten Kopp, der 23 Jahre Mitglied des 
Bundes und zuletzt Mstr. v. St. der Strict Observance- 
Loge Nr. 94 in New York war, wegen willkürlichen Hand- 
lungen auf ein Jahr suspendirt. Kopp schrieb darauf 
einen Brief an den Grmistr., worin er diesen beschuldigte, 
er gebrauche den Orden zu politischen Zwecken. Zur 
Strafe dafür schloss die GrL. in ihrer vorjährigen Sitzung 
Kopp aus dem Bunde aus. Nun hat Kopp gegen diese 
Entscheidung der GrL. das New Yorker Obergericht an- 
gerufen. 

— Die GrL. von Nordearolina hat ihre Jahres- 
sitzung in Raleigh abgehalten. Sie zählt nach dem Führer 
311 (4 4) Logen mit 11500 (+ 500) Mitgliedern. Zwei 
neue Frmrtempel wurden in Wilmington und Rocky Mount 
erbaut. Die Einnahmen der GrL. betrugen 6500 Dollar. 
Dem Oxford-Waisenhaus schenkte Br. Duke 7500 und die 
Logen 6200 Dollar. 

— In Cincinnati (Ohio) besteht ein Masonic Em- 
ployment Bureau (frmr. Vermittlungsstelle für Beschäfti- 
gungslose), das ein Monatsblatt „The Five Points of Fel- 
lowship“ (jetzt im 3. Jahrgang) herausgiebt. Es hat bis 
jetzt über 200 Stellungsuchende untergebracht. Auch in 
St. Louis giebt es ein gleiches Bureau. 

—- Die Brr. William, Walther und Wallace Petty, die 
Drillinge sind, sind am 10. Dez. v. J. in der La Fayette- 
Loge Nr. 3 in Nord Yamhill (Oregon) zusammen in den 
dritten Grad befördert worden. 

— Die GrL. von Wyoming hat ihre 25. Versamm- 
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lung nach dem Führer in Cheyenne abgehalten. Sie hat 
16 Logen mit 1044 Mitgliedern. Ihre Einnahme betrug 
1384 und ihre Ausgaben 1180,56 Dollar. 

VICTORIA. Die GrL. von Vietoria zählte nach 


dem Bundesblatt Ende 1898 176 Logen mit etwa 
10150 Mitgliedern. 
GUTTEMPLER. In Stade besteht seit vorigem 


Jahre auch eine Guttemplerloge. 

ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer.) Die 
Lipsia-Loge Nr. 3 in Leipzig hat ihr 25. Stiftungsfest 
gefeiert. In Offenburg ist die Loge Zur offnen Burg 
Nr. 7 und in Görlitz die Silesia-Loge Nr. 1 eingesetzt 
worden. Die Rheinland-Loge Nr. 1 in Mülheim a. d. R. 
und die Mercator-Loge Nr. 3 in Duisburg haben am 
19. Nov. v. J. neue Hallen eingeweiht. Zu Plänen für 
die Gebäude des Odd-Fellow-Altenheims in Königs- 
Wusterhausen ist ein Konkurrenzausschreiben erlassen 
worden. 
— Die deutschen Odd-Fellow-Logen haben nach dem 
Führer im vor. J. zum Besten der Überschwemmten in 
Bayern die Summe von 1518,60 Mk. gesammelt. 

— Die Odd-Fellow-Logen der Schweiz zählen 409 
Mitglieder und verausgabten letztes Jahr 11463 Pr. au 
Unterstützungen. Der verstorbene Gr.-Sire Jakob Kalten- 
meyer hat seiner Loge ein Legat von 5000 Fr. linter- 
lassen, dessen Zinsen zur Unterstützung nothleidender 
Studenten und Handwerker verwendet werden sollen. 

— In den Niederlanden bestehen 7 Odd-Fellow- 
Logen mit 424 Mitgliedern. ; 

— Eine Sitzung der Souv, GrL., schreibt der Führer, 
kostet ungefähr 30000 Dollar. Im Jahre 1880 wurden 
die fünf Grade abgeschafit und anbefohlen, dass die Arbeit 
im 3. Grade gethan werden solle. Damals war die Schürze 
im Gebrauche. Durch das neue Gesetz wurde sie abge- 
schafft und der Kragen an ihre Stelle gesetzt. Jede Loge 
musste nun neue Regalien kaufen. Als 1896 die Souv., 
GrL. bankerott war, indem ihre Ausgaben ihre Einnahmen 
überstiegen, revidirte sie die Rituale, und jede unterge- 
ordnete Loge musste sich 4 neue Rituale anschaffen. Nun 
ist die Souv. GrL. wieder bankerott, und es werden ver- 
schiedene Pläne empfohlen, um Geld Hüssig zu machen, 
u. a. das Regalien-Geschäft, 

TEMPELRITTER. Im Torontoer Freemason 
dafür Stimmung gemacht, dass die kanadischen Tempel- 
ritter, die schon den Grad des Rothen Kreuzes und die 
Uniform von den Tempelrittern der Vereinigten Staaten 
angenommen haben, auch im übrigen deren vollständiges 
Ritual übernehmen. Bekanntlich unterscheiden sich die 
Tempelritter von Grossbritannien und dessen Kolonien nicht 
unwesentlich von denen der Vereinigten Staaten in Ge- 
brauchthum und Kleidung. 

REFORMIRTE JOHANNISLOGEN. So nennt sich 
eine Anzahl Logen, die aus der Allgemeinen Bürger-Loge 
(vel. 1899 8. 16) 1898 ausgetreten sind, weil sie mit 
der Haltung ihres Grmstrs,, des Buchhändlers O. Hemtler 
in Berlin, nicht einverstanden waren. Die Logen in Zittau, 
Braunschweig, Kattowitz, Rudolstadt, Arnstadt, Hamburg 
und Köln (Rheingold) schlossen sich unterm Vororte der 
Loge Zu den 3 Palmen in Hamburg (vgl. 1897 3. 46 
unter Barmbeck) zu einer „Vereinigung Reformirter To- 
hannislogen® zusammen, deren Satzungen auf dem Kon- 
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gresse in Hamburg am 20. und 21. Nov. 1898 genehmigt 
wurden. Diese Satzungen umfassen 14 Paragraphen. Aus 
ihrem Inhalt ergiebt sich, dass die V. R. J. in den 3 Jo- 
hannisgraden arbeitet. „Ihre Reformation gegenüber den 
alten Logen erstreckt sich ausser ihrer besondern concen- 
trischen Organisation darauf, dass sie einmal schon, weil 
sie nur in 3 Graden arbeitet, und zum andern, weil sie 
mnässiger bemessene Eintrittsgelder und Beiträge festsetzt, 
geringere Anforderungen an das Vermögen der angehörigen 
Brüder stellt“ ($ 1 Abs. 2). „Zweck und Prinzipien der 
V.R. J. sind diejenigen jeder wahren Freimaurerei: Be- 
geisterung für die Ideale der Menschheit, Selbstveredelung, 
Befreiung von Vorurtheil und Leidenschaften, Wirken für 
das Gemeinwohl, Ausübung der Barmherzigkeit und Men- 
schenliebe, neben der Pflege schöner Geselligkeit“ ($ 2). 
An der Spitze der V. R. .J. steht „als Protektor der wei- 
seste Grossmeister“. „Logen können an jedem Orte von 
mindestens 7 Brüdern, von denen 3 bereits im Meister- 
grade arbeiten müssen, gebildet werden.“ „Logen in 
Hauptstädten, Residenzstädten, Freien Städten und Provin- 
zialhauptstädten können nach Bedürfnis, Verdienst und 
Würdigkeit auf Antrag durch den Logenkongress zu Gross- 
logen erhoben werden. Die Grosslogen 
in ihrem Bezirke befindlichen Logen 
einen Logenbund.* Die Beamten einer Loge sind: der 
Mstr. v. St., die beiden Aufseher, resp. Vorsteher, der 
Sekretär, der Schatzmeister, der Redner, der Präparator 
nnd der Zeremonienmeister. Gegen eine Entscheidung des 
Grmstrs. giebt es binnen 4 Wochen Berufung an die ge- 
sammte Grmstrschaft, gegen deren Entscheidung Rekurs 
an den Logenkongress. Die Grmstr. werden auf 3, die 
Mstr, v. St. auf 2 und die übrigen Beamten auf ein Jahr 
gewählt. Der Logenkongress wählt den Grossmeisterschafts- 
Obmann und einen General-Schatzmeister auf 3 Jahre ($ 3). 
Der Kongress kann jährlich, muss aber mindestens 
3 Jahre einberufen werden ($ 6). „Nur ehrenwerthe, in 
guten Verhältnissen stehende, freie Männer von gutem 
Rufe dürfen aufgenommen werden.“ „Eine Beförderung 
darf nur nach Verlauf angemessener Zwischenzeiten er- 
folgen* (s 7). „Das erforderliche 
jeden Bruder stellt die Loge.* Sämmtliche Gegenstände 
müssen „in einem besondern verschlossenen Kasten auf- 
bewahrt und heim Ausscheiden aus der Logen-Gemeinschaft 
an die Loge zurückgegeben werden“ (8 9). „Das Üere- 
moniell und Ritual, das ganze Brauchthum in den Logen 
der V, R. 3. ist dasjenige der Johannislogen*; „Abäünde- 
rungen, soweit durch die Abweichung der Charakter des 
Freimaurischen (!) Bundes gewahrt bleibt, sind in jeder 
Loge, resp. Logenbunde gestattet“ ($ 12). „Alle Special- 
Gesetze der Grosslogen, bezw. Local-Gesetze der einzelnen 
Logen sind den Satzungen der V. R. J. und dem Grund- 
Gesetze des Vereins deutscher Freimaurer anzupassen“ ($ 13). 
„Vor Allem aber gilt das Gebot der ‚Alten Pflichten‘ der 
Freimaurerei: Kein Privathass noch Streitigkeiten über 
Nationen, Familien, Religionen oder Standesangelegenheiten 
dürfen zur Thür der Loge hereingebracht werden“ ($ 14). 
Unterzeichnet ist das uns vorliegende Exemplar der Satzun- 
gen von Adolf Koppe-Hamburg als Grossneisterschafts- 
Obmann, Erwin Behms-Zittau als Gross-Schatzmeister und 
Bruno Wolf-Beckh-Berlin als Gross-Sekretär. 
sind die Aufnahme-Bedingungen, wonach nur Männer von 
unbescholtenem Rufe aufgenommen werden können, das 
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Aufnahmealter auf 25 Jahre (bei Söhnen von Frmrn. auf 
18 Jahre) festgesetzt ist und bei Verheiratheten die Zu- 
stimmung der Frau erfordert wird. Ferner ist noch das 
erwähnte „Allgemeine Grundgesetz“ vorgedruckt, das der 
Verein deutscher Frmr. 1867 auf seiner Versammlung in 
Worms aufgestellt hat. Wie wir erfahren, ist das Ritual, 
nach dem die V, R. J. arbeitet, das im Sarsena abgedruckte. 


Litteratur. 
Jahrbuneh der Freimaurerloge „Pionier“ 
burg. 
fer. 


in Press- 
Herausgegeben im Auftrage der Loge von Max Schleif- 
Pressburg. inı Selbstverlag der Loge. 1899, 8. 146 8. 
Die junge Loge hat es sich zur Anfgabe gemacht, die 
Freimaurerei mit dem sozialen Beruf zu verbinden und so 
zu praktischer Bethätigung zu bringen, was so lange nur 
gebilligt werden kann, als die Loge als solche nicht aktiv 
eingreift. Es wird deshalb auch in der vorliegenden Schrift 
nur das zur Aufklärung geboten, was an einschlagenden Vor- 
trägen bisher in der Loge zu Tage getreten ist. Diese be- 
ziehen sich auf Gegenstände des Sozialismus und verdienen 
(durchaus Beachtung, da sie von sachverständigen Bm. aus- 
zugehen scheinen und belehrend wirken. Von extremen 
Richtungen halten sie sich fern und tragen einen wissen- 
schaftlichen Charakter... Wir können diese Vorträge den 
Logen zu ihren Klub- und Vortragsabenden nur empfehlen. 
Von grossem Interesse sind namentlich die Vorträge über 
moderne Armenpflege und die Wohlfahrts-Gesetzgebung. 


Fechtschule Bruderhkund (H. Nadermann, Mess“ 


dorf i. A.). Es gingen ein von den Herren: 
Albert Bühring in Forchheim i. Bayern Mk. 5,— 
Louis Hennecke, Maschinenfabrik Gardelegen „180 
G. Burckhardt in Meissen „.6— 
C. Michalock in Breslau, Hummerei 57. „9 
C. A. Fischer sen. in Bingen aRh. . . 22 20009. 
Max Ferd. Richter in Mülheim alMosel 2 2 2.209 08 
Otto Bechtle in Esslingen a/N. u ER ln 
W. Scharmann in Rheydt (Ber. Düsseldorf) 7. „490 
Professor am Realgymnasium W. Schuhardt in 

Halberstadt ; >10, — 
Paul Schütz, Goldarbeiter in Landeshut i Schl. . „» 11,50 
Heinr. Bartling in Gleiwitz . . ee a a Fe 
Ad. Prediger in Zellerfeld a Harz . » 9- 
H. Fricke in Fürstenwalde a/Spree „ 109,— 
Carl Schift, Kaufmann in Gera (Reuss) . . „.9- 
Stadtverordneten- Vorsteher A. Diehl in Höchst a ‚M. v3 
Stadtrath A. Roch in an (Lausitz) B . ‚ 10,05 
Stadtwundarzt Fr. 0. . . Grüschow in Güstrow . nd 
Hagelweide in Skeslite, Breitestr. 12 „ 20,— 
Sekretär M. Rüdel in Jena ; „6,90 
Marine-Stabszahlmeister Ph. Schmidt in \ Wilhelms- 

hafen, Kaiserstr. 120. N 19 
Bruno Schaaf in Delitzsch „8 
Gottfried Pensel, Kaufmann in Kulmbach 1. A. w. nd 
Hofapotheker Dr. A. Rüdiger in Homburg v. d. H „ 3—- 
Paul Müller, Kaufmann in _ Greiz, Südstr. D 9 
, Bollmann in Potschappel . - Pr: Pr 
Johs. F. Engel in Hamburg, P’apenstr. 27. „ 10.— 
Aingerichsrth Koch in Stettin, Poelitzerstr. 3 ‚, 9— 

. Gustav Bodenstein, Chemische Fabrik, Saalfeld 

an der Saale. . 9,80 
Fabrikant W. C. Behl, Nürnberg, Kaiserstr. 37. vd 
George Elster in Zittn . . » 8- 
Königlicher Landmesser Eichholtz in Lippstadt » 9 
Wilh. Kreiss in Pforzheim f u 
Dr med. W. Schlaefke, Augenarzt in \ Kassel „ 20,— 
Rechtsanwalt und Notar O. Fautsch in Witten a/R. „ 10,— 


Direktor Th. Sattelmacher in Barop. . . . . - € 


Stadtrath Ad. Hertzer in Quedlinburg a 5,— 
Fabrikant Wilh. Braun in Hersfeld, Bahnhofstrasse „9 
Jul. Schmidt in Remscheid, Nordstr. T7c „_10,— 


Summa m 262,45 
Dazu aus Vorjahren ,„ 8091,75 


Insgesant Mk. 8354,20 


— 


Das Antiqnariat von Paul Alicke in Dresden-Blasewitz 
, bält grosses Lager 
* « » wissenschaftlicher Litteratur. 
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Religion und Freimanrerei. 


Von Br. Bartholomäus in Krotoschin. 


Von allen Vorwürfen gegen die Frmrei hört man 
am häufigsten den, dass sie von der Religion nicht 
nur abwende, dass sie sich ihr auch feindlich gegen- 
überstelle, jedem Inhalt der -Religion, jeder Aus- 
übung der Religion widerspreclıe. 

Es mag sein, dass dieser Vorwurf zum Theil 
auf Äusserungen aus dem Kreise der Frmrei selbst 
beruht, auf Äusserungen, die vielleicht nicht einmal 
ernst gemeint waren, oft gar missverstanden wor- 
den sind. Zum grössten Theil aber sind jene Vor- 
würfe in der Ansicht Aussenstehender entstanden, 
der einen, weil sie das Ausschliessliche, Abschlie- 
ssende der Frmrei mit dem gewöhnlichen Hass ge- 
ringwerthiger Seelen verfolgen, der andern, weil sie 
in der Ausübung der frmr. Arbeiten, die mit der 
Ausübung religiöser Pflichten eine gemeinschaftliche 
Wurzel im menschlichen Gemüth haben, etwas zu 
sehen glauben, das sie verwerfen, verfolgen, ver- 
nichten müssten, da es nicht auf dem gewohnten 
Wege vor sich geht. 

Es ist bekannt, dass kein Unterschied schärfer 
von den Menschen zum Ausdruck gebracht wird, als 
derjenige, der schwer sichtbar ist, oft nur von dem 
Unterscheidenden gekannt wird, dass keine Feind- 
schaft schwerer ist, als die an Stelle einer Freund- 
schaft getretene, als diejenige, die eigentlich eine 
Freundschaft sein sollte. 

In Wahrheit ist es unmöglich, dass die Frmrei 
sich von der Religion an sich fern hielte, geschweige 
denn, ihr feindlich gegenüber stände; sie will nur, 
wie in der Politik, auf diesen beiden, für die Fort- 
dauer des Friedens unter den Menschen so gefähr- 
lichen Gebieten das Bekenntnis einer bestimmten 
Form der Religion, ein bestimmtes Dogma nicht zu 
ihren Grundlagen zählen, und zwar mit Recht, 


weil damit sofort ihr Grundgedanke zerstört sein 
würde, dass die Logen eine Freistatt für alle Men- 
schen sein sollen, für alle Menschen, die im Stande 
sind, den Grundsatz des Friedens zu wahren gegen- 
über der Überzeugung eines andern. 

Die Beschäftigung mit Religion, die Betrachtung 
der Religion, die Hochachtung der religiösen Über- 
zeugung eines andern ist so wenig von der Thätig- 
keit und den Grundsätzen der Frmrei ausgeschlossen, 
dass sie mit Recht zu ihren tiefsten Bedingungen 
gezählt werden könnte. Ja, man könnte unbedenk- 
lich soweit gehen, dass die Fähigkeit, religiös zu 
empfinden, eine Bedingung ist, ohne die niemand 
ein Frmr. sein kann. 

Die einfache Erwägung, dass Religion, religiöse 
Empfindung eine Besonderlieit des Menschen ist, eine 
Besonderheit, die wir an keinem andern Naturwesen 
wieder finden, weshalb in allen Einzelreligionen der 
Mensch vor allen andern Naturwesen in ein ganz 
besonderes Verhältnis zur Gottheit gesetzt wird, jene 
Erwägung muss dahin führen, anzunehmen, dass un- 
möglich die Frmrei, die gerade das Menschliche, das 
Unterscheidende im Menschen sucht, sich von der 
Betrachtung und Benutzung dieser Bigenthümlich- 
keit des Menschen frei halten kanu. Sobald sie 
aber sich dieser Betrachtung nähert, kann sie nicht 
anders, wie Religion das religiöse Gefühl für ihrer 
besondern Beachtung wertl halten, für eine Eigen- 
schaft des Menschen, die sie, als zu den höchsten 
Errungenschaften der Menschheit zählend, in den 
Kreis ihrer Arbeiten zieht. 

Das religiöse Gefühl im besondern hat mit einer 
Thätigkeit im Interesse des äussern oder innern 
Wohls religiöser Gemeinschaften nichts zu thun; man 
kann für diese sehr wirksam thätig sein olıne irgend 
eine tiefere Entwicklung des religiösen Gefülls, selbst 
ohne eine Spur religiösen Gefühls. Das religiöse 
Gefühl ist nichts anderes, als, aus der Unruhe des 
Menschen über die Rätlısel des Daseins hinaus, die 


Sehnsucht nach Erklärung dieser Räthsel, die Mei- 
nung, dass es eine Erklärung dieser Räthsel gebe, 
das Verlangen, der Erklärung und dem Erklärer seiner 
Zweifel nahe zu stehen, das Verlangen nach Ruhe, 
nach der Heimatı aus der Unruhe des Daseins. 
Diese Unruhe, diese Sehnsucht nach Ruhe und Er- 
kenntnis ist aber nur dem empfindenden Menschen 
natürlich, den andern gleichgiltig oder unbekannt, 
sie ist ebenso wenig nach Ständen vertheilt, wie 
andre Gaben, des Gemütlis, des Charakteıs. Die 
Fähigkeit, sich nicht nach Art andrer Naturwesen 
mit dem gegebnen Zustand zu beruhigen und darüber 
nichts zu suchen, die Fähigkeit, sich selbst in der 
Gestaltung des Weltalls aufzusuchen nnd sich dort 
wiederzufinden, diese Fähigkeit — die des religiösen 
Empfindens — ist ferner dem, der sie besitzt, ohne 
sein Zuthnn verliehen und verlangt sorgfältige Pflege 
und liebevolle Erzielung, um gedeihen und wachsen 
zu können und nicht erstickt zu werden. 

Mit vollem Recht haben deshalb alle Völker 
denen, die mit dieser Fähigkeit in hervorragendem 
Masse ausgestattet waren, den Stiftern und Predi- 
gern ihrer Religionen, besondere Ehren beigelegt; 
diese Männer wussten — ungleich so vielen ihrer 
Mitmenschen — von Gott, besassen die Gabe, von 
Gott zu beichten, im Gegensatz zu den Tausenden, 
denen sie versagt war oder die sie nicht ausgebildet 
hatten. 


Durch den Gedankeninlhalt, den der Mensch sei-. 


nen Handlungen, seinem Leben im einzelnen giebt, 
unterscheidet er sich von den andern Naturwesen ; 
je tiefer diese Gedanken sind, desto mehr unter- 


scheidet er sich von seinen Schicksalsgenossen, und 


je inniger sich Gedankentiefe und Kraft des Gefühls 
in ihm verbunden haben, desto höher ist sein Werth 
als Mensch zu schätzen. Religiöse Eınpfiadung aber 
ist es vor allem, was diese Verbindung, die Vereini- 
gung von Gedankentiefe und Herzenswärme, von 
Lebensernst und Lebensfreude ermöglicht. 

Sie sollte deshalb eine der Eigenschaften sein, 
die hauptsächlich gepflegt zu werden verdienen. 

Weit gefehlt, dass es in Wirklichkeit so ist! 
In den Verhältnissen von Millionen von Menschen — 
arm und reich, vornehm und gering — ist nichts zu 
finden von ihr. Dort erleuchtet kein Strall eines 
bleibenden Gedankens, der das ganze Wesen umfasst 
hält, kein Licht religiösen Gefühls, — oft trotz aller 
Ausserlichkeit in gewohnheitsmässiger Beobachtung 
gewisser Vorschriften — die finstern Höhlen der 
Armuth, der Unwissenheit, der Gleichgiltigkeit, der 
geistigen Anspruchslosigkeit, jenes Licht, jene Strah- 
len, die auch die unscheinbarsten Lebensbedingungen 
zu einem wahrhaft menschenwürdigen Dasein zu er- 
heben vermögen. 

Die Ausbreitung des Reichs der Gedanken hat 
mit der Entwicklung der materiellen Grundlagen des 
Lebens nicht gleichen Schritt gehalten, und das zum 
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Schaden der Menschheit, des Fortschritts der geisti- 
gen Gleichheit unter den Menschen; denn der Ge- 
danke verbindet die Menschen, das Materielle hält 
sie von einander entfernt. 

In immer mehr wachsendem Masse ziehen sich 
die einzelnen Klassen von einander zurück, immer 
mehr erweitert sich die Kluft, die befestigt ist zwi- 
schen den Menschen, die nm das tägliche Brod Tag 
für Tag zu kämpfen haben, und denen, die diesen 
Kampf nicht kennen, ja selbst denen, die nur einen 
nicht so schweren Kampf um die Existenz zu be- 
stehen haben. Immer mehr vertieft sich der Unter- 
schied der Lebensanschauungen. Immer weniger wer- 
den die Veranlassungen, bei denen alle Menschen 
ohne Ausnahme sich zusammenfinden, Gelegenheiten, 
bei denen jeder Verdacht eines blossen Scheins der 
Gemeinschaft, der Absicht der gegenseitigen Aus- 
nutzung vermieden ist. 

Kein gleiches religiöses Gefühl, ein wenigstens 
im Kerne gleichartiges religiöses Gefühl verbindet 
die Menschen. Längst vorüber sind die Zeiten, in 
denen der Fürst, der Handelsherr seine Stiftung einer 
Kirche, eines Weihegeschenks mit eben diesem reli- 
giösen Gefühl erklärte, mit dem die Arbeiter, die 
Handwerker, die Meister an dem Werke thätig wa- 
ren. Immer verschiedner wird das religiöse Empfin- 
den der einzelnen Menschen, immer verschieduner die 
Form, in der es sich äussert, — immer grösser die 
Zahl derer, die religiöses Gefühl nicht äussern mö- 
gen, wenigstens nicht Öffentlich zum Ausdruck brin- 
gen mögen, immer grösser die Zahl derer, die reli- 
giöses Gefühl überhaupt nicht haben und das, das 
sie besitzen, vernachlässigen und nicht pflegen mö- 
gen. Immer grössere Herrschaft gewinnt der Ge- 
danke, Religion, religiöses Empfinden sei eine Be- 
schäftigung für Frauen, ein Erziehungsmittel für 
Kinder, ein Beherrschungsmittel gegen das niedere 
Volk; man thue ein Übriges, man erfülle eine äusser- 
liche Pflicht, wenn man aus Rücksicht auf die, für 
die sie bestimmt seien, Religion und religiöses Em- 
pfinden achte und in der Form bethätige. 

Thöricht ist es, zu glauben, man könne mit etwas 
erziehen, das man selbst nicht empfindet und ver- 
steht, thöricht, man könne mit etwas herrschen, das 
uns selbst nicht beherrscht, am thörichtsten, zu mei- 
nen, eine Kultur könne Bestand haben, die mit den 
tiefsten Quellen menschlichen Empfindens und Den- 
kens keinen festen, unerschütterlichen Zusammen- 
hang hat. 

So manchen hält die Noth des Lebens, der harte 
Zwang des Daseins von einer Ausbildung seines re- 
ligiösen Sinnes fern; aber auch unter denen, die das 
Glück hatten, durch umfassendere Erziehung, durch 
unbeschränktere Vermögenslage in Stand gesetzt zu 
sein, sich einem menschlichern Leben, menschenwür- 
digen Interessen zu nähern, auch unter ihnen wächst 
die Zahl derer, die mit den Sorgen und Gedanken, 
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der Frage, „was werden wir essen, was werden wir 
trinken, womit werden wir uns bekleiden?“ sich Ge- 
nüge gethan zu haben glauben, mit dieser Frage in 
ihrer weitesten Bedeutung, die Zahl derer, die die 
Leere eines hiermit ausschliesslich beschäftigten Ge- 
müths mit Dingen ausfüllen, die sie möglichst weit 
entfernt halten von den Fragen des Daseins, dem 
Ziel des Lebens, den Aufgaben eines wahrhaft mensch- 
lichen Daseins. 

Unter solcher Umgebung kann ein religiöses Ge- 
fühl nicht entstehen und, wo es entsteht, muss es 
ersticken. 

„Es soll nicht, liebe Brüder, also sein!“ rief 
jener Menschenkenner aus der Tiefe seiner Lebens- 
erfahrungen. 

Es soll nlcht also sein, denn das ist nicht der 
Weg zum Frieden der Seele. Jede menschliche Thä- 
tigkeit, sie sei Arbeit, Denken, Genuss, hinterlässt 
eine Leere, das Gefühl der Unbefriedigtheit; selbst 
der Erfolg der Arbeit, des Denkens, die Empfindung 
des Glücks sind sich selbst nicht genug, — sie wei- 
sen den Menschen unwillkürlich und unbezwinglich 
auf sein Verhältnis zu seinen Mitmenschen hin. Hier 
sucht der gewöhnliche, der ungeschulte Mensch, der 
kein Seelenleben hat, seine Befriedigung im Gefühl 
der Herrschaft, der Eitelkeit, der Verachtung, im 
Gefühl der eignen Überlegenheit; aber auch diese 
Empfindung gewährt keine Befriedigung, sie verlangt 
immer neue Nahrung und verzehrt schliesslich gänz- 
lich die Seele, auch die Seele, die am höchsten aus- 
gestattet war mit Gaben des Verstandes und der 
Empfindung. Der religiös fühlende Mensch dagegen, 
der Mensch, dessen Seele sich stetig weiter ent- 
wickelt, flüchtet sich „aus dem engen dumpfen 
Leben“, wie Schiller sagt, in den letzten Winkel 
seines Gemütlis, das Allerheiligste seines Daseins, 
von .dem kein andrer etwas weiss und das bei Mil- 
lionen in Staube verkommt und in Moder vergeht, 
zur Betrachtung der Gottheit, zur Versenkung in 
die Gottheit, und, je mehr er fortschreitet in der Ent- 
wicklung seiner eignen Person darin, desto mehr ge- 
winnt sie die Oberhand über sein übriges Wesen, so 
dass sie schliesslich, wie die aufgehende Sonne, die 
Gestirne, die leuchtendsten Sterne, selbst den Mond, 
alles übrige vor sich erblassen lässt, dafür aber die 
Nacht der Selbstsucht verschwinden macht und ihn 
selbst durchwärmt mit dem Strahl, der das Weltall 
bewegt, erleuchtet, erhält. 

So ist dasselbe Gefühl, die Verbindung von Ge- 
dankentiefe und Wärme der Empfindung, das reli- 
giöse Gefühl, zugleich eine sichere Brücke von dem 
Herzen des einzelnen zu seinen Mitmenschen, hinweg 
über alle Abgründe der Selbstgenügsamkeit und Men- 
schenverachtung, eine neue Quelle lebendiger Kraft 
in der Wüste der Einsamkeit und täglichen Sorgen- 

Möge mancher, der in diese Tiefen seiner eig- 
nen Natur sich noch nicht gewagt hat, in seiner Un- 
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kenntnis das Glück missachten, das aus ihnen empor- 
leuchtet, — das Leben der thatkräftigsten Helden, 
der umfassendsten Denker, der am tiefsten empfin- 
denden Künstler, beweist ihr Dasein und ihre Kraft. 
Vor allem aber leitet zu ihnen hin, zu ihrer Er- 
schliessung, zu ihrer Kenntnis die Führerin zur wah- 
ren Lebenskunst, zum Gebrauch aller, nicht einzel- 
ner, Kräfte der Menschenseele, die Firmrei. 


Das fünfzigjährige Jubiläum der Loge Zur 
Perle am Berge in Perleberg. 


Die Loge Zur Perle am Berge feierte am 4. März 
das Fest des 5Ojährigen Bestehens der F'rmrei in 
Perleberg. Die Loge war am 3. März 1829 von der 
Grossen National-Mutterloge Zu den 3 Weltkugeln 
konstituirt und am 10. November desselben Jahres 
eingeweiht worden. Die meisten Brr. gehörten bis 
dahin der Havelberger Loge Zur Freundschaft und 
Wohlthätigkeit an, die sich durch das zahlreiche 
Ausscheiden von Mitgliedern in ihrer Existenz be- 
droht glaubte und deswegen gegen diese Neugrün- 
dung Protest einlegte. Da dieser jedoch keine Be- 
rücksichtigung fand, schied die Havelberger Loge 
aus dem Verband der Grossen National-Mutterloge 
aus und ging zur Grossen Landesloge über. Die 
neue Loge zu Perleberg, zu deren Stiftung sich 26 
Brr. vereinigt hatten, entwickelte sich anfangs unter 
der Führung des Kreisgerichtsraths Bräunlich zu 
Lenzen gut; bald aber traten durch den Ankauf eines 
eignen Lokals finanzielle Schwierigkeiten ein, die 
schliesslich zum völligen Niedergang der Loge führ- 
ten .und am 30. Mai 1846 die Auflösung dieser zur 
Folge hatten. Erst 1866 wurde die Loge auf das 
eifrige Betreiben des Br. Hartung, Rektors der höhern 
Töchterschule, reaktivirt. Trotz der geringen An- 
zahl der Brr. — es waren deren 10 — arbeitete 
die Loge eifrig fort und gedieh zusehends. Zur Zeit 
umfasst sie 70 Mitglieder. Die finanziellen Verhält- 
nisse sind durchaus geordnete. Von der Loge ist 
1874 eine besondere Stiftung „Perlestiftung“ gegrün- 
det, die Kindern von Mitgliedern zu ihrer geistigen 
Ausbildung eine Beihilfe in Form von Stipendien ge- 
währen soll. Das Vermögen dieser Stiftung beträgt 
zur Zeit 6000 Mark. Die Bibliothek der Loge ent- 
hält ca. 1600 Bände fast ausschliesslich frmr. In- 
halts. Der Loge untersteht das 1890 zu Wittenberge 
gegründete Kränzchen. 

Zur Feier des 50jährigen Stiftungsfestes war 
vom Bundesdirektorium der Ehrw. Br. Diercks, Re- 
dakteur des Bundesblattes, erschienen. Ausserdem 
waren die Logen zu Stendal, Wittstock, Neuruppin 
Magdeburg (Ferdinand zur Glückseligkeit) und Gos- 
lar durch Deputationen vertreten. 

Die Festloge wurde von dem Ehrw. Br. Prasser 
geleitet, der nach der Eröffnung den Ehrw. Vertreter 


des Bundesdirektoriums begrüsste und ihm die Ehren- 
mitgliedschaft der Loge antrug. In seiner Erwide- 
rung übermittelte der Ehrw. Br. Diercks die Grüsse 


und Glückwünsche des Bundesdirektoriums und be- | 


dauerte, dass die Ehrw. Brr. Gerhardt und Grasnick 
durch Erkrankung am Erscheinen verhindert seien; 


er nahm die Ehrenmitgliedschaft dankend an und | 
ermahnte im Hinblick auf die dem Bunde feindlichen 


Bestrebungen zu einem engen und festen Zusammen- 
halten der Brr. Als Festgeschenk überbrachte er 
den Brr. Krause (Vorsitzendem des Logenvereins zu 
Wittenberge), Schulla und Peters die Ehrenmitglied- 
schaft der Grossloge. Br. Prasser gab nunmehr einen 
geschichtlichen Rückblick über die Gründungszeit der 
Loge, wobei der Br. Redner die betreffenden Mit- 
. theilungen aus Werner’s Geschichtlichem Abriss der 
Loge und das Protokoll der ersten Arbeit zur Ver- 
lesung brachte. Hierauf begrüsste Br. Prasser die 
erschienenen Gäste, verkündete die Verleihung der 
Ehrenmitgliedschaft an die Ehrw. Brr. Hildebrandt 
und Grasnick vom Bundesdirektorium und an die 
beiden vors. Mstr. Ehrw. Brr. Schmidt-Stendal und 
Leinemann-Wittstock und überreichte dem Br. Runze 
den Silberschurz. Nach Vortrag des Psalmen 107 
„Danket dem Herrn“, komponirt von Br. Chr. Müller, 
sprach Br. Nickel, der an Stelle des Redners den 
Festvortrag übernommen hatte, über die englischen 
Zustände in den letzten 50 Jahren vor Gründung 
der Londoner Grossloge (erscheint demnächst in der 
Hamburger Zirkelcorrespondenz). Die einzelnen Lo- 
gendeputationen brachten ihre Glückwünsche dar, und 
Br. Schmidt überreichte gleichzeitig dem Vors. Mstr. 
das Ehrenmitgliedzeichen der Loge zu Stendal. 

Die Festloge war mit der Büste des Ehrw. Br. 
Protektors Prinzen Friedrich Leopold geschmückt, 
die die Brr. des Logenkränzchens zu diesem Tage 
der Loge geschenkt hatten, ferner mit den Bildnis- 
sen des ersten Mstıs. Br. Bräunlich und des ersten 
zugeord. Mstrs. Br. Wendt. 

Die Tafelloge, die wegen der grossen Betleili- 
gung nicht im Logenlokal abgehalten werden konnte, 
wurde von dem Elrw. Br. Nickel geleitet. Zalıl- 
reiche Glückwunschtelegramme waren eingegangen, 
darunter auch eines vom Ehrw. Br. Gerhardt, der 
vom Krankenzimmer aus seine Grüsse übermittelte. 
In ernster und launiger Weise wurden die verschied- 
nen Gesundheiten ausgebracht, und die Brr. musika- 
lischen Talents trugen in exakter Ausführung meh- 
rere Lieder, 3 Kompositionen des Br. Chr. Müller, 
vor. Zum Andenken an die Feier wurde jedem Theil- 
nelımer eine Medaille überreicht, die auf dem Revers 
das Wappen der Loge (eine im Freien stehende ab- 
gebrochene Säule mit doppelt umwundner Ephen- 
ranke) mit der Umschrift: „Sankt Johannisloge Zur 
Perle am Berge im Or. Perleberg. 3. März 1900%, 
zeigt und auf dem Avers den flammenden Stern mit 
dem Buchstaben G nebst einer Ansicht von Perleberg 
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darbietet, mit der Inschrift „Zum 5Ojährigen Jubel- 
fest“. 

Zum Schluss der Loge lief noch zu den zahl- 
reichen Glückwünschen ein Telegramın ein, das des 
Jubels wegen, den es hervorrief, verdient hier wie- 
dergegeben zu werden. Es lautet: 

Aus des Fegefeuers Gründen, 

Aus der Hölle tiefstem Loch 

Send ich meine. rothen Grüsse, 

Denn gar bald hol’ ich Euch doch! 
Bitru. 


Die Grosse Landesloge in Berlin und die 
Deutsche National-Loge. 


Zu dem unter dieser Überschrift in No. 5 S. 36 
befindlichen Artikel geht uns folgende „Berich- 
tigung* zu: 

Die Latomia bringt in No. 5 d. J. einen Aufsatz 
über „Die Grosse Landesloge in Berlin und die 
Deutsche National-Loge“, der mit den geschicht- 
lichen Thatsachen nicht übereinstimmt. Der dort 
erwähnte „Entwurf“ vom 16. Nov. 1871 war nicht 
eine Äusserung der Grossen Landesloge, 
sondern lediglich ein persönlicher Vorschlag 
des Br. Widmann, den dieser, ohne sich vor- 
her mit dem Landesgrossmeister und dem 
Grossbeamtenrath darüber verständigt zu 
haben, an die einzelnen Johannis-Logen 
ganz privatim versandt hat. Deshalb stelt er 
auch in der Zirkelcorrespondenz von 1877 ausdrück- 
lich mit der alleinigen Unterschrift des Br. 
Widmann abgedruckt, und die einleitenden Be- 
merkungen (S. 271—281) sind gleichfalls nur per- 
sönliche Äusserungen desselben Bruders. Die Gr. 
L.-L. als solche hatte kurz vorher den am 28. Mai 
1871 vereinbarten vorläufigen Entwurf für den in 
Aussicht genommenen Grosslogeutag ihren Tochter- 
logen zur Meinungsäusserung übersandt und liess 
im Februar 1872 ein amtliches Rundschreiben folgen, 
worin das eigenmächtige Vorgehen des Br. 
Widmann bedauert und eine ausserordent- 
liche Versammlung der Grossloge zur Be- 
rathung und Abstimmung über den Entwurf 
für einen Grosslogentag angekündigt wurde. 
Diese fand am 1. März 1872 statt und brachte mit 
weit überwiegender Mehrheit (80 gegen 35 Stimmen) 
die Annahme des Entwurfs, bezw. der von der 
Grossloge dazu beantragten Änderungen. Der 
Widmannsche Vorschlag istgar nicht einmal 
zur Verhandlung gekommen, sondern als uto- 
pistisch ad acta gelegt worden; auch waren die 35 
verneinenden Stimmen nicht etwa für diesen Vor- 
schlag, sondern nur gegen den Grosslogentag ab- 
gegeben worden. Übrigens würden die Vor- 
schläge des Br. Widmann, für die sielı im ersten 
Anlauf viele unsrer Logen wohl hatten gewinnen 


lassen, heute schwerlich den Wünschen der 
Freunde der Einheitsloge entsprechen. Von 


einem „Umschwung der Ansichten“ in der Gr. : 


L.-L. kann also gar keine Rede sein, denn wenn 
auch für die Widmannschen Vorschläge von 1871 
viele unsrer Tochterlogen, namentlich in der da- 
maligen ersten Einheitsbegeisterung, sich woll er- 


wärmen konnten, so wäre doch dem völlig an- 


ders gearteten jetzigen Entwurfe gegenüber 
auch damals schon ohne Zweifel die Ab- 
lehnung ebenso einmütig gewesen, wie sie 
heute sein wird. 

Charlottenburg, 12. März 1900. 

Br. W. Begemann. 

Zu Vorstehendem haben wir nur zu bemerken, 
dass an dem Thatsächlichen, was in Nr. 5 unsrer 
Zeitschrift berichtet worden ist, nichts geändert 
wird. Auch bleibt unbestritten bestehen, dass 1871 
ein bedeutendes Mitglied der Grossen Landesloge 
und die überwiegende Mehrheit der Tochterlogen 
dieser der Ansicht waren, dass eine die blosse Jo- 
hannis-Maurerei umfassende deutsche National- 
Grossloge mit den Verfassungsbestimmungen und der 
Organisation ihrer Grossloge vereinbar sei. Denn dass 
diese alle so wenig bewandert gewesen wären in 
ihren eignen Verhältnissen, etwas Gesetzwidriges oder 
Unausführbares gut zu heissen, ist nicht anzunehmen, 
ebensowenig, dass sie andrer Meinung gewesen wä- 
ren, wenn diese auf offiziellem Wege eingeholt wor- 
den wäre. Ob dem gegenüber die jetzige „allge- 
meine“ Stellungnahme der Grossen Landesloge zu 
der Sache als ein „Umschwung der Ansichten“ zu 
betrachten ist, das zu beurtheilen lassen wir dahin 
gestellt. Jedenfalls war, da nach sechs Jahren 
in einem offiziellen Organ der Grossen Landesloge 
die fragliche Angelegenheit, ohne die weiteren 
Bemerkungen, wie sie die jetzige „Berichtigung“ 
bringt und die bislang niemand wissen konnte, ver- 
öffentlicht worden ist, das ausgesprochene Urtheil 
mindestens nicht grundlos. Dieses Urtheil stand 
auch nicht in dem „berichtigten“ Artikel S. 36, der 
gar keine Meinungsäusserung enthält, sondern auf 
S. 38 in der „Rundschau“, im Anschluss an die 
beiden Anträge für die nächste Versammlung der 
Grossen Landesloge. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. " 


Allgemeines. 

— Der Neudruck des Andersonschen Konstitu- 
tionenbuchs von 1723, den die Wiesbadener Loge Plato 
„ar beständigen Einigkeit besorgt, wird, wie man uns mit- 
theilt, Ende Mürz oder Anfang April fertig sein. 

j Deutsches Reich. 

Allgemeines. 

— Die Behauptung, dass König Friedrich Wil- 

helm IIL von Preussen Frmr. gewesen sei (vgl. Allg. 
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Handbuch 'der Frmrei I, S. 458), wird neuerdings ange- 
zweifelt. Nach Nr. 323 des Hamb. Logenblatts hat Br. 
Diercks im Archiv der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln 
Nachforschungen darüber angestellt, aber kein Aktenstück 
gefunden, das die Kunde vom Eintritt des Königs als ab- 
solut richtig beweise. 

— Im Mürzheft der Berliner Zirkelcorrespondenz 
spricht sich der Mstr. v. St. der Münsterer Loge, Br. 
Förster, gegen den Frmrtag aus, weil er das christliche 
Prinzip nicht aufgeben will. Seine Stellung kennzeichnet 
der eine Satz: „Deshalb beklagen wir die Einführung des 
sog. Humanitätsprinzips in Deutschland und bleiben von 
der Überzeugung durchdrungen, dass mit dem allgemeinen 
Siege desselben der Fortbestand der Fimrei in Deutsch- 
land aufs Äusserste gefährdet sein würde.“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Der Sterbekasse der 5 Berliner Tochter- 
logen der Gr. NML. gehörten Ende v. J. 379 Mitglieder 
an. Das Vermögen beträgt 47853,75 M. Vgl. 1897 
S. 63. 142; 1899 8. 47. 117, 

— Am 24. Febr. ist bei einem Brmahl das lehens- 
grosse Bild des NGrmstrs. Brs. Gerhardt enthüllt worden, 
das die 5 Berliner T'ochterlogen von dessen Tochter haben 
malen lassen und das die Logenräume der Gr. NML. 
schmücken soll. 

MÜNSTER. Br. (Geh. Bauratı und Landesbauruth) 
Friedrich Keil in Breslau, Mitglied der Loge Zu den 
3 Balken, hat am 10. März sein goldnes Mrjubiläum 
gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 9, Februar ist der Senior der Loge 
Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe, Br. (Geh. Rech- 
nungsrath a. D.) Karl Friedr. Ferd. Stegemann, im Alter 
von über 86 Jahren i. d. e. O. abberufen worden, 1869 
und 1870 bekleidete er das Amt des Logenmstrs. in 
seiner Loge. 

BREMEN. Die Loge Zum Ölzweig hat nach dem 
Mecklenb. Logenblatt einen ausführlichen Bericht über die 
Einweihungsfeier ihres Tempels herausgegeben. 
Vgl. 8. 7. 

Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

LAUBAN. Die Loge /sis hat nach dem Wöch, An- 
zeiger am 25. Febr. mit ihrem Stiftungsfest das goldne 
Mrjubiläum ihrer Mitglieder, Brs. (Apothekers und Kauf- 
manns) Wilh. Meister in Lauban und Brs, (Kantors und 
Lehrers emer.) Chr. Gottfr, Menzel in Zittau, gefeiert. 
In den 88 Jahren des Bestehens der Loge haben insge- 
sammt 10 Brr. dieses seltne Fest begehen können, 

Gr. L. von Hamburg. 

-— In der Versammlung der Gr. L. vom 10. Febr. 
wurde dem Gr.-Archivar Br. (Privatmann) Jul. Tiedtke, 
der am 1. Dez. v. J. sein 25jähriges Mrjubiläum gefeiert 
hat, für seine Verdienste um die Gr. L. und die vereinigten 
5 Hamburger Logen eine goldne Medaille überreicht, die 
auf der Vorderseite die Inschrift trägt: „Die Mitglieder 
der Grossen Loge von Hamburg dem gel. Br. E. J. R. 
Tiedtke, 1. December 1899* und auf der Rückseite die 
Devise der Mitarbeiter-Medaille der Hamb. Zirkel-Correspon- 
denz (vgl. S. 14) zeigt. 

HAMBURG. Br. (Schulvorsteher) Dr. phil. Moltmann 
hat die Leitung des Hamburger Logenblattes, die er 
seit 1897 in vorzüglicher Weise besorgt hat, mit der Febr.- 
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Nr. niedergelegt. An seine Stelle ist Br. (Kaufmann) Louis 
Eddelbüttel getreten. 


Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Die Loge Baldwin zur Linde hat ihr 
Mitglied Br. Bruno Zechel, den verdienten Verleger der 
Latomia und vieler frmr. Schrifteu, am 11. März zum 
Ehrenmeister ernannt 


Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbol. GrL. von Ungarn hat am 3. Febr. beschlossen, 
der nächsten Grossversammlung mehrere Änderungen 
der Verfassung vorzuschlagen. Insbesondere soll die 
Zahl der Bundesrathsmitglieder, abgesehen von den Gr.- 
Beamten, von 48 auf 60 erhöht, das Vetorecht des Grmstrs. 
gegen die Aufnahme Suchender bis zur vollendeten Auf- 
nahme (bisher binnen 21 Tagen) ausgedehnt und das Amt 
eines dritten Stellvertreters des Grmstrs. geschaffen wer- 
den, der sich vornehmlich mit den Angelegenheiten der 
Wiener Brr. befassen soll. Weiter beschloss man, ein 
frnır. Museum einzurichten. 

— Der zug. Grmstr. Br. Dr. Bela von Katona ist 
am 10. Febr. zum Kronanwalts-Substituten befördert worden. 

— Die Loge Patria in Budapest ist am 17. Fehr. 
eingesetzt worden. Die Loge Die alten Getreuen das, 
die bisher in deutscher Sprache arbeitete, hat die unga- 
rische als Amtssprache angenommen. Von den 14 Buda- 
pester Logen arbeiten somit nur noch 4 in deutscher 
Sprache (Humboldt, Haladäs, Minerva und Galilei). 


ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat seit Dez. v. J. 10 Logen (Nr. 2794 — 2803 
gestiftet. Davon befinden sich je 2 in London und im 
übrigen England, je 1 in der Präsidentschaft Bombay 
und in Sierra Leone (Freetown) und 4 in Westaustralien. 

— Die Vierteljahrsversammlung der GrL. von Eng- 
land, die am 7. März unterm Vorsitz des Prov.-Grmstrs. 
von West-Südwales, Brs. (Generalleutnants) Wimburn Laurie 
abgehalten worden ist, hat auf Vorschlag des Grmstrs, 
Brs. Prinzen von Wales die Errichtung eines „Südafri- 
kanischen frmr. Unterstützungsfonds* zur Unter- 
stützung loyaler Mitglieder der englischen Logen in Süd- 
afrika, die durch den Krieg geschädigt worden sind, be- 
schlossen und 1000 Guineen für den Fond bewilligt. Es 
sollen nun auch. die Prov.- und die Distrikts-GrL. und die 
einzelnen Tochterlogen der GrL. zur Beisteuerung von 
Beiträgen aufgefordert werden. Die GrL. beschloss weiter 
die Wiederwahl des Bıs. Prinzen von Wales zum Grmstr. 
und einige Änderungen zu Art. 130 und 165 des Kon- 
stitutionenbuchs. Ferner wurde ein Antrag angenom- 
men, wonach es künftig verboten sein soll, die Abzeichen 
fremder GrL. in den Versammlungen zu tragen. Schliess- 
lieh sprach man die Anerkennung der GrL. von West- 
australien aus, die von 34 dortigen englischen 'Tochter- 
logen jüngst errichtet worden ist (vgl. 8. 32), und beschloss 
zugleich, das Ansuchen jeder weitern Körperschaft, die sich 
als GrL. von Westaustralien bezeichnen sollte, um Aner- 
kennung zurückzuweisen, Dieser letztere Beschluss richtet 
sich offenbar gegen die westaustralischen 'Tochterlogen der 
GrL. von Schottland und Irland, falls diese ebenfalls zur 
Errichtung einer eignen GrL. schreiten sollten. 

— Br. Prinz von Wales hat als Grmstr. der GrL, 
von England den Pastrang eines jüngern Gr.-Aufsehers den 
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Grmstrn. der Gr. von Tasmania und Ägypten, Bra. Ü. 
E. Davies und Idris Bey Ragheb, verliehen. 

— Die Royal Masonic Benevolent Institution 
hat am 27. Febr. in der Londoner Freemasons’ Tavern 
unterm Vorsitz des Prov.-Grumstrs. von Buckinghamshire, 
Brs. Lord Addington, das 58. Jahresfest gefeiert. Die 
Sammlungen ergaben heuer 20220 £ 16s., wovon 11999 £ 
10 s. auf London entfallen; gegen das Vorjahr sind dies 
8400 £ weniger. 

— Die Vierteljahrsversammlung der Mark-GrL. am 
6. März hat Br. Prinz von Wales wieder zum Grmstr, 
gewählt. — Wie wir $. 111 des vor. Jahrg. berichtet haben, 
hatte die Mark-GrL. von England die Mark-GrL. des 
Ashton-under-Lyne-Distrikts für irregulär erklärt, 
worauf sich diese GrL. aufgelöst hat und ihre Mitglieder 
um Aufnahme bei jener GrL. nachgesucht haben (vgl. 8. 8). 
Am 17. Febr. ist nun die neue Ashton-Distriktsloge in 
einer besondern Versammlung der Mark-GrL., die in Dukin- 
field abgehalten worden ist, eingesetzt worden. — Zum 
Distr.-Markgrmstr. des Pandschabs ist als Nachfolger des 
Brs. (Col) C. F. Massey Br. (Col) James Graves Kelly 
und zun Distr.-Markgrmstr. von Bombay anstelle des Brs. 
Lord Sandhurst, der nach England zurückkehrt, Br, (Chief 
Justice) Sir L. H Jenkins ernannt worden. 

— Ausser den von uns schon 8. 23 genannten Brn, 
stehen noch folgende Gr.-Beamte der GrL. von England 
beim südafrikanischen Heer: Lord Valentia (Past-Gr.- 
Aufseher und zug. Grmstr. von Uxtordshire), Lord Dun- 
garvan (Prov.-Grmstr. von Somersetshire), Lord Stanley 
(Past-Gr.-Aufseher und Prov -Grinstr, von Ost-Lancashire), 
Lord Milton (gegenwärtiger 2, Gr.-Aufseher), Lord Folke- 
stone (Past-Gr.-Deacon), Capt. R. G. W. Chaloner (1. Gr.- 
Deacon), Capt. G. Hearn (Past-Gr.-Schwertträger), W. E. 
Chapman (Hilfs-Gr.-Zeremoniendirektor), Rev. F. B. N. 
Norman-Lee (Gr.-Kaplan) und Capt G. L Holford (Past- 
Gr.-Deacon). 

FRANKREICH. (Nach der Revue may.) Die Loge 
La philosophie sociale in Paris, die mit den Logen 
Diderot und Jerusalem die Grande Loge Symbolique 
Hcossaise bildet, hat unlängst Besucher der „gemischten* 
(Frauen-)Loge Le droit humain unter Führung von deren 
Vorsitzender, Schw. Georges Martin, empfangen. Br. Sintes 
befürwortete dabei lebhaft die Zulassung der Frauen zur 
Frinrei. Vgl. 8. 28. 

— Am 6. Jan. ist unter der Grande Loge de France 
in Paris eine Loge für die daselbst ansässigen Engländer 
eingesetzt worden, die in englischer Sprache arbeitet. 
Den Namen der Loge finden wir nicht angegeben. Vgl. 
1899 8. 39. 

-— Die Pariser Loge L’avenir (Gr.-Orient von Frank- 
veich) hat am 15. Jan. eine Kundgebung zu Gunsten der 
Buren beschlossen. 

— In der Abgeordnetenkammer hat der Abge- 
ordnete Prache am 12. Febr. die Regierung interpellirt 
über die politische Thätigkeit der frmr. Vereinigungen und 
über die Gründe, aus denen die Regierung mit diesen 
„ungesetzlichen“ Vereinigungen amtliche Beziehungen ptlege. 
Die Interpellation wurde auf einen Monat zurückgestellt. 

— Die Alpina regt au, es möchten die Pariser Loge 
für die Dauer der Weltausstellung feste Tage einrich- 
ten, etwa einen in jedem Monat, an denen sich die frem- 
den Brr. treffen und ihre Gedanken austauschen könnten. 


Sie hofft, dass dort Verbindungen geknüpft werden, die 
den internationalen Frmrtagen eine Stütze geben könnten. 

ITALIEN. Nach der Revista Masönica (Buenos Aires) 
ist zwischen dem Mailänder Gr.-Orient, dem Neapler 
Supremo Üonsiglio und dem Sublime Gran Consig- 
lio Generale des Memphis-Ritus in Palermo am 26. 
Juni v. J. ein Vereinigungsvertrag abgeschlossen worden. 
Vgl. 1899 S. 183. 

OSTINDIEN. Das schottische Royal-Arch-Prov.- 
Gr.-Kapitel für Indien hat in seiner Versammlung am 
4. Sept. unterm Vorsitz des Gr.-Superintendenten Comp. 
K. R. Cama in Bombay weitere 200 Rupien für den 
Tempelbaufond verwilligt. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die Minderloge St. Jan 
in Bandong ist am 27. Jan, in eine Vollloge umgewan- 
delt worden. 

ORANJE-FREISTAAT. Die englische Loge Rising 
Star in Bloemfontein bat die Gr. L. von Hamburg um 
Beihilfe zur Unterstützung von Hinterbliebenen der im 
südafrikanischen Kriege Gefallenen gebeten, wozu die Loge 
schon alle verfügbaren Mittel hergegeben hat. Das Gesuch 
ist von der Hamburger GrL. mit warmer Befürwortung an 
den geschäftsführenden Grnistr. des Deutschen GrLBundes 
weitergegeben worden. 

KANADA. Nach dem Freemason ist das Opern- und 
das Logenhaus m London am Morgen des 23. Febr. durch 
Feuer zerstört worden, 

NORDAMERIKA. (Nach dem Führer.) In den Ver- 
einigten Staaten giebt es ungeführ 20000 chinesische 
Frmr. Der einzige, der den 33. Grad besitzt, ist der 
Grmstr. des Distrikts Baltimore, Br. Gong Hoar. Vgl. 
8. 839. 

— Der Hammer, den Washington bei der Grund- 
steinlegung des Kapitels in Washington gebraucht hat, 
gehört der dortigen Potomac-Loge, die ihn in einem 
Bankgewölbe aufbewahrt. Er soll bei der Grundsteinle- 
gung des neuen Staats-Kapitols m Harrisburg (Pennsyl- 
vanien) wieder gebraucht werden. 

— In den leizten 5 Jahren hat die Garden City- 
Loge in Chicago (Illinois), die 625 Mitglieder zählt, 
20000 Dollar für Wohlthätigkeitszwecke verausgabt. 

— In Missouri verbietet ein Gesetz der GrL., dem 
Begräbnis eines Brs. beizuwohnen, wenn die 'Tempelritter 
die Leitung der Begräbnisfeierlichkeiten übernehmen. 

— Der Gr.-Schriftfübrer der GrL. von New York, 
Br. Edward M. Ehlers, bezieht einen monatlichen Gehalt 
von 450 Dollar, der Hilfs-Schriftführer bekommt monat- 
lich 200 Dollar. Br. Ehlers ist seit 1882 in seinem Amte, 

— Das Royal-Arch-Gr.-Kapitel von New York 
hat seine Jahresversammlung im Febr. in Albany abge- 
halten. Es zählt 188 Kapitel mit 21223 Mitgliedern 
(+ 678 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen betrugen 
15159,60 und die Ausgaben 12340,62 Dollar. Zum Gr.- 
Hohenpriester wurde Comp. Joseph A. Crane in Rochester 
gewählt. Von den Kapiteln arbeitet das Germania-Kapitel 
Nr. 256 in Butfalo deutsch; es soll das einzige deutsche 
Kapitel überhaupt sein. 

— Die deutsche Frmr.-Tempel-Gesellschaft in 
New York hat im vor. J. 11149,26 Dollar eingenommen 
und 6659,91 Dollar für das Altenheim und 4408,12 Dollar 
für den Tempel ausgegeben. Ihr Vermögen betrug Ende 
1899 111584,98 Dollar. 
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— Die GrL. von Virginia zählte nach dem Bundes- 
blatte 1895 252, 1896 251, 1897 258 und 1898 261 
Logen. Die Mitgliederzahl in diesen Jahren betrug 12572, 
12652, 12803 und 12904, 

SANTA LUCIA. Am 8. Febr. ist von der Distrikts- 
GrL. von Barbados die neugegründete englische Tochter- 
loge Abererombie Nr. 2788 in Castries eingeweilt wor- 
den, Der Einweihung ging ein mr. Gottesdienst in der 
anglikanischen Kathedrale voraus, wohin die Brr. in voller 
mr. Bekleidung zogen. 

ARGENTINIEN. (Nach der Revista Mas.) Der Mstr, 
v. St. der Loge Nueva Hiram im Mendoza hatte einem 
Suchenden die Aufnahme verweigert, weil er sich als 
Atheist ausgab. Die Angelegenheit wurde vor das Supremo 
Consejo gebracht, und dieses hat am 30. Nov. v. J. dem 
Mstr. v. St. nicht Recht gegeben, sondern erklärt, es dürfe 
bei der Aufnahme nicht nach dem religiösen Bekenntnis 
des Suchenden gefragt werden, und beschlossen, einen fünf- 
gliedrigen Ausschuss einzusetzen, der die Rituale der ersten 
3 Grade in dieser Beziehung einer Durchsicht unter- 
ziehen soll. 

— Die neugegründete Gran Logia Nacional Ar- 
gentina (vgl. $. 16) hatte unterm 12. Juni und 7. Aug. 
v. J. das Supremo Consejo gebeten, sich unter seinem 
Schutz stellen zu dürfen. Das Supremo Consejo hat dies 
aber am 26. Okt. abgelehnt, da dem die Verfassung ent- 
gegenstehe, und die Brr. der neuen GrL. aufgefordert, sich 
wieder unter die alte Autorität, den Argentinischen Gr.- 
Orient, zu begeben. 

CHILE. Recht interessante Mittheilungen über die 
chilenische Frmrei enthält ein Brief des Brs. A. Chodo- 
wiecki in Valparaiso, den das Hamburger Logenblatt in 
Nr. 323 abdruckt. Darmach hat die GrL. von Chile 
nominell 381 Logen. Von Zeit zu Zeit bilden sich immer 
nene aber für jede neue schlafen auch eine oder zwei 
wieder ein. Von jenen 381 Logen schlafen 14, arbeiten 10 
und liegen 7 in Halbschlaf. Von den thätigen 10 Logen 
bestehen 3 in Valparaiso, 5 in Santiago und 1 in Con- 
cepceion. Sie nehmen fieberhaft neue Mitglieder auf und 
befördern diese oft ein halbes Dutzend auf einmal, aber 
sie wachsen nicht, da ebenso schnell wieder Brr. abgehen 
oder lau werden. Dazu beschäftigen sie sich viel mit 
Politik. Die älteste Loge ist die Loge Union fraternal in 
Valparaiso (gest. 1854), eine Loge ist 1864, zwei sind in 
den 70er Jahren und die übrigen erst in den 90er Jahren 
gestiftet, Die stärkste Loge ist die Loge Justicia y Libertad 
in Santiago (gest. 1864) mit 136 Mitgliedern, die nächst- 
stärkste hat 72, alle andern 50 Mitglieder und darunter. 
Zusammen haben die Logen 478 Bır. Daneben giebt es 
13 Logen unter ausländischen GrL., nämlich 4 unter der 
GrL. von Schottland in Valparaiso, Coquimbo, Iquique und 
Antofagasta (gest. 1871, 1878, 1879 und 1895), 3 unter 
der GrL. von Massachusetts in Valparaiso, Santiago und 
Concepcion (gest. 1853, 1875 und 1885) nebst einem 
Royal-Arch-Kapitel in Valparaiso (gest, 1865), 2 unter der 
Gr. L. von Hamburg in Valparaiso und Santiago (gest. 
1877 und 1894) und je 1 unter der GrL. von England 
in Valparaiso (gest. 1872), dem Gr.-Orient von Frankreich 
in Valparaiso (gest. 1853) und der GrL. von Peru in Arica. 
Von einer weitern Loge in Tacna ist die Zugehörigkeit 
nicht angegeben. Deutsche befinden sich auch unter den 
Mitgliedern der chilenischen, amerikanischen, schottischen 


u. s. w. Logen, Die Hamburger Loge Lessing in Val- 
paraiso hat in den 22 Jahren ihres Bestehens 108 Mit- 
glieder gehabt und zählt jetzt 38. Sie hat das deutsche 
Hospital, den internationalen Rettungsverein und den 
Flottenverein mitgegründet und trägt zu deren Unterhal- 
tung hei. Die Loge 3 Ringe in Santiago (desselben Systems) 
hat 21 Mitglieder. In Concepeion und luerto Morell (soll 
wohl Puerto Montt heissen?) bestehen deutsche Frmryereine, 
von denen sich der in Concepeion in eine Loge umwandeln 
will. Ein früher in Valdivia bestehendes deutsches Kränz- 
chen ist wieder eingegangen. 

URUGUAY. Der langjährige Gr.-Commandeur und 
Grmstr. des Supr. Cons. und Gr.-Orients von Uruguay, 
Br. Enrique Maeciel, ist am 9. Okt. v. J. verstorben. 

NEUSÜDWALES. Die GrL. von Neusüdwales 
zählt nach der Revista Masönica 185 Logen mit 7164 
Mitgliedern (-H 317 gegen das Vorjahr), Aufgenommen 
wurden 1898/99 811, angeschlossen 559; es starben 57, 
schieden aus 875 und wurden gestrichen 106. An Unter- 
stützungen wurden an 176 Bedürftige 1506 € gewährt. 
Grannstr. ist Br. John C. Remington. 
bezieht 500 £ Jahresgehalt, sein Gehilfe 300 £. 

VICTORIA. Am 6. Jan. ist der frühere zug. Grmstr. 
der GrL. von Victoria, Br. John James, in Armadale i. 
d. e. 0. eingegangen. Er war 1818 in Walsall geboren 
und anfang der fünfziger Jahre nach Victoria ausgewandert. 
Br. James bekleidete früher auch die Ämter eines Gr.- 
Prinzipals im Royal-Arch-Gr.-Kapitel von Victoria und eines 
Prov.-Priors im englischen Tempelritterorden. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Das Odd-Fellow-Heim 
in Greiz ist nach den Signalen am 4. Februar, um den 
Konkurs zu vermeiden, an Eugen Grimm in Leipzig für 
128000 M. verkauft worden. Vgl. 1899 S. 192, 

— In der Nacht vom 14. zum 15. Febr. ist das 
Odd-Fellow-Heim bei Liberty (Missouri) durch Feuer zer- 
stört worden. Die Insassen wurden nur mit Mühe gerettet. 
Der Brandschaden beträgt 70000 Dollar, wovon nur 30000 
Dollar durch Versicherung gedeckt sind. 

STERN DES OSTENS. In Chicago ist nach der 


Der Gr.-Sehrittführer | 


Revista Masönica die 25. Jahresversammlung des Ordens | 


vom Stern des Ostens vom 3.— 5. Okt. v. J. abgehalten 
worden. Im letzten Jahre sind 21 neue Kapitel gegründet 
worden. In Illinois allein bestehen 366 Kapitel mit 23594 
Mitgliedern. Vgl. 1898 8. 128, 

UNABHÄNGIGER FRMR,-BUND. Wie wir 1897 
$, 17% berichtet haben, hat sich vor mehreren Jahren in 
Berlin ein Unabhängiger Frmr.-Orden gebildet, der nach spä- 
tern Mittheilungen (1897 $. 198; 1898 S. 46) den Namen 


GrL. Sokrates zur Selbsterkenntnis an, genommen hat. ' 


Jetzt ist uns eine Nr, der „Bausteine. /wanglose Blätter 
der Bismarck-Loge Berlin. Unabhängiger Freimaurer-Bund* 
zugegangen, wonach zu schliessen ist, dass gesenwärtig 
wieder ein Unabhängiger Frmr.-Bund in Berlin bestelt. 
Die uns vorliegende Nr. 2 des III. Jahrg. vom Febr. ent- 
hält übrigens einige Mittheilungen aus unsrer Rundschau; 
wie die Schriftleitung des Blattes dazu gekommen ist, ist 
uns nicht erklärlich. 


Litteratur. 


Christenthum, 


Humanität und Freimaurerei. 
Von .' 


Separat-Ahdruck aus Band XCIX Heft 1 der Preussi- 
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schen Jahrbücher. 
23 Seiten. 

Unter den mancherlei Schritten zur Vertheidigung der 
Freimanrerei gegen ihre Feinde, namentlich aus dem ultra- 
nıontanen Lager, ninımt diese Schrift einen empfehlens- 
werthen Raum ein, da sie durchaus sachlich und geschickt 
verfasst ist und ein klares Bild über die Aufgabe der Frei- 
maurerei, wie über deren Verhältnis zum Christenthum und 
der Humanität giebt. Der Verfasser steht auf dem Boden 
des Einheitsbundes, was manchmal die nöthige Unbefangen- 
heit vermissen lässt, wo es gilt, das Humanitätsprinzip ent- 
schiedner in den Vordergrund zu rücken, andrerseits fusst 
er auf der auch sehr strittigen Herleitung der Freimaurerei 
von den italienischen Akademien, was den Zusanımenhang 
mit dem Einheitsbund wesentlich unterstützt. Man sollte. 
so viel über die Vorgeschichte der Freimaurerei auch ge- 
forscht werden mag, die heutige Maurerei über 1717 nicht 
hinausdrängen, wenn es gilt deren Gestalt und Gehalt dar- 
zulegen. 


3erlin, Verlag von (Georg Stilke 1900. ®&. 


Der christliche Humanismus. 

Unter dieser Überschrift befindet sich in den Monats- 
heften der Comenius-Gesellschaft 1900, Heft I u. 2, 8. 15ff. 
ein interessanter Artikel, der in kurzer Darlegung die Eigen- 
art und die Geschichte des christlichen Humanismus enthält. 
Er bezieht sich in der Hauptsache auf Aussprüche von Sell, 
Professors der Theologie in Bonn, kommt aber zum Schluss 
darauf, dass die Humanisten zwar keine Kirche, wohl aber 
eine Brüderschaft, keine Bekenntnisgemeinschaft, aber eine 
Gesinnungsgenieinschaft, kein religiöser Verein, aber eine 
Kultgemeinschaft gewesen seien. die den ganzen Menschen 
umfasste und für das ganze Leben geschlossen war. Un- 
bestritten sind die Anschauungen freilich nicht, die vielfach 
an den Einheitsbund ankliugen. 

" Ausländische Litteratur. 

4) Hughan, W. J, Memoranda as to the English 
Masonic Rite, supplemental to the „Origin of English Rite 
of Freemasonry*. London: George Kenning, 1899. 

5) Kaufmann, John, In Pensce Magonniqne a 
travers les ages. Geneva 1899. 

6) Mason, C. Leteh, Paper read at the Meeting of the 
Provincial Grand Chapter of West Yorkshire held a Milns- 
bridge, Wednesday, 22nd November, 1899. Leeds. 

7) Armstrong, John, Some Scottish Lodges and 
their Relation to the Development of Speculative and Operative 
Masonry. Liverpool, Masonic Journal Office, 1899. 

8) Warvelle, George W., Observations on Uryptie 
Federation. Chicago 1899. 

9, Williams, 8. Stacker, A History of Capitular 
Masonry from Introduction into the Nortli West Territory 
to the Organization of the Grand Chapter of Ohio. Dayton 1899. 

lt) The Pith and the Marrow of the Ulosing and 
ComingsGentury and related position of Freemasonry 
and Jesuitry. Preis 1 sh. Zm beziehen von T. B. Co.. #, 
Vernon-place, Bloomsbury, London WC., oder (teorge Kenning, 
16, Great Queenst., London WC. — Soll angeblich von einem 
amerikanischen Mr. des 33. Grades stammen und ist von der 
'Theosophischen (Gesellschaft herausgegeben. Der Verfasser 
scheint aber eher ein Jesuit zu sein; denn er behauptet, dass 
die Frur. die Schuld am amerikanischen Bürgerkrieg. am ku- 
banischen Krieg, aın Krieg zwischen der Türkei und Griechen- 
land u. s. w. trügen! Vgl. Freemason v. 24. Febr. 8. 114. 


Fechtschule Bruderbund, Messdorf (H. Nader- 


mann). Es gingen ferner ein von den Herren: 

W. Lauer in Vegesack Fa: Mk. 3.— 
- G. Fintus in Seehausen i. Altm. . . 2...» v8. 
Landrichter R. Boettner in Gotha, Kaiserstr. 45 „7.60 
Paul Markscheffel in Merseburg . . . : >» 80.— 
Hauptmann a. D. A. Julius in Strassburg i. Els. v» 8:— 
Oberlehrer G. Kaufmann in Freiberg i. Sachs. . ».3— 

Direktor der Bau- und Gewerbeschule W. Rühmkorff 
in Nienburg a. W. N TE \ em 
zusammen Mk. 74,65 
bisher und aus Vorjahren ,„ 8354,20 


Insgesamt Mk. 8428,85 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners seibstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 
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Der Tempel. 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


Die Stätte, da wir rituell arbeiten, wird Tempel 
genannt, und das könnte vielfach falsch gedeutet 
werden, indem man dabei an eine Kirche zu denken 
veranlasst wird. Dem ist aber nicht so. Wir wol- 
len der Kirche nicht nehmen, was ihr gebührt. Auch 
nennt man ja die Kirchen nicht durchweg Tempel, 
sondern nur in einer bildlichen Weise und mit be- 
sonderer Beziehung zu dem eigentlichen Sinn des 
Tempels. Dieser Ausdruck ist alt und mehr ge- 
bräuchlich gewesen bei. den Hebräern. Es hat den 
Nebenbegriff des Geheiligten und Geweiltten. Für 
uns Frmr. rulıt noch der Gedanke des Salomonischen 
Tempels darin, der als Sinnbild unsrer Arbeit gilt 
und dessen Grundriss auf dem Fussboden unsrer 
Tempel verzeichnet ist. Er bezeichnet den Glauben 
an den Einigen Gott und den Vereinigungspunkt der 
Religionsübung in diesem Glauben. Wir nennen zwar 
vielfach auch die Stätte unsrer rituellen Arbeit Ar- 
beitssaal, allein ebenso gebräuchlich ist die Bezeich- 
nung Tempel, vielleicht ohne dass man immer an 
die besondere Bedeutung denkt, die darin liegt. 

Diese weist uns zunächst auf den Glauben an 
den Einigen Gott hin, dem auch der berühmte Salo- 
monische Tempel gewidmet war. Man findet Tempel 
für verschiedne bestimmte Gottheiten, und der klas- 
sische Boden der beiden gebildetsten Völker des Al- 
terthums zeigt noch zahlreiche Überreste dieser Tem- 
pel. Von dieser Vielgötterei ist unser Begriff ab- 
gewendet und, von dem Salomonischen Tempel ent- 
nommen, allein dem Einigen Gott zugewendet, der 
als Schöpfer und Erhalter des Weltalls gilt. Ohne 
solchen Glauben ist eine Arbeit in unsern Tempeln 
nieht denkbar, mindestens nicht fruchtbar. Er ist 
die Grundlage unsers Baues. Schon bei der Auf- 
nahme gehen die Schritte des Suchenden über den 


. Frmrbund. 


ihn an diesen Glauben und an die Grundbedingung 


. und unerlässliche Voraussetzung des Eintritts in den 


Und die Schritte gehen zum Altar der 
Wahrheit im Osten, wodurch wiederum nur dieser 
Glaube bekräftigt wird, da der Altar zum Tempel 
gehört und die geheiligtste Stelle in ihm darstellt, 
der Osten den Anfangspunkt aller göttlichen Weis- 
heit kennzeichnet, weil die Sonne dort aufgeht, um 
die Welt zu erleuchten, und die Wahrheit nur als 
das ewige Licht Gottes gedacht werden kann, des- 
sen unauslöschliche Flamme auf dem Altar des Tem- 
pels brennt. Und nun ruht auf diesem Altar auch 
das Buch der Bücher, die Bibel, die unsern Glauben 
ordnet und regelt. Kann also jemand diese Stätte 
unsrer Arbeit betreten, ohne solchen Glauben in sei- 
neın Innern zu haben und zu nähren? Deutlich ge- 
nug ist damit gesagt, dass ein Gottesleugner und 
Atheist keine Berechtigung zum Eintritt in unsern 
Bund hat und dass diejenigen im Unrecht sind, die 
uns als religionslos bezeichnen und als Feinde der 
Kirehe hinstellen. Der Grund- und Eckstein alles 
unsers Seins und Arbeitens ist der Gottesglaube, die 
Gottesfurcht: denn wir haben einen Tempel. Frei- 
lich eine Kirche haben wir nicht, die einem bestimin- 
ten Glaubensbekenntnis und Dogma folgt. Diese 
lassen wir unberührt, wir zerstören sie auch nicht, 
noch stellen wir uns ihr feindlich gegenüber. Wer 
an den Einigen Gott glaubt, der ist uns willkommen 
und angenehm; wir reichen ihm die Hand über seine 
besondere Giaubensmeinung hinweg, unser Tempel 
ist der allgemeinen Religionsübung gewidmet, zu der 
sich sammeln können alle, die Gott im Geist und 
in der Wahrheit anbeten. Wir verlangen nicht die 
Religion, sondern Religion, d. h. Religiosität, auf 
weicher dogmatisch -kirchlichen Grundlage sie sich 
aufbaue, wir beten nicht den Gott, sondern Gott 
an, ob er Jehova oder Allah heisse oder einen andern 
Namen trage. Gelheiligt ist uns sein Name, unter 
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dem er als Einiger Gott verehrt wird. Deshalb nen- 
nen wir unsre Arbeitsstätte Tempel. 

Sie soll uns aber auch zugleich daran erinnern, 
dass wir hier diesem Einigen Gott einen Tempel in 
uns selbst erbauen sollen, wie die heilige Schrift 
sagt: „Wisset ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel seid 
und der Geist Gottes in euch wohnt?“ So ist unsre 
Arbeit Gott geweiht. . Ihm zu dienen, ist unsre Auf- 
gabe. Und wie erfüllen wir diese? Nicht nur dass 
wir uns zu ihm bekennen und „Herr, Herr“ rufen. 
In uns muss er Wohnung nehmen, und da diese Woh- 
nung ein Tempel sein soll, muss es eine reine, hei- 
lige sein, von der alles Unreine fern bleibt, in dem 
nur das Wahre, das Gute, das Schöne Platz hat. 
Bemühen müssen wir uns, so zu leben und zu han- 
deln, dass es Gott gefällt, dass seine Gebote sich 
in unserm Thun abspiegeln. Gott immer ähnlicher 
zu werden, sei unser Bestreben. Rechtwinklig sei 
unser Wandel im Leben. Dazu wurde uns der Zir- 
kel auf die entblösste linke Brust gesetzt, um unser 
Gewissen wach zu halten. Denn in ihm ruht Gott, 
der ewige Mahner zu Pflicht und Recht. Wo Gott 
im Menschen wolnt, ist überall Licht, ist Friede und 
Seligkeit. Denn in Gott ist kein Flecken, er ist die 
Liebe und Güte im vollsten Masse. So wir also 
Gott einen Tempel in uns bauen, werden alle seine 
herrlichen Eigenschaften, die wir uns von ihm den- 
ken, in unserm Innern Raum finden, und, da Gott 
überall ist, wird überall, wo wir sind, Friede und 
Eintracht, . Liebe und Güte sein. Wir fühlen uns 
eins mit ihm, wir können nichts denken und thun, 
als was sich mit seinem Wesen vereinbart, ihm und 
damit uns wohlgefällig ist. Da haben sie den Bau, 
den wir errichten, nicht einen Bau von Menschen- 
händen, einen Bau für Gott, der keinen irdischen 
Tempel braucht, aber Menschenherzen und Menschen- 
seelen von seinem Geist. Und wie sagt man, dass 
man unsern Bau nicht sähe! Ja, warum soll man 
nicht sehen, wie wir in seinem Sinne und Geist han- 
deln und allentlıalben im Leben uns zeigen, wie sein 
Frieden sich in uns abspiegelt, wie wir als Apostel 


seiner Liebe in der Menschlieit wirken zu deren Heil, ' 


zu seinem Ruhm und Preis! Schauet doch hin auf 
einen wahrhaft gottesfürchtigen Mann, der nicht bloss 
die äussere Maske der Heiligkeit an sich trägt, son- 
dern einfach und schlicht, wie Christus, die Menschen- 
liebe pflegt und thatsächlich bekundet, schaut seine 
freie Stirn und sein ruhiges Gewissen, die Einfach- 
heit seines. Wesens und doch die Tiefe seines Ge- 
müths; — und blicket hin auf die Verbrecher nicht 
nur mit ihrem bösen und. stieren Angesicht, auch auf 
die Heuchler und Schmeichler, die im Trüben fischen 
und nur dem äussern Schein und dem zufälligen 
Wind der gefälligen Sitte folgen. Welch grosser 
Uuterschied!. Das ist der Tempelbau, an dem wir 
arbeiten, gross und gewaltig im unaufhörlichen Kampf 
der \Velt, die ihn immer ‚wieder zu zerstören droht. 
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Nicht einen Thurm zu Babel wollen wir bauen, an 
dem die Menschen sich nicht mehr verstehen und 
von dein weg sich alles zerstreut, nein, einen Tem- 
pel Gottes, in dem sich. sammelt alles Volk der 
Erde, das ihn anbetet und verehrt als den Einigen 
Gott, als den Vater aller Menschen, als den uner- 
gründlichen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, 
einen Tempel, von dem wir selbst Zeugnis ablegen 
durch unsern Wandel, dureh unsre nur Gott geöffneten 
Gesinnung, der uns adelt und erhebt auf die Höhe 
der Zeit, wo hell die Sonne der Wahrheit strahlt 
als göttliches Lieht. 

Der Frmrtempel erinnert uns zugleich an die 
Heiligkeit der Stätte, an der wir arbeiten. Daher 
sind unsre Arbeitssäle besonders festlich geschmückt 
und prachtvoll eingerichtet, daher treten wir ein 
hier in festlicher Kleidung, und .peinliche Ordnung 
herrscht, damit die Andacht nicht gestört werde, die 
hier jeden erfüllen soll. Fern wird gehalten alles, 
was die Leidenschaften anstacheln möchte, Frieden 
durch weht die Stätte, und alles atbmet die Ehrfurcht 
dessen, dem der Tempel geweilit ist. Unser Tempel 
ist ein befriedeter Raum, wie die Kirche. „So jemand 
den Tempel Gottes verderbt, den wird Gott verder- 
ben; denn der Tempel Gottes ist heilig, das seid 
ihr“, sagt die heilige Schrift. Wenn Gott uns hei- 
lig sein muss, so muss es auch die Arbeit sein, die 
ihm gilt, und der Ort, an dem sie verrichtet wird, 
Diese Heiligkeit soll aber nur die Ehrbarkeit be- 
zeichnen, die das Ganze auszeichnet, den sittlichen 
Ernst, der es zu durehwehen hat und der alles fort- 
scheucht, was mit dem frmr. Streben nicht vereinbar 
ist. Er soll der Welt das Zeugnis geben, dass die 
frmr. Arbeit nicht zerstört, sondern aufbaut, nicht 
dem göttlichen Willen entgegenstelt, sondern ihn er- 
füllt, nicht die göttliche und menschliche Ordnung 
untergräbt, sondern sie stützt und hält. Wie könnte 
unsre Stätte heilig sein, wenn wir, wie man uns 
fälschlich andichtet, am Sturz der Throne und der 
Altäre arbeiteten! Die höchsten Ideen der Mensch- 
heit erfüllen uns hier, die ewigen Wahrheiten 
des menschlichen Geistes sind die Grundlagen unsers 
Baues, sie zu erhalten und zu verbreiten, ist unsre 
Aufgabe. Damit unvereiubar ist aller irdische Tand, 
ist alles materielle Treiben, ist aller sinnliche Ge- 
nuss, der über das gerechte Mass hinausgeht. 
Wer mit solchen Gedanken und Erwartungen die 
Schwelle unsrer Tempel überschreitet, entweiht iln; 
ihn wird Gott verderben, indem er seinen Segen ver- 
sagt. Damit ist nicht gesagt, dass die Freude aus 
unsrer Stätte verbannt sein soll, dass wir als Kopf- 
hänger und Epikuräer allem irdischen Genuss ent- 
sagen sollten auch in unsern Räumen. Wie wir 
nicht fortdauernd und unausgesetzt beten können 
und sollen, als irdische Menschen auch, was irdisch 
an uns ist, sein Recht verlangt, so sind aueh wir 
als Frmr. nicht ausgeschlossen von irdischen Ge- 


nüssen. Nur unsre Tempel sollen davon rein gehal- 
ten werden, und alles Irdische sei geadelt durch 
Mässigkeit und geistigen Zug. So wird alles hier 
heilig sein, was vor sich geht. Vor allem bleibe 
hier jede Leidenschaft fern, Hass und Feindschaft, 
Hader und Streit und alle Unbrüderlichkeit. Das 
Schurzfell mahne uns daran, bei jedem Eintritt in 
den Tempel, Frieden und Eintracht zu halten mit 
den Brn., die Stätte nicht zu entheiligen durch jed- 
wede Untugend. Nie vergessen wir, dass die Hand 
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schuhe uns erinnern an Reinheit unsers Wandels und ı 
der Hut uns vor Augen führt die Freiheit und ' 


Gleichheit aller Arbeiter am Baue. 

So lasset immer unsre Arbeitsstätte ein Tem- 
pel sein, in dem wir uns vereinigen zum rechten 
Gottesglauben, zur Erbauung eines Tempels Got- 
tes in uns und zur Heilighaltung unsers Baus und 
unsers ganzen Thuns. Dann wird der A. B. a. W. 
uns segnen, und wir werden eins mit ihm sein in 
Liebe, Friede und Eintracht. 


Zum Schwesternfest 
am 18. Februar 1900. 


Froh vereint bei bunter Tafelrunde 
Sitzen wir im Schwesternkreis, 

Es erschallt aus unsrem Munde 
Allen Schwestern Lob und Preis. 


Arbeit gab’s genug im Jahr 
In der Loge Räumen. 

Eifrig kam die Brüderschaar, 
That nicht lange säumen. 


Eintracht ist bei uns zu Haus, 
Edel unser Streben, 

Ob bei Arbeit oder Schmaus, 
Brüderlich wir leben. 


Menschenliebe zeigen wir 
Jedem Mensch auf Erden, 
Sie sei unsres Lebens Zier, 
Lasst uns besser werden. 


„Ruhm und Lorbeer lockt uns nicht“ 
In des Lebens Pflichten, 

Nur bei vollem, reinen Licht 

Arbeit wir verrichten. 


Lohn ist die Befriedigung, 

Die im Innern wohnet, 

Nicht der Welt Verherrlichung 
Hat ja so gelohnet. 


Und befriedigt worden sein, 
Die dies heut geleitet, 

Die uns bei des Festes Schein 
Recht viel Freud’ bereitet. 


Brüderlich zusammenhalten 
Und in Liebe nicht erkalten, 
Schwestern, die das Leben schmücken, 
Mögen Brüder stets beglücken, 
Darauf lasst die Gläser heben, 
Alle Schwestern sollen leben! 
Berlin. Br. Paul Cohn. 


Die neuen Rosenkreuzer. 
Von Br. Ludwig Aigner in Budapest. 


I. Nach dem Rückzug der’ mittlern Rosenkreu- 
zer unternahmen es einige Männer in Süddeutsch- 
land, die alte Societas roseae et aureaecrucis Zu 
ihrem Vortheil in einen wirklich geheimen Orden 
umzugestalten. Unter dem Namen Societät oder Fra- 
ternität der goldnen Rosenkreuzer auftretend, zerfiel 
diese in 7 Klassen: 1. Magius (77); 2. Philosophi 
majores primarii (700); 3. Philosophi majoribus se- 
cundariis (900); 4. Philosophi minoribus magorum 
(3000); 5. Adepti exempti (1000); 6. Juniores (1000); 
7. Die jüngst Aufgenommenen. Alle diese Klassen 
hatten ihre besondern Zirkel oder Kreise, auch Kom: 
pagnien mit unbeschränkter Anzahl der Mitglieder, 
die alle gute Christen sein und eine Begierde haben 
sollen für das philosophische Studium, um die Ge- 
heimnisse der Chemie zu ergründen. Sie bezahlen 
375 Gulden und 3 Mark Geldes an Aufnahmetaxe' 
(die aber nicht ermässigt werde), erhalten einen Or- 
densnamen aus dem Anagramm ihres Namens und 


jeder soll jährlich eine Messe lesen lassen. Der 
Orden wird alle 10 Jahre reformirt. An seiner 
Von 


Spitze stand ein Kaiser und ein Vize-Kaiser. 
Frankfurt a. M. aus, wo der Orden in dieser Gestalt 
1757 auftrat, verbreitete sich der Orden im ersten‘ 
Decennium hauptsächlich in Süddeutschland aus, und 
zwar vorzüglich durch die Bemühungen des Marbur- 
ger Professors der Arzneikunde Friedr. Jos. Wilh. 
Schröder und Dr. Doppelmeyer in Hof, der später 
nach St. Petersburg ging, wurde aber durch J. G. 
v. Nitzky auch nach Österreich d. i. nach Prag ge- 
tragen. Dieser gründete hier 1761 unter dem Na- 
men Zur schwarzen Rose eine Assemblee, die ganz 
hervorragende Männer in sich fasste. 1764 wurde 
die Gesellschaft aufgehoben und Nitzky sammt zwei‘ 
Helfershelfern wegen Betrugs zu sechs Jahren Ker- 


| kers verurtheilt, wogegen die Mitglieder mit gleichen 


Strafen davonkamen. 

1767 wurde die Reform des Ordens vorgenom- 
men. An Stelle der bisherigen Vorsteher waren neue 
getreten, und zwar das Triumvirat Schleiss, Keller 
und Jaegern. Der Hauptmotor bei dieser Reform 
war Bernh. Jos. Schleiss v. Löwenfeld, kurpfälz. Hof- 
rath und Leibarzt in Sulzbach. Er machte sich zu- 
erst bekannt durch seine Vertheidigung der Wieder- 
kehr und Geisterbeschwörungen des Pater Gassner, 


die Lavater anzweifelte. 1777 aber gab er unter 
dem Pseudonym Carl Hubert Lobreich von Plumenoek 
das Werk Geoffenbarter Einfluss in das allgemeine 
Wohl der Staaten der ächten „Freymäurerey‘“ ete. (Am- 
sterdam [Regensburg] 1777. 2. Aufl. 1779) heraus, das 
die Existenz des Rosenkreuzer-Ordens öffentlich ver- 
kündigte. Dies Werk galt den Rosenkreuzern lange 
Zeit als Evangelium. Drei Jahre danach trat er 
gegen Joh. Ecker (d. d.) und seine Anfeindungen mit 
einer Apologie des Rosenkreuzer-Ordens auf: „Der 
im Lichte der Wahrheit strahlende Rosenkreuzer“ 
(Leipzig 1782). Neben Schleiss stand Karl Rudolf 
Ignaz v. Keller, der, nachdem Schleiss die Ordens- 
Angelegenheiten in Westdeutschland besorgte, die in 
Österreich und Süddeutschland leitete. Wahrschein- 
lich ein Österreicher, hielt er sich 1763 in Graz auf, 
wurde hier um sein Hab und Gut gebracht, ging 
dann nach Wien, wurde aber als Rosenkreuzer de- 
nunzirt und gefangen gesetzt. Nach der Befreiung 
suchte er in der Schweiz Zuflucht und erlangte beim 
Fürstbischof von Basel die Stelle eines Legations- 
sekretärs, in welcher Eigenschaft er sich in Regens- 
burg niederliess. Im Interesse der Ausbreitung des 
Ordens entfaltete er eine ausserordentliche Rührig- 
keit, Redseligkeit und Frömmelei: die pietistisch- 
mystisch-katholische Richtung, die der Orden insbe- 
sondere seit 1777 annahm, dürfte einzig sein Werk 
sein. Dies schliesst jedoch nicht aus, dass Schleiss 
in den protestantischen Ländern für die protestan- 
tische Mystik Propaganda gemacht haben könne. 
1798 war er noch am Leben. Der dritte im Bunde 
war Christian Erdmann Franz Xaver v. Jaegern aus 
Pfruemd bei Regensburg, der einige Zeit als Ge- 
neral-Vize-Direktor die oberste Ordensleitung in der 
Hand gehabt zu haben scheint, aber auch als höchste 
alchemistische Autorität hingestellt wurde; 1780 figu- 
rirte er als Degos, Vize-Generalrats-Direktor, dürfte 
aber noch mit dem gleichzeitigen Prior des Gross- 
Priorats Geronni identisch sein. Eine Ergänzung des 
Triumvirats bildete der Ordenssekretär, eigeutlich 
Copist Bisonius Magnus de Rafas Verax a Cruce, 
wahrscheinlich Franz Xaver Arbauer aus Augsburg. 
In gleicher Eigenschaft wirkte 6 Jahre hindurch 
Esaias Andreas Eberhardt (Hasabantes Re de Resirod), 
zu seiner Zeit wurden aus Regensburg allein 120 
Zirkel dirigirt. Das Triumvirat, mit höherer Bildung 
und grösserer Schlauheit begabt als seine Vorgänger, 
verstand es vortrefflich, die Weisheit suchenden Jün- 
ger zu behandeln und zu seinem Vortheil auszu- 
nutzen. Bei der Reform 1767 wurde die ebenso 
schlecht stilisirte, wie unglaubliche Ordenslegende 
durch eine neue ersetzt, die die Templer-Reminiscen- 
zen fallen liess und sich ganz auf biblischen Stand- 
punkt stellte. Der Wahlspruch des Ordens lautet: 
Ad Lucem per Crucem; die Eingangsformel aller 
Schriften: ACDANSE d. i. Omnia Cum Deo Atyne 
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d. i. Dass Gott Und Sein Wille Mit Uns Sei. In 
sämmtlichen Korrespondenzen und Prötokollen wer- 
den die Brr. nur beim Ordensnamen genannt und 
der profane Namen nur bis zur Rezeption erwälınt. 
Die Ortsnamen sind meist mit Sigeln angedeutet, 
das Datum, oft auch Namen oder wichtige Worte, 
zuweilen auch ganze Schriftstücke in Chiffern ge- 
schrieben. Die Zuschriften von oben waren stets 
mit der Antwort im Original zurückzusenden und zwar 
durch den Zirkel-Direktor, der allein den Namen 
des nächsten Obern kennt, dem er unter Doppel- 
Kouvert schreibt und den Brief an den bezeichneten 
„Speditionsfreund“ gelangen lässt. Der Zirkel-Di- 
rektor erstattet seinem Ober-Direktor Bericht, dieser 
dem Haupt-Direktor und dieser dem Ober-Haupt-Di- 
rektor, dieser aber den h. Obern. Der Neopiiyt hat 
bei der Aufnahme die Beschreibung seiner alchemi- 
stischen Geheimnisse seinem Direktor zu übergeben 
oder durch diesen versiegelt an die h. Obern ge- 
langen zu lassen. Jeder Zirkel bestand aus 9 Brn. 
Die Magister bildeten Triumvirate und ihr Vorsteher 
hiess Diktator. Die Projektionsfähigkeit d. i. die 
Anwartschaft auf den 9. Grad der Magier, erlangten 
sie durch die vollkommene Bereitung des grossen 
Werkes, d.i. des wahren Steins der Weisen. Gegen 
die primitiven Satzungen von 1757 sind diese neuen 
ein Meisterwerk der Dialektik und Sophistik. Die 
Intentionen des h. Obern waren dieselben geblieben, 
die Form aber war präziser, glücklicher als früher. 
Auch jetzt handelte es sich in erster Reihe um die 
Taxen; es kostete jeder Grad 9 fl., d. i. der zweite 
18 fl., der dritte 27 fl. u. s. f, so dass der 1.—8. 
Grad 234 fl. kostete. Die Erlangung aller oder doch 
vieler besserer Prozesse bildete einen weitern Vor- 
theil für die h. Obern. Von nicht minderer Wichtig- 
keit war es, dass, falls es einem Br. gelungen wäre, 
wirklich den Stein der Weisen oder überhaupt ein 
lukratives Produkt zu erlaugen, dies unbedingt den 
h. Obern zu Gute gekommen wäre. Dass aber der 
Stein der Weisen zu erlangen sein müsse, davon 
waren sie ebenso überzeugt, wie ihre arglosen Jünger. 

Die Reform von 1767 dürfte sich anfangs in 
ziemlich engem Kreise bewegt haben. 1771 aber 
gelang es, die wichtige Position Wien einzunelimen, 
berufen, für Jahre hin das Zentrum für den Orden 
in Österreich Ungaru, Bayern, Württemberg und Po- 
len zu bilden. Die Gesellschaft hat sich, berichtet 
ein Zeitgenosse, nach 1765 (also wohl 1767) getheilt 
und sollen jetzt die Mittelpunkte zu Berlin und 
Frankfurt a. M. sein; letzteres muss wohl Regeus- 
burg heissen. Aus Süddeutschland wird äusserst 
wenig berichtet, bloss, dass Schröder (s. oben) 1766 
in Marburg einem Zirkel als Direktor vorstand und 
in den vornehmsten deutschen Hauptstädten Zirkel 
angelegt habe. In Schlesien, in der Oberlausitz zeig- 
ten sich die Rosenkreuzer 1773; der Leipziger Zir- 


Nihil Sine Eo; die Schlussformel aber: DGUSWMUS ' kel wurde jedoch nicht von hier, sondern von Wien 
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aus errichtet und hatte Schrepfer damit und mit dem 
Orden überhaupt nichts zu schaffen. Für Nord- 
deutschland ging die Leitung des Ordens, namentlich 
seit 1777, von Berlin aus, denn hier und in Potsdam 
hatte der Orden seinen Hauptsitz. Dieser war hier 
durch den nachmaligen Generallieutenant und Mini- 
ster v. Bischofswerder in Aufschwung gekommen, 
besonders nachdem es ihm gelungen war, den Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm 1782 für den Orden zu 
gewinnen. Als nun im selben Jahre der nachmalige 
Staatsminister v. Wöliner, 1782 als Lehrer der Staats- 
wissenschaften nach Berlin gekommen und in den 
Orden aufgenommen, sich bald an die Spitze der nord- 
deutschen Orden gestellt hatte (auf seinen für den 
Orden verfassten Schriften nannteer sich Ophiron, 
auch Heliconus), wusste er mit Bischofswerder den 
schwachen und sinnlichen Prinzen eng an den Orden 
zu ketten, dessen Beispiel viele Hochgestellte be- 
folgten. (Fortsetzung folgt.) 


Das Allgemeine Handbuch der Freimaurerei 
ist nunmehr in der ersten Lieferung erschienen und 
durch den Verleger Max Hesse in Leipzig, wie durch 
jede Buchhandlung zu beziehen. Das Handbuch wird 
vollständig in 20 Lieferungen a 1 Mark. Wir ent- 
halten uns selbstverständlich einer Kritik und be- 
schränken uns auf die wiederholte eindringliche Em- 
pfehlung im Interesse des grossen Unternehmens und 
der Sache der Frmr. überhaupt. Keine Logeubiblio- 
thek sollte dieses Werk missen, jeder für unsre Sache 
begeisterte Br. es selbst besitzen. Daher mnss es 
allen Logen ans Herz getegt werden, in ihren Krei- 
sen für thunlichste Verbreitung zu wirken. 

Die erste Lieferung umfasst in dem Druck und 
in der Grösse der bisherigen Auflage vier Bogen und 
enthält 239 Artikel im Buchstaben A und 6 im 
Buchstaben B. 

In A sind gegen die letzte Auflage 110 fremde, 
meist französische und englische Orte, an denen un- 
ter fremden Grossorienten stehende Logen sich be- 
finden, weggefallen, auch einige andre Artikel, wie 
die Namen der Grossmeister von Schottland, Irland, 
der Neutempler, die Ordensnamen in der strikten 
Observanz u. s. w., auch minder wichtige Personen, 
namentlich aus der Zeit vor 1717, dagegen sind 64 
neue Artikel hinzugetreten, und, da der Buchstabe 
A statt 70 Seiten, wie seither (unter Zurechnung 
des Nachtrags und des Errgänzungsbandes) nur 8 Sei- 
ten weniger bietet, ergiebt sich die eingehendere Be- 
handlung einzelner Stoffe. Unter den neuen Ar- 
tikeln sind hervorzuheben: Aberglaube, Adel, Adress- 
buch, Akademie, Akazienbrüder, Altersheim, Altka- 
tholizismus, Altruismus, Antifreimaurer-Kongress, An- 
tisemitismus, Arbeiterlogen, Arbeitsfeld, Aristokratie, 
Assoziation, Atheismus, Aufsicht, Autorität, die ein 
Eingehen auf die tiefere wissenschaftlich-philosophi- | 


ir 
schen Behandlung bekunden. Wenn einige «weniger 
hervorragende Personen der weiten Vergangenheit 
fehlen, sind Männer der neuern Zeit zahlreich dafür 
eingetreten, z.B. Ab-del-Kader, Abt, Aigner, d’Alinge, 
Amelung, Anike, Andrassy, Arnold, Auersberg, Auers- 
perg, Auerbach. Über die Logen — es sind über: 
haupt nur deutsche bez. ausländische. in deutscher 
Sprache arbeitende oder unter deutschen Grosslogen 
stehende besonders erwähnt — wird eingehender, 
als bisher, berichtet, namentlich auch rücksichtlich 
der Vergangenheit, und zwar mit den neuesten Daten. 

Die Fürstenbänser sind zu den betreffenden Län- 
dern gezogen und dort im Zusammenhang dargestellt, 
so dass sie dort zu suchen sind, z. B. Alexander 
unter Russland, bez. Württemberg. Das Aufsuchen 
wird durch das noch beizugebende ausführliche Sach- 
register erleichtert, das alles enthalten wird, worüber 
keine besondern Artikel vorkommen. 

Eingehende Behandlung hat bei jedem Artikel 
die einschlagende Litteratur gefunden, bei der wei- 
tere Auskunft zu erlaugen ist. Die dabei gebrauch- 
ten Abkürzungen werden sich bald einprägen. 

Die neuesten Forschungen, namentlich über eng- 
lische Verhältnisse, sind bei den betreffenden Arti- 
keln beachtet, z. B. Ahiman Rhezon, Ancient Masons. 

Die Fremdwörter sind, so weit als irgend thun- 
lich, vermieden. Es soll dadurch zur Reinigung un- 
srer noch sehr bunten Logensprache mit beigetragen 
werden. Gauz waren sie, ohne in einzelnen Fällen 
undeutlich zu ‚werden, nicht zu vermeiden. Mitunter 
haben sie sogar, wie Deputirter und Zugeordneter 
Meister z. B. in Gotha, ganz besondere Bedeutung. 

Fast kein Artikel ist unverändert geblieben. 
Alle sind umgearbeitet worden. Dabei ist auf mög- 
lichste Abkürzung der biographischen nichtmaur. 
Lebenbeschreibungen Bedacht genommen, so weit das 
— meist viel ausführlicher — in jedem Konversations- 
lexikon zu finden ist, 

Die durchgehende bisherige Anführung der Kloss- 
schen Bibliographie ist weggeblieben, dafür, so weit 
nöthig, sind die betreffenden Büchertitel sen an- 
gegeben. 

Der Druck erscheint scharf und deutlich auf 
gutem weissen Papier. Die Verlagshandlung hat es 
sich angelegen sein lassen, auch in diesem Punkt 
Gediegenes zu schaffen. 

Der Satz schreitet rasch vorwärts und ist be- 
reits bis zu E gekommen, sodass auf baldige Voll-_ 
endung des Werks Aussicht vorhanden ist, zumal 
der Stoff fertig bis zum letzten Buchstaben vorliegt. 

Beabsichtigt wird, am Schlusse ein alphabeti- 
sches Verzeichnis sämmtlicher Namen deutschen und 
deutsch arbeitenden, bez. unter deutschen Grosslogen 
stehenden Logen, der eingegangnen, wie der noch 
bestehenden (auch der Schotten- und Andreas-Logen) 
beizugeben, an dem es bis vollständig gefehlt hat. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Der Papst hat über Leo Taxil, der die katho- 
lische Kirche so ungeheuerlich mystifizirt hat, den grossen 
Bannfluch ausgesprochen. Die „Tägliche Rundschau“ 
(Nr. 52 vom 3. März) giebt den Wortlaut des Bannfluchs 
nach den Wiener „Unverfälschten deutschen Worten“ 
voll wieder. Von andrer Seite wird freilich der Bannfluch 
für gefälscht erklärt. 

Aus dem neusten Werke des frmr. Geschichts- 
schreibers Englands, Brs. R. F. Gould, „Military Lodges* 
(vgl. 1899 8. 208), bringt das Jan.-Heft der Hamburger 
Zirkel-Correspondenz interessante Mittheilungen, denen wir 
das folgende entnehmen. Die älteste Militärloge ist als 
No. 128 Gibraltar-Loge 1742 von der GrL. von Irland 
beim 839. Infanterie - Regiment errichtet worden und hat 
bis 1886 bestanden. Insbesondere haben die britischen 
GrL. und vor allem die irische und die englische Ancients- 
GrL. Militärlogen gegründet, wozu die in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts beginnende Ausdehnung des britischen 
Kolonialreichs Veranlassung gab. Militärlogen sind daher 
auch die ersten gewesen, die der Frmrei in fremden 
Ländern, so in Nordamerika und Ostindien, die Wege 
ebneten. Bis 1813 waren von den 4 .britischen GrL. 
352 Militärlogen exrichtet worden, nämlich 190 irische, 
116 englische Ancients-, 25 englische Moderns- und 21 
schottische Militärlogen, von denen freilich damals nur 
noch 219 bestanden. Seitdem sind 57 gestiftet worden, 
nämlich 30 irische, 25 englische und 2 schottische. Von 
diesen insgesamt 409 Logen bestanden 1885 nur noch 15, 
und bestehen jetzt nur noch 8, nämlich 6 irische und 
2 englische. Die Entstehung von Logen mit festem Sitze 
in allen civilisierten Ländern haben sie unnöthig gemacht. 
Unter den hervorragenden englischen Militärpersonen, die 
dem Finbund beigetreten sind, werden u. a. genannt: 
der Herzog von Wellington, die Admirale Iodney, Nelson 
und Napier, die Geschichtsschreiber Gibbon und Walter 
Scott, von den noch Lebenden: der Herzog von Connaught, 
Lord Chelmsford, Viscount Wolseley, Lord Roberts, Sir 
Charles Warren, Sir W. Lockhardt, Lord Kitchener, Ad- 
miral Markham und Lord Beresford. In Frankreich gab 
es 1811 69 Militärlogen, die 1815 geschlossen wurden. 
Nach der Restauration traten sie zwar nochmals in die 
Erscheinung, sind aber seit 1844 verschwunden, da sich 
der Kriegsminister Soult, obwohl selbst Frinr., gegen ihren 
Fortbestand aussprach. In Nordamerika wurden während 
des: Sezessionskriegs 1863 über 100 Frmrlogen gegründet, 
und auch während des jüngsten Kriegs mit Spanien ge- 
währten die GrL, von Kentucky und Nord - Dakota Er- 
laubnis zur Gründung von Militärlogen. Unter den her- 
vorragendern amerikanischen Militärpersonen werden auf- 
geführt: Washington, General Henry Lee, Mc Clellan, 


Hancock, Banks, Mc Clerland, Logan, Pickett, Patterson; | 


Butler, Benton, Garfield, Mc Kinley und die aus dem 
amerikanisch -spanischem Kriege bekannten Shafter und 
Schley. (Auch Dewey ist nach einer Mittheilung des 
Führers, Frmr.; vgl. 1899 5. 207.) 

— Nach dem „Globe-Democrat“, einer in St. Louis 


erscheinenden Zeitung, theilt der Torontoer Freemason mit, | 


dass der Richter 'I'homas H. Boyd in Carrollton (INinois 
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unlängst kurz vor seinem 83. Geburtstag aufgenommen 
worden ist. Der Londoner Freemason bemerkt dazu, dass 
Br. William Harrison, der 1840 —41 Grand Registrar der 
GrL. und des Royal-Arch-Gr.-Kapitels von England war, 
im Alter von 71 Jahren am 21. September 1836 in der 
Salisbury-Loge Nr. 435 in Waltham Cross (Hertfordshire) 
und ein Br., dessen Namen ihm nicht. mehr erinnerlich 
ist, in einer englischen Loge sogar im Alter von 85 Jahren 


aufgenommen worden ist. Wir können dazu ergänzen, 


: dass Wieland, als er am 1. April 1809 in der Loge 


Amalia in Weimar aufgenommen wurde, 75 Jahre und 
Voltaire, als er am 7. Febr. 1778 in der Loge Les neuf 
soeurs in Paris dem Bunde beitrat, sogar 83 Jahre alt 
war. Ebenso wurde 1742 in der Breslauer Loge Zu den 
3 Totengerippen ein Graf von Nostitz im 80. Lebensjahre 
aufgenommen. Einen Fall von einem hohen Aufnahme- 
alter aus neuster Zeit finden unsre Leser 1895 S. 88, 
wo wir berichtet haben, dass in der Berliner Loge Zu den 
3 goldnen Schlüsseln Br. Langenbucher im Alter von 
78 Jahren aufgenommen worden ist. 

— Aus dem ultramontanen Schriftchen „Reich 
für den Himmel durch fleissige Übungen der Liebe* 
(Druck und Verlag von Fel. Rauch in Innsbruck, 1899) 
theilt das Bundesblatt folgende Proben mit: „Dieses Jahr, 
in der heiligen Charwoche (1895), sind an verschiedenen 
Orten Frankreichs Ziborien mit konsakrirten Hostien ent 
wendet worden, Letztes Jahr geschah dasselbe in Paris, 
Meistens werden diese heiligen Hostien entwendet, um in 
Frirlogen mit Dolchen durchbohrt oder sonst in teuf- 
lischer Weise misshandelt zu werden. Das ist Thatsache.* 
Ferner: „Erst kürzlich berichtete ein französischer Priester, 
wie eine Frau in Südfrüukreich zu ihm gekommen sei 
und ihm bekannt habe, dass sie eine hochgradige Frmrin 
sei und als solche von schrecklichen Gewissensbissen ge 
quält werde. Der Priester spricht ihr zu, sucht sie zur 
Beichte und Busse zu überreden. Das Weib steht un- 
schlüssig, weint, plötzlich stösst sie einen Schrei aus: 
„Nein, ich kann nicht,* ruft sie wild, „ich kann nicht, 
ich muss Jesum Christum verunehren*. Und mit schäu- 
mendem Munde und funkelnden Augen stürzt sie fort.* 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. s 

— Bei der Enthüllung seines Bildes am 24. Febr. 
(vgl. 8. 53) hat der NGrmstr. Br, Gerhardt u, a, auch 
über die Einigungsbestrebungen gesprochen und nach 
dem Bundesblatt ausgeführt: „Eins dürfe nie ins Auge 
gefasst werden: unter Zerstörung des Bestehenden, aus den 
Trümmern der geschichtlich überkommenen GrL. einen 
neuen Organismus zu schaffen. Das Streben könne immer 
nur gerichtet sein auf die Gründung eines lebenskräftigen 
Bundesstaates, dessen Vertretung volle Berathungsfreiheit 
gewährt werde; die äussere Einigung werde dann all- 
mählich auch die innere Einigung ‚nach sich ziehen und 
uns dem Endziel nahe bringen, dass wir in Wahrheit ein 
einzig Volk von Brüdern bilden. An den bisherigen Be- 
mühungen haben viele hervorragende Brr. mit Eifer theil- 
genommen, sie seien aber gescheitert an dem Widerstreben 
einzelner GrL., die bei der bestehenden Bundesverfassung 


. durch ihren Widerspruch jede Reform zu verhindern mögen. 


Wenn nun eine Einigungsbewegung von den Johannislogen 
ausgehe, „von unten herauf*, wie man vielfach sage, so 
finde diese Bewegung nicht überall den Anklang, den sie 


verdiene, Dass gegen sie der Vorwurf erhoben werde, 
sie sei revolutionär, dem möchte er entgegentreten. Ge- 
wiss sei sie praeter legem, aber darum noch nicht contra 
legem. Revolutionär sei sie nicht, wenn man sich bemühe, 
die Einigungsbestrebung nicht versumpfen zu lassen, und 
nun mit eignen Wünschen an die GrL. herantrete. Eine 
andre Frage aber sei es, ob bei diesen Wünschen der 
richtige Weg beschritten worden sei. Viele richtige grund- 
legende Fragen mögen noch der prinzipiellen Entscheidung 
harren, so z.B. die Art der Vertretung der Johannislogen 
in der auf breiter Grundlage zu errichtenden Vertretung 
des Bundes, ob da ein Mrtag als Logentag neben dem 
GrLTag notbwendig sei oder eine angemessene Vertretung 
der Johannislogen in dem GrLTTage. ausreichend sei, ferner 
die Bildung des geschüftsführenden Vorstands des Bundes 
und manche andere. Wie dem aber auch sei, wir geben 
darum die Hoffnung auf endlichen Erfolg nicht auf.* — 
Die Dresdner Loge Zum goldnen Apfel hat nach dem 
Dresd. Logenblatt am 26. Jan. 100 Mk. für die vorbe- 
reitenden Arbeiten zur Gründung einer deutschen National- 
loge und an ihrem Diskussionsabend am 16. Febr. die 
neuen Einigungsbestrebungen besprochen und folgende 


Entschliessungen dazu gefasst: 
„il. Die Loge Zum goldnen Apfel giebt ihrer Freude Aus- 


druck über die gegenwärtig aufs Neue angestrebte engere 


Verbindung der Jolh.-Logen der deutschen Frmrei durch 
Schaffung einer gemeinsamen Spitze und wird diese Be- 
strebungen unterstützen in Anerkennung sowohl des idealen 
Bedürfnisses vieler Brr. Frinr., nach der politischen Einigung 
Deutschlands auch eine grössere Einigung der deutschen Mrei 
zu erreichen, und in weitrer Anerkennung einer dadurch 
herbeigeführten Erhöhung der Bedeutung der Mrei im Volke 
und ihres Einflusses auf die Förderung der Humanität in 
allen öffentlichen Angelegenheiten. 

2. Die Loge Zum goldnen Apfel verkennt aber dabei nicht, 
dass, ehe die Resultate mr. Erziehung durch die Brr. der 
Allgemeinheit zu Gute kommen können, erst die rechte 
Grundlage‘ dieser Erziehung gelegt und dieselbe gesichert 
sein muss. Dies wird am besten in der Einzelloge geschehen 
können. Deshal) will auch die Loge Zum goldnen Apfel, 
‚lass durch die gemeinsame Spitze nur die allgemeinen Grund- 
und Lehrsätze der Frmrei festgestellt und die Gesamt- 
interessen des Bundes nach innen und aussen vertreten wer- 
den; das historisch entstandne Ritual aber und die hebge- 
wordnen Einrichtungen der Arbeitsformen können und sollen 
jeder einzelnen Loge so lange erhalten bleiben, bis sie selbst 
eine Veränderung wünscht und sich dieserhalb mit der zu- 
ständigen mr. Gr.-Behörde ins Einvernehmen setzt. Ebenso 
sollen die gegenwärtig bestehenden GıL. als solche mit allen 
gesetzlichen Befugnissen —- namentlich hinsichtlich der Kon- 
stitutirung neuer Logen und der Aufsicht über ihre Bundes- 
logen — erhalten bleiben, wohl aber der neu zu gründenden 
nationalen deutschen Johannis-GrL. insoweit sich unterordnen, 
wie beispielsweise die Bundesstaaten Deutschlands der ge- 
meinsamen Spitze des Deutschen Reichs.“ 

— Für das Altersheim in Einbeck hat die Loge 
Zum goldnen Apfel in Dresden in ihren Klubräumen eine 
Sparbüchse angebracht. 

— In der Loge Zu den ehernen Säulen in Dresden 
hat nach dem Dresdener Logenblatt Br. Ottomar Lehmann 
am 12. Febr. angeregt, es möchte von Johanni ds. J. an 
alljährlich zum Johannisfeste in wechselnder Folge aus 
den Johannislogen der Grossstädte des Reichs ein nır, 
Blumengruss mit Widmungsschleife am. Sarkophage 
Kaiser Friedrichs III. durch Vermittlung der Pots- 
damer Loge Teutoria zur Weisheit niedergelegt werden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

HEILIGENSTADT. Nachdem am 3. Apr. 1898 der 
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frühere Mstr. v. St. der Loge Zum Tempel der Freund- 
schaft, Br. Bonatz, i, d. e. O. eingegangen ist, ist nun 
nach dem Bundeshlatt am 8. März auch sein Nachfolger 
Br. (Amtsgerichtskassenrendant Kanzleirath) Karl Tiebe 
zum höhern Licht abberufen worden. Er war am 1. Aug. 
1825 in Quedlinburg geboren und ist am 11. Juni 1864 
aufgenommen worden. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 6. März ist Br. (Geh. Kommerzienrath) 
Friedrich Wilh. Karl Bechstein, Mitglied der Loge Zum 
Widder, nach einer mehr als 40 jährigen Zugehörigkeit 
zum Bunde i. d. e. O. eingegangen. Der Verewigte war 
am 1. Juni 1826 in Gotha geboren und hat sich nach 
Studienreisen, die er nach London und Paris unternommen 
hatte, 1856 mit bescheidnen Mitteln als Pianofortebauer 


in Berlin etablirt. Die Fabrik nahm bald einen solchen 
Aufschwung, dass er sich mehr und mehr dem Bau grosser 
Konzertflügel zuwenden konnte, die einen Weltruf besitzen. 

FRIEDENAU. Die frmr. Vereinigung Zum Friedens- 
bund, die am 3. Dez. 1896 mit dem ausgesprochnen Zweck 
gegründet worden ist, bier eine Tochterloge der Gr. LL. 
zu begründen, hat nach dem Bundesblatt mit Rücksicht 
auf den Neubau des Ordenshauses der Gr. LL. in Schöne- 
beck und die bequeme elektrische Fahrverbindung mit 
diesem Orte am 29. Nov. 1898 beschlossen, kein eignes 
Logenheim zu gründen, sondern die Begründung einer 
neunten im Ordenshause arbeitenden Loge zu erstreben, 
und am 16. Febr. weiter beschlossen, die Vorarbeiten zur 
Stiftung der Loge so zu beschleunigen, dass die Konsti- 
tuirung noch vor der Einweihung des Ordenshauses er- 
folgen kann. 

Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Kgl. Fruar.- 
Mädchenschule verfügt über ein jährliches Einkommen 
von rund 2500 £ (darunter 150 £ von der GrL. und 
10 Guineen von Royal-Arch-Gr.-Kapitel von England). 
Da aber die jährlichen Ausgaben für die Erziehung, Klei- 
dung und Unterhaltung von 270 Mädchen 14000 £ be- 
tragen, muss der Betrag von 11500 £ durch Sammlungen 
aufgebracht werden. 

— Beim Jahresfest der Loge Fortitude and Old 
Cumberland Nr. 12 in London am 5. März hat Br, 
Gould einen interessanten Vortrag gehalten und darin nach- 
gewiesen, dass die Loge mit der alten Loge Nr. 3 in der 
Apple Tree Tavern (Apfelbaum -Schänke), die 1717 mit 
drei andern Logen in ihrem Versammlungslokal die erste 
GrL. gründete und der der erste Grmstr. Sayer angehörte, 
identisch ist. Die Loge erhielt, als sie im Febr. 1723 
ihre Versammlungen nach (Queen’s Head, Knave’s Acre, 


verlegte, eine neue Konstitution und später die neue Nr. 10. 
Von den übrigen drei Logen ist die Loge Nr. 1 (Zur Gans 
und Rost) jetzt die Antiquity-Loge Nr. 2, die Loge Nr. 4 
(Zum Römer und Trauben) jetzt die Royal Somerset House 
and Inverness-Loge Nr. 4, während die Loge Nr. 2 (Zur 
Krone) eingegangen ist. Im seinem Vortrag regte Br. 
Gould noch an, dass die drei noch bestehenden Logen den 
Johannistag, dessen Feier in England nicht üblich ist, feiern 
möchten. Es wurde auch ein Ausschuss eingesetzt, der 
diesen Gedanken verwirklichen soll. Br. Goulds Vortrag 
| ist im Freemason $. 162 ff. abgedruckt. 

| — Bei der Versammlung der Jubilee Masters’-Loge 
| Nr. 2712 in London am 16. März theilte der Mstr. v. 


St. Br. Imre Kiralfy mit, dass er im Namen der Loge an 
Lord Roberts aus Anlass dessen Einzugs in Bloemfontein 
ein Glückwunsch-Telegramm ab gesendet habe. Lord Roberts 
hat dafür telegraphisch ‚seinen Dank ausgesprochen. 

— Nach dem Führer ist der durch seine langjährige 
Gefangenschaft beim Mahdi bekannte Karl Neufeld kürz- 
lich in der Manchester- Loge in Manchester aufgenommen 
worden. 

SCHOTTLAND. Das Royal-Arch-Gr.-Kapitel 
von Schottland hat am 7. März in Edinburg in seiner 
Vierteljahrsversammlung die Gr.-Beamten für das folgende 
Jahr gewählt. 1. Gr.-Prinzipal ist der Graf von Haddington 
geblieben. 

NIEDERLANDE. Die Loge Jacob van Campen in 
März ihr neues Logenhaus ein- 


Amersfoort hat am 11. 
geweiht. 

FRANKREICH. (Nach der Revue mag.) Die Grande 
Loge de France hat sich am 5. Febr. mit dem Antrag 
beschäftigt, die Erklärung der Menschenrechte vom 23. Aug. 
1789 an die Spitze ihrer Verfassung zu stellen. Man 
ging über diesen Antrag einstimmig zur Tagesordnung über. 
Der Gr.-Orient von Frankreich hat am 


12. Febr. in Paris eine neue Loge France et Colonies 
eingeweiht. 
SÜDAFRIKA. In Mafeking besteht seit 1894 eine ! 


Tochterloge der GrL. von England, Austral Lodge Nr. 2534, 
die auch während der Belagerung durch die Buren fort- 
gearbeitet hat. So berichtet der Kriegskorrespondent der 
Londoner Zeitung Daily Mail (Nr. vom 15. März), dass am 
18. Febr. eine Arbeit unterm Vorsitz des Mstrs. v. St. 
Brs. Rev. W. H. Weeks unter Theilnahme eimer grössern 
Anzalıl besuchender Brr. abgehalten worden ist. Der 
‘Tempel trägt freilich Spuren der Belagerung, indem auf 
der Nordseite eine Granate durchgeschlagen ist. 

NORDAMERIKA. (Nach dem Führer) Nach dem 
Texas Freemason zählten die Vereinigten Staaten zu Johanni 
v. J. 12201 Logen mit 833849 Mitgliedern. 

-— In Washington (Distrikt Columbia) haben die 
Frmr. einen Bauplatz einen Tempel gekauft, der 
150000 Dollar kostet. 


für 
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— Das Royal-Arch-Gr.-Kapitel von Kentucky | 


zählt 73 Kapitel mit 3269 Mitgliedern. 
ist Comp. Speed Smith in Richmond. 


Gr.-Hoherpriester 


t 
— Von den 7 Logen in Minneapolis (Minnesota) 


zählt Minneapolis Nr. 19 849 Mitglieder, Hennepin Nr. 4 


448, Cataract Nr. 2 362, Kuhrum Nr. 112 374, Ply- 
moutlı Nr. 160 181, Ark Nr. 176 500 und Minnesota 


Nr, 214 225, 
den Vereinigten Staaten, aber der Führer hat nicht recht, 
wenn er behauptet, sie habe die meisten Mitglieder von 
irgend einer Loge in der Welt. Denn die Loge Zorobabel 
und Friedrich zur gekrönten Hoffnung in Kopenhagen zählt 
über 1000 Mitglieder.) 

— Die deutsche Loge Klopstock Nr. 760 in Staple- 
ton (New York) hat am 23. Febr. ihr 25jähriges Stif- 
tungsfest gefeiert. Sie erhielt drei Hammer, eine silberne 
Kelle und von den Schw. eine Altardecke geschenkt. 

— Die Frmr. in Delaware (Ohio) haben ihren neuen 
Tempel eingeweiht. Dieser kostet 18000 Dollar und ist 
ein Geschenk vom Ehepaar Sidney Moore. 

— Die GrL. von New Mexico hat 20 Tochter- 


(Die Minneapolis-Loge ist die stärkste in 


logen mit 922 Mitgliedern. 
von La Cruces. 

CUBA. Seit Cuba unter der Verwaltung der Ver- 
einigten Staaten steht, schreibt der Führer, hat die Frmrei 
grosse Fortschritte gemacht. Über 800 Mitglieder gehören 
Logen an, und die beiden Logen in Cienfuegos haben über 
100 Mitglieder. Die GrL. von Cuba ist allen Verbindlich- 
keiten nachgekommen und hat ungefähr 300 Dollar an 
Hand. Sie hat 6 neue Logen gegründet und Verbindungen 
mit auswärtigen GrL. angeknüpft, und dies alles in einem 
Zeitraum von 9 Monaten. Ja Escuadra in Üienfuegos 
prophezeit, dass in Kürze jede Stadt in Cuba eine Loge habe, 


Grmstr. ist Br. Elias E. Day 


Litteratur. 


Die Loge Sokrates im Orient Pressburg 1874—1899. 
Eine Festschrift zur Jubelfeier am 15. Okt. 1899. Im Auftrage 
der Loge bearbeitet von einen Comite. He 1899. Verlag 
der Loge Sokrates im Orient Pressburg. . 48 8. 

"Diese Festschrift enthält nicht nur eine Geschichte der 
Loge, sondern auch — was von besonderem Werth ist — 
einen Abschnitt über die Wirksamkeit der Loge nach aussen 
wit der Überschrift: Die Loge Sokrates an der Arbeit. Wir 
erfahren daraus, wie mannigfaltig die Thätigkeit der Loge auf 
freimaurerischem Gebiet gewesen ist. Ebenso interessant ist 
das Verzeichnis der in der Bauhütte gehaltenen maurerischen 
und nichtmaurerischen Arbeiten. Ein Anhang bietet das Ver- 
zeichnis der Mitglieder der Loge 1874—1399 mit Angabe ihrer 
Logenänter. 

Neuer Antiquariatskatalog: (Catalogue de Livres 
d’occasion Anciens und Modernes relatifs aux Sciences Occultes. 
VLl. Paris, Tncien Bodin, libraire, 43, Quai des Grands-Augustins, 
1900. 8°. 45 8. 

Der reichhaltige Katalog (865 Nrn.) enthält auch eine 
grössere Anzall z. Th. gesuchter französischer Masonica, u. r. 
von Amiable, Bazot, Clavel, Kauffmann et Cherpin, Ragon. 
Rebold, Thory, zu meist angemessenen Preisen. 


Ausländische Litteratur. 


11) Sit Lux! Tnlichtingen voor Candidaat-Vrijmetselaren. 
Nijmegen. W. M. van den Broek, van Spaenstraat 3. 1900. 
Preis 0,65 Al. 

12) Papus, Martinesisme, Willermosisme, Mar- 
tinisme et Frane-Magonnerie avec un resume de l’histoire de 
la Franc-Maconnerie en France, de sa ereation ü nos jours, 
Paris 1899. 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon viiefach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 


Das Antiquariat von Panl Alicke in Dresden-Blasewitz 
, hält grosses Lager 
* « « wissenschaftlicher Litteratur. « « & 


Kataloge über alle Fächer gratis. 
Ankauf von Büchern, Stichen ete. ete. zu höchsten Baarpreisen, 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
Demnächst erscheint: 


Asträa. 
Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1900. 


Herausgegeben von 
Br. Robert Fischer. 
Neue Folge: 19. Band. 
Preis Mark 3.—, gebunden Mark 3,75. 


Zu beziehen durch alle Brr. Buchhändler, sowie 


auch direkt von 
Leipzig, April 1900. Bruno Zechel. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


wu Hierzu ein Prospekt betr. Allgemeines Handbuch der Freimaurerei von Max Hesse’s Verlag in Leipzig: 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Dreiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 ‘lage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk.,, fürs Ausland Mk. 3.25. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet- 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. ” 


No. ®. Leipzig, Sonnabend den 21. April. 1900. 
Inhalt: Entstehung der Freimaurerei (S. 65). — Antrag für den Freimaurertag der deutschen Johannislogen (8. 67). — Die 


neuen Rosenkreuzer (S. 68). — Rundschau (S. 69). — Litteratur (8. 72). — Anzeigen (3. 72). 


Entstehung der Freimanurerei. 


Von Br. Bartholomäus in Krotoschin. 


Von allen Gedanken, die die Menschheit in ihrer 
Jahrtausende alten Geschichte hervorgebracht hat, 
ist der grösste und erhabeunste der, dass es ein all. 
gemeines Menschenthum gebe, dass der Mensch als 
solcher zu Rechten und Pflichten geboren ist, dass 
zwischen Menschen der Friede der natürliche, der 
Krieg der ausserordentliche Zustand sei. 

An sich, nachdem wir jetzt auf das 
einer Jahrtausende alten Entwicklung 
nachdem wir vor diesem Ergebnis stehen, erscheint 
uns der Gedauke nicht so ausserordentlich; denn wir 
seen ihn in allen unsern Einrichtungen, — in der 
Religion, in der Gesetzgebung, in unsrer Denkweise 


Ergebnis 
schauen, 


verkörpert; wir sind davon nicht überrascht, auch | 


nicht überrascht, wenn wir sehen, wie weit oft die 
Wirklielkeit hinter den Forderungen des Ideals zu- 
rückbleibt, wie thatsächlich Menschen für rechtlos 
angesehen werden, wie thatsächlich Menschen sich 
ohne Pflichten glauben, wie thatsächlich der Krieg 
— der blutige, wie der unblutige — der gewöln- 
liche Zustand unter den Menschen und ihren Ver- 
einigungen, den Staaten, den Religionen ist. 

Aber ohne Zweifel darf man annehmen, dass im 
Anfang der Geschichte der Menschheit der Gedanke 
von ihrer Einheit, ihrer Gleichheit vor der Natur 
nicht vorhanden war, dass vielmehr die einzelnen 
Geschlechter, Arten und Rassen der Menschen sich in 
ebenso dauernder Feindschaft gegenüber staiiden, wie 
die einzelnenGeschlechter, Arten und Rassen derandern 
Naturwesen noch jetzt. 
der Mensch damals in einem viel nähern Verhältnis 
zu seinen Hausthieren, selbst seinen Jagdthieren, als 
zu einem andern Menschen und salı in ihm nichts, 
als einen lästigen Mitgeniesser oder Mitbewerber, 
dessen sich auf jede Weise zu entledigen zu wahrer 
Lebensklugheit gehörte. 


Wahrscheinlich befand sich 


Wer daran zweifelt, selie sich in den Verhält- 
nissen der Mitwelt um, er wird ähnliche Zustände 
noch heute finden, wenn auch nicht mit der noth- 
wendigen Folge des Todtschlags und der Ver- 
nichtung. 

Dieser Zustand hat gewiss Jahrluunderte und Jalhr- 
tausende gewährt. Nur Ein gemeinsames Band einte 
den Menschen mit dem Menschen, den Verwandten 
mit dem Verwandten, den Vater mit dem Sohn, nur 
das gemeinsame Interesse, das Interesse der ge- 
meinsamen Ernährung. Es war ein Band, aber nur 
ein schwaches; denn, wer nichts mehr beitragen 
konnte zur Beschaffung von Nahrung, wer nur ver- 
zehrte, nicht erwarb, bei dem keine Aussicht vor- 
handen war, dass er noch miterwerben Konnte, der 
ward ausgestossen, vernichtet, mochte er sein, wer 
er wollte. 

Es war ein schwaches Band und kein dauern- 
des, und doch hat sich aus ihm der Gedanke des 
Menscheuthums, der Gemeinschaftlichkeit der Mensch- 
heit entwickelt, langsam, sehr langsam, aber in ste- 
tigem, unverkennbarem Fortschritt. 

In den urältesten Gesetzen liegen diese Fort- 
schritte zu Tage. 

Der in den e. O. heimgegangene Br. Goethe 
sagt einmal von den mosaischen Gesetzen, dass etwas 
Barbarisches darin vorhanden sei, dass diese Gesetze 
nur Verbote, nicht Gebote enthielten. Es falle nie- 
mandem ein, zu tödten, zu stehlen, man hätte eher 
gebieten sollen, dass man das Leben des Mitmenschen 
und sein Eigenthum zu bewahren, zu erhalten habe, 
wie dies auch Luther in seinen Erklärungen gethan. 

Gewiss sind diese Gesetze barbarisch, denn sie 
stammen aus barbarischen Zeiten; aber sie enthalten 
einen ungeheuern Fortschritt der Menschheit und. 
sind längst schon nieht mehr die ältesten Gesetze 

Das älteste Gesetz, — gewissermassen das Ur- 
gesetz aller Kultur, alles Menschenthums, war 
jedenfalls das, dass man die Alten nicht tödten solle 


ae 7 N 


wenn sie erwerbsunfähig geworden sind, und das ! legte er sich und andern Menschen auf. Immer neue 


fernere, dass man den Fremden nicht tödten solle, 
weil er nicht miterwirbt. Aus ihnen haben sich dann 
die bekannten Vorschriften über Ehrung der Eltern 
und das Verbot des Tödtens von Menschen über- 
haupt, vielleicht wieder nach Jahrhunderten, ent- 
wickelt. Deutlich ist zu erkennen, dass zunächst 
die Erwerbsunfähigen, die Hilfslosen, diejenigen, die 
nichts beitragen zur Erhaltung, geschützt werden. 

Weshalb? weil sie Menschen waren! 

Dieser Fortschritt: war vielleicht der grösste, 
den die Menschheit jemals gethan hat und thun wird; 
sie stellte sich damit in geraden Gegensatz zu allen 
andern Naturwesen, allen andern -Naturerscheinun- 
gen, in denen nur die Kraft des Stärkern das lei- 
tende Grundgesetz ist. Das Leben des für den Le- 
benserwerb Wertlosen war geschützt. 

Selbst der Versuch, das Eigenthum — im wei- 
testen Sinne — zu schützen, der jener Morgenröthe 
sich erhebenden Menschenthums folgte, ist kein so 
bedeutender Schritt zur Erringung von allgemeinen 
und gleichartigen Interessen der Menschheit; denn 
er ist — als Schutz der Wehrlosen gegen An- 
griffe — zum Theil aus ihnen heraus nothwendig 
geworden und betrifft nur Güter, deren Werth sich 
nicht im Entferntesten mit dem des Lebens messen 
kann. 

Soviel aber mit diesen Gesetzen, mit diesen zu 
Gesetzen gewordnen Gewohnheiten gewonnen war 
so war»damit noch keineswegs der Gedanke, es gebe 
ein zu Rechten und Pflichten gebornes Menschen- 
thum, der Friede sei der natürliche Zustand unter 
Menschen, gefunden, geschweige denn zum Durch- 
bruch gekommen. 


Zunächst kam der Schutz der Arbeits- und Er- ı 
werbsunfähigen, der Fremden, des Eigenthums kei- | 


neswegs allen Arbeitsunfähigen, allen Fremden, 
allem !Eigentum zu Gute. Geschützt wurde nur 


derjenige,”der zu demselben Mann, demselben Volk | 


gehörte, das Eigentum, das Stammes- und Volks- 
genossen besassen; das Leben der Stamm- und Volks- 
fremden und ihr Eigenthum waren ebenso Gegenstand 
des freien Willens jedes’einzelnen, wie jetzt noch das 
Leben der Jagdthiere. Ferner aber war, mit dem 
Aufleben zum Grundsatz, auch innerhalb desselben 
Stamms, desselben Volks noch keineswegs ihr Sieg, 
entschieden ; es bedurfte eines Kampfs, der, wie jedem 
bekannt, noch jetzt fortdauert, um ihnen Geltung 
zu verschaffen. 

Dieser Kampf ruhte nicht und konnte nicht 
ruhen, denn immer neuer Stoff, immer neue Veran- 
lassungen traten ihm hinzu. Immer neue Grundsätze 
bildeten sich in fortschreitender menschlicher Kul- 
tur; immer nene Entdeckungen machte der um sich und 
in sich schauende Menschengeist. Er gründete Staa- 
ten und Religionsgemeinschaften. Er versah sie mit 
Gesetzen und Anordnungen. Immer neue Pflichten 


Rechte erfand und fand er. Immer mehr bevorzugt 
vor allen Geschöpfen der Welt, erschien sich der 
Mensch, Gottes Ebenbild, der Schlussstein der Schö- 
pfung, der eigentliche Mittelpunkt der Erde und die- 
ser, als Mittelpunkt der Welt, um den sich alles 
übrige bewegte. Eine Art Halbgötter galten ihm 
die hervorragendsten Mitglieder seines Geschlechts, 

Rechte und Pflichten der Menschen im allgemei- 
nen und der einzelnen im besondern waren in hinrei- 
chender Menge vorhanden; aber Frieden war es des- 
halb nicht mehr unter ihnen geworden. Im Gegen- 
theil! der Krieg, der Unfrieden hatte sich vermehrt. 
Wer im Namen eines Grundsatzes andre Menschen 
und Völker anfeindete, glaubte ein besonderes 
Recht darauf zu haben, seinen Willen zur Geltung 
zu bringen, ja, des Schutzes der Gottheit ganz be- 
sonders werth zu sein. 

Nirgends war Friede, weder im Kleinen, noch 
im Grossen, weder in den Familien, noch in den Ge- 
meinden, weder zwischen den Völkern und Staaten, 
noch zwischen den Religionen. 

Es war ein Zustand, der dem denkenden Men- 
schen zu besondern Betrachtungen Anlass gab. Die 
einen hielten das für den wahren, natürlichen Zu- 
stand und die Erde für das Jammer- und Thränen- 
thal, in dem auch das Beste und Edelste verkommen 
müsse, in dem eben gerade der Beste und Edelste 
zum Leiden und Elend geboren sei, und wiesen 
darauf hin, dass hier die Nothwendigkeit gegeben 
sei; eine Ausgleichung müsse stattfinden, ein ge- 
rechter Richter werde in einer andern Welt dem 
Guten den Lolın auszahlen, den diese Welt nicht 
nur ihm verewigen, sondern kraft ihrer besondern 
zum Unrecht hinneigenden Natur ihm verweigern 
müsse. Ihnen galt der vorhandene Kriegszustand in 
der Menschheit als der, der einmal so bestimmt und 
nicht zu ändern sei. 

Er ist auch wirklich in dem Sinne der natür- 
liche, als unter den übrigen Naturerscheinungen — 
ausser dem Menschen — ein fortwährender Streit 
nicht zu verkennen ist. 

Aber es gab noch andre Denker, die sich dabei 
nicht beruhigten. Diese fanden den Streit zwar auch 
ihrerseits unter den zwischen den Menschen obwal- 
tenden Verhältnissen selbstverständlich; jedoch sahen 
sie klar, dass es eben diese Verhältnisse seien, die 
an dem Unfrieden schuld seien. Sobald man also 
diese Verhältnisse und die unangebrachte Werth- 


schätzung, die die Menschen ihnen geben, abzuschaf- 


fen im Stande wäre, dann sei, meinten sie, der 
Friede auf Erden da, das Reich Gottes schon hier 
gegeben, möge nun die Gottheit in ihrer Weisheit 
über ein Jenseits beschlossen haben, wie sie wolle. 

Es kam also darauf an, diese Streit erregenden 
Verhältnisse, das, was sie „die Welt“ zu nennen 
pflegten, zu beseitigen. 


Hier fanden sich zweierlei Wege. 

Der eine bestand darin, sich allem Streit, allem 
Unfrieden, der „Welt“ gänzlich zu entziehen, also 
aller Thätigkeit im Staat und Menschenverkehr gänz- 
lich zu entsagen, nicht nur diesen, sondern sogar 
allen Beziehungen zwischen Menschen, sich völlig 
der Einsamkeit zu ergeben und hier, in der Einsam- 
keit, das Leben zu führen, das allein ein menschen- 
würdiges erschien. 

Es waren nicht nur Philosophen und Gelehrte, 
es waren auch unzählige andre, die als Einsiedler, 
als Mönche diesen Weg gegangen sind. 

Die andre Richtung, die sich die Beseitigung des 
Unfriedens unter den Menschen zur Aufgabe gemacht 
hatte, die Herbeiführung eines wahrhaft menschen- 
würdigen Zustandes, ging eine ganz andre Strasse. 

Nicht in einer Zurückweisung des Lebens und 
seiner jezeitig bestehenden Grundlagen, nicht in einer 
Zurückdrängung des bestehenden menschlichen Da- 
seins fand sie ilıre Aufgabe, sondern in einem Ein- 
greifen in dieses Leben selbst, unter Bethätigung des 
Grundsatzes, dass Frieden allerdings die Grundlage 
des Menschenthums sei, dass sie aber nicht an Kraft 
gewinne, indem man andre zu ihm angeblich zwinge, 
sondern indem man zunächst selbst Frieden bewahre, 
indem man selbst zunächst die harten Ecken und 
Kanten um sich abschlage, mit denen man andre 
verwunden könne. 

Die das thaten, die diese Vorbereitung des Rei- 
ches Gottes anstrebten, indem sie zunächst das Reich 
Gottes in sich selbst zur Herrschaft brachten, das 


waren unsre Vorfahren, das waren die ersten Frmr., | 


mögen sie gewesen sein, welches Volkes und Be- 
kenntnisses sie waren. Sie bauten nämlich, was sie 
erbauten, nicht um Lolın, wie ihn diese Welt zahlt; 
sie bauten nicht, indem sie Arbeiter für ihren Tem- 
pel des Friedens mit Feuer und Schwert herbeitrie- 
ben; sie selbst bauten frei, d. h., ohne Rücksicht auf 
Lohn, sie bauten freiwillig, denn es hatte ihnen nie- 
mand ihr Handwerkszeug in die Hand gezwungen; 
sie bauten frei in dem schönen Sinn, den dieses Wort 
in der deutschen Sprache ferner hat, nämlich nach 
eignem Grundriss und nach den sich stets steigenden 
Anforderungen, die ein freier Mann an sich stellt, 
ein Mann, der täglich freier wird, und in dem Ver- 
trauen, dass ihre Arbeit nicht umsonst sei, wenn sie 
auch niemand bestellt hatte, wie ein Künstler, dass 
sie nämlich auf jeden Fall ihn selbst fördert, nach 
dem Ideal eines recht- und pflichtbewussten Men- 
schenthums, fern von Streit und Unfrieden. 

Sie fanden sich zusammen, diese Steinmetzen, 
diese freien Maurer; aber sie erkannten sich nicht 
an grossen, berühmten Namen, an Kronen, an Geld 
und Gut, sondern an dem eigenthümlichen Druck der 
Hand, der jedem von denen, die sich grüssten, deut- 
lich sagte, dass der andre auch einer von denen 
sei, die den Stein, — die Rohheit der Menschheit in 
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sich selbst bearbeiten, nicht wie Sisyphus in der 
griechischen Dichtung den seinen, ohne Hoffnung, 
weil schuldbewussten Herzens, sondern, wie den 
Edelstein der deutschen Sage, den niemand heben 
kann, weil er zu schwer ist, der aber sich strahlend 
dem in die Hand legt, der ihn nicht seines Werthes 
wegen sucht. 

Die Sehnsucht nach diesem Händedruck ist es 
auch, die die Gleichgesinnten zusammenführt; denn 
auch der Unverdrossenste ermüdet, der keinen Feind 
hat, und das Vertrauen, dass man von Verständigen 
verstanden wird, stärkt auf dem Wege durch den 
Kampf und das gesammte Elend des alltäglichen Le- 
bens und Missverständnisses stets aufs neue. 

Dieser Händedruck, das unscheinbare Zeichen 
eines Verbundenseins für Leben und Tod, ist es 
auch, das inmitten aller Reste einer barbarischen 
Vergangenheit diejenigen zusammenhält, die ernst- 
lich und wahrhaft das höchste zu erstrebende Gut 
der Menschheit zu fördern und zu erhalten sich be- 
mühen den Frieden auf Erden. 


Antrag für den Freimaurertag der deutschen 
Johannislogen. 


Nachdem der S. 19 abgedruckte Antrag, wie er 
in der Versammlung des Gesammtausschusses am 20. 
Januar d. J.in Kassel festgesetzt worden ist, durch 
andre frmr. Zeitschriften Öffentlichkeit erlangt hat 
und nunmehr auch an alle deutsche Johannislogen 
herausgegeben worden ist, bemerken wir, dass der 
erste Entwurf vom 25. Nov. 1899 nur wenige Abän- 
derungen erlitten hat. Wir verzichten deshalb der 
Raumersparnis halber auf einen nochmaligen voll- 
ständigen Abdruck. 

Abgeändert sind, im gauzen unwesentlich, fol- 
gende Stellen: 

1. Die Überschrift in „Antrag für einen vom 
Gesammtausschuss einzuberufenden Fimrtag 
der deutschen Johannislogen“. 

2. Der Eingang am Schlusse in: „unter dem Na- 
men Johannisgrossloge des Deutschen Reiches oder 
unter einem andern Namen“. 

3. Zweiter Abschnitt, $ 1 Abs. 1, statt „Lehre, 
Ritual“ „allgemeine Grundsätze“. 

4. Ebendas. Abs. 2. lautet: „Die bestehenden 
Grosslogen und die Freie Vereinigung der unabhängi- 
gen Logen haben die Eigenschaft von Bundeslogen“. 

5. Ebendas. Abs. 3. lautet: „Jede Johannisloge 
bleibt ihrer Bundes-Grossloge unterstellt“. Der 
zweite Satz dieses Absatzes fällt weg. 

6. Ebendas. Abs. 4 erhält hinter „die Johannis- 
logen“ das Wort „derselben“. 

7. Ebendas. letzter Absatz lautet: „Neue Jo- 
hannislogen können nur durch die Bundes- 


Grosslogen errichtet werden. Jede solche | 
Errichtung einer neuen Johannisloge ist min- 
destens vier Wochen vor der Lichteinbrin- 
gung von der konstituirenden Bundes-Gross- 
loge der Grossloge des Deutschen Reichs an- 
zuzeigen.“ 

8. Ebendas. $ 4. lautet im Eingang: „Der Lo- 
gentag versammelt sich mindestens alle drei Jahre“. 
Zwischen dem ersten und dritten Satz ist einzuschal- 
ten: „Der Logentag muss auf Antrag von 20 
Logen oder einer Bundes-Grossloge einbe- 
rufen werden“. 

9. Ebendas. $ 6 fällt der zweite Satz „die Zu- 
sammenlegung — werden“ weg. 

10. Ebendas. $ 7 ist im 2. Satz „Nur“ vor 
„Übereinstimmende Beschlüsse“ einzuschalten. 

11. Ebendas. $ 12 sind die Worte „und eine 
Mark für gemeinsame Wohlfahrtseinrichtungen“ ge- 
strichen und ist „vorläufig“ vor „eine Mark“ ein- 
zuschalten. 

Als wesentlich ist zu betrachten: 

11. Die Streichung des Abs. 2 in $ 3 des Er- 
sten Abschnitts: „Stand, Nationalität, Farbe und Re- 
ligionsbekenntnis sollen kein Hindernis der Aufnahme 
sein“, sowie im Zusammenhang damit die Streichung 
des $ 9 das. 

Der im Bundesblatt Nr. 7 enthaltene Abdruck 
des „Antrags“ entspricht den Beschlüssen der Kas- 
seier Versammlung nicht. 


Die neuen Rosenkreuzer. 
Von Br. Ludwig Aigner in Budapest. 
(Fortsetzung.) 


Allein selbst die Thronbesteigung desselben (1786) 
war nicht im Stande, den Orden in Preussen auf- 
recht zu erhalten, und daran war derselbe zum Theil 
selber schuld. Die h. Obern hatten nämlich dem 9, 


Grade (?) einen chemischen Prozess vorgeschrieben, | 


von dem der anwesende Chemiker Klaproth bewies, 
dass bei dessen Ausführung das ganze Gebäude, in 
dem sich das Laboratorium befand, in die Luft ge- 
sprengt werden müsse. Prinz Friedrich von Braun- 
schweig, in dessen Palast das Laboratorium war, 
wurde nun überzeugt, dass er es mit unreellen Leu- 
ten zu thun habe, liess das Laboratorium nieder- 
reissen und den Zirkel auflösen. Von Berlin ge- 
Jangte der Orden durch v. Schröder (Sacerdos) nach 
Hamburg, wo der Arzt Dr. v. Exter (Fraxinus) einem 
Zirkel vorstand. Früher schon wurde der Orden 
durch Professor Schwarz (Gorganus), dem 1784 der 
genannte Schröder als Vorsteher folgte, nach Russ- 
land getragen, allein Schröder, getäuscht, war mit 
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Veranlassung, dass der ohnehin erschütterte Orden : 


in Berlin aufhören musste. 


ı 


II. Wir gehen nun zur aktenmässigen Dar- 
stellung der Entfaltung des Ordens zunächst in Öster- 
reich-Ungarn über. Der Wiener Seidenhändler Bac- 
eiochi (s. d.), dureli seinen Rang zur Alchemie nahe 
dem Ruin, wurde in Regensburg mit Keller bekannt, 
dem es nach einer Transmutationsprobe leicht ge- 
lang, den begabten Mann, der seine Rettung gefunden 
zu haben meinte, für den Orden zu gewinnen? Er em- 
pfing den Namen Chiconimas Thichatobias Hoceria- 
nus mit der Zusicherung, dass er zum Zirkel-Direk- 
tor ernannt werde, sobald er zwei Leute für den 
Orden gewonnen. Dem war rasch entsprochen, und 
sehon nach wenigen Wochen reiste Keller nach Wien, 
die Kandidaten aufzunehmen, und zwar Reichshofrath 
Joh. Jac. Edl. v. Steeb (Cibanotus a Jabonese) und 
Cand. med. Jos. Gabr. v Gabrialy, nachmals R.-Rath 
und Professor der medicinisch-chirurgischen Josefs- 
Akademie (Horlibirinus a Profanegie). Hierauf über- 
reichte Keller dem Baceiochi 17. Juli 1771 das vom 
Triumvirat Rosarius de Auratis, Corbelianus de Fau- 
stis und Jerobal Iuporus Senex ausgefertigte Patent, 
das ihn zum Zirkel-Direktor ernannte. 

Neue Mitglieder fanden sich bald und zwar fan- 
den Aufnahme: Joh. Paul Roeder, Charge d’affaires 
der Reichsstadt Nürnberg (Phoenelinor), der Berliner 
Friedr. Ernst Jester (Heerefini) und der Administra- 
tionsrat Max. Jos. Frd. Linden (Ardakanes Linnif- 
hoenal Minnihemen), der selbst ein gewiegter Alche- 
ist, gleich nach dem Eintritt Bedenken gegen die 
Weisheit der h. Obern hegte und bald nach Temes- 
war abging, während Fester nach Hause reiste und 
Roeder abtrünnig wurde. Sie wurden ersetzt durch den 
französischen Sprachmeister Franz Roth Du Chenes 
(Thyriacus Cuncus de Frastagena), Jos. v. Sauvaigue, 


‚, Direktor der k. priv. Banater Compagnie (Hypovagus 


Vejesa) und Augustin Ant. Pocquieres de Jolyfief, 
prov. Sekretär des verstorbnen Kaisers Franz 1], 
dessen ganzes Archiv von alchemistischen, magischen 
und theosophischen Manuskripten er geerbt hatte, der 
selbst als geübter Alchemist galt und mit Dispensation 
vom 6. Eidespunkte (dem h. Orden kein Geheimnis 
zu verschweigen) als Abyssinus aufgenommen wurde. 
Dieselbe Begünstigung beanspruchte der Oberstwacht- 
meister der ungar. Leibgarde, Alexander v. Bäreczy, 
der auch Befreiung von den Taxen beanspruchte, was 
jedoch nicht gewährt wurde. Er trat deshalb dem 
Orden nicht bei. Dagegen wurden 1773 aufgenommen: 
Jos. Mercy (Prolonyongus), der Kupferstecher und 
Kunsthändler Christof Torricella (Trecolator Pleckens) 
Grosshändler Karl Rauschendorfer (Crudoneas Flacho- 
rus) und der sächsische Generallieutenant Karl Adolf 
Gf. Brühl (Ocarus Blahul a Scala Sophorune), der als 
eifriger Alchemist im Besitze wertvoller Manuskripte 
und wichtiger Geheimnisse war, die er jedoch mit- 
teilen konnte, weil er die Geheimhaltung eidlich zu- 
gesichert hatte. Nachdem aber die h. Obern die 
Verantwortung vor Gott auf sich genommen und ihn 


des Eides entbunden hatten, sandte er seine Hand- 
schriften ein. Unterdessen hatte Baceiochi fleissig 
laborirt, war aber Sept. 1771 insolvent geworden. 
Nun übernahm Steeb (Setonius) die Direktion, be- 
arbeitete einen Prozess mit Erfolg und wurde nebst 
anderen Brn. in höhere Grade befördert. Unter den 
sehr rasch Beförderten war auch Gf. Brühl, den man 
grosse Dinge in Aussicht stellte und der darob in 
der Ausbreitung des Ordens eine grosse Rührigkeit 
entfaltet. Durch die Anwerbung von Candidaten 
in Oberungarn erschloss er dem Orden Ungarn, und 
bald hatte er das goldne Rosenkreuz auch an der 
Weichsel aufgepflanzt und in der Person des Königs 
von Polen dem Orden einen mächtigen Schutzherrn 
gewonnen. Steeb wurde zum Haupt-Direktor ernannt, 
und nachdem Boceiochi als Staatsbeamter nach 
Graz abgegangen war, so übernahm Gabriely im 
April 1773 die Direktion des bisherigen Zirkels. Im 
Herbst 1773 bildete Steeb mit Gf. Brühl einen ge- 
heimen exempten Zirkel, der jedoch über höhere Orden 
in ein Triumvirat umgewandelt werden sollte Zu 
diesem Behufe empfing Jolyfief den 8. Grad, er sah aber 
dem h. Obern bald in die Karte und sagte dem Orden 
Valet. Nun kam Gabriely zum Triumvirat, das im 
August 1774 ins Leben trat, im Bearbeiten von Pro- 
zessen aber ebensowenig Glück hatte, wie der untere 
Zirkel, der sich verstärkte durch den Sachsen Joh. 
Georg Liebing (Hegriloxena Bogini), den Privat- 
sekretär Jon. Bedwzzi (Bueos Zirifos), den Kaufmann 
Georg Bernhard Schwab (Albanus Hericonus Wag- 
godse) und den Augsburger Kaufmann Felix Arbauer 
(Pharobolus Jefrex). Erfolglos blieben auch die un- 
ausgesetzten Experimente Frh. Linden’s, der 1773 
in Temesvar einen Zirkel errichtete, ihn aber, nach 
Wien zurückkehrend, 1774 an Sauvaigue übertrug; 
allein 1775 verbot das Guberinum alle chemischen 
Arbeiten. Der Zirkel löste sich somit auf. Unter 
Steeb’s Leitung stand auch der durch Brühl in Girält 
(bei Eperies) 1773 entstandene Zirkel G. v. Pet- 
toragay’s, den 1774 dessen Hauslehrer Martin von 
Heinzeli als Hauptdirektor übernahm, nachdem er 
1774 in Schemnitz B. Touheuser's, in Georgenberg 
aber Ab Hortis’ Zirkel zu Wege gebracht; letzterer 
vegetierte kümmerlich bis 1783, ersterer bis 1787. 
Heinzeli war es noch gelungen, 1774 den polnischen 
Kapitän Bernhardi für den Orden zu gewinnen, der 
nun in Polen rasch Eingang fand, besonders nach- 
dem ihm Männer, wie der Minister Aug. Gb. Onoszynski, 


beigetreten waren. (Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
BERLIN. Durch die hiesige Tagespresse ging Mitte 
März die Meldung, die GrL. Kaiser Friedrich zur 
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Bundestreue wolle sich mit den hiesigen Tochterlogen 
der GrL. von Hamburg vereinigen und solle zu einer Ham- 
burger Prov.-GrL. umgewandelt werden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1030. Sitzung der Gr. NML. am 10. März 
wurde nach dem Bundesblatt der Antrag des Bundesdirek- 
toriums für den Deutschen GrLTag auf Abünderung des 
s 24 des Allgemeinen Aufnahmegesetzes (vgl. 8. 22) 
einstimmig angenommen. Das Gleiche geschah mit dem 
Antrag, dem $ 32 der Bundes-Statuten die 8. 22 mit- 
getheilte Bestimmung und dem Art. 52 der Grundver- 
fassung folgenden Zusatz hinzuzufügen: „Die Tochterlogen 
im Auslande sind befugt, ihren Abgeordneten aus den 
wählbaren Mitgliedern der Tochterlogen im Inlande zu 
wählen“, und den Art. 54 Abs. 2 der Grundverfassung 
dahin abzuändern: „Die Vertreter der Tochterlogen im 
Inlande erhalten die Fahrkosten von der GrL. erstattet, an 
welche dafür jede dieser Toehterlogen einen Beitrag von 
25 Pf. für jedes ihrer ordentlichen Mitglieder zu zahlen 
hat.“ Alsdann besprach der NGrmstr. den in Kassel for- 
mulirten Antrag für den Frurtag und hob dabei in 
grossen Zügen die mancherlei Bedenken gegen die Be- 
schlüsse hervor, wenngleich er anerkennen müsse, dass den 
schwersten gegen die früher geplanten Beschlüsse erhohe- 
nen Bedenken Rechnung getragen sei. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. hat in ihrer III. Quartalversammlung 
am 11. Apr. den gegen den Frmrtag gerichteten Antrag 
(vgl. 8. 38) einstimmig angenommen, Zum Landesgrmstr. 
für 1900-1903 wurde Br. (Oberstleutnant z. D.) Eugen 
von Kuycke, Logenmstr. der Berliner Loge Friedrich 
Wilhelm zur Morgenröthe, gewählt. Br. Zöllner, der das 
Amt seit 1891 inne hat, hat mit Rücksicht auf sein 
Alter die Wiederwahl abgelehnt. 

BOIZENBURG. Die Loge Vesta zu den 3 Thürmen 
ist am 23. Febr. in das Vereinsregister des dortigen Amts- 
gerichts eingetragen worden. 

SONDERBURG. Der Logenmstr. der Loge Zur festen 
Burg am Alsensund, Br. (Lehrer) Heinr. Witt, hat sein 
Amt niedergelegt. Sein Nachfolger ist der abg. Mstr. Br. 
(Stadtrath) Friedr. Ludw. Witt geworden. 

STEITIN. Die Gr. LL. hat den Antrag von 85 hiesi- 
gen Bın. um Stiftung einer neuen Loge abgelehnt. Hier 
besteht schon eine Tochterloge der Gr. LL. (Tempel des 
Friedens), die 1881 gestiftet ist und 190 Mitglieder zählt, 

Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Br. (Eisenbahnsekretär) Heinr. Aug. Herm. 
Mummenthey, Mitglied der Loge Friedrich Wilhelm 
zur gekrönten Gerechtigkeit und bis vor kurzem Gr.- 
Schriftführer und Gr.-Archivar der Gr. L., hat die Loge 
gedeckt. 

NEUWIED. (Kor) Die Loge Zur Wahrheit und 
Treue hat am 8. Apr. in Gegenwart vieler besuchender 
Brr. den 70. Geburtstag ihres zug. Mstrs. Brs. (Rentners) 
Wilhelm Möhlau, gefeiert. Das durch reichen Bilder- 
schmuck bekannte Logengebäude hatte ein neues Wand- 
gemälde für den Speisesaal (den Rhein an der Ruine Ham- 
merstein, gemalt vom Maler Br. von Witte in Düsseldorf) 
vom Mstr. v. St. Br. Schneider geschenkt erhalten. Dem 
Jubilar überreichten die Beamten ein vom Maler Br. von 
Frenz in Düsseldorf gezeichnetes Diplom. Br. (Staatsanwalt) 
Dr. Liersch wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. Der bei 


der Loge bestehenden von Mittelstaedt-Stiftung wurden 
Zuwendungen von mehreren hundert Mark gemacht. Das 
Fest war von hoher Begeisterung getragen und schön ge- 
lungen. 

WITTENBERGE. Den Signalen zufolge hat sich hier 
ein neues Frmr,-Kränzchen Zu den weissen Bergen unter 
der Kyritzer Loge gebildet. Es besteht hier schon seit 
1890 ein Logenverein unter der Perleberger Loge. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L. hat am 24. März den Antrag geneh- 
migt, das Kränzchen Glück auf in Concepeion (Chile), 
das zu Johanni v. J. gegründet worden ist, in eine Loge 
gleichen Namens umzuwandeln. Die neue Loge soll Johanni 


eingeweiht werden. — Zum 2. zug. Grmstr. ist anstelle 
des verstorbenen Brs. Harden Br. C. W. Meyer emannt 
worden. 


LÜBECK. Der Ehren- und Altmstr. der Loge Zur 
Weltkugel, Br. Prof. Aug. Heinr. Andr. Sartori, hat am 
15. März sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

—- Auf seine Anträge, betr. die Gr. LL. der Fımr. 
Deutschland und die Verweigerung von Diäten für 
GrLTag (vgl. S. 38) hat Br. Findel nach den Signalen 
von seiner Loge in Ludwigsburg den Bescheid erhalten, 
dass nach der Bundesverfassung nicht einzelne Logenmit- 
glieder, sondern nur Logen Anträge an die GrL. stellen 
können, dass aber die Ludwigsburger Loge nach mehr- 
facher und eingehender Berathung nicht gewillt sei, die 
Anträge zu den ihrigen zu machen, 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

NÜRNBERG. Br. (Hofrath) Dr. med. Gottl. Birkner, 
Mstr. v. St. der Loge Zu den 3 Pfeilen, hat am 18. März 
sein 40 jäbriges Mrjubiläum begangen. 


von 
den 


Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) In der Sitzung des 
Bundesraths der Symbol, GrL. von Ungarn am 26. Febr. 
wurde mitgetheilt, dass die Loge Ärpäd in Szegedin ihren 
Antrag, die Vorlage der Loge Läszlö Kiräly in Grosswardein 
auf Abbruch der Beziehungen zu den auf konfessioneller 
Grundlage stehenden GrL. (vgl. 1899 8. 143. 206) auf 
die Tagesordnung der Grossversammlung zu setzen, zurück- 
gezogen habe. Nachdem die Logen Zu den 3 Lilien in 
Temesvär, Honszeretet in Baja, Fraternitas in Sillein (Zsolna), 
Kölesey Ferenez in Papa, Äkäcz in Török - Szent- Miklös, 
Phönix in Losonez und Räköezy in Sätor-Alja-Ujhely seit 
langem ihre Arbeiten eingestellt haben, ihre regelrechte 
Einschläferung aber nicht mehr vorgenommen werden kann, 
sollen ihre Namen in den Ausweisen der GrL. wegge- 
lassen werden. 

— Die Wiener Brr. haben zur Besprechung ihrer 
Angelegenheiten und im Interesse deren zweckdienlicher 
Erledigung vor einiger Zeit einen Ausschuss ins Leben 
gerufen, der aus Stuhlmstin. der interessirten Logen oder 
deren Vertretern besteht. Man hofft, dass sich daraus mit 
der Zeit eine Prov.-GrL. entwickle. 

—— Der frühere zug. Grmstr. Br. Bela Majläth von 
Szekhely ist i. d. e. O, eingegangen. Er war am 18. 
Juni 1831 geboren, trat nach Ausbruch des Freiheits- 
kampfes ine Pester 13. Honvedbataillon, wurde 1861 
Obernotar des Liptöer Komitates, 1875 Vizege%an, 1879 
bis 1894 Bibliothekar des Nationalmuseums und trat dann 
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in den Ruhestand. Eine grössere Anzahl geschichtlicher 
Werke und Aufsätze entstammen seiner Feder. In den 
Bund trat er anfang der 80er Jahre in der Budapester 
Loge Szent Istvän und bekleidete in ihr eine Zeit lang 
das Amts’ des Mstrs. v. St. 1890—94 war er zug. Grmstr. 
der Symbol. GrL. 

- ENGLAND. Der Freemasons’ Calendar & Pocket Book 
giebt leider nur eine Zusammenstellung der Logen der 
GrL. von England ohne deren Mitgliederzahl. Um über 
diese einen Überblick zu gewinnen, haben wir uns der 
Mühe unterzogen, die Nummern des Freemason auf ein 
Jahr zurück nach dieser Richtung durchzusehen und die 
dort gefundenen Mitgliederzahlen zusammenzustellen. Leider 
haben wir nur für 22 von den 46 Provinzial-Grl. An- 
gaben gefunden, und zwar zählen die Prov.-GrL. von 


Logen Mitgl. Logen Mitgl. 


West-Lancashire . 121 7910 Survey . . . .... 43 1692 
Ost-Lancashire 113 50600 Warwickshire 32 1653 
Kent . . .......65 4477 Somersetshire 26 1254 
West-Yorkshire 81 4140 Suflolk . 22 1022 
Hampshire u. der Gloucestershire . 17 789 
Insel Wight 48 3878 Leicestershire und 
Devonshire . 59 3872 Rutland 14 777 
Durham . 37 3230 Doxsetshire 14 758 
Chesbire . : 52 2650 Worcestershire . 15 69% 
Nord- und Ost- Buckinghamshire 18 612 
Yorkshire 34 2405 Shropshire 12 38 
Essex . 44 2297 Guernsey und 
Cornwall 30 1979 Alderney ..6 346 
Staffordshire 32 1763 156 53586 


Die durchschnittliche Mitgliederzahl dieser Logen beträgt 
57,25. Zieht man in Betracht, dass es England, erlaubt 
ist, mehreren Logen gleichzeitig als Mitglied anzugehören, 
so wird man nicht fehl gehen, wenn man die durchschnitt- 
liche Mitgliederzahl einer englischen Loge auf rund 50 
veranschlagt, Da London nach dem neusten Kalender 
488 Logen hatte, so würde darnach deren Mitgliederzahl 
24400 betragen, die 1355 Logen im übrigen England 
würden 67 750 Mitglieder haben, und die Gesamtmitglieder- 
zahl aller Logen Englands würde sich auf 92150 (= 0,3°/, 
der Einwohnerschaft) belaufen. Die 482 Logen in den 
Kolonien und im Ausland würden bei gleichem Massstab 
24100 und die 3 Armenlogen 150 Mitglieder zählen, so 
dass sich die Gesamtmitgliederzahl der GrL. von England 
auf 116400 stellen würde. Dalens Kalender giebt die 
Mitgliederzahl auf ungefähr 150000 an. 

— Der Grundstein zu den neuen Anstaltsgebäuden 
der Kgl. Frmr.-Knaben-Schule in Bushey soll am 
12. Mai mit frmr. Zeremonien durch den Br. Herzog von 
Connaught gelegt werden (vgl. 1899 S. 174). 

BELGIEN. Die Rosenkreuzerkapitel Les vrais amis 
de V’union et du progres und Les amis philantropes in 
Brüssel beabsichtigten, am 8. Apr. ihr 100jähriges Be- 
stehen zu feiern. Für den Abend vorher war eine Gala- 
vorstellung im Theatre Royal de la Monnaie geplant. 

FRANKREICH. In der Pariser Loge Cosmos (unter 
der Grande Loge de France) hat nach der Revue mag. 
Br. Charles Richet, Professor an der medizinischen Fakul- 
tät der Pariser Universität, am 20. Febr. über den süd- 
afrikanischen Krieg gesprochen. Die Loge erhebt eine 
Aufnahmegebühr von. 200 Fr. und einen Jahresbeitrag” von 
60 Fr. j 

CHINA, Die englische Distrikts-GrL. von Nord- 
china hat aın 6. Jan. in Schanghai unterm Vorsitz des 


Distr,-Grmstr. Bıs. Lewis Moore ihre Versammlung ab- 
gehalten und dem Freemason zufolge 250 Tael (= 1540 M,) 
für den Südafrikanischen Kriegsfond verwilligt. 

ALGERIEN. Die Logen in Gonstantine haben 
nach der Revue mag. am 4. Febr. ein „Adoptionsfest® 
gefeiert, an dem an 2000 Personen theilnahmen. 11 Kin- 
der wurden „adoptirt“. 

NORWEGEN. (Nach der Nordisk Friin.-Tidende). Die 
Gr. Landesloge von Norwegen hat in letzter Zeit zwei 
neue Logen gestiftet: am 28. Nov. v. J. ist in Christians- 
sand die Loge Orion til de to floder (Orion zu den 2 
Flüssen) und am 21. Jan. in Larvik die Loge Til den 
kronede böy (Zur gekrönten Buche) eingeweiht worden. 
Die Zahl der Johannislogen der genannten GrL. ist damit 
auf 7 gestiegen; die übrigen 5 Logen befinden sich in 
Christiania, Bergen, Drammen, Drontheim und Stavange 
(vgl. 1895 S. 183). Unter der GrL. Zur Sonne in Bayreuth 
arbeiten in Norwegen 5 Logen (in Christiania, Drontheim, 
Lillehammer, Hamar und Skien), sodass insgesammt 12 
liogen hier thätig sind. 

— Die neugestiftete Loge Humanitas til de tvende 
tiljer (Humanitas zu den 2 Lilien) in Skien ist am 
21. Jan. eingeweiht worden und hat dabei u. a, ein Glück- 
wunschtelegramım von Br. König Oskar 1. erhalten. Sie 
hat ihre Arbeit damit begonnen, dass sie den Betrag von 
957,50 Kronen für Hinterlassene von verunglückten Fischern 
auf dem Westlande verwilligte. 

— In Christiania ist am 9. Dez. v. J. Br. (Gross- 
händler und Stadthauptmann) Oluf Adelsten Onsum i. d. 
e. O. eingegangen. Er war 1820 geboren und gehörte 
der dortigen Loge St. Olaus t. d. h. 1. an. In der Gr. 
LL von Norwegen besass er den 9. Grad. 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Die Loge De 
Droederband in Pretoria hatte, wie der L’Union Fra- 
ternelle mitgetheilt wird, am 16. Aug. v. J. beschlossen, 
ein ernstes Manifest gegen den drohenden Krieg zu er- 
lassen. Die dortigen englischen und schottischen Logen 
konnten aber nieht bewogen werden, sich dem Vorgehen 
mit anzuschliessen, obwohl in dem Manifest alles Politische 
ängstlich vermieden werden sollte. Auch der holländische 
dep. Grmstr. in Kapstadt riet davon ab, ein solches 
unter den holländischen Logen in Südafrika zu verbreiten, 
weil dies zu politischen Debatten veranlassen könnte. In- 
folgedessen ist der Erlass des Manifests unterblieben. Die 
Loge hat übrigens seit Ausbruch des Kriegs, abgeseben 
von ein paar nothwendigen Aufnahmen, keine Versamm- 
lungen abgehalten. 

NATAL. In Ladysmith bestehen zwei englische 
Logen, die Klip River County Lodge Nr. 2401 und die erst 
voriges Jahr gestiftete Ladysmith-Markloge Nr, 528. Beide 
haben auch während der jüngsten Belagerung der Stadt 
durch die Buren gearbeitet, worüber dem Freemason ein 
längerer Bericht zugegangen ist. Die Klip River County- 
Loge hat am 20. Nov. v. J. noch in ihrem alten Lokal, 
der alten Wesleyan Chapel, gearbeitet. Nachdem dieses 
aber vom Militär in Besitz genommen worden war, wurde 
die Versammlung am 29. Nov., an der etwa 50 Bır., fast 
sämtlich Militärpersonen, theilnahmen und wobei eine Auf- 
nahme stattfand, im Royal Hotel abgehalten. Dort fand 
auch eine Versammlung am 18. Dez. statt, in der wieder 
ein Br. aufgenommen und 2 Brr. nach II befördert wurden. 
Die Versammlung im Jan. musste ausfallen, da auch das 
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Royal Hotel vom Militär in Besitz genommen worden war. 
Am 19. Februar fand wieder eine Loge im alten Lokal der 
Wesleyan Chapel, statt; sie war aber weniger stark be- 
sucht, da viele Brr. krank darniederlagen. Die Markloge 
hat am 25. Nov. zwei, am 4. Dez. drei und am 23. Dez. 
wieder zwei Mitglieder aufgenommen ; die letzten Versam- 
lungen fanden ebenfalls im Royal Hotel statt, Erwähnt 
sei noch, dass ein Burengeschoss auch den im Bau be- 
griffenen neuen Mrtempel (vgl. 1899 S. 192) getroffen und 
beträchtlich beschädigt hat. — Einem weitern Brief aus 
Natal, der im Freemason abgedruckt ist, entnehmen wir, 
dass vier dortige Logenhäuser im Besitz der Buren waren, 
aber von ihnen nicht beschädigt worden sind. Insbesondere 
ist der neue schöne Mrtempel in Dundee von den Buren 
geschont worden, es wurde sogar vom Burenkommandanten 
eine Wache zum Schutze des Hauses aufgestellt. Dies ge- 
schah auch mit einem andern Hause in Dundee, das einem 
Br. gehört, dessen GrL.-Zertifikat man vorm Hause im 
Schmutz liegen fand. Der betreffende Kommandant soll 
Frmr. gewesen sein. Weiter wird berichtet, dass von den 
gesamten Mitgliedern der Vrijheid-Loge in Vrijheid keines 
mehr am Leben sei, indem ‚sie alle dem Kriege zum Opfer 
gefallen seien. 

NORDAMERIKA. Im Anvil City (Alaska) wohnen 
ungefähr 200 Frmr. Sie haben ein Kränzchen gegründet 
und wollen die GrL. von Kalifornien um Ertheilung einer 
Dispensation zur Gründung einer Loge ersuchen. (In 
Alaska besteht unseres Wissens noch keine Loge. Vgl. 
übrigens 1898 8. 168.) 

— Die GrL. von Kentucky hat Suspendirung als 
Strafe für Brr. festgesetzt, die ihre Loge nicht besuchen. 

— Die Huguenot-Loge Nr. 46 in New Rochelle (New 
Jersey) hat einen Bauplatz von 51 ,x(105 Fuss für 
8000 Dollar gekauft, um ein dreistückiges Backsteinge- 
bäude darauf zu errichten, das 30 000 Dollar kosten soll. 

— Die GrL. von Tennesse hat Br. J. H. MeLister 


-in Morristown zum Grmstr. gewählt. 


MEXIKO. Die Staats-GrL. Santos Degollado des 
Bundesbezirks (Distrito federal), Hidalgo des Staates 


Mexiko, Gran Logia Unida Mexicana im Staate Veracruz, 
und Cösmos des Staates Chihuahua haben nach den Sig- 
nalen mit dem Supremo Consejo von Mexiko einen Freund- 
schafts- und Allianzvertrag geschlossen. Die übrigen 
Staats- GrL. sollen dem Beispiele ebenfalls bald folgen 
Vgl. 1899 S. 16. 144. 

MARTINIQUE. Die Loge L’union in Saint- 
Pierre (unter der Grande Loge de France), die vor einiger 
Zeit ihr 50. Stiftungsfest gefeiert hat, hat nach der Revue 
mag. einen Bericht über die Festlichkeiten herausgegeben. 

BARBADOS. Nach Schluss der Versammlung der 
englischen Distr.-GrL. von Barbados am 1. März traf 
nach dem Freemason, als die Bır. bei Tafel sassen, das 
Telegramm ein, das den wirklichen Entsatz von Ladysmith 
meldete. Man stimmte begeistert „God save the Queen* 
und „Rule Britannia“ an und sandte eine Depesche an 
den Prinzen von Wales, worin man die Königin zu diesem 
Waffenerfolge beglückwünschte. 

NEUSÜDWALES. Die Spannung zwischen dem Royal- 
Arch-Gr.-Kapitel und der Mark-GrL. von Neusüdwales 
auf der einen und dem dortigen schottischen Royal- 
Arch-Prov.-Gr.-Kapitel auf der andern Seite (vgl. 
1899 S. 152) dauert noch an. Kürzlich haben jene beiden 


Gr.-Behörden bei dem Royal-Arch-Gr.-Kapitel von Schott- 
land um Anerkennung nachgesucht, das Prov.-Gr.-Kapitel 
von Neusüdwales hat aber dagegen Verwahrung eingelegt. 

WESTAUSTRALIEN. Die neue GrL von West- 
australien ist inzwischen eingesetzt und der bisherige 
englische Distriktsgrmstr. Br. Sir Gerard Smith zum Grmstr. 
gewählt worden. Die Tochterlogen der GrL. von Schott- 
land und Irland haben sich der neuen GrL. nicht ange- 
schlossen. 

NEUSEELAND. Die englische Distrikts-GrL. von 
Canterbury hat am 18. Jan. in Christchurch unterm 
Vorsitz des Distriktsgrmstrs. Brs. R. Dunn Thomas ihre 
Jahresversammlung abgehalten und dabei das Bildnis des 
verstorbenen Distr,-Grmstrs. Brs. Peter Cunningham ent- 
hüllt (vel. 1899 S. 134). Die Distr.-GrL zählt nun 
8 Logen. 


GUTIEMPLER. Nach der Alpina wurde unlängst in 
Goldbach (Kanton Bern) die 100. Guttemplerloge der 
Schweiz eingeweiht. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Aus dem Odd-Fellow theilt 
die Bauhütte mit, dass von 1830 bis Ende 1898 betrug 
die Zahl 


der Einführungen in den Logen 2 266 158 
der unterstützten Mitglieder 2253 802 
der unterstützten verlassenen Familien 239 838 
der verstorbenen Mitglieder . 220 889 


der gesammten Unterstützungen 80 726 900 Dollar 

der gesammten Einnahmen . . 208 971008 „ 

Abgesehen von der Souv. GrL. bestanden Ende 1898 
5 unabhängige GrL., 65 untergeordnete GrL. und 55 unter- 
geordnete Gr.-Lager. Die übrigen dort wiedergegebenen 
Zahlen haben wir schon 1899 $. 176 mitgetheilt. 

— In Offenburg ist eine Odd-Fellow-Loge Zur 
offenen Burg Nr. 7 von Baden eingesetzt worden. 
“ORDER OF KNIGHTS OF ROME AND OF THE RED 
CROSS OF CONSTANTINE, K. H. S. AND KNIGHTS OF 
ST. JOHN. 
hat nach dem Fremason am 5. März unterm Vorsitz des 
Gr.-Souverains Earl of Euston seine Versammlung abge- 
halten. Es sind im letzten Jahre 56 Zertifikate für den 


Das englische Grand Imperial Couneil | 
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Litteratur. 


Mein Glaube. Gedicht von Prof. Dr. theol. David 
Schulz in Breslau. Verlag von J. G. Findel in Leipzig. 

Dieses sehr beliebte, echt freimaurerische Gedicht eines 
Nichtmaurers ist mit maurerischen Emblemen schön ge- 
druckt und eignet sich eingerahmt als Zimmerschmuck. 
Das einzelne Blatt kostet 1 M. 50 Pf, 6 Stück 5 Mark. 

Bischoff, Diedrich, Maurertum und Menschheitsbau. 
Freimaurerische Gedanken zur sozialen Frage. Leipzig, Max 
Hesse’s Verlag. 1900. 8%. 279 8. Preis brosch. 3 Mark. 

Der Verfasser führt in dieser umfangreichen Schrift 
einen grössern Vortrag näher aus und verdient mit dieser 
Darlegung volle Anerkennung. Er stellt sich auf den Stand- 
punkt des Philosophen Krause über die Auffassung der 
Maurerei und sieht in dieser die Erziehung der Menschheit 
zur freimaurerischen Wahrheit, als den einzigen Ausweg 
aus dem Labyrinth der heutigen sozialen Frage. Er erkennt 
das eihische Prinzip der Freimaurerei an und weist der Loge 
die Aufgabe zu, die grossen gesellschaftlichen Probleme 
fleissig zu durchforschen und ein geistiger Führer der Völker 
zu werden. Die Schrift zerfällt in folgende Abschnitte: 
1. Der Freimaurerbund des Menschen. 2. Wesen und Be- 
deutung des Menschheitsbaues. 3. Der Mensch als Arbeiter 
am Menschheitsbau. 4. Die soziale Bauarbeit, ihr verschie- 
dener Charakter und ihr Geist. 5. Inhalt und Weg des frei- 
maurerischen Gedankens. 

Förster, Die reale und die ideale Richtung in der Frei- 
maurerei und die Ziele der geplanten Johannis-Grossloge für 


' das Deutsche Reich. Sonderabdruck aus „Zirkeleorrespondenz, 


Grad des rothen Kreuzes und 40 für den Grad der Ritter ' 
des Heiligen Grabes und St. Johannis ausgestellt und ein | 


Konklave (Nr. 157 in Leeds) gestiftet worden. 
Kapland und Queensland wurde ein neuer „Intendant- 
General“ eingesetzt. Weiter wurde mitgetheilt, dass der 
Streit zwischen den beiden Gr,-Körpern in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, die: den Grad des Rotlien 
Kreuzes bearbeiten, noch nicht beigelegt sei. Vgl. 1899 8. 72. 
PYTHIASRITTER. Die GrL. des Verbesserten 
Ordens der Pythiasritter, der durch den Massenaus- 
tritt deutscher Mitglieder infolge der nativistischen Be- 
strebungen im alten Pythiasritterorden entstanden ist (vgl. 
1898 8. 200), hat nach Nr. 16 der „Westlichen Post* 
(St. Louis) vom 23. Febr. in diesem Monat in Indianapolis 
ihre Jahressitzung abgehalten. Der Orden macht rasche 
Fortschritte, in Indiana zühlt er jetzt über 1800 Mitglieder, 
In Indianapolis soll eine GrL.-Halle erbaut werden. 
UNITED WORKMEN. 
Workmen macht nach Nr. 16 der „Westlichen Post“ (St. 
Louis) in Missouri grosse Fortschritte; so sind im Nov. 400, 
im Dez. nahezu 300 und im Jan, fast 500 Mitglieder bei- 
getreten. 


Für das 


Der Ancient Order of United ' 


Heft 3. 1900. 8°. 108. 

Der Verfasser sprieht den Nordländern die reale, den 
Südländern die ideale Richtung zu und meint, dass es sich 
daher erkläre, dass das christliche Prinzip vorherrschend im 
Norden, das Humanitäts - Prinzip im Süden Deutschlands zu 
finden sei. Aus „Nützlichkeitsgründen“ hält er am ersten 
fest. Die blosse, sehr unbedeutende Mehrheit der Anhänger 
des christlichen Prinzips in Deutschland, die er immer noch 
mit 3/, zu ®/, angiebt, während in Wirklichkeit die christ- 
lichen Logen Deutschlands 24996 und die humanistischen 
Logen 21078 Mitglieder zählen, viele von den ersten aber 
wahrscheinlich im Geiste zum Humanitätsprinzip halten, ist 
für der Verfasser ausschlaggebend, und er vergisst, dass sich 
überhaupt die Mitglieder der christlichen Logen auf der 
Erde zu denen der Humanitätslogen, wie 42523 zu c. 
2 Millionen verhalten. Folgende Äusserungen sind charak- 
teristisch und kennzeichnen die ganze Schrift: „Deshalb be- 
klagen wir die Einführung des sog. Humanitätsprinzips in 
Deutschland auf das Lebhafteste“ (!) — „die reale Richtung 
hat sich aufrichtig gefreut, als in St. Louis eine chinesische 
Grossloge errichtet ist, und möchte neben buddhistischen 
auch mohammedanische, indische, brahmanische und jüdische 
Grosslogen gegründet sehen.“ In demselben Athemzuge wird 
dann fortgefahren: „mit denen sie gern in Freundschafts- 
verhältnis treten würden, um dem grossen, schönen Ziele 
eines allgemeinen auf maurerischen Grundsätzen aufgebauten 
Menschheitsbundes entgegen zu streben.“ 

Ausländische Litteratur. 
18) Morks, J., Vijf Mag. Liederen voor eene Zangstem 
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Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der teinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 
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Der idsivische Fussboden. 


Von Br. R. Fischer in Gera. 


Auf den Teppichen in den Johannislogen findet 
man den sog. musivischen Fussboden, und zwar ent- 
weder so, dass der ganze innere Raum des Teppicls 
ihn darstellt oder dieser mehrere Gegenstände (Klei- 
nodien, Zieraten, Gleichnisse, insbesondere den Sa- 
lomonischen 'Tempel) enthält und nur der Raum vor 
dem Aufgang zum Tempel solchen Fussboden zeigt. 
Anstatt Fussboden sagt man auch Pflaster. 
druck „mosaisch“ ist nicht, wie in einigen französi- 
schen Hochgraden, auf Moses zu beziehen, sondern 
auf Mosaik, weil das Pflaster aus einzelnen bunten 
Steinen zusammengesetzt ist. Diese sind entweder 
Dreiecke oder Quadrate, letztere als aus jenen zu- 
sammengeseizt. Beide Figuren haben ihre symboli- 
sche Deutung in der Frmrei und weisen auf die 
Schöpfung des Weltalls, Gott hin. Auch die Farben 
sind verschieden; theils verwendet man die schwarze, 
theils die blaue Farbe, abwechselnd je mit der all- 
gemein gebräuchlichen weissen Farbe. Jene soll den 
Unterschied greller hervortreten lassen, diese ist mit 
Rücksicht auf die der Johannismaurerei eigne Farbe 
gewällt. Damit im Zusammenhang steht auch, dass 
in Logen hier und da der Fussboden des Tempels 
mit einem in gleicher Weise ausgeführten Teppich 
belegt ist. 

Dieser musivische Fussboden hat eine dreifache 
Deutung. 

Einmal weist er aufdie Verschiedenheit derGe- 
genstände hin, die die Schöpfung zieren und schmücken. 
Die Welt und auch die Erde besteht nicht aus einem 
Einerlei, überall herrscht Mannigfaltigkeit, Abwech- 
selung. Das allein ziert und schmückt. Das Ein- 
fache, Gleichmässige ist eintönig. Eine Gegend wird 
erst schön, wenn sie mit Berg und Thal, mit Wald 
und Feld und Wasser durchzogen ist. Eine weite 


Der Aus- | 


Ebene, auf der das Auge keinen Ruhepunkt findet, 


' weiter: 


ist langweilig. Und wenn die unabsehbare Fläche 
des Meeres dennoch gerühmt wird, so liegt das in 
der Abwechselung der Wellen, ihrem Farbenspiel, 
dem Brausen, dem Wiederspiegeln der Sonne, dem 


' Auf- und Niedertauchen ihrer Bewohner, die Abwech- 


selung bieten. Ja es ist eine weise Einrichtung der 
Natur, dass überall Verschiedenheit herrscht, dass 
nicht ein Blatt dem andern gleicht. Und gehen wir 
Was wäre die Erde olıne Tag und Nacht, 
ohne Licht und Finsternis, ohne Kälte und Wärme, 
was die Natur ohne Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter, was die Pflanzen ohne Blätter, Blüthen und 
Frucht, was die Erde ohne Land, Luft und Wasser? 
Was wir nur betrachten mögen, allenthalben herrscht 
Verschiedenheit, Abwechselung. Diese zeigt sich 
nicht nur in blossen Abweichungen, milden Über- 
gängen, sondern auch in grellen Gegensätzen, die 
sich bekämpfen und um den Sieg ringen, wie Leben 
und Tod. Diese Gegensätze mit ihrem Kampfe ge- 
ben erst Leben und Bewegung, erfüllen den Zweck 
des irdischen Daseins, ja der Erde und des gesamm- 
ten Weltalls. Was wäre denn die Erde, wenn sie 
plötzlich still stände und sich nicht mehr um sich 
selbst bewegte? Daraus erhellt für uns Menschen, 
welche weise Ordnung in all’ dieser Verschiedenheit 
und in diesen Gegensätzen liegt, die sich nicht gegen- 
seitig etwa ausschliessen, sondern ergänzen und 
schaffend wirken. Es ist eine Naturnothwendigkeit, 
dass es so ist, und ‘das soll uns durch den musivi- 
schen Fussboden dargelegt werden. Ist das Weltall, 
die Schöpfung, der Schöpfer, Gott selbst der Grund 
und Boden unsrer Betrachtungen und unsers Daseins 
so müssen wir auch darüber völlig zur Klarheit ge- 
langen und diesen kennen lernen, weil auf ihn unsre 
weitere Arbeit fusst, die sich auf das geistige Ge- 
biet wendet und dort die Ziele unsers Strebens zeigt, 

Der musivische Fussboden giebt uns nämlieh 
auch die Mannigfaltigkeit der Gaben des Schöpfers 
an. Jeder Mensch mag wohl gleich gut geboren 
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werden, wenn überhaupt davon die Rede sein kann, 
dass ein noch unverständiges Wesen gut genannt 
werden Kann; allein thatsächlich sind von Geburt 
aus die geistigen und körperlichen Gaben verschie- 
den unter die Menschen vertheilt, wenn auch die 
spätere Ausbildung manches verbessern und vervoll- 
kommnen kann. Selbst hier ist an eine Gleichheit 
nicht zu denken, da die verschiedensten Umstände 
mitwirken, auf die die Menschen nicht immer von 
Einfluss sind. Selbst was ausserhalb der geisti- 
gen Begabung an zufälligen Dingen und irdischen 
Gütern den Menschen zugetheilt ist, beruht auf ver- 
- schiednen Verhältnissen, die niemand zu ändern ver- 
mag. So finden wir den Unterschied von dem gröss- 
ten Genie und Talent zu dem beschränktesten Men- 
schen, vom Reichsten bis zum Ärmsten, wir sehen 
aber auch zugleich die grosse Mannigfaltigkeit in 
der Chiarakterbildung, die vielfach auch auf körper- 
liche Zustände und Konstitution zurückzuführen ist, 
wir stehen vor dem Gegensatz zwischen Gut und 
Böse, Tugend und Laster, zwischen Sittlich und Un- 
sittlich. Denn das alles hängt von den verschiednen 
Eigenschaften der Menschen, geistigen, wie seelischen 
ab. Dadurch gewinnt der Unterschied wesentliche 
Bedeutung. Die mannigfachen Gaben des Schöpfers 
führen naturgemäss zur Fortbildung, und zwar zum 
Bessern. Im Kampfe läutert sich das Gute heraus. 
Die Sonne durchdringt die dunkle Wolke und die 
Nacht, um Licht und Tag zu geben; der Geist arbei- 
tet sich durch Zweifel und Unkenntnis zur Gewiss- 
heit, zu Kenntnis und Wahrheit, zum Licht hindurch 
die Seele sucht den göttlichen Grund zu gewinnen 
und zur Tugend empor sich zu ringen. Überall be- 
kundet sich der Sieg des Lichts über die Finster- 
nis, ohne dass diese verschwindet, weil sie zum Le- 
ben der unvollkommnen Menschen auf Erden gehört. 
Diese Gegensätze in Verbindung mit den mannig- 
fachen Gaben der Menschen aus des Schöpfers Hand 
bedingen und rufen hervor das Streben nach Ver- 
vollkommnung des einzelnen, wie der gesammten 
Menschheit und führen uns zu immer tieferer Er- 
kenntnis des Weltalls, zu immer grösserm und rei- 
nerm Verständnis Gottes. Wir würden stumpf wer- 
den, wenn alle Menschen gleich begabt wären; jeder 
Wetteifer hörte auf, die Kulturentwicklung müsste 
stehen bleiben. Nicht umsonst ist dem Menschen die 
Kraft und der Trieb gegeben, vorwärts zu gehen in 
Entfaltung seiner Fähigkeiten, sich zu veredeln. Die 


Mannigfaltigkeit der Verhältnisse tritt von selbst | 


dazu. Es ist ein ewiger Werdeprozess, der sich im 
Leben der Menschen und in der Geschichte der 
Menschheit vollzieht, wie uns diese auf jedem ihrer 
Blätter deutlich zu erkennen giebt. 

Endlich soll der musivische Fussboden noch die 
Unsicherheit der Menschen auf Erden anzeigen 
und-ihrer Lage. Die Mosaik weist zwar eine Regel- 
mässigkeit der Figuren und ihrer Zusammenstellung 


nach; aber es bleibt doch bei dem Wechsel dieser 
unsicher, wo der Fuss hintritt, und er schwankt 
immer von einer zur andern, bedeckt sogar immer 
mehrere zu gleicher Zeit. So ist des Menschen 
Schicksal dem fortwährenden Wechsel unterworfen; 
bald ist es Glück, bald Unglück, das ilın trifft, 
überall hin begleitet ilın die Ungewissheit seines 
Wegs und seiner Lage. Heute roth und morgen tot, 
sagt schon das Sprichwort, und kein Mensch weiss 
das Schicksal des Tages voraus; vor dem Abend ist 
niemand glücklich zu preisen. Diese stete Abwech- 
selung legt uns der musivische Fussboden vor Au- 
gen und vor die Seele. Der Mensch soll dessen ein- 
gedenkt bleiben, und nur dadurch allein wird er zu 
der Überzeugung hingeführt, dass sein Leben in Got- 
tes Hand liegt. Bei ihm ist alles Regel und Ordnung; 
aber unerforschlich bleibt sein Ratlıschluss. Nicht 
unmuthig darf das machen, noch die Kraft erlalmen, 
sondern im Gegentheil darin liegt die Aufmunterung, 
nach Möglichkeit zu arbeiten und sich zu bemühen, 
jene Unsicherheit zu überwinden durch treue 
Pflichterfüllung, die uns das Kommende als unver- 
meidlich, als Schickung des Höchsten aufzufassen 
lehrt. Wo die Welt der Ideen in die reale Welt 
tritt, da ist alles unberechenbar. Die Unvollkom- 
menheit dieser bringt allerhand Hindernisse, die zu 
beseitigen sind: die Schwachheit der Menschen giebt 
überall Anstoss und hemmt den natürlichen Gang. 
Das alles ist nicht vorauszusehen und muss bei allem 
Fortschritt in den Kauf genommen werden. Je mehr 
wir das immer im Auge behalten, desto weniger stört 
uns jene Unsicherheit, sie spornt im Gegentheil an 
zu erhöhter Thätigkeit im Dienste der Menschheit. 
Wenn demnach jene Verschiedenheit, Mannig- 
faltigkeit und Unsicherheit gewissermassen die Grund- 
feste des Tempels darstellen, so ergeben sich dar- 
aus die Eigenschaften, deren wir uns zu befleissigen 
haben, um über diese Unebenheiten hinwegzukommen. 
Da ist zunächst die Ergebenheit in den Willen 
Gottes, der die Welt nun einmal in weiser Kraft so 
geordnet hat. Diese Ergebenheit hat nicht bloss ein 
blindes Vertrauen und Hingeben zu sein, sondern, 
wie oben gezeigt, aus innerer Überzeugung von der 
Vortrefflichkeit der göttlichen Weltordnung hervor- 
zugehen, aus einer Überzeugung, die uns lehrt, dass 
jene Verschiedenheit in der Schöpfung nur zum Heil 
der Menschen dient. Solche Ergebenheit lässt uns 
alles in hellem, freundlichen Licht erscheinen und 
bannt jede Unzufriedenheit mit den unabänderlichen 
Zuständen auf Erden, giebt uns die rechten Wege 
an, um die Verschiedenheiten auszugleichen oder zu 
mildern, uud führt zur Anerkennung der Allmacht 
und Grösse Gottes. Das will ja auch die Frmrei, die 
eine Brücke zu schlagen sucht über alle Trennschaf- 
ten des Lebens, um den Menschen weniger fühlbar 
zu machen, was sie scheidet, und das finden zu las- 
sen, was sie eint: nämlich die gemeinschaftliche 
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Kindschaft Gottes aller Menschen auf Erden olıne 
Unterschied aller Zufälligkeiten des Lebens und der 
bürgerlichen Gesellschaft. 

Zum andern ist uns die Demuth gegeben, die 
uns nicht überheben lässt, soweit wir mit unsern Ga- 
ben und Errungenschaften über andre hinausragen, 
die uns das alles vielmehr als ein Geschenk, als 
eine Gnade des A. B. a. W. erscheinen lässt, dem 
wir dafür dankbar uns zu erweisen haben, die uns 
aber auch anspornt, nicht stehen zu bleiben bei dem 
gewonnenen Fortschritt, sondern weiter zu dringen 
und zu ergänzen, was uns noch fehlt. Diese Demuth 
ist das beste Zeichen der Erkenntnis unsrer selbst, 
die niemals irre führt. Sie ist die Frucht edeln, un- 
eigennützigen Strebens. Sie lässt uns gern andern 
abgeben von dem, was wir besitzen, und stellt sich 
in den Dienst der Menschheit, in dem Bewusstsein, 
dass wir ja alle hienieden nicht allein stehen und 
nur für uns leben, sondern andre glücklich machen 
mehr Werth hat, als selbst glücklich sein, dieses 
sogar in jenem enthalten, dadurch bedingt ist. 

Und zum dritten leuchtet uns daraus die Stärke 
entgegen, der wir zu alle dem bedürfen und die in 
der Ausdauer bei Fortsetzung unsrer Art mit besteht. 
Stillstand ist Rückstand; nur wer vorwärts schrei- 
tet, gewinnt. Dazu aber gehört bei jener Unsicher- 
heit der menschlichen Verhältnisse Charakterfestig- 
keit und Muth, und zwar um so mehr, je grösser 
die Konflikte sind, in der wir bei dem Kampf zwi- 
schen den Gegensätzen des menschlichen Lebens ge- 
rathen. Die mauerartige Einfassung, die das musi- 


vische Pflaster umgiebt, deutet auf diese Stärke hin. | 


So fest gekittet, wie die Maurer, muss unser Sinn 
und Streben sein, und so wenig sie die Verschieden- 
heiten auf Erden auseinandergehen lässt, so sehr 
haben wir an der Kraft festzuhalten, sie zu über- 
winden. In dieser Einfassung finden wir zugleich 
‘die Werkzeuge, die uns dazu verhelfen, uns unter- 


stützen und deren unablässiger Gebrauch den fort- | 


dauernden Sieg uns sichert. 

Sie werden nun den Teppich in diesem seinen 
Theile in einem andern Lichte anfassen und erken- 
nen, wie sehr unsre Symbole selbst im unscheinbar- 
sten Stück geeignet sind, unser Nachdenken heraus- 
zufordern und uns zur Arbeit anzuregen. Unsre Zeit 
ist mehr denn eine andre an Verschiedenheiten, Man- 
nigfaltigkeiten und Unsicherheit reich. Sie erheischt 
jene Tugenden, zu denen der Fussboden auf dem 
Teppich uns anleitet, und wohl uns, wenn wir in 
solchem Geist immer thätig sind, ein jeder in seinem 
Kreise und in seiner Stellung zu einem allgemeinen 
Ausgleich beizutragen. In ihm finden wir den wahren 
Lohn des Fımrs., die Zufriedenheit des Herzens. 
Freilich müssen wir da bei uns im Kleinen anfangen 
und alle jene Abwechselungen, die dieser uns bietet, 
zu überwinden verstehen lernen. 


Lehrlings-Arbeit 


von Br. Alfred Schroeder-Erlangen von der Loge 


Zur Einigkeit in Danzig. 


Der Schönheit ist mein Herz geweiht, 
Der Weisheit will ich dienen; 

Drum ist mein Leben lauter Freud’ 
Und Lust in meinen Mienen. 

Hab’ ich dich erst erfasset ganz, 

Dich Stern mit deinem goldnen Glanz, 
Dann will ich gerne sterben 

Und’s Himmelreich erwerben. — 

* Die Schönheit ziere meine That 


In meinem ganzen Leben, 

Und Weisheit leite meinen Weg 
Nur Gutes zu erstreben. 
Zum grossen Meister will ich frei 
Mein still Gebet verrichten, 

Dass er mir Stärke auch verleih’ 
Für meine Maurerpflichten. 

Er gab mir schon als kostbar Gut 
Ein herrlich Instrument, 

Ich schaff’ damit mit frischem Muth 
Und festem Fundament. 

Drei Säulen halten meinen Bau, 
Der fest steht ohne Wanken, 

Wenn ich die Steine recht behau', 
So können sie nie schwanken. 

Der Säulen stärkste ist bei mir 

Der hehre Gottesglauben, 

Und einem Maurer kann man nie 
Den stärksten Pfeiler rauben. 

Ist auch der Glaube anders zwar, 
Wie’s mancher möchte haben, 

So ist er dafür rein und klar 

Und ohne Muckergaben! — 

Die Hoffnung ruht in meiner Brust, 
Um stets mir Kraft zu geben, 

Sie weckt in mir die Lebenslust 

Zu echtem, wahren Streben. 

Und kann die Säule nicht allein 

Des Menschen Wünsche stillen, 

So schalte er als Stütze ein 

Viel Arbeit, Muth und Willen! — 
Als dritte trägt die Liebe hier 

Mein unfertig Gebäude, 

Und dennoch macht dieselbe mir 
Bisweilen wenig Freude. 

Die hehrste Liebe auf der Welt, 
Des Maurers schönste Gaben, 

Die sie sich nicht dureh Gut, noch Geld 
Stets zu erringen haben, 

Das ist die Bruderlieb’, die wahre, 
Die schon der Nazarener lehrt’, 

Der, selbst sich opfernd am Altare 
Der Menschheit, alle einst bekehrt! — 
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Und stürzt der Bau — die Pfeiler ragen! 
Wenn einst zur Ewigkeit ich geh’, 

Zum ewgen Osten, um zu sagen, 

Wie weit gebaut ich in die Höh', 

Wie weit ich’s, in der Kunst gebracht, 
Um Königliches nur zu bringen: 

Ich that mein Bestes, hab’ gewacht, 

Um nur das Schönste zu erringen! 


Der Entwurf für die Johannis-Grossloge 
des Deutschen Reichs, 


aufgestellt von dem Gesammtausschuss für den.Frei- 
maurertag der deutschen Johannislogen, enthält zu 
den „Allgemeinen Sätzen“ eine Anmerkung unter 
dem Strich. Diese bezog sich auf den ursprünglichen 
Entwurf des Engern Arbeitsausschusses und war in 
dessen damaliger Fassung sachgemäss. Bei der 
Revision durch den Gesammtausschuss ist diese An- 
merkung aus Versehen stehen geblieben, obgleich 
sie naturgemäss nicht mehr zutreffend war. In Nr. 0 
der Latomia ist bei Besprechung dieser Revision die 
bezügliche Streichung des Abs. 2 in $ 3 als wesent- 
lich ausdrücklich hervorgehoben, wie das auch an- 
deutungsweise in dem „Offiziellen Bericht über die 
Versammlung des Gesammtausschusses in Kassel 
vom 20. Januar 1900“ schon geschehen war. 

Die „Bauhütte“ macht hierüber in Nr. 16 ein 
grosses Aufsehen, obwohl gerade ihr Leiter als Mit- 
glied des Gesammtausschusses bei nur einiger Auf- 
merksamkeit den Zusammenhang leicht herausfinden 
können, ja auch Gelegenheit gehabt hätte, in Kassel 
selbst auf die nunmehr nicht ferner zutreffende An- 
merkung aufmerksam zu machen. „Eines Kommen- 
tars bedarf es nicht. Die Sache spricht für sich.“ 


Die neuen Rosenkreuzer. 
Von Br. Ludwig Aigner in Budapest. 
(Fortsetzung.) 


II. Die Ordens-Reform 1777, an die alle Brr. 
grosse Hoffnungen knüpften, brachte nur wenig Neue- 
rungen, darunter als wichtigstes verbesserte und neue 
Prozesse. Es wird den Brrn. auch eingeschärft, im 
Orden nicht den Mammon, sondern das Reich Gottes 
zu suchen und die besten Arbeiten in möglichst klei- 
nem Stil zu unternehmen, um die Brr. vor Schaden 
zu bewahrer. Wo die Staatsverfassung oder Orts- 
lage es erfordert, soll man den Namen Rosenkreu- 
zer vermeiden nnd den Titel einer Gelehrten Natur- 
forschungsgesellschaft annehmen, deren Zweck es 
sei, neue und bessere Medikamente zu entdecken und 
andre dem Staat”erspriessliche Erfindungen zu ma- 
chen. Nachdem derlei Gesellschaften eine weit bes- 
sere Pflanzschule des Ordens, als die Frmrei werden 


können, so ist der behördliche Schutz für diese zu 
erwirken. AufGrund der neuen Instruktionen wurden 
nunmehr die Arbeiten in allen Zirkeln mit grossem 
Eifer betrieben, leider ohne Erfolg. Von grosser 
Bedeutung für den Orden in Wien und Österreich 
war es, dass 1780 der Oberststallmeister und Gross- 
meister der Provinzialloge von Österreich, JKGf. 
Dietrichstein dem Orden beitrat. Mit ihm bildete 
1781 Steeb einen exemten Haupt-Zirkel, dessen 
Arbeiten, nach Anstellung des tüchtigen Alchemisten 
Götz im Laboratorium des Grafen ausgeführt wur- 
den. Unter Steebs nunmehriger Ober-Haupt-Direk- 
tion standen in Wien: 1) Gabrielys Zirkel, in dem 
einige bedeutende Männer aufgenommen wurden, so 
der kk. Rath und ehemalige erzherzogliche Erzieher 
Jos. Mesmer, Bergratli Ludwig Gf. Harsch v. Alme- 
dingen, Oberstlieutnant der ungar. Leibgarde Ladis- 
laus v. Szekely, Hofagent und Sekretär der Provin- 
zialloge Bernl. Sam. v. Matolay. 2) Schwabs Zirkel 
(1778), in dem u. a. Rechnungsrath J. M. Loibel, 
Hauptmann Chr. Herzog und Professor Jos. v. Plenviz 
aufgenommen wurden. 3) Baceiochis Zirkel (1780), 
Mitglieder: kk. Kämmerer J. A. Frh. Schilson, Ban- 
kier J. B. Ritter v. Putlon, Staatsrath Fr. K. Frl. 
Kressl, Hofkammer-Präsident F. A. Gf. Kolowrat, 
Zeitungsredakteur und Buchhandlungsbesitzer J. A. 
v. Ghelen u. a. 4) Mesmers Zirkel (1781), Mit- 
glieder: Frh. Stegnern, Regierungssekretär S. A. Kap- 
pus v. Pichelstein u. a. 5) Loibels Zirkel (1782) 
Mitglieder: Hofrath K. Heggemann, Regierungsrath 
F. G. Gf. Stahremberg, Geheimrath K. J. Gf. Salm- 
Reiferscheid u. a. 6) Frh. Lindens Zirkel (1782) 
Mitglied: Abbe L. Foederl u, a. Ferner auswärts 
1) Sauvaigues Zirkel in Temesvär (1779), Mitglieder: 
kk. Kämmerer und Geheimrath J. W. Gf. Pötting 
(nach Nemschitz abgegangen), Landes-Präsident W. 
G£. Sauer, Landesgerichtsrath Fr. A. v. Wreden. 
Oberstlieutnant E. Gf. Goltz u. a. 2) Gf. Pöttings 
Zirkel in Nemschitz, Böhmen (1780), Mitglieder: Jos. 
v. Chanowsky, Pater Veit Mischik uud J. W. Frh. 
Rumerskirch, der 1782 die Leitung übernahm. 3) 
Gf. Pöttings Zirkel in Marburg, dann Graz (1782) 
4) Pleneiz Zirkel in Prag (1782), Mitglieder: Oberst- 
lieutenant H. Gf. Bünau, Oberst Frauz Gf. Thurn, 
Generalmajor Georg August Herzog von Mecklen- 
burg u. a. 5) Beduzzis Zirkel in Lemberg (1782). 
6) Gummers Zirkel in Bozen und 7) in Innsbruck, 
beide von dem Bankier Fr. D. v. Gummer 1779 errich- 
tet, durch den man wichtige Mittheilungen über Cag- 
liostro erhielt. Unter Steeb standen ferner in Deutsch- 
land, von Wien aus gegründete Zirkel: 1) in Leipzig, 
der Zirkel des Kammerraths Franz du Bose (1777), der 
über Wunsch der h.Obern über die Künste Schrepfer’s 
genauen Bericht erstattete, dann aber unter die Ober- 
leitung Jaegerns kam; 2) in Nürnberg der Zirkel 
des Joh. Alb.7Edl. v. Serz (1778), der u. a. den Pre- 
mierminister K. F. R. v. Gemmingen und den Hof- 
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und Legationsrath Georg Lenz für den Orden gewann; 
3) in München der Zirkel des Hofraths Wilh. Wo- 
dizka (1778), Mitglieder: Hofratlı Joh. N. Frh. Rumel 
zu Waldau, Hofkammerratii Andr. Riedl, Hofsekre- 
tär L. A. Schmidt, Revisionsrath K. A. Edl. v. Vac- 
chieri, Hofrath J. E. Gilowsky de Urazowa, Aug. 
Gf. Törring, Th. K. Gf. Topor-Morawitzky ete. 4) in 
Augsburg der Zirkel des Tuchhändlers Jos. Arbauer 
(1778), der über Ersuchen Steeb's (1779) zum Ober- 
Direktor der Zirkel in Bozen, Innsbruck, Nürnberg 
und München ernannt wurde; 5) in Stuttgart der 
Zirkel des Kaufmanns, dann Handelsschul-Professors 
Jos. Eriedr. Göhrung (1780), Verfasser des Werks 
„Die Pflichten der Gold- und Rosenkreuzer etc. 
Von Chirysophiron 1782“, Mitglieder: Generalmajor 
A. M. H. v. Bouwinghausen, Rittmeister und Buch- 


druckerei-Besitzer J. G. Cotta, Expeditionsrath G. | 


F. Elsaesser, Akademie-Professor und Hofmaler A. 
F. Hasper, Advocat K. A. Golther, Regierungssekre- 
tär F. H. Pistorius u. a. Aus diesem Zirkel ging 
hervor 6) der Zirkel des Garnisonspredigers v. Oln- 
hausen in Ludwigsburg, 7) in Gotha der Zirkel des 
Haushofmeisters J. G. Liebing (1781), 8) in Köln 
a;Rlı. der Zirkel des Frh. P. J. v. Buschmann. 
Schliesslich stand unter Steeb’s Ober-Haupt-Direk- 
tion: die Haupt-Direktion Heinzeli’s in Girält; er 
dirigirte nicht nur die Zirkel in Schemnitz (Ton- 
heuser), Georgenberg (Ab Hortis) in Miskolez (Ludw. 
Gf. Török 1780) und Kis-Csalomja (Tb. v. Tihanyi 
1782), sondern auch noch einige Zirkel in Polen, wo 
es durch Gf. Moszynski’s Bemühungen gelang, den 
König Stanislaus II. August für den Orden zu ge- 
winnen; u. z. 1) Bernhardi’s Zirkel in Warschau, 
Mitglieder: Oberstlieutenant J. B. Frh. Klein, Hof- 
ratı C. F. K. Humbert, der preussische Resident 
K. H. F. Axt u. a. 2) der Zirkel des Hauptmanns 
Pretz in Warschau (1777), Mitglieder: Palatin und 
Reichsgraf J. G. v. Hülsen, S. Gf. Okraszewski, 
Grossfeldherr M. Oginski, Starost und Reichsgraf 
Georg Wielhorski und andere. 3) der exemte 
Zirkel des Königs in Warschau. Der König ward 
am 19. Mai 1777 in den Orden aufgenommen und 
nachdem ihm Gf. Moszynski die erforderlichen Or- 
densschriften und Belehrungen persönlich aus Girält 
überbracht, bildete er einen geheimen exemten 
Zirkel und opferte für Laborationen grosse Summen; 
auch wurde ihm die Gründung einer Naturforscher- 
Gesellschaft nahegelegt, u. z. durch Gf. Moszynski, 
dem es zu danken war, dass Cagliostro in Warschau 
des Betrugs überwiesen wurde. Der Graf führte 
über Cagliostro’s Arbeiten ein förmliches Tagebuch, 
das später auch im Druck erschien (Cagliostro 
demasqu& & Varsovie, Lausanne 1776; deutsch: Cag- 
liostro in Warschau, 1786). 4) in Lemberg der Zirkel 
des Gubernialraths G. V. v. Beeckhen, 5) in Sambor 
der Zirkel des Kreishauptmanns Jos. v. Piller und 
6) in Horochow der Zirkel des Grafen M. J. J. Wiel- 


horski. Alle diese polnischen Zirkel erhielten 1780 


direkten Anschluss an die h. Obern. — 

IV. Gf. Dietrichstein’s Öber-Haupt-Direk- 
tion in Wien 1783—85. Nach Steeb’s Tode wurde 
Gf. Dietrichstein 17. März 1783 zum Ober-Haupt- 
Direktor ernannt, der 11, April 1783 Gabriely und 
Mesmer als Triumvirats - Mitglieder erwählte. Eine 
gedeihliche Wirksamkeit wurde durch verschiedne 
geheime Orden, insbesondere aber durch die Asia- 
tischen Brr. und die Illuminaten vereitelt, die viele 
gute Kräfte an sich zogen. Anfänglich beachteten 
die h. Obern die Illuminaten nicht, an deren Spitze 
in Österreich u. a. auch Prof. Sonnenfels stand; bald 
aber sahen sie ein, wie gefährlich diese ihrem Orden 
werden könnten, und bezeichneten sie nun als die ge- 
fährlichsten Feinde der Sache Gottes und aller guten 
Menschen, vor denen nicht genug gewarnt werden 
könne. Fast ebenso gefährlich war der abtrünnige 
Sauvaigne, der 1784 in Wien einen theoretischen 
Zirkel eigner Komposition und zu eignem Vortheil 
errichtete, auch Filialen in Pressburg, Budapest, Prag, 
Agram und Triest anlegte Weit beunruligender 
für den Orden aber war die Affaire des Oberlieute- 
nants v. Szekely, der, um seinen alchemistischen 
Neigungen zu fröhnen, eine grosse Defraudation be- 
gangen hatte und aus diesem Grunde zu vierjähriger 
Festungshaft und 3 Tagen Pranger verurtheilt wurde. 
Demungeachtet wurde im Triumvirat fleissig laborirt 
und der Orden immer mehr ausgebreitet. Unter 
Dietrichsteins’ Ober-Haupt- Direktion standen nun- 
mehr in Wien: 1) der Zirkel der Grafen Kolowrat, 
der die Direktion 1783 von Baeciochi übernahm, als 
dieser zum ersten Haupt-Direktor aller auswärtigen 
Zirkel ernannt wurde; 2) der Zirkel des Buchhänd- 
lers Alois v. Widmannstätten (1785); 3) Mesmer’s 


| Zirkel; 4) Loibel’s Zirkel; 5) Frh. Linden’s Zirkel; 


6) Matolay’s Zirkel; — in Böhmen und Mähren: 
1) Frl. Rumerskirch’s Zirkel in Tachowitz; 2) Plan- 
eiz’s Zirkel in Prag; 3) Gf. Salm’s Zirkel in Brünn 
(1784); — und in Ungarn unter der Haupt-Direk- 
tion von J. Glosz, der an Heinzeli’s Stelle getreten 
war: 1) Tonheuser’s Zirkel in Schemnitz und 2) die 
Filiale desselben: Tihanyi’s Zirkel in Kis-Csalomja; 
3) Gf. Török’s Zirkel in Mikolez; 4) Wreden’s Zirkel 
in Temesvär. In allen diesen Zirkeln wurde die Sisy- 
phusarbeit unausgesetzt betrieben, bis die Mehrzahl 
der Brr. allmälig zu der Überzeugung gelangte, dass 
die vielgepriesenen Prozesse der h. Obern undurch- 
führbar und sie von denselben geprellt seien. Diese 
zogen sich grollend zurück, und gar mancher stellte 
sich nachgerade dem Orden feindselig gegenüber. 
Zu letztern gehörte der Ober-Haupt- Direktor Gf. 
Dietriehstein selbst, der im Jan. 1785 in wichtiger 
Sache bei den h. Obern Anfrage hielt, aber keiner 
Antwort gewürdigt ward. Sein langgehegter Zweifel 
an der Unfehlbarkeit derselben wurde dadurch zur 
Gewissheit. Sein Unmuth, zur Entrüstung gestei- 
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gert, spornte ihn mit an, den Kaiser zur Ausgabe 
der Freimaurer-Verordnung (Dezember 1785) zu 
veranlassen, durch die zwar auch die Frmrei sehr 
beschränkt, den geheimen Orden, darunter auch den 
Rosenkrenzer-Zirkeln, aber der Boden unter den 
Füssen weggezogen wurde, was jedoch viele der 
Brr. nicht hinderte, das unselige Laboriren bis an 
ihr Lebensende fortzusetzen. — V. Mesmer’s Ober- 
Haupt-Direktion 1786—92. Bald nach Ausgabe 
der Frmr.-Verordnung suchten die h. Obern den Gfen. 
Dietrichstein wieder zu gewinnen. Ohne Antwort 
geblieben, forderten sie nın im Dez. 1786 Mesmer 
und den nach Wien gekommenen Stuttgarter Zirkel- 
Direktor Göhrung, der sich bei ersterm unentbehr- 
lich zu machen gewusst hatte, auf, einen Vorschlag zu 
unterbreiten, in welcher Weise die Ordens-Angelegen- 
heiten künftig einzurichten und zu leiten wären. 
Auf Grund ihres genehmigten Vorschlags schritten 
die beiden Brr. daran, dem Orden eine neue Basis 
zu schaffen; allein 1. März 1787 ging Göhrung ab, 
und Mesmer übernahm die alleinige Leitung, wobei 
ihm der Buchhändler Zierch als Sekretär an die 
Hand ging. Die durchaus treu befundenen Wiener 
Brr. versammelten sich nunmehr stets ihrer 3—4 
als Freunde, olıne alles Zeremoniell, und fassten 
über das Vorliegende gesprächsweise Beschluss. Die 
Vorsteher dieser „Freund-Gesellschaften“ ertheilten 
ihre Verfügungen in profaner Weise. Nachdem jedoch 
von den h. Obern vorläufig keine Erlasse zu erwar- 
ten waren, so hatten sich die Brr. einstweilen in 
wahrer Gottesfurcht, reiner Nächstenliebe und mög- 
lichster Vervollkommnung ihres innern Tempelbaues 
eifrigst zu üben und strengste Verschwiegenheit zu 
beobachten, umsomehr als die treuen Brr. bei Eröff- 
nung eines neuen Decenniums (1787) erhofften, sicher 
reichlich belohnt zu werden. Eigentlich aber handelte 
es sich darum Mittel’ zu finden, um die Laborationen 
unter der Leitung des alchemistischen Lumes Götz 
fortzusetzen, was denn auch geschah. In diesem 
Sinne wurden auch die auswärtigen treuen Zirkel- 
direktoren verständigt; allein es scheinen sich nur 
wenige bereit gefunden zu haben, die Thätigkeit in 
der angedeuteten Weise wieder aufzunehmen. Diese 
sind die Zirkel des Gfm. Salın in Brünn, der Haupt- 
Zirkel von Glosz in Kerökret (früher Girält) und 
die ihm unterstehenden Zirkel in Schemnitz, Kis- 
Csalomja, Temesvär und Miskolez, die sich aber 
bald gänzlich auflösten. Nachgerade wurde auch 
Mesmer der fiuchtlosen Arbeit überdrüssig und 
stellte alle Thätigkeit ein. Aus seiner Lethargie 
erweckte ihn ein Mann, den er aus den hinterlasse- 
nen Skripturen des Br. Awa (Verfasser der „Ab- 
schiedsreden eines Bruders wahrer und ächter Mau- 
rerey alten Systems“, Philadelphia 5787) kennen 
lernte, d. i. den Fabrikdirektor Z. A. Winzler, u. z. 
als Verfasser der zu ungemeinem Aufsehen gekommnen 
Schriften: „Hirtenbrief an die wahren und ächten 


Fımr. alten Systems“ (Leipzig 5785) und die Replik 
auf Semler's Briefe: „Etwas über den Hirtenbrief ete.“ 
(Germania 5786). Mesmer bewog ihn, die Reaktivi- 
rung des Ordens mit ihm zu unternehmen. Hierzu 
schien der Zeitpunkt günstig, als 1790 Leopold Il. den 
Thron bestieg, dessen Neigung zur Alchemie bekannt 
war. Als Pflanzschule für den Orden wurde mit 
Genehmigung des Kaisers die Frmr.-Loge Zur Liebe 
und Wahrheit gegründet, in der nur solche auf- 
zunehmen waren, die man als für den Rosenkreuzer- 
Orden geeignet hielt. Die Mitglieder der Loge wurden 
denn auch 1791 zu Rosenkreuzern geweiht und 
ward mit Zustimmung der h. Obern 19. Februar 
1793 die Ober-Haupt-Direktion wieder errichtet und 
zugleich aus Mesmer, Heggemann, Steininger und 
Winzler ein Triumvirat gebildet, sodann die Bır. in 
4 Zirkel eingetheilt. Allein wenige Tage darnach 
drückte Leopold Il. die Augen zu und bald langte 
die Mittheilung des Vizegeneralraths (vom 7. April 
1792) an, dass allen Brn. mitzutheilen sei, der Orden 
habe gänzlich aufgehört. In der Ober-Haupt-Direk- 
tion wurde nun beschlossen, alle Rosenkreuzer-Grade 
aufzulassen und die getreuen Brr. blos in religiös- 
moralischer Richtung zu leiten. Demgemäss bildeten 
Mesmer, Heggemann, Steininger, Winzler und Lioibel 
ein geheimes Direktorium unter dem Namen „Die 
Stillen im Lande“. Allein auch dieser Zustand war 
nicht von Dauer. Im März 1793 wurde die Loge, 
sowie die Ober-Haupt-Direktion mit ihren Logen 
aufgelöst. Der Orden war erloschen. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Wie wir in der Alpina lesen, hat der Gr.-Orient 
von Frankreich, zu einem internationalen Frmurtag für 
den 31. Aug. und 1. und 2. Sept. nach Paris eingeladen 
mit folgender Tagesordnung: 1) Relations suivies ü Stablir 
entre les diverses Puissances maconniques du globe en 
dehors de toute Obedience et de tous Rites en vue d’un 
appui mutuel pour la recherche des verites scientifiques, 
plilosophiques et sociologiques; 2) Etude de la legislation 
internationale du travail; 3) Situation legale et sociale 
dans les Etats ot rögne une religion dominante, de tous 
ceux qui se sont separds ou se säparent de ces idees et 
de ces pratiques religieuses. Von allen diesen Fragen ist 
freilich keine speziell fimr. 

— Die Frmr.-Ztg. meldet nach dem Univers, dass in 
Paris „für die Monate Juni, Juli und August* (drei Mo- 
nate lang?) auch ein internationaler Antifrmr.-Kon- 
gress stattfinden solle. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Die Germania (Nr. 69 vom 25. März) bringt 
unter der Spitzmarke „Flottenvorlage und Frmrlogen* 
; folgende Mittheilung: „Der demokratischen Volkszeitung 
| wird aus ihrem Leserkreise geschrieben: ‚Der Münchner 
| Flottenausschuss hat seine Petitionslisten jetzt den Frmr.- 


und Odd-Fellow-Logen zugesandt. Hoffentlich wird der 
Versuch, politische Angelegenheiten in diese Orden hinein- 
zutragen, mit Entrüstung zurückgewiesen. Der Sekretür 
der Körperschaft, welcher ich angehöre, warf das Opus in 
den Papierkorb, ohne der Sitzung davon Kenntnis zu geben.‘ 
Die Frmr. versichern zwar, dass sie in ihren Logen sich 
nicht mit Politik beschäftigen, aber sie finden damit wenig 
Glauben. Der Münchner Flottenausschuss würde sonst 
schwerlich den Logen die Petitionslisten für die Flotte 
zugeschickt haben.* 

— Der geschäftsführende Ausschuss der Yistaniä: 
Stiftung hat am 24. Mürz beschlossen, den GrLTag zu 
empfehlen, zwei Schw. Auwartschaften auf eine Stelle im 
Victoria - Stift zu Dalıme zu verleihen und an 48 Schw. 
je 100 und an 2 Schw. je 150 M. Unterstützung zu ge- 
währen. Von diesen gehören 23 der Gr. NML. Zu den 
3 Weltkugeln, 11 der Gr. LL. der Frmr. von Deutsch- 
land, 7 der Gr. L. Royal York, 4 der GrL. Zur Sonne, 
je 2 der Gr. I. von Hamburg und der Gr. LL. von Sach- 
sen und 1 der Gr. ML. des Eklekt. Fruurbundes an. Von 
der Gr. Fimrloge Zur Eintracht und den unabhängigen 
Logen lagen keine Unterstützungsgesuche vor. Die Stif- 
tung ist in ihren einzelnen Fonds wieder gewachsen, der 
Schwesternhausfonds beläuft sich auf 211344,35 M. 
(+ 4745,60 M. gegen das Vorjahr), der Unterstützungs- 
fonds auf 87865,05 M, (+ 1794,75 M.) und der Stifts- 
fonds von Dahme auf 12657,50 M. (+- 1258,70 M.), zu- 
sauımen 811866,90 M. (-+- 7792,05 M.). Verausgabt 
wurden 1898/99 12115,80 M., davon für das Vietoria- 
Stift in Dahme, das z. 4. 21 Insassen biegt, 6800 M. und 
an Unterstützungen 5200 M. 


Zur Statistik der 
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— Wir haben 8. 22 einen Überblick über die in den 
letzten 5 Jahren von den deutschen GrL. gegründeten 
Johanuislogen gegeben. Beistehend geben wir eine Zu- 
sammenstellung, die die Vertheilung der Johannislogen über 
die einzelnen deutschen Staaten und das Ausland nach 
dem Stande von Ende 1899 zeigt, und zwar im Anschluss 
an die 1895 8. 197 enthaltene Zusammenstellung, die 
nach dem Stand von Anfang Dez. 1894 gefertigt ist. Die 
Veründerung gegenüber dieser Zusammenstellung fügen 
wir in Klammern bei. Daraus ergiebt sich, dass sich seit 
Dez. 1894 die Johannislogen um 31 vermehrt haben, da- 
von kommt die Mehrzahl (19) auf Preussen, sodann 4 auf 
Bayern, je 3 auf Baden und Sachsen-Weimar und 2 auf 
Hamburg. Die übrigen deutschen Staaten haben eine 
Vermehrung an Logen nicht erfahren. Die meisten Logen 
(9) hat in dieser Zeit die Gr. LL. von Deutschland ge- 
stiftet,. und zwar 4 in Preussen, 2 in Sachsen-Weimar und 
je 1 in Bayern, Baden und Hamburg. Ihr folgt die Gr. 
NML. Zu den 3 Weltkugeln mit 8 Logen, davon 4 in 
Preussen, 2 im Ausland und je 1 in Baden und Hamburg. 
Die GrL. Zur Sonne ist um 4 Logen gewachsen, von denen 
je 2 in Preussen und Bayern liegen, die Gr. ML. des 
Eklektischen Frmrbundes um 3, von denen 2 in Preussen 
und 1 in Baden liegt, und die Gr. L. Royal York, die 
Gr. L. von Hamburg und die Gr. LL. von Sachsen um 
je 1 Loge, die bei jenen beiden in Preussen, bei der letzt- 
genannten in Sachsen-Weimar liegt. Unverändert in ihren 
Bestand sind die Gr. Prmrloge Zur Eintracht und die un- 
abhängigen Lozgen geblieben. Die Gr. L. Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue endlich weist gegen 1894 eine Vermelı- 
rung von 4 Logen auf. 


deutschen Frmrei. 


ea v. eh. Sachsen a. FR E en Zusammen 

Preussen . 116 (+ 4); 84 (+ 4)| 59 (+1) 2(+ y 2 (+2) — 1a (+21 —1— | 9(+5)| 284 (+ 19) 
Bayern a IHN — _ 12 (+2) — 3 —|—-| 149] 17 (+9 
Sachsen . . 2 2 2 2 200.. 1 1 _ _ == 19 — —| 2) — 22 *) 
Württemberg . = 2 5 2 Br PER VB Na 7 
Baden . ih LE - 8 er A N ee en DER 11 (+3) 
Hessen r _ = we ei een 2 er En 8 
Mecklenburg- Bohwerii.. L 7 = 2 = Bl u al, 10 
Sachsen-Weimar . . 2... 1 5 (+2) — 2 1 1(+1)| — _ —|.- 10 (+3) 
Mecklenburg-Strelitz l 1 _ 'ı _ : B- —|-|—- 3 
Oldenburg . ze — _ 3 _ en _ — | —|- 3 
Braunschweig . . . 2.2... 1 - _ 2 _ — un: Ze 3 
Saclısen-Meiningen . u _ = _ _ 2 = el’ 3 
Sachsen-Altenburg _ _ _ _ _ _ —t Il 1 
Sachsen-Coburg-Gotlia . Irla 1 _ _ _ _ _ 1 — 2 
Anhalt . ... © 3 _ 1 _ — _ — ==. 4 
Gehraishier-Sonierallausen : 1 gr _ _ _ _ = | 1 
Schwarzburg-Rudolstadt ..|— 1 _ _ _ = = a N 1 
Waldeck. . 22 20002. 1 — en Sn _ — — PEN) RAEEN VIEH 1 
Reuss ä. L... _ _ _ _ _ 1 = Fa en Re 1 
Reuss j. L. . _ 1 _ = _ _ = [| E[— 2 
Schaumburg-Lippe | = _ 2 — Ben Ex BB DENN VER) y 
Lippe. . 2 2 2 2 0000. l = _ a Bi: en ze 2 al 1 
Lübeck _ 1 _ 1 _ = ee an ler 2 
Bremen E _ 1 2 1 1 u =: —.: 5 
Hamburg IH) 7H+HDl 5 l —_ 2 —|—|-— 17 (+ 2) 
Elsass-Lothringen _ — | 4 _ zen — 1 elle 5 

Deutsches Reich 130 (4- 6) 111 (+ 9) 67 (+ y) 26 (+1) 27 (44) 20 

Ausland 2 (+2) — — 7 5 — 

Zusammen 132 (+ 8111 (+ 9674133 (+1)| 32 (+4)! 28 an) 20 (+3)| 8| 5/10(44)| 440*) (+31) 


*) Die Loge in Bautzen, die zu zwei GrL. gehört, 


ist in dieser Summe nur einmal gezählt. 


DRESDEN. 


in letzter Zeit wiederholt Anzeigen folgenden Inhalts er- : 


schienen „Ehrenwerthe Herren, welche Anschluss an eine 
hiesige Freimaurerloge (Johannisloge) wünschen, wollen 
geil. Offerten u. s. w.“ Dagegen haben die hiesigen 4 
Logen in Nr. 93 der genannten Zeitung vom 5. Apr. eine 
Erklärung erlassen, dass sie als die hier allein bestehen- 
den vier Frmr.-Johannislogen zu jenen Aufforderungen in 
keinerlei Beziehung stünden. In Nr. 96 von 8. Apr. er- 
schien darauf folgendes Inserat: „A Aufklärung. Seit 


Februar 1899 besteht hier eine behördl. angemeldete inter- | 


nat. freie unabhäng. Freimaurer-Loge (n. d. Joh. Syst. ar- 


beitend). Es ist dies die unterzeichnete ‚Bismarck - Loge, 
Dresden‘.“ Es handelt sich hier jedenfalls um eine sog. 


reformirte Johannisloge, über die wir erst S. 47 ausführlich 
berichtet haben, oder um eine zum „Unabhängigen Frmr.- 
Bund“ (vgl. 8. 56) gehörige Loge. 
Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— In der Quartalversammlung der Gr. L. vom 5. März 
wurde dem Berliner Herold zufolge bekannt gegeben, dass 
eine Neubearbeitung des Grundgesetzes, das seit 
1890 in Kraft ist, beabsichtigt werde. 


BERLIN. Der verstorbne Ehrengrnustr. Br. Flohr (vgl. 
1899 8. 200) hat der Gr. L. Royal York 2000 M. und 
ihren vier hies, Johannislogen ebenfalls 2000 M. zu wohl- 
thätigen Zwecken letztwillig vermacht. Die Zinsen kom- 
men jedoch zunächst der langjährigen Wirthschafterin des 
Verewigten bis an ihr Lebensende zu. Seine umfängliche 
Büchersammlung hat Br, Flohr den Büchereien des Inner- 
sten und des Innern Orients und der genannten vier Logen 
zugewendet. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Mittheilung in unsrer vorigen Rundschau über 
die Ernennung des Brs. Meyer zum 2. zug. Cirmstr. ist 
dahin zu berichtigen, dass der bisherige 2. zug. Grmstr. 
Br. Harden, der imrthümlich als verstorben bezeichnet ist, 
nach dem "ode des Brs. Retzmann (vgl. 1899 S. 200) 
1. zug. Grmstr. und an seiner Stelle Br. Meyer 2. zug. 
Grnstr. geworden ist. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. (Portraitmaler) Gotthold Theodor 
Thieme, Ehren- und Altınstr. der Loge Zu den ehernen 
Siulen, hat am 26. März sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 


Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

BRESLAU. Auf Veranlassung der Loge Hermann 
zur Beständigkeit hat Br. R. Fischer aus Gera am 28. Apr. 
in dieser einen Vortrag über den Verein deutscher Frmr 
und seine Aufgaben in der Gegenwart gehalten, der von 
den zahlreich anwesenden Mitgliedern der genannten Lage 
und mehreren hier lebenden Brn. aus andern Bauhütten, 
selbst von auswärtigen Orienten Schlesiens höchst beifällig 
aufgenommen wurde. Die Loge H. z. B. hat hierbei zu- 
gleich an den Tag gelegt, dass sie nicht nur in echt frei- 
maurerischer Weise arbeitet, sondern auch über vorzüg- 
liche geistige und musikalische Kräfte verfügt. Durch 
Gewinnung eines Brs., wie R. Fischer als Redner, hat. sie 
daneben ihr eifriges Streben zu erkennen gegeben, in 
maurerischer Beziehung sich auszubilden, und die rege 
Versammlung wird nicht wenig dazu beitragen, der jungen 
rührigen Loge Verbindung mit andern Bauhütten zu festigen 
und auszudehnen, 


so 


In den „Dresdener Nachrichten“ waren _ 


Ausland. 


UNGARN. Die Loge Humanitas in Pressburg hat 


am 28. März das 25jährige Jubiläum des Brs. Moritz 


a 


Amster als Mr. und Leiter ihres Organs, des „Zirkels“, 
gefeiert. Das Blatt soll demnächst Organ für sämmtliche 
Grenzlogen werden. 


IRLAND. Die GrL. von Irland hat im vor. J. 8 


neue Logen gestiftet, davon 4 in Irland, 2 in Johannes- 


burg und je 1 auf Malta und in Queensland. Aufgenom- 
men wurden in den Tochterlogen während des vorigen 
Jahres 1500 Brr. gegen 1820 im Jahre 1898. Wegen 


: Niehtentriehtung der Beiträge wurden 153 Mitglieder ge- 


strichen, 6 wurden suspendirt und eins ausgeschlossen. 

— Am 10. Apr. ist in Limavady durch den zug. 
Grmstr. der GrL. von Irland, Br. Sir J. C. Mereditli, der 
Grundstein zu einer neuen Mrhalle gelegt worden. 

NIEDERLANDE. Die Luisen - Stiftung hat im 
vor. J. eine Einnahme von 15079,83 fi. und eine Aus- 
gabe von 15129,31 fl. gehabt. 

ITALIEN. Wie der Kölnischen Volksztg. unterm 
29. März aus Rom geschrieben wird, hat der Grmstr. 
Nathan den unterm Gr.-Orient von Italien stehenden 
Logen, weil sie eine gewisse Sympathie für die üusserste 
Linke in ihrem Kampfe gegen die Regierung zur Schau 
trugen, ein Rundschreiben zugehen zu lassen, worin er sie 
im Namen des bekannten Bundesgeistes auffordert, sich 
von jeder Kundgebung zu gunsten der jetzigen Parlaments- 
debatte fern zu halten. Er überlässt (tedanken und Aus- 
übungsfreiheit den Brn. als Individuum, verbietet ihnen 
aber, irgendwelche gemeinsame Entschliessung zu gunsten 
der äussersten Linken zu treffen. 

-— Wir haben $S. 14 und 32 mitgetheilt, dass man 
in deutschen Zeitungen versucht hat, den Fall lalizzolo 
der italienischen Frmrei schuld zu geben. Jetzt wird in 
der Bauhütte berichtet, dass ausser dem Mailänder 
keine einzige italienische Zeitung das Gleiche ‚versucht und 
der Grmstr, Br. Nathan erklärt habe, Palivzolo habe nie 
einer italienischen Loge angehört. Im Gegentheil ist es, 
wie der Gewährsmann der Bauhütte bei seiner Anwesen- 
heit in Palermo jüngst erfahren hat, gerade die Frmrei 
gewesen, die energisch die Maffia bekimpft hat, insbeson- 
dere die Parlamentsmitglieder Brr. de Felice und Cola- 
und in der Untersuchung haben sich zwei Beamte 
die beide dem Bunde angehören, 


Sera 


Janni, 
besonders hervorgethan, 


Fechtischule Bruderkund. (MH. Nadermann, Mess- 
dorf.) Es gingen ein von den Herren: 
Heinr. Pollack, Berlin SW. 46, Kleinbeerenstr. 8, II Mk. 5.— 


Rechnungsrath Lehmann in Königsberg in Pr,, 


Hintertragheim 2 . nen 31.05 
Postsekretär E. Arndt in Stendal . . he 7a + 2a 6.— 
Rektor a. D. J. Mentzel in Wolgast . . 7 3.— 
Theodor Walther in Kötzschenbroda bei Dresden r 6.— 
B. Person in Hannover, Georgenstr. 13 . . 35 10.— 
Otto Binder in Firma: Chr. Bersch Nachf. in Mar- 

burg Bez. Cassel . a 6.— 
Zahlmeister a. D. Steup in Göttingen“ ern 20. 

zusammen Mk. 87.05 
bisher und aus Vorjahren ,„ 8524.45 


Insdesammt Mk. 8611.50 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selhstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 
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Das Glück. 


Zeichnung des Br. Dr. I. Riegel, Redner des Kränzchens 
„Albrecht Dürer“ in Nürnberg. 


‚ 


Wir stehen heute im Zeichen des Glücks! Ist 
uns doch die grosse Freude zu Theil geworden, eine 
stattliche Anzahl unsrer gel. Bundesbrüder bei uns 
begrüssen zu dürfen. Welch’ liebe Erinnerungen stei- 
gen da vor unserm Geiste auf! Erinnerungen an 
die in ihrem Kreise verlebten feierlichen und fröh- 
lichen Stunden. Warm schlugen darum unsern lieben 
Gästen unsre Herzen entgegen, und alle wünschen 
wir aufs innigste, ihnen gleichfalls in unsrer Mitte 
einige Tage des Glücks bereiten zu können. 

Das Glück soll es daher auch sein, das wir 
in dieser Stunde einer nähern Betrachtung unter- 
ziehen wollen. 

Wer von uns möchte nicht stets so recht von 
Herzen glücklich sein? 

Haben wir uns aber auch schon die Frage vor- 
gelegt, ob wir auf dem rechten Wege dazu sind, ob 
es wirklich das wahre Glück ist, dem wir nach- 
streben ? 

Viele hält man und viele halten sich für glück- 
lich, die es in Wahrheit gar nicht sind, während 
andrerseits wiederum vielen das Glück lächelt, ohne 
dass sie sich dessen bewusst wären. 

Wie vieleaber könnten wahrhaft glücklich 
sein, wenn sie nur aufrichtig und ernstlich wollten. 

Was ist denn eigentlich Glück und worin be- 
steht es? Zunächst wird woll derjenige für glück- 
lich gehalten, dem ohne sein Zuthun von der launen- 
haften Fortuna Glücksgüterzugefallen sind. Wohl- 
stand, hohe Geburt, reiche Gaben des Geistes 
sind gewiss begehrenswerth, ist aber damit schon an 
und für sich eine Glücksempfindung verbunden? Si- 
cherlich nicht. 

Im Gegentheil tragen sie bei unvernünftigem Ge- 


brauch den Keim schlimmen Unheils in sich. Bei 
gar manchem solcher vermeintlich Glücklichen, sol- 
cher Vielbeneideten müssen wir leider wahrnehmen, 
dass ihm gerade die Hauptsache mangelt, nämlich 
die Fähigkeit, sein Glück richtig geniessen und 
anwenden zu können. Nicht der Besitz eines 
Gutes, sondern erst dessen Genuss macht glücklich. 

Es ist zu beklagen, dass die Glücksgöttin manch- 
mal keine bessere Auswahl getroffen hat. 

Wir sehen, wie der plötzlich Reichgewordene 
in unsinnigster Weise das ihm vom Schicksal zuge- 
fallene Geschenk vergeudet, wie er sich in Vergnü- 
gungen stürzt, denen er schliesslich zum Opfer fällt, 
wie er die ilım durch seinen Mammon erlangte 
Macht zum Nachtheil seiner Mitmenschen missbraucht. 

Der Hochgeborene läuft Gefahr, einem Stolze 
zu verfallen, der ihn seinem Nächsten entfremdet, 
der in ihm eine unbegründete Einbildung und Selbst- 
überhebung zeitigt. 

Ebenso beobachten wir, wie der Reichbegabte 
nicht selten im Bewusstsein seines bessern Ich ge- 
ringschätzig auf andre herabsieht oder in Bethäti- 
gung seiner herrlichen Gottesgabe unwürdige und 
falsche Bahnen wandelt. 

Andrerseits freilich sind solche Glücksgüter 
von unermesslichem Werth für denjenigen, der den 
rechten Pfaden folgt zum wahren Glück, zur Er- 
füllung seiner Menschenpflicht, zur Pflege des Guten, 
Wahren und Schönen. Diesem werden sie als Mittel 
zum Zweck hochwillkommen sein. 

Gehen wir nun über zu jenen unsrer Mitmen- 
schen, die selbst ihres Glückes Schmied sein 
wollen und sich in der Erfüllung ihrer Lieblings- 
wünsche zufrieden wähnen. 

Der eine strebt nach Rang und Würden, naclı 
Beförderung und Auszeichnung, der andre nach der 
goldnen Unabhängigkeit, der persönlichen Freiheit. 
Ein dritter hofft von den Beglückungen der Liebe 
höchste Befriedigung seiner Wünsche, wieder einen 
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andern irejbt es hinaus in die Ferne, um fremde 
Länder, Menschen und Sitten kennen zu lernen. 


Noch mehr aber jagen dem goldnen Kalbe nach, 
vermittelst dessen sie sich alles zu verschaffen ge- | 


denken, was nach ihrem Sinne Freuden und Ge- 
nüsse bereiten kann. 

Auch deren gibt es leider nicht wenige, die 
ungezügelten Leidenschaften fröhnen und sogar 
hierin ihr Glück zu finden vermeinen. 

Wir erkennen sofort, dass wir hier ein Glück 
sehr relativer Art vor uns haben. Je nach dem 
Grade der Bildung, den Anlagen, Neigungen, je 
nach dem Lebensalter, der Umgebung, Stellung, 
je nach der Beschaffenheit des Temperaments wird 
es in verschiedner Richtung gesucht. Was dem 
einen begehrenswertli erscheint, stösst den andern 
ab und umgekehrt. 

Dieses angebliche Glück trägt zu sehr das Ge- 
präge des Eitlen, Vergänglichen, Äusserlichen 
an sich, als dass es uns wirklich dem echten 
Glücke näher bringen Könnte. 

Der Vergnügungssüchtige, der nicht Mass 


zu halten versteht, wird bald übersättigt tötlicher | 


Langeweile und deren beklagenswerthen Folgen zur 
Beute fallen. 
ist nicht weniger der Versuchung ausgesetzt, sein 
Glück zu verscherzen. Wehe ihm, wenn er nicht 
zur rechten Zeit innehält in seiner Jagd nach dem 
Glücke, wenn er sich nielt Ruhe und Musse gönnt, 
um des Erworbenen, des mit grosser Mühe Errun- 
genen auch frol zu werden. Nur zu schnell verfliegt 
oft die momentane Glücksaufwallung. Neue, noch 
höheres Glück verheissende Ziele locken ihn an, 
und vom Erfolg verführt, strebt er in seiner Un- 
ersättlichkeit so lange weiter, bis er plötzlich zu 
spät wahrnimmt, dass er am Ende seiner Kräfte 
angelangt ist und zusammen bricht. 

Im Gegensatz zu solchen auf falscher Fährte 
befindlichen Glücksjägern begegnet uns eine andre 
Kategorie von Glücklichen, die sich jedoch ihres 
Glückes nicht einmal bewusst sind. Sie glau- 
ben ungerechter Weise stiefmütterlich bedacht wor- 
den zu sein, während doch nur ihr Blick getrübt 
ist für das ihnen thatsächlich lächelnde Glück. 

Es ist ja ein eigentlümlicher Zug im Charakter 
des Menschen, dass das, was er selbst besitzt, schon 
nach kurzer Zeit in seinen Augen allen Werth ver- 
liert, wogegen das, was andre ihr Eigen nennen, 
ihm als höchst begehrenswerth erscheint. Könnten 
wir da manchmal genauer hinsehen, dürften wir 
einen Blick hinter die glückliche Aussenseite thun, 
wüssten wir, was dem andern alles fehlt, wir wür- 
den oft bescheiden zurückstehen und mit dem Uns- 
rigen recht, recht zufrieden sein. 

Sind wir dann aber wirklich berechtigt, der 
Unzufriedenheit Raum zu geben? Prüfe dich 
doch einmal! 


Auch der Geld- und Ehrsüchtige | 


Erfreust du dich nicht einer blühenden Gesund- 
heit? Muss dich erst ernste Krankheit daran ge- 
mahnen, welch’ köstliches Gut dir zu eigen war? 

Ist dir nicht ein trautes Heim beschieden, 
wo du nach des Tages Lasten und Mühen im Kreise 
deiner Lieben Erholung und Stärkung findest? Fühlst 


| du nieht die Ruhe und den Frieden, der dich dort 


umgibt, nachdem dich draussen das Geräusch der 
Welt umtost hat? 

Dünkt es dir so wenig werth, wohlerzogene, 
folgsame Kinder zu besitzen, liebe Verwandte, die 
dir in herzlicher Weise zugethan sind? 

Verkennst du so sehr das Glück eines treuen, 
zuverlässigen, echten Freundes, dem du dich in 
allen Lebenslagen, in Freud und Leid voll und 
ganz anvertrauen kannst? 

Schätzest du so gering die Freuden derNatur, 
an denen du dich ungehindert nach Herzenslust er- 
götzen darfst? Überkommt dich nicht eine feierliche, 
heilige, glückliche Stimmung, wenn du bei lachen- 
dem Sonnenschein in Gottes herrlicher Natur durch 
Wald und Feld streifst und des Allmächtigen Wun- 
der anstaunst? Oder bist du schon so blasiert, dass 
du dich durch solche alltäglichen Dinge nieht mehr 
beglückt fühlen kannst? 

Ist es nicht ein hohes Glück, dass sich dein 
Geist über die Widerwärtigkeiten des unvollkomm- 
nen Menschenlebens emporzuschwingen vermag? (Ge- 
denkst du nicht des innern Glücks, des erhabnen 
Friedens, wenn du deine Gedanken in andächtigem 
Gebet zu Gott erhebst? 

So ahnt gar mancher nicht, wie er bereits ein 
Kind des Glücks ist, träumt von einem künftigen 
und verliert dabei das gegenwärtige. 

Wie viele jedoch könnten wahrhaft glücklich 
werden, wenn sie als bewusste Glücksucher, statt 
einem Scheinglück nachzujagen, dem echten Glücke 
nachleben wollten, jenem Ideale, das uns die höclı- 
sten Güter dieses Lebens, Zufriedenheit, Ruhe 
und Heiterkeit des Gemüths und reinen edlen 
Seelenfrieden verheisst. 

Das wahre Glück müssen wir in uns selbst 
suchen. Es ist Sache des Herzens. Seine Erreichung 
ist nicht leicht und erfordert ernstes Streben und 
redliche Arbeit an unserm eignen Ich. Je grösser 
die Schwierigkeiten, desto beseligender das Gefühl 
über den errungnen Sieg. 

Zunächst jedoch möchte ich einen Weg zum 
Glücke erwähnen, der uns nicht im geringsten Mühe 
oder Arbeit verursacht und uns dennoch alle Won- 
nen reiner Freude kosten lässt. Versuchen wir es 
doch einmal, uns glücklich zu machen, indem wir 
andern eine glückliche Stunde bereiten! 

Möge die Erzählung einer einfachen, schlichten 
Begebenheit meinen Gedanken näher beleuchten! 

Eine arme Italienerin, die ein kleines Kind auf 
dem Arme trug, stand am hiesigen Bahnlıof vor dem 


Billetschalter, um sich eine Fahrkarte nach ihrem 
Heimathstädtehen zu lösen. 
Baarschaft lag bereit. Als aber der Beamte nach- 
zählte, zeigte sich, dass sich die gute Frau geirrt 
hatte und einige Mark fehlten. Barsch abgewiesen, 
begann die Italienerin, die nur sehr wenig deutsch 
verstand, bitterlich zu weinen. Sie musste mit die- 
sem Zuge fort, sie wurde selinsüchtig erwartet. 

Da trat einer der umstehenden Reisenden vor, 
legte den fehlenden Betrag zu und entfernte sich 
rasch wieder. Nun hätten sie die glückstrahlenden 
Augen des armen Weibes sehen sollen! 

War aber der freundliche Spender nicht eben- 
falls glücklich? Sicherlich fand das von ihm aus- 
gehende Glück auch in ihm einen kräftigen Wider- 
hall und versetzte ihn gleichfalls in eine glückliche 
Stimmung. 

Wem: fällt da nicht: jene köstlichd, reinstes 
Glück atlımende Scene in Dickens Weihnachtslied 
ein, jene Scene, die uns Fezziwigs humorvollen 
Hausball am heiligen Abend schildert. Und das 
alles „für nur wenige Pfund Eures vergänglichen 
irdischen Geldes“, raunt der Weihnachtsgeist dem 
alten filzigen Scrooge zu. 

Also Liebe, praktische Nächstenliebe er- 
schliesst uns einen Born des Glücks, aus dem wir 
recht eifrig schöpfen wollen. 

Es braucht durchaus nicht immer Geld oder 
Geldeswertli zu sein, was das Glück andern und 
damit auch uns vermitteln soll. Im Gegentleil ver- 
mag bei feinfühligen Menschen meist noch mehr ein 
freundlicher Blick, ein theilnehmendes, tröstendes, 
aufmunterndes Wort, ein gutgemeinter Rathschlag, 
eine warme Fürsprache. 

Hier liegt vor uns ein dankbares Arbeitsfeld, 
das uns gestattet, im Verborgnen sowohl, wie in der 
Öffentlichkeit unsre Grundsätze zu betlhätigen, prak- 
tische Maurerei zu üben, Glück und Segen zu 
stiften. Ein einziges bescheidues, von Herzen kom- 
mendes Liebeswerk ist melır werth, als manch lang- 
atlımiger theoretiesirender Phrasenschwall. 

Schwerer freilich wird es uns fallen, wenn 
wir an unsre Selbsterziehung herantreten, um uns 
durch Entwicklung und Ausbildung der iv uns schlum- 
mernden guten Eigenschaften den Weg zum nach- 
haltigen, unser Innerstes befriedigenden Glück zu 
ebnen. 

Erkennen wir vor allem, dass wir selbst un- 
serm Glücke am meisten im Wege stehen. Seien 
wir nicht blind gegen unsre eignen Fehler, während 
wir doch so gut den Splitter im Auge des andern 
bemerken. Lernen wir genügsam sein und das 
richtig schätzen, was wir besitzen. 

Gönnen wir dem Neide keinen Raum in uns. 
Will uns Unzufriedenheit beschleichen, so schauen 
wir unter uns, auf die weniger Gesegneten. Begrei- 
fen wir, dass uns von der Natur und durch unsre 
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Die mühsam ersparte | 


Lebensverhältnisse Grenzen gesetzt sind, die wir 
nicht ungestraft überschreiten; seien wir bescheiden 
und gerecht in unsern Ansprüchen und suchen wir 
innerhalb dieser uns gezognen Schranken unser 
Glück. Auch mit Wenigem kann man glücklich 
sein, wenn man Selbstbeschränkung gelernt hat. 

Üben wir uns aber auch in der Kunst der 
Selbstbeherrschung. Kämpfen wir an gegen 
unsre Launen, gegen unsre Nervosität, in die uns 
der Kampf ums Dasein hineintreibt, machen wir uns 
unsre Leidenschaften dienstbar, stählen wir unsre 
Willenskraft, unsern Charakter und bilden wir uns 
feste Grundsätze. Erblicken wir in allem nur die 
natürliche Folgerichtigkeit des Geschehenden und 
erkennen wir daraus die Notwendigkeit, uns ge- 
lassen damit abzufinden. 

Dann werden wir in den Besitz jener innern 
Festigkeit und Sicherheit gelangen, die nichts mehr 
zu stören vermag. 

Haben wir auch schon nachgedacht über den 
Segenunddas@Glück ernster, zielbewusster Arbeit, 
über die innere Befriedigung, die aus dem Gefühl 
treuer Pflichterfüllung entspringt? Leistungen und 
Erfolge, die wir der eignen Kraft verdanken, er- 
füllen uns mit Lust zu neuem Schaffen, flössen uns 
Muth und Selbstvertrauen ein und lassen uns unsern 
innern sittlichen Werth erkennen. 

Erst das Bewusstsein redlicher, nutzbringender 
Arbeit verleilt uns die Fähigkeit, rein nnd voll die 
Freuden, die das Leben bringt, zu geniessen. Geben 
wir deshalb unserm Leben einen menschenwürdigen 
Inhalt, stecken wir unserm geläuterten Willen er- 
strebenswerthe Ziel zu uuserm und unsrer Nächsten 
Wohl. Ein tüchtiger Mann fühlt sich nur 
glücklich, wenn er ein tüchtiges Werk vor 
sich hat. Sollten wir je im Zweifel sein, wie wir 
unsern Thatendrang in Wirklichkeit umsetzen sollen, 
so erinnern wir uns unsrer k. K. und ihres reichen 
Arbeitsgebiets. Ausübung edler Humanität, Er- 
forschung der Wahrheit, Verbreitung von Licht wer- 
den stets dankbare Aufgaben sein, die ein Zusam- 
menstreben aller unsrer Kräfte verlangen. 

Pflegen wir echte, aufrichtige Freundschaft und 
edle Geselligkeit. Verschliessen wir uns nicht den 
irdischen Daseinsfreuden, geniessen wir sie aber mit 
Mässigung und Verständnis, und bewahren wir uns 
dabei ein reines Gewissen. 

Halten wir uns immer an das Schöne, vom 
Schönen lebt das Gute im Menschen. Bringen wir 
daher der Kunst, Litteratur und Musik ein empfäng- 
liches Herz entgegen. 

Pflegen wir das beneidenswerthe Gut der Phan- 
tasie. Lüften wir nicht allzusehr den Schleier der 
Poesie, der für ein heiteres Gemütli über der Welt 
lagert. Erhalten wir uns einen frohen Sinn, suchen 
wir das Unangenehme zu vergessen. Grübeln wir 
nicht zu viel über die gemeine Wirklichkeit noch, 
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über das Falsche und Hässliche, das uns allenthal- 
ben entgegentritt. Meiden wir das Böse, lassen wir 
es unbeachtet, setzen wir lieber an seine Stelle etwas 
Neues, Edles, Gutes, Schönes. 

Fliehen wir den kalten Hauch des modernen 
Pessimismus, lassen wir uns nicht den Glauben an 
die Menschheit und ihre gottgewollte Bestimmung 
rauben. Hegen wir die Gabe der Hoffnung und 
verzweifeln wir nicht an unserm Schicksal; bedenken 
wir, dass es keinen Menschen gibt, dem nicht schon 
unerwartet Gutes widerfahren wäre. 

Nur so gelangen wir zu einer richtigen Lebens- 
auffassung, zu einem gemässigten Optimismus, 
der uns eines der höchsten irdischen Güter verheisst: 
Zufriedenheit. 

Zufriedenheit mit uns, mit unsrer Bestimmung, 
mit der Welt, mit dem Unerforschlichen. 

Lassen wir uns nicht ankränkeln von dem öden, 
trostlosen, verführerischen Materialismus und 
Atheismus. Denken wir daran, dass Kant, der scharf- 
sichtige und geistvolle Philosoph, es für nöthig ge- 
halten hat, seiner Kritik der reinen Vernunft eine 
Kritik der praktischen Vernunft folgen zu lassen. 

Mag unser Streben immerhin darauf gerichtet 
sein, uns eine Weltanschauung anzueignen, die die 
natürliche und die göttliche versöhnt, hüten wir uns 
aber, uns den Glauben an Gott wegdisputiren zu 
lassen, wenn wir auch des Ewigen Pläne, die er mit 
uns vor hat, nicht zu begreifen vermögen. 

Könnten wir denn so leichten Sinnes vergessen, 
welch erhebendes Gefühl, welche Wunderkraft dem 
Bewusstsein innewohnt, einen allmächtigen, uns allen 
gemeinsamen Vater zu haben, der uns versteht, wenn 
wir von niemandem verstanden werden, der uns der 
Erde Mühsale ertragen hilft, der uns einen mächti- 
gen innern Halt gewährt, der uns Trost, Ruhe und 
reinen Seelenfrieden gibt. 

Das wahre Glück liegt also in dem Streben 
nach Zufriedenheit, heiterer Gelassenheit, friedvoller 
Seelenruhe. 

Diesen Idealen so nahe wie möglich zu kommen, 
bleibe unser eifrigstes Bemühen! 


Sie haben längst erkannt, dass ich alle Anre- | 


gungen und Gedanken, 
wickeln durfte, der Beschäftigung mit der Frmrei 
verdanke, dass alle besprochnen Mittel und Wege 
zur Erlangung des Glücks aus der Rüstkammer 
unsrer k. K., der Lebenskunst, entnommen sind. 
Und in der That ist ja die Mrei die wahre Quelle 
gesunder Lebensphilosophie, der echte Born mensch- 
lichen Glücks, die Schule der Glückseligkeit. 

Je eifriger wir die in unsern Ritualen und Sym- 
bolen enthaltnen Lehren verstehen lernen und pfle- 
gen, um so reichern Gewinn werden wir davon ha- 
ben, je tiefer wir in ihre Geheimnisse eindringen, 
um so beglückter werden wir uns fühlen. 


die ich eben vor ihnen ent- | 


Möge über unsre Arbeiten stets ein glücklicher 
Stern walten, mögen wir alle echte und rechte Glücks- 
pilze werden! 


Das Allgemeine Handbuch der Freimanrerei 
geht rasch vorwärts in seinem Erscheinen und recht- 
fertigt damit die Ansicht auf baldige Vollendung. Schon 
sind wieder die Lieferungen 2—4 erschienen, die bis 
„Englische Lehrart“ reichen. Abgesehen von dem 
tadellosen Druck und der eleganten Ausstattung in 
technischer Beziehung geben auch diese Lieferungen 
Zeugnis von der Sorgsamkeit in Abfassung der ein- 
zelnen Artikel und der ungemeinen Reichhaltigkeit 
des gebotnen Stoffs, der bei aller Kürze eine leichte 
Übersicht gewährt und die umfangreiche freimaureri- 
sche Litteratur erschliesst. Ganz besonders zeigt 
sich das an dem grössern Artikel über Berlin, der 
ganz wesentlich in seiner Anordnung und Durchfüh- 
rung von der vorigen Auflage absticht. Auch über 
England ist ein, auf die neuesten Forschungen ge- 
stützter längerer Artikel eingefügt, der volle Beach- 
tung verdient. Man wird zugleich finden, dass 
manches, was sonst zerstreut gewesen ist, hier zu- 
sammengefügt worden ist und ein anschauliches Bild 
giebt. Einzelne Artikel, wie Baukorporationen, Bau- 
kunst, sind entsprechend gekürzt, andre, namentlich 
über Verwaltungsangelegenheiten, erweitert, z. B- 
über Beförderung, Beiträge, besuchende Brüder. Neu 
sind die Artikel z. B. über B’nai B’rith, Bürgerloge, 
Comenius-Gesellschaft, Deutsche National-Grossloge, 
Deutscher Grossmeistertag, Disziplin, Edikt v. 1748, 
Egoismus, Einheitsbund, Einigungsbestrebungen u. a. 
Dass eine Menge von neuen Biographien vorkommen, 
ist selbstverständlich. Von neuem mag auf das 
grosse Unternehmen und zu dessen allseitiger Unter- 
stützung durch Abnahme hingewiesen werden. Be- 
stellungen wolle man entweder bei der Buchhand- 
lung oder beim Verleger (Br.) Max Hesse in Heipaie, 
Eilenburger Strasse, richten. 


Zur Geschichte der Einigungsbestrebungen. 


Unter diesem Titel enthält das Bundesblatt 
Heft 9 einen Artikel aus der Feder von Br. J. Neu- 
mann -Gross-Lichterfelde, in welchem gesagt wird 
(S. 240): Es war anscheinend ein glücklicher Ge- 
danke, in dem neuen Vorschlage (Kasseler Beschlüsse) 
wieder anzuknüpfen an die von der Grossmeister-Ver- 
sammlung vom 7. Juni 1870 vorgeschlagene Formu- 
lirung der „Allgemeinen Maurerischen Grundsätze‘, 
da die humanistischen Grosslogen hierauf besondern 
Werth legen, dagegen von vornherein auszuscheiden 
aus dieser Formulirung diejenigen Gedanken, welche 
Bedenken erregt hatten oder für überflüssig erachtet 
waren. Dahin gehört namentlich der Satz in $ 3: 
„Stand, Nationalität oder Farbe, Religionsbekenntnis 


oder politische Meinung dürfen kein Hindernis der 
Aufnahme sein.“ Da jede einzelne Johannisloge über 
die Aufnahme vollständig und frei entscheidet, so 
bedarf es einer derartigen Vorschrift in irgend einem 
Statut überhaupt nicht. 

Wir möehten uns dazu die folgenden Bemerkungen 
gestatten. 

Gewiss war es ein glücklicher Gedanke des 
Engern Arbeitsausschusses, diese Allgemeinen frır. 
Grundsätze an die Spitze der ganzen Verfassung für 
die Johannis-Grossloge des Deutschen Reichs 
zu setzen, und zwar nach dem Vorschlag des Engern 
Arbeitsausschusses einschliesslich des Satzes in 
$ 3: „Stand, Nationalität, Farbe und Religionsbe- 
kenntnis sollen kein Hindernis der Aufnahme sein.“ 

Aber es war ein schwerer taktischer Fehler der 
in Kassel zusammengetretnen Versammlung des Ge- 
sammtausschusses, diesen Satz zu streichen, weil da- 
durch das Zustandekommen des ganzen Projekts auf 
das Ärgste gefährdet, wenn nicht unmöglich ge- 
macht ist. 

Für die Einigungsbestrebungen, wie sie jetzt 
vorliegen, koiınmen 7 Deutsche Grosslogen in Be- 
tracht, nachdem leider die Grosse Landesloge in ihrer 
letzten Quartalversammlung erklärt hat, sich nicht 
betheiligen zu wollen und zu können. Von den 7 
Grosslogen haben 6 die Allgemeinen frmr. Grund- 
sätze einschliesslich des beregten Satzes in $ 3 an- 
genommen. Die grösste dieser 6 Grossiogen (Royal 
York) hat noch innerhalb des letzten Jahres ein Ver- 
lassen des humanistischen Standpunktes mit 68 gegen 
2 Stimmen abgelehnt; diese 6 Grosslogen zählen ca. 
22000 Mitglieder gegenüber nur ea. 14000 Mitgliedern 
der dissentirenden Grossloge zu den 3 Weltkugeln. 
Aber noch mehr: diese 22000 Bır. vertreten den- 


jenigen Standpunkt, der in der ganzen Welt mit | 


Ausnahme dieser Grossloge und des Schwedischen 
Systems der massgebende ist. 

Wenn nun gar der geelirte Verfasser des Ar- 
tikels im Bundesblatt weiter sagt: „Da jede einzelne 
Johannisloge über die Aufnalıme frei und selbst- 
ständig entscheidet, so bedarf es einer derartigen 
Vorschrift in irgend einem Statut überhaupt nicht“, 
— so kann die Richtigkeit dieser Behauptung doch 
nur für die übrigen 6 Grosslogen zugegeben werden, 
aber nicht für die Grossloge zu den 3 Weltkugeln, 
deren Mitglied Br. Neumann ist, denn gerade die 
Logen des Weltkugeln-Verbandes sind nicht selbst- 
ständig und frei in Bezug auf die Aufnahme, soweit 
der in Frage gezogene Satz des $3 Anwendung findet. 
Das Statut der Weltkugeln - Grossloge zwingt ihre 
Logen, das christliche Religionsbekenntnis von ihren 
Mitgliedern zu fordern, frei und selbständig sind daher 
diese Logen gerade in dieser Beziehung nicht. 

Der letzte Satz des Br. Neumannschen Artikels 


enthält also eine vermuthlich unfreiwillige Kritik 


des Statuts seiner eignen Grossloge. 
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Wir wollen im Interesse des Zustandekommens 
des schönen Werkes hoffen, dass der Satz in $ 3: 
„Stand, Nationalität, Farbe und Religionsbekenntnis 
sollen kein Hindernis der Aufnahme sein“ doch noch 
wieder eingeschaltet werden. Dass damit kein Zwang 
auf die Logen christlichen Prinzips soll ausgeübt 
werden, ergiebt sich unzweifelhaft aus den vom 
Engern Arbeitsausschuss vorgeschlagenen $ 8 und 
$ 9: Den gegenwärtig bestehenden Grosslogen und 
den bisher unabhängigen Logen wird die Beibehaltung 
ihrer Eigenart in Lehre und Ritual gewährleistet, 
bis sie selbst eine Anderung beschliessen. Ebenso 
wird den Johannislogen die bisherige Selbständigkeit . 
in der Anwendung des $3 Abs. 2 gewährleistet. 

Die Grosse Landesloge der Freimaurer von 
Deutschland hat die S. 38 gemeldeten Anträge be- 
züglich der gegenwärtigen Einheitsbestrebungen in 
ihrer letzten Quartal- Versammlung in einer etwas 
abgeänderten, dem Sinne nach nicht wesentlich ver- 
schiednen Fassung angenommen: „Die Gr. L. L. er- 
klärt, dass die Johannis-Logen ihrer Lehrart sich 
an einem von einem Ausschuss von Logen-Gauver- 
bänden einberufnen Freimaurertag nicht betheiligen 
können, auch dass die Gr. L. L. dem vom Bundes- 
blatte in Heft 7 vom 1. April d. Js. abgedruckten 
Entwurf eines Antrags für einen vom Gesamtaus- 
schuss einzuberufenden Freimaurertag der Deutschen 
Johannislogen ihre Zustimmung versagen müsse. 
2. Die Gr. L. L. erklärt, auf dem Grosslogentage — 
falls dort Anträge gestellt werden sollten, deren An- 
nahme unsrerseits eine Änderung der Organisation 
oder der Lehre der Gr. L. L. zur Voraussetzung oder 
zur Folge haben würde — auf eine Verhandlung über 
solche Anträge nicht eingehen zu können.“ 

In der Begründung zu dem Beschluss Nr. 1 wird 
gesagt, „dass nach der Verfassung der Gr. L. L. deren 
Johannis-Logen nicht befugt sind, mit Johannis-Logen 
andrer Systemein Verhandlungen, die den Freimaurer- 
orden betreffen, einzutreten“. Dem gegenüber ist dar- 
auf hinzuweisen, dass folgerichtig die Verbindung der 
Tochterlogen der Gr. L. L. mit Logen andrer Systeme 
zu Gauverbänden ausgeschlossen ist, da bei diesen 
„Verhandlungen, die den Freimaurerorden betreffen,“ 
nicht zu vermeiden sind, ja gewissermassen als selbst- 
verständlich erscheinen. Bislang haben aber der- 
gleichen Tochterlogen sich mit Logen andrer Systeme 
zu Gauverbänden zusammengeschlossen. Im Thüringer 
Logenverband z. B. sind 8 dergleichen vertreten. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Unter der Überschrift „Was wollen die Fımr. ?* 
druckt die Posener Zeitung (Nr. 273 vom 20. Apr.) einen 
Aufsatz aus dem „Heimgarten* ab, der aufklärend wirken 
soll und für die Frmrei geschrieben ist, 


GÖSSNITZ. Am 1. Apr. haben die Klubs in Crim- 
mitschau, Gössnitz, Meerane und Schmölln hier eine Ver- 
sammlung abgehalten, wobei Br. Tauscher aus Altenburg 


über die Nothwendigkeit der Fimrei im neuen Jahrhundert | 


gesprochen hat. 
Deutscher GrLBund. 

— Das 4. Kreisschreiben enthält die Mittheilung der 
Gr. L. von Hamburg, dass sie auf dem heurigen GrLTag 
den von mehreren GrL, vorläufig abgelehnten Antrag auf 
Anerkennung der GrL. von Neuseeland und Liberia (vgl. 
3. 45) zu wiederholen beabsichtige, ferner den Antrag der 
Gr. NML. auf Abänderung des $ 24 des Allgemeinen Auf- 
nahmegesetzes (vgl. 8. 22. 69), weiter einen Antrag des 
Grmstrs, Br. Wiebe (Gr. L. von Hamburg), den Antrag 
des Arbeitsausschusses für den Frmrtag auf die Tagesord- 
nung des GrLlags zu setzen, und endlich einen Antrag 
der GrL. Zur Sonne, die Verleger frmr. Litteratur zu ver- 
anlassen, frmr, Werke, die ausschliesslich für Frmr, be- 
stimmt sind, nur an solche Sortimentsbuchhändler zu liefern, 
die sich ihnen gegenüber als Mitglieder einer g. u. v. Loge 
auszuweisen in der Lage sind. Auch wird die vervoll- 
ständigte statistische Übersicht über die deutschen Logen 
im Mrjahre 1898/99 geboten, die wir unter Wiederholung 
der von uns schon 8. 45 gegebenen Zahlen hier auszugs- 
weise abdrucken. Wie wir weiter erfahren, hat noch die 
Gr. Fimrloge Zur Eintracht für den GrlTag den Antrag 
gestellt, der GrLBund möge sich an die Spitze einer Be- 
wegung zur Schaffung einer einheitlichen GrL. für Deutsch- 
land stellen. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DUISBURG. Br. (Kaufmann) Gottlieb Besserer, 
Mstr. v. St. der Loge Zur deutschen Burg, ist am 
26. März i. d. e. O. eingegangen. Er war am 11. Apr. 
1840 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 10. Mai 
1874 an. 

FINSTERWALDE, Der hiesige Frmrverein, der 
am 25. Apr. 1894 gegründet worden ist und unter der 
Tauckauer Loge steht, will sich demnächst in eine Loge 
umwandeln, die den Namen Durch Nacht zum Licht 
führen soll. 

GUBEN. Die Loge Zu den 3 Säulen am Weinberge 
hat am 6. Mai ihr neues Logenhaus unter zahlreicher Be- 
theiligung eingeweiht. Das Haus ist nach den Plänen des 
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' Brs, Techow in Steglitz gebaut und erinnert mit seinem 
steilen Dach, seinem viereckigen Thurm und seinen An- 
klängen an die Gotik an die alten norwegischen Kirchen. 
HANNOVER. Der Zirkeleorrespondenz zufolge beab- 
sichtigt die Gr. NML., hier eine Tochterloge unterm Namen 
Wilhelm zur deutschen Trewe zu gründen. Seit 1898 
besteht hier schon ein frrnır. Verein, der am 13. Apr. 1898 
genehmigt und am #0. dess. Mon. eröffnet worden ist. 
MEMEL. Br. (Beigeordneter) Wilh. Eduard König, 
Ehrenmstr. der Loge Memphis, ist am 25. März i. d. 
e. O. abberufen worden. Er war am 26. Apr. 1823 ge- 
boren und ist am 29. Jan. 1858 aufgenommen worden. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
— Der Antrag auf Ablehnung der Betheiligung an 
dem geplanten Mrtag wurde in der III. Quartalversamm- 
lung (vgl. 8. 69) dem Schles. Logenblatt zufolge „nach 
einem geistvollen und erschöpfenden Referate des Brs. Seckt 
einstimmig mit der Motivirung angenommen, dass die Gr. 
LL. einer Einigung der verschiednen Systeme nie entgegen- 
gestanden habe und auch jetzt nicht entgegenstehe, wenn 
sie auf legalem Wege und organisch sich vollziehe, dass 
aber die Vorschläge der Kommission des Frmrtags geeignet 
seien, das Band, das die Johannislogen zu ihrem grossen 
Segen mit ihrer GrL. so innig verbinde, einfach zu zer- 
reissen, und daher abzulehnen seien“. 
— Das neue Ordenshaus der 
23. Apr. gerichtet worden. 
BRESLAU. Der Prov.-Grmstr. der Prov.-Loge von 
Schlesien, Br. (Direktor) Ferd. Seidel, hat mit Rücksicht 
auf sein Alter sein Amt, das er seit 1882 inne hatte, 
niedergelegt. An seine Stelle ist nach dem Schles. Logen- 
blatt in der 3. Quartalversammlung der Prov.-Loge am 
31. März der bisherige abg. Prov.-Grmstr. Br. (Gymnasial-' 
professor) Dr. phil. Hermann Speck gewählt worden. 
KIEL. Am 16. März ist nach der Zirkelcorrespon- 
denz Br. (Geh. Regierungsrath und ordentlicher Professor 
der Physik und Mineralogie an der Universität) Gustav 
Karsten, Mitglied der Loge Alma an der Ostsee, i. d. 
e. O. eingegangen. Er war am 24. Nov. 1820 geboren, 
ist am 18. Aug. 1869 aufgenommen worden und bekleidete 
1874—92 das Amt des Logenmstrs. seiner Loge und 
1878—98 das des wortführenden Mstrs. der Andreasloge 
Fortunata. 


Gr. LL. ist am 


Statistische Übersicht über die deutsche Frmrei für 1898/99. 


DZ - = RR tz ne ı Zugang Abgang . 51.2 

Logen Aktive | Ständig Dienende Auf- An- | Dei: Aus Arbeite- Nest- Trauer- © 23 

Bere een N ee Besuohende Bır. nn | Tod Kung schl. logen = |=# 
Gr. NMIL. 2. d.3 Weltk. 131 (--) |14086 (4110) |1425 an) 676 (—1) || 658 101 ; 423 220 612139 416 118 1547354 
Gr. LL. d. Frur. v. D. . 110 (+2) 11618 (146) | 806(4+48)] 474(+16)|| 575 94 8308 219 1|1488 303 102 6911164 
Gr. L. Royal York... 67(+1) | 6410 (+59) | 877 (48) | 268 (+8) || 308 42 ı 204 82 8| 254 177 52 888] 89 
Gr. L. von Hamburg .. 37(+2) | 3128 (+14) | 140 (-9| 96 (—) | 105 20. 77 34 —| 345 52 33 403] 64 
Gr. LL. von Sachsen... 28 (—) | 4285 (448) | 328(410)| 150 (-) || 190 10 114 29 9| 286 51 106 
Gr. L. Zur Sonne .... 30 (-) | 2781 (4489), 191 (469)! 600-1) 155 16 | 62 58 3| 859 51 16 500| 56 
Gr.ML. d. Eklekt.Frmrb. 20 (4-1) | 2806 (+10), 230 (-2)i 59 (-) | 18 7| wm 49 1] 268 40 6 8367| 54 
Gr. Fri. Zur Eintracht 8 (—) | 742 (45) | 57-9) UeD| 3 zw 1-34 2 17 
5 unabhängige Logen . 5 (—) | 1397 (439) | 37-9, 46-3) | 68 47 5838| 71 18 69 
431 (4-6) 147248 (-1-479) ‚3591 (+1011840 (+18) || 2207 300 |1317 707 31 5339 1124 342 5089| 973 


Die eingeklammerten Zahlen geben die Diffe d jahr. Di 1 aktı iteli 1 
sich nach Graden auf III: 35543 (4641), II: 6512 m er a BON N en 


NEISSE. Die Loge Zur weissen Taube hat am 
22. Apr. das goldne Mrjubiläum ihres Mitgliedes Brs. (Rech- 
nurgsraths) Gust, Winkler gefeiert. Dem Jubilar wurde 
eir.e goldne Kette mit der Zahl 50 überreicht, 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

MÜNCHEN. Der berühmte 'lenorist Heinrich Vogl, 
der am 23. Apr. in Tutzing am Starnberger See beerdigt 
worden ist, .ist Mitglied der hiesigen Loge Zur Kette 
gewesen, in deren Namen ihm Br. (Rechtsanwalt Dr.) 
Bloch Rosen und einen poetischen Abschiedsgruss bei der 
Begräbnisfeier widmete. Br. Vogl war am 15. Jan. 1845 
in München geboren, bildete sich zum Lehrer aus und 
ging dann zur Bühne über. Seit 1865 war er ein her- 
vorragendes Mitglied des Münchner Hoftheaters und einer 
der vorzüglichsten Wagner-Sünger. Dem Bunde gehörte 
er seit 1887 an. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Leitung des Hamburger Logenblattes hat 
nunmehr Br. H. M. Wehncke übernommen, 

ULM. (Korr) Die Loge Karl zu den 3 Ulmen 
ist auf Grund der in Nr, 15 des vor. Jahrg. veröftent- 
lichten Satzung am 21. Apr. in das Vereinsregister des 
hiesigen Amtsgerichts eingetragen worden. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmıbundes in Frankf. a. M. 

— In der Vierteljahrsversammlung am 7, Dez. v. J. 
hat die Gr. ML. mit dem Frmrtag beschäftigt. Es waren 
die 'Tochterlogen schon am 11. Nov. v. J. durch ein Rund- 
schreiben des Grmstrs. ersucht worden, zu der Angelegen- 
heit Stellung zu nelımen und bis zur genannten Versamm- 
lung ihre Ansichten ımitzutheilen. Das Rundschreiben 
hezeichnete dabei als leitende Gesichtspunkte für das Ver- 
halten der Gr. ML., dass alles vermieden werden müsse, 
was zur Sprengung des Deutschen GrLBundes führen 
könne, dass man einer engem Vereinigung der Johannis- 
logen nur zustimmen könne, wenn sie sich vollständig 
unabhängig von dem Hochgradwesen vollziele, und dass 
man sich die endgiltige Einigung der deutschen Mrei nur 
auf der Grundlage des Humanitätsprinzips vorzustellen 
vermöge. Von den "[ochterlogen hatten darauf 3 nicht 
und 14 zustimmend zu diesen Ausführungen geantwortet, 
während 3 eine etwas mehr vermittelnde Haltung anen- 
pfahlen. Der zug. Grmstr. Br. Auerbach empfahl in seinem 
Bericht, sich an der Berathung des Gesammtausschusses 
für den Frmrtag zu betheiligen, und beantragte, den Bm. 
die Beachtung der im Rundschreiben aufgestellten prin- 
zipiellen Gesichtspunkte zu empfehlen. Sein Antrag wurde 
einstimmig angenommen. 

Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat am 25. Apr. ihr Jahresfest unterm Vorsitz 
des Pro-Grmstrs. Brs, Grafen Amherst gefeiert. Dieser 
gab bekannt, dass er, alsbald nachdem er von dem Atten- 
tat auf den Grmstr. Br. Prinzen von Wales gehört habe, 
diesem die herzlichsten Glückwünsche der englischen Mr. 
telegraphisch übermittelt habe, worauf der Grmstr. um- 
gehend bestens gedankt habe. Der Vorsitzende schlug 
darauf vor, eine Entschliessung dahin zu fassen, dass die 
GrL. wünsche, ihrer Dankbarkeit gegen den Gr. B. d. W. 
für die Errettung des Prinzen von Wales, ihres Grmstrs,, 
von der Hand eines Mörders auszudrücken, und bitte, Sr. 
Kgl. Hoheit ihre pflichtschuldigsten und herzlichsten Glück- 
wünsche bei der von der Vorsehung gewollten Errettung 
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von dem schändlichen Anschlag entgegenzubringen. Diese 
Entschliessung wurde einstimmig angenommen, und alle 
Anwesenden sangen stehend die Nationalhymne. Darauf 
wurde der Prinz von Wales zum Grmstr. wieder eingesetzt 
und mitgetheilt, dass die Brr. Graf Amherst und Graf von 
Warwick wieder von ihm zum Pro- und zum zug. Grmstr. 
ernannt worden seien. Aus Anlass der Vollendung des 
25, Jahres seiner Grmstrschaft hat der Prinz von Wales 
25 Brn. den lY’astrang von GrL.-Beamten verliehen; unter 
ihnen befinden sich der durch die Kämpfe um Wepener be- 
kannte Generalleutnant Br. Sir L. Rundle und der Gou- 
verneur des Sudans, Br. Sir F. R. Wingate, die beide zu 
Past-Gr.-Aufschern ernannt worden sind. 

— Bei Gelegenheit der Jahresversammlung der Na- 
tional Union of Teachers (Landes-Lehrervereins) in York 
hat die (ortige York-Loge Nr. 236 am 19. Apr. eine 
besondere Versammlung abgehalten und dazu die Mitglieder 
des genannten Vereins, die Frmr. sind, eingeladen. Dieser 
Eiuladung waren 95 Brr. gefolgt. 

SCHOTTLAND. Der bekannte englische Schriftsteller 
Rudyard Kipling ist nach dem Bundesblatt unlängst zum 
Ehrenmitglied der Loge Canongate Kilwinning Nr. 2 in 
Edinburg ernannt worden, der auch Robert Burns und 
Walter Scott als Mitglieder angehört haben. Br. Kipling 
ist in Ostindien in den Frmrbund getreten und war einige 
Zeit Schriftführer der englischen Loge Hope and Perse- 
verance Nr. 782 in Lahore. (Er ist am 30. Dez, 1865 
in Bombay geboren.) 

IRLAND. Bei ihrem Besuch Irlands hat die Königin 
Vietoria auch der Masonic Female Orphan School 
(Frmr.-Mädchen-Waisenschule) in Dublin einen Besuch ab- 
gestattet. 

NORWEGEN. Einer privaten Mittheilung entnehmen 
wir folgende Schilderung des 1894 eingeweihten Hauses 
der Gr. LL. von Norwegen (vgl. 1894 8. 183): Das 
Gebäude ist eins der schönsten Logengebäude und mit 
dem grössten Luxus ausgestattet. Das Areal umfasst 2550 
(Quadratmeter. Ausser den Arbeits- und Festsälen giebt 
es Räume für den Kastellan, mehrere Angestellte, den 
Schriftführer, die Bibliothek, das Archiv, Restaurant ete. 
Der Saal für die beiden ersten Grade ist als offner ägyp- 
tischer Tempel gehalten; die Decke ist ein Sternenhimmel, 
von dem 200 elektrisch erleuchtete Sterne strahlen. Die 
mächtigen ägyptischen Säulen sind ebenso, wie die Wände, 
mit Hieroglyphen versehen, die ein Professor der orienta- 
lischen Sprachen in Christiania verfasst hat; sie stellen die 
Wahlsprüche der norwegischen Könige vor. Der.Saal für 
den 4. Grad bildet ein in einen Felsen gehauenes Gewölbe 
mit 4 ägyptischen Säulen, der für den 5, Grad einen 
dorischen Tempel mit Wandpfeilern und ist in roth, grün 
und Gold reich geschmückt. Der Saal für den 6. Grad 
stellt einen ägyptischen Saal vor, dessen eine Seite offen 
ist; auf ihr schaut man in der Ferne den Sternenhimmel. 
Besonders prächtig ist der Kapitelsaal; er ist in englisch- 
gothischem Stil mit eingeflochtenen norwegischen Motiven 
und in hellen Farben mit Gold gehalten und mit schlanken 
hohen Säulen un‘ 'Iriforien versehen. 

FRANKREICA, Der Petitionsausschuss der franzö- 
sischen Kammer, dem die nationalistischen Gesuche um 
Auflösung der Frmrlogen und die republikanischen Gegenge- 
suche um Ausweisung der Jesuiten zugewiesen waren, hat 
nach den Signalen beantragt, die Kammer möge den 


— SE 


Ministerpräsidenten anweisen, alle Jesuitenniederlassungen 
in Frankreich aufzuheben und mit den übrigen Mönchs- 
orden ebenso zu verfahren, da sie mehr als je eine dauernde 
Gefahr für die Staatssicherheit und den Bestand der Re- 
publik. bildeten. „Die Frmrei“, führt der Ausschussbericht 
fort, „kann in keiner Weise geheimen Gesellschaften gleich- 
geachtet werden; sie handelt in hellem Tageslicht; unterm 
Kaiserreich ernannte der Kaiser selbst den Grmstr. Sie 
hat niemals die Staatssicherheit geführdet, sondern immer 
die freisinnigen Gedanken entschlossen vertheidigt, und 
unter ihren Mitgliedern befinden sich die sichersten Stützen 
der modernen Gesellschaft und der Republik.“ 

OSTINDIEN. Die Bengal Masonic Association 
for Educating Children of Indigent Freemasons 
versorgt jetzt 43 Kinder. Ihr Jahreseinkommen ist in der 
letzten Hälfte des vorigen Jahres un 600 Rupien ge- 
stiegen. 

KAPLAND. Dem Nieuwe Rotterdamsche Courant 
vom 4. April wird unterm 13. März von Kapstadt ge- 
schrieben, dass die dortigen Logen schon viel für die ge 
fangenen Brr. getlan hätten. Der Korrespondent fügt 
aber hinzu, 'er bezweifle, dass viel Frmr. unter den ge- 
fangenen Buren seien, da die Frmrei in 'Iransvaal noch 
wenig verbreitet sei, während die Logen im Südwesten 
von Südafrika viele hervorragende Afrikander unter ihren 
Mitgliedern zühlten; merkwürdig sei, dass kein einziger 
Prediger der hollündischen reformirten Kirche. Frmr. sei. 

ORANJE-FREISTAAT. Am 23. April hat Br. Lord 
Kitchener als Vertreter des Brs. Lord Roberts einer Logen- 
arbeit in Bloemfontein beigewohnt und dabei eine Adresse 
an den Br. Prinzen von Wales anlässlich seiner Errettung 
aus Mörderhand vorgeschlagen. 

KANADA, Nach dem Freemason haben die GrL. 
von Kanada zum nationalen Unterstützungsfonds für den 
Südafrikanischen Krieg 1000 Dollar, das Royal Arch- 
Gr.-Kapitel von Kanada 300, die GrL. von Quebec 
200 und das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Quebec 
100 Dollar. beigesteuert. Auch die 'Tochterlogen haben 
Summen zum gleichen Zwecke verwilligt, darunter die 
St. Andrew’s-Loge Nr. 16 in Toronto 100 Dollar, 

NORDAMERIKA. Die GrL. von Kansas zällt 
20589 Mitglieder und hat im verflossenen Jahre 8136,19 
Dollar an Unterstützungen verausgabt. Zum Grmstr. 
wurde Br. Charles J. Webb in Topeka gewählt. 

— Die GrL. von Louisiana hat Br. R. H, Cuge 
zum Grmstx, gewählt, 

— Die GrL. von Michigan zählt 386 Logen mit 
41917 Mitgliedern. 

— Die GrL. von Mississippi hat Br. B. V. White 
in Meridiam zunı Grmstr. gewählt. 

— Das Masonic Employment Bureau in St. Louis 
Missouri) hat im letzten Jahre 40 Gesuche erhalten 
und 24 Gesuchsteller dauernd und 23 zeitweilig in Stel- 
lung gebracht. 

— Nach dem Führer ist die erste Loge in New York 
1757 als St. John’s-Loge von Br. Georg Hamilton er- 
richtet worden. Sie ist noch jetzt thätig als Nr. 1 der 
GrL. von New York. Die zweitälteste Loge ist die Inde- 
pendent Royal Arch-Loge Nr. 2 (gestiftet 1760). Die 
ülteste deutsche Loge ist die German Union-Loge Nr. 54 
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Die nächste deutsche Loge war die 'Irinity-Loge Nr. 12 
(gest. 23. März 1795), die erst seit 9. März 1841 in deut- 
scher Sprache arbeitet. Gegenwärtig bestehen im Staate 
New York 33 deutsche Logen, von denen sich 21 in New 
York, 6 in Brooklyn, 3 in Buffalo und je 1 in Stapleton, 
Albany und Rochester befinden. Die jüngste davon ist die 
Solon-Loge Nr. 771 (gest. 21. Febr. 1876). 

— Das Mrheim von Ohio birgt jetzt 150 Insassen, 

— Die GrL. von Oklahoma hat Br, Wm. M. An- 
derson in Eunid zum Grmstr. gewählt. 

ARGENTINIEN. Der Gr.-Orient von Argentinien 
zählt gegenwärtig nach der Revista Masönica 99 Logen 
und 2 Triangulo. Von den Logen arbeiten 21 in Buenos 
Aires, 6 in Boca, je 5 in La Plata und Rosario, 4 in 
Barracas Norte und je 2 in Cordoba, Pergamino und Re- 
conquista, Die Gesammtmitgliederzahl wird auf 3266 an- 
gegeben. Im April 1896 hatte der Gr.-Orient nur 50 
Logen mit 2000 Mitgliedern. Die Einnahmen und Aus- 
gaben des vor. J. balanziren mit 20 084,90 Peso beı einem 
Saldo von 4436,41 Peso. Inzwischen sind zwei neue 
Logen, Pitägoras in Buenos Aires und Jacobo de Molay 
in Cordoba, eingesetzt worden, dagegen ist die Loge Obreros 
Unidos in Rosario zur Gran Lögia Nacional Argentina über- 
getreten. Der Grmstr. Br. (General) Liborio Bernal hat 
den Br. Prinzen von Wales in einem Telegramm um seine 
kräftige und brüderliche Mitwirkung zu Gunsten des 
Friedens in Südafrika gebeten. 

-— Der Grmstr. Br. Gouchön hat nach dem Lautaro 
an den Br. Prinzen von Wales ebenfalls Telegramm fol- 
genden Inhalts gesendet: „La Gran Lögia Nacional 
Argentina hace votos para yue se elegue & una yaz 
honrosa para todos en Sud-Africa“ (Die Argentinische 
Landes-GrL. spricht den Wunsch aus, dass es für alle in 
Südafrika zu einem ehrenvollen Frieden komme). Darauf 
ist am 2. Apr. folgende Drahtantwort eingelaufen: „Prince 
Wales sincerly appreciates kind message. congratulations * 
(Der Prinz von Wales schätzt aufrichtig die freundliche 
Botschaft. Glückwünsche). Die genannte neue GrL. macht 
übrigens immer weitere Fortschritte; neuerdings haben sich 
ihr die Logen 'lorcuato Tasso in Patagones und Obreros 
unidos in Rosario angeschlossen und ist von ihr die Loge 
Fraternidad in San Antonio de Areco gestiftet worden. 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 
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Kunrache des Ehrenmeisters Br. Schulze 


zum 15. Stiftungsfest der Loge „Zu den fünf Thürmen 
am Salzquell“ in Halle a. S. am 13. Mai 1900. 


Wiederum ist der Lenz mit seinem Blüthen- 
schmuck und Sonnengold erschienen und mit ihm der 
Tag, an dem wir das Stiftungsfest unsrer Loge zu 
feiern uns versammelt haben. Während draussen der 
Frühling über Berg und Thal schreitet, hat sich uns 
die Pforte unsers stillen Tempels aufgethan, um unter 
seiner blauen Sternendecke in Gemeinschaft mit lie- 
ben Brüdern freundnachbarlicher Bauhütten, fern von 
dem Geräusch des öffentlichen Marktes, seinem rulıe- 
losen Drängen und Treiben, seinem Jagen nach Ge- 
winn und seiner Lust nach Genuss das Wiegenfest 
unsrer Loge, aber auch eine Dankfeier gegen den 
A. B. a. W., der sie nunmehr 15 Jahre gnädig in 
seinen Schutz nahm, in ernster Arbeit zu begehen. 

Wenn ich heute wieder einmal an diese Stelle 
hier getreten bin und die Leitung unsrer heutigen 
Festarbeit übernommen habe, will ich versuchen, 
Ihnen die Frage, wie wir dem A. B. für den unsrer 
Bauhütte bisher gewährten Schutz danken, den lei- | 
tenden Brüdern für alle um das Woll derselben 
gelabte Mühe und Arbeit uns erkenntlich zeigen 
können, zu beantworten. 

Nach meinem Ermessen ist die einzig richtige 
und beste Weise, die wir zur Kundgebung eines 
bleibenden Dankempfindens und dauernder Erkennt- 
lichkeit zu wählen vermögen, die, unsrer Loge eine 
ebenso ernste, als liebevolle und ungetheilte Hin- 
gebung zu widmen und diese nach jeder Richtung 
zu bethätigen. Zuvörderst wollen wir prüfen, worin 
die ernste Hingebung zu bestehen hat? Doch wohl 
darin, dass jeder von uns allzeit darauf bedacht und 
gewillt ist, die Ehre der Loge rein zu bewahren, 
nichts in ihr eindringen zu lassen, was ihren Frie- 
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darf ihm zu weit, keine Mühe zu gross sein, wo 
und wann es ihr Bestes zu berathen und zu fördern, 
ihr Ansehın za heben und zu festigen gilt. Sie muss 
ihm ein heiliges Besitzthum sein, dass er gleich einem 
treuen Wächter vor jeder Gefahr und Entweihung 
mit dem Aufgebot vollster Aufmerksamkeit zu be- 
hüten, gegen offene Feinde, wie gegen falsche Freunde, 
durch männliches Einstehen mit Wort und That zu 
beschützen sucht; das nenne ich eine ernste Hinge- 
bung, und Hand in Hand mit ihr, muss jene liebe- 
volle Hingebung gehen. Beide müssen, wie Winkel- 
mass und Zirkel, eng und nnzertrennlich mit einan- 
der verbunden sein. Nicht die Mahnung eines zu 
haltenden Gelöbnisses oder die Macht der Gewohn- 
heit, sondern der unwiderrufliche Zug des Herzens 
muss es sein, was uns die gedeckten Räume der Loge 
aufzusuchen drängt und treibt. Mit aufrichtiger 
Freude müssen wir den gekommenen, uns in den 
Bruderkreis rufenden Wochentag begrüssen, und die 
in ihm zu verlebenden Stunden müssen uns als die 
schönsten Erholungsstunden gelten nach den Mühen 
und Sorgen des Berufs, des Amts oder Geschäfts, 
nach allen grossen und kleinen Widerwärtigkeiten 
und Erbärmlichkeiten des alltäglichen Lebens, die 
keinem erspart bleiben, ob er hoch oder niedrig ge- 
stellt, vom Glück begünstigt oder mit seinen Gaben 
noch karg bedacht ist. Wie der Wanderer, ehe er 
durch die gastlich geöffnete Pforte des Hauses schrei- 
tet, sich erst den Staub der Strasse von den Füssen 
streift, so sollen wir vor dem Eintritt ins Logenhaus, 
in den Bruderkreis, von uns abstreifen jeden äusser- 
lichen Unterschied, der in den Augen der Welt und 
nach ihrer Meinung den Menschen vom Menschen 
scheidet, und nur als freier Mann zu freien Männern, 
als ein Gleicher zu Gleichen, als ein Bruder zu Brü- 
dern treten, mit denen zusammensein und friedlichen 
Gedankenaustausch pflegen zu können, unserm Geist. 


den stören, ihr Blühen und Gedeihen hindern oder und Gemüth einen, höchstens dem gleichzuachtenden 


gar ihren guten Ruf schädigen könnte. 


Kein Weg | Genuss bereiten soll, 


den uns das Verweilen im 
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glücklichen Familienkreise in der Mitte unsrer näch- 
sten Haus- und Herzensangehörigen gewährt. Wer 
also denkt, wer das empfindet, besitzt nicht nur, 
der bethätigt auch jene verlangte liebevolle Hinge- 
bung an die Loge, unter der wir nicht nur das läng- 
liche Viereck, sondern, und das hauptsächlich, die 
Verbundenheit der Brüder zu verstehen haben. Unsre 
Hingebung soll eine ernste und liebevolle, aber auch 
eine ungetheilte sein. Die Verschmelzung dieser 
Dreiheit erst bildet ihre Vollständigkeit, wie der 
gleichzeitige Anschlag dreier harmonisch zusammen- 
gehörender Töne erst einen vollen Accord bildet. 
Ungetheilte Hingebung vermag nur der für die Loge 
zu hegen, der in ihr die unbestreitbar schönste ge- 
sellschaftliche Verbindung erblickt, der ihr den un- 
bedingten Vorzug über jede andre soziale Vereini- 
gung, welchen Namen sie auch führen möge, zuerkennt. 
Und gebührt denn der Loge dieser erhabne Vor- 
rang nicht mit vollem guten Recht und in thatsäch- 
licher Wirklichkeit? Welch’ andre Verbindung ruht 
auf solchen edeln, durchaus humanen Grundsätzen, 
verfolgt ein gleich hohes Ziel, huldigt in ähnlicher 
Weise dem schönsten Ideal? Welche pflegt eine 
gleiche, alles Gemeine und Rohe von sich fern hal- 
tende Geselligkeit und sucht durch Anwendung 
sinnvoller symbolischer Formen und ergreifender Ge- 
bräuche, durch gedankenvolle Feste und pietätvolle 
Gedenkfeiern so tief und nachhaltig auf ihrer An- 
gehörigen Geist und Seele, Herz und Gemüth zu 
wirken, als eben die Loge? Welcher Verein stellt 
bei der höchsten Toleranz in Glaubenssachen so 
streng moralische Forderungen an seine Mitglieder, 
verlangt so gebieterisch eine strikte Befolgung des 
Sittengesetzes, in erster Reihe des Gebots selbstloser 
uneigennütziger Bruder- und Menschenliebe und die 
Übung jener echten Wohlthätigkeit, die, jedem An- 
spruch auf Anerkennung und Loln freiwillig ent- 
sagend, im Stillen Thränen zu trocknen, Notlileidende 
zu unterstützen und Gebeugte wieder aufzurichten, 
strebt? Keine von allen, was wir kühn behaupten 
dürfen, ohne uns einem berechtigten Vorwurf lieben- 
der Übertreibung oder blinder Voreingenommenheit 
auszusetzen, deren uns überhaupt nur solche bezich- 
tigen können, die für die k. K. kein hinreichendes 
Verständnis besitzen oder ausgesprochne Widersacher 
sind. Und deshalb gebührt der Loge jene ungetheilte, 
mit Liebe und Ernst gepaarte Hingebung, die ich 
als die beste und würdigste Dankesversicherung zu 
“bezeichnen mir erlaubte; diese dreifache Hingebung 
auch in ihrer Gesammtheit bezüglich unsrer Toge 
festzustellen, an unsrer Betrachtung eine sich von 
selbst verstehende Nutzanwendung oder die mahnende 
Aufforderung zu knüpfen, eine solche dreifache Hin- 
gebung unsrer Loge gegenüber zu hegen und zu be- 
thätigen, ist der heutige Tag, wo wir wiederum auf 
ein verflossnes Jahrfünft, das dritte seit der Grün- 
dung unsrer Loge, zurückblicken, wohl geeignet. 
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Ein neuer Grossmeister-Verein. 


Die Grosslogen von Hamburg, Bayreuth und 
Frankfurt haben einen Grossmeister-Verein gebildet. 
Hierüber haben diese die nachstehende Erklärung 
hinausgegeben: 

Der in der deutschen Frmrei sich seit langem 
geltend machende Wunsch nach einer engern 
Vereinigung der deutschen Logen ist bis zum heu- 
tigen Tage unerfüllt geblieben. Die Erklärung hier- 
für ergibt sich aus den in den beiden Hauptriehtun- 
gen der deutschen Frmrei gelegnen Unterschieden, 
die in zwei Punkten gipfeln: 1. in der Art der Auf- 
fassung des frmr. Gedankens und 2. in der Auf- 
fassung der historischen Grundlage. 

Die eine dieser Richtungen glaubt den frmr. Ge- 
danken durch eine Vereinigung von menschlich-brü- 
derlich gleichgesinnten Männern des ganzen Erden- 
rundes ohne Rücksicht auf Stand, Nationalität, po- 
litische Partei und Religionsbekenntnis zum Aus- 
druck bringen und als Ausgangspunkt der histori- 
schen Entwicklung die erste beglaubigte Urkunde — 
das Anderson’sche Konstitutionenbuch — ansehen zu 
sollen, während die andre Richtung die Zugehörig- 
keit zum frmr. Weltbund von der christlichen Kon- 
fession abhängig machen zu müssen glaubt und zum 
Theil die historische Entwicklung des Frmrbundes 
aus den christlichen Ritterorden herleitet, bezw. in 
nächste Verbindung mit denselben bringt. 

Trotz solcher Verschiedenheit sind beiden Rich- 
tungen bestimmte frmr. Grundsätze gemeinsam. Auf 
Grund dieser Gemeinsamkeit ist der Dentsche Gross- 
logenbund aufgebaut. Es ist auch heute kein Anlass 
vorhanden, diese Gemeinsamkeit zu lockern oder gar 
aufzuheben. Es steht im Gegentheil zu erwarten, 
dass ein brüderliches Nebeneinanderhergehen der ver- 
schiednen deutschen frmr. Verbände durch fortge- 
setzte Verständigung nach und nach zur Einigung 
führen wird. 

Die Versuche zur Schaffung einer formellen 
äussern Einigung werden, wie die Erfahrung hinläng- 
lich gelehrt hat, so lange vergebliche sein, bis eine 
Verständigung über die Wesenheit der Frmrei, ihre 
Fundamentalsätze und die historische Grundlage ihrer 
Entwicklung erfolgt ist. 

Der Berliner Grossmeister-Verein, im Jahre 1839 
ins Leben gerufen, hat seitdem manche Frucht ge- 
zeitigt selbst bei dem Umstand, dass die 3 Berliner 
Grosslogen keineswegs auf einem gemeinsamen prin- 
zipiellen Standpunkt stehen. Um wie viel erfolg- 


': reieher wird sich eine Vereinigung der humanitären 


Grosslogen erweisen, die von vornherein durelı Ge- 
meinsamkeit in Anschauung, Zwecken und Mitteln 
verbunden sind. Es ist einleuchtend, dass aus einem 
Grossmeister-Verein der humanitären Grosslogen eine 
Krafivermehrung frmr. Wirkens hervorgehen wird. 
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Von diesem Gesichtspunkt ausgehend und beseelt 
von dem Wunsche, der Weiterentwieklung des frmr. 
Grundgedankens und damit der deutschen Frmrei zu 
nützen, sind die Grossmeister und Zug. Grossmeister 
der Grosslogen von Hamburg, Bayreuth und 
Frankfurt zu einen Grossmeisterverein zusammen- 
getreten, dessen Wesen und Ziele in dem nachfol- 
genden Protokoll vom 14. März niedergelegt sind: 

Die Grossmeister und Zug. Grossmeister der 
Grosslogen von Hamburg, Frankfurt und Bayreuth 
schliessen sich zu einer Grossmeister-Vereinigung Zu- 
sammen. Der Zutritt weiterer, dem Deutschen Gross- 
logenbund angehörender Grosslogen, sowie der Ver- 
einigung der unabhänigigen Logen bleibt vorbehalten, 

Zweck dieser Vereinigung ist gemeinsame Vor- 
beratung und Behandlung aller wichtigern maur. 
Fragen, insbesondere solcher von prinzipieller Be- 
deutung, ferner Förderung der Einheitsbestrebungen 
in der deutschen Mrei durch Verständignng über die 
gemeinsamen Grundprinzipien und möglichste Ver- 
einheitlichung der Verfassungen der in Betracht 
kommenden Grosslogen. 

Die Geschäftsführung wechselt in zweijährigem, 
noch festzusetzenden "Turnus. Der Vorsitzende be- 
ruft im Einverständnis mit den andern Mitgliedern 
die Sitzungen, soweit die Verständigung über die 
vorliegenden Fragen nicht auf schriftlichem Wege 
erzielt werden kann. 

Indem wir allen unsern Brn., den verbündeten 
Grosslogen uud den 5 unabhängigen Logen hiervon 
Kenntnis geben, verbleiben wir mit herzlichem Br- 
gruss i. d. u. l. Z. Ihre treuverb. Brr. 
Wiebe, Grossmeister 
Meyer, Zug. Grossmeister 
Harden, Zug. Grossmeister 
v. Reinhardt, Grossmeister |, reutl 

5 Su ayreuth. 
Krücke, Zug. Grossmeister | 
Werner, Grossmeister 
Berninger, Zug. Grossmeister 
Auerbach, Zug. Grossmeister 


Hamburg. 


Frankfurt. 


Zur Geschichte der Freimanrerei in Afrika. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Im Jahrgang 1898 dieser Zeitschrift ist S. 107 ff. 
in grossen Umrissen die Entwicklung der Frnrei in 
den einzelnen Ländern Asiens dargestellt worden. 
Die nachfolgenden Zeilen sollen versuchen, einen 
ähnlichen Überblick über die afrikanische Frmrei zu 
gewähren. Während in Asien zur Zeit keine ein- 
heimische GrL. besteht (die einzige, die sich dort ge- 
bildet hatte, ist längst wieder eingegangen), zählt 
Afrika einheimische GrL. in Ägypten, Tunis und Li- 
beria. Im übrigen haben seit langer Zeit aber euro- 
päische GrL. alle "Theile Afrikas mit Tochterlogen 
versehen, so dass eine stattliche Anzahl von Logen 
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für die Bearbeitung und die Verbreitung der k. K, 
sorgen. 

1. Ägypten. Aus dem vorigen Jahrhundert sind 
bestimmte Nachrichten über das Bestehen von Lo- 
gen im Lande der Pharaonen nicht vorhanden. Zwar 
soll der Prov.-Grmstr. von Schottland Drummond (vgl. 
1898 S. 107) 1747 in Alexandrien eine Loge errich- 
tet haben, es ist indessen ihre Existenz nicht sicher 
(Allgem. Handbuch der Fımrei*) I, 16). 

Ebensowenig ist eine Loge nachı dem Ritus von 
Memphis beglaubigt, die 1798 französische Offiziere 
in Ägypten gegründet haben sollen. Die Logen La 
bienfaisance (1802) und Les amis de Napoleon le 
Grand (1806) in Alexandrien, die in Gould, The Hi- 
story of Freemasonry III, 341 unter Ägypten aufge- 
führt werden, sind hierher nicht zu zählen; denn beide 
bestanden in der oberitalienischen Stadt Alessandria, 
nicht im ägyptischen Alexandrien, und es hat der 
Umstand, dass beide Städte im Französischen den 
gleichen Namen Alexandrie führen, den sonst so Zu- 
verlässigen Gould irregeführt (vgl. Handbuch I, 15). 

Die ersten Logen, von denen wir sichere Kennt- 
nis haben, sind die Logen Les Chevaliers des Py- 
ramides in Kairo und Les amis de la concorde in 
Alexaundrien, die 1811 und 1812 von der Pariser 
Mere-Loge du rit &cössais philosophique gestiftet 
wurden, aber nicht von langem Bestande waren 
(Handbuch I, 16. II, 91). 

Nach der italienischen Revolution vom Jalıre 
1830 errichteten vornehmlich geflüchtete Italiener eine 
„Pyramidenloge*, die etwa bis 1858 bestanden hat 
(Handbuch IV, 4). 

Von neuem wurde dann in Alexandrien eine 
französische Loge Les Pyramides im Jahre 1847 
vom Gr.-Orient von Frankreich errichtet, die später 
auch ein Kapitel und einen Areopag erhielt. Die- 
selbe Gr.-Behörde stiftete 1863 eine zweite Loge in 
Alexandrien. (Regeneration de la Grece, die 1868 
einging), 1868 die Loge Le Nile in Kairo (die 1870 
inaktiv, später aber wieder reaktivirt wurde), 1875 
eine dritte Loge in Alexandrien (Lumiere en Egypte, 
von Arabern gestiftet) und 1882 die Loge Les amis du 
progres in Mansura. 1886 war nur noch diese und 
die Loge Les Pyramides in Thätigkeit, 1898 ausser 
ihnen noch die Loge Le Nile. j 

1862 hatte sich zum Gr.-Orient auch das Supreme 
Conseil von Frankreich gesellt und in Alexandrien 
die Loge Les regenerateurs d’Egypte Nr. 166 gegrün- 
det; ihr liess es 1867 die Logen L’Isthme de Suez 
Nr. 192 in Ismailia, L’union des deux mers in Port 
Said und L’amour de la verite in Suez folgen, von 
denen die letzte jedoch schon 1878 wieder inaktiv 
war, während die übrigen 1886 noch arbeiteten. 1898 
waren nur noch die Loge in Port Said thätig und 


*) Es ist stets noch die vorige (2.) Auflage angezogen. 
Der Aufsatz ist schon vor Jahresfrist abgefasst, musste jedoch 
wegen Raummangels bis jetzt zurückgestellt werden. 


die inzwischen gegründeten Logen Egypte und Ober- 
dank in Alexandrien, Le soleil, Thebes und Adi in 
Kairo und El Sedk in Choubrah nebst den Kapiteln 
Ramses in Alexandrien. und Karnak in Kairo und 
dem Areopag Ptol&möe in Alexandrien. 

1862 begann auch die GrL. von England, Logen 
in Agypten zu errichten: 1862 St. John Nr. 1221/919 
in Alexandrien (1877 inaktiv), 1865 Hyde Clarke 
Nr. 1082 das. (1869 inaktiv) und Bulwer Nr. 1068 
in Kairo, 1866 Greeia Nr. 1105 das., 1867 St. John 
and St. Paul Nr. 1154 (1882 inaktiv) und Zetland 
Nr. 1157 in Alexandrien (verlegte ihren Sitz 1874 
nach Ramleh und 1878 nach Alexandrien zurück) 
und Egyptian Nr. 1156 in Kairo (1882 inaktiv), 1868 
La concordia Nr. 1226 (1890 inaktiv) und 1871 Star 
of the East Nr. 1355 in Kairo und 1872 Ramleh 
Nr. 1419 in Ramleh (1882 inaktiv). Von allen diesen 
sind nur noch die Zetland-Loge in Alexandrien und 
die Bulwer-, die Grecia- und die Star of the East- 
Loge in Kairo thätig (Lane, Masonie Records, 2. ed.). 
Für diese Logen wurde 1899 eine Distrikts-GrL. von 
Ägypten und des Sudans mit Br. Lord Kitchener als 
erstem Grnstr. errichtet. 

Ebenfalls 1862 kam der Gr.-Orient von Turin 
hinzu, der in Kairo die Logen Alleanza de’ popoli und 
Eliopoli stiftete (Handbuch II, 91). Der italienische 
Gr.-Orient gründete dann noch in Kairo die Logen Luce 
d’Oriente, Grecia, Mazzini* und Il Nilo*, in Alexan- 
drien Cajo Gracco, Pompeja, Caprera, Luce d’Oriente, 
Nuova Pompeia*, Severa (1878 gest.), Moeris (arbei- 
tete dentsch und trennte sich 1875 vom Gr.-Orient 
von Italien), Abramo Lincoln, Cineinnato* und Stella 
Alessandrina*, und eine Loge in Mansura. Vgl. Hand- 
buch III, 550. 577. IV, 5. 94. Von ihnen sind nur 
noch die 5 mit einem Stern versehenen aktiv. 

Am 3. Nov. 1866 errichtete die Gr. L. von Ham- 
burg die Loge Sphinx in Kairo, die aber bald wie- 
der einschlief. 

1867 fasste auch die GrL. von Schottland in 
Agypten Fuss, indem sie die Oriental Lodge Nr. 472 
gründete und ihr 1884 eine Loge Albert Edward Nr. 
707 in Alexandrien nachfolgen liess. Von ihnen be- 
steht aber jetzt nur noch die letztere. 

1898 arbeitete endlich auch eine Tocliterloge 
des Gr.-Orients von Griechenland in Kairo, namens 
Isis. 

Mit dem Erwachen des frmr. Lebens in Agypten 
anfang der sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts ent- 
standen neben den ausländischen auch einheimische 
Logen und Gr.-Behörden. Noch vor 1862 soll J. E. 
Marconis, der Gr.-Hierophant des Ritus von Mem- 
phis, in Kairo die Loge Menes und in Alexandrien 
einen Obersten Ratlı unterm Namen Gr.-Orient von 
Agypten eingesetzt und diesem die Befugnis zuge- 
sprochen haben, den ersten bis 90. Grad jenes Ritus 
zu ertheilen und Logen, Kapitel, Areopage, Senate und 
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Konsistorien zu errichten. Als Marconis seine Stel- 
lung als Gr.-Hierophant zu Gunsten des Gr.-Orients 
von Frankreich aufgab und der Ritus von Memphis 
mit diesem Gr.-Orient verschmolzen wurde, schuf 
sich 1867 der Gr.-Orient von Ägypten auch ein 
Sanktuarium, um auch die Grade 91—96 bearbeiten 
zu können, und wählte den Prinzen Halim Pascha 
einen Sohn des bekannten Mehemet Ali, zum Grmstr. 
Als dieser aber das Jahr darauf in die Verbannung 
ging, fielen die Logen des Gr.-Orients in Unthätig- 
keit und auch das Sanktuarium, das bis 1869 im 
stillen weiter gearbeitet hatte, wurde inaktiv. Am 
21. Dez. 1872 wurde es jedoch wieder ins Leben 
gerufen, und mit Genehmigung des Khedive wurde 
der durch seine „Abschwörung“ später so berüchtigt 
gewordene S. A. Zola (vgl. Latomia 1896 8. 88) 
Grmstr. des Gr.-Orients. 1874 nahm dieser auch 
den Titel Gr.-Hierophant an, und 1875 vereinigten 
sich der Gr.-Orient mit seinem Ritus von Memphis und 
das Supreme Consiglio d’Egitto, das am 4. Sept. 
1864 vom Supr. Cons. in Neapel für den schottischen 
Ritus der 33 Grade in Alexandrien gegründet worden 
war und später auch vom Gr.-Orient von Spanien 
ein Konstitutionspatent erhalten hatte Es wurde 
ein Gr.-Kollegium der Riten gebildet und zugleich 
vom Gr.-Orient die Gr. Nationalloge von Ägypten 
abgezweigt und unter diesen drei Körperschaften die 
Zuständigkeit dahin vertheilt, ist die Gr. National- 
loge die symbolischen Grade, der Gr.-Orient die des 
Ritus von Memphis vom 4. Grade aufwärts und das 
Supr. Cons. die Grade des schottischen Ritus, eben- 
falls vom 4. Grade an, bearbeiten sollte. An der 
Spitze aller drei Behörden stand bis 1879 Zola als 


Grmstr., Gr.-Kommandeur und Gr.-Hierophaut. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Logen in Hamburg, Altona und Wands- 
bek besitzen eine gemeinsame Unterstützungskasse für 
durchreisende Bır. In der Konferenz der Stuhlmstr. dieser 
Logen am 3. Febr. sind nach dem Mecklenb. Logenblatt 
die aus 7 Paragraphen bestehenden Satzungen für den 
„Gesuchsausschuss“ genehmigt worden. Der Ausschuss 
hat die Aufgabe, die von auswärts eingehenden Bittgesuche 
zu prüfen und sie ev. den Logen zur Berücksichtigung zu 
empfehlen. 

BERLIN. Seite 69 brachten wir, ebenso wie S. 199 
das Bundesblatt, eine Mittheilung, nach welcher in der 
Berliner Tagespresse gemeldet worden sei, dass die Gr. L. 
Kaiser Friedrich zur Bundestreue beabsichtige, durch 
Anschluss an eine der bestehenden GrL. sich mit der 
übrigen deutschen Mrei zu vereinigen und dadurch den 
namentlich mit den altpreussischen Grosslogen vor einigen 
Jahren so lebhaft entbrannten Streit über die Anerken- 


nungsfrage zn begraben. Wennschon die Mittheilung keines- 
wegs unwahrscheinlich erschien, so war sie doch, wie das 
Bundesblatt richtig bemerkte, unkontrollirbar. Wir hören 
nunmehr von zuverlässiger Seite, dass diese obige Mitthei- 
lung doch den Thatsachen entsprechen dürfte, so dass 
gegründete Aussieht besteht, dass sich die GrL. Kaiser 
Friedrich binnen kwrzem auflösen wird nnd dass ihre 
Mitglieder Aufnahme finden werden in den Verband der 
Gr. L. von Hamburg. Die Leitung dieser Gr. L., die sich 
stets in gesetzmässigen Bahnen bewegt, ist uns eine Gewähr 
dafür, dass sich die Erledigung dieser Frage, sofern sie 
durch Vermittlung der Hamburger GrL. erfolgen sollte, 
in gesetzmässiger und dem bundesfreundlichen Verhältnis 
zwischen den deutschen GrL. entsprechender Weise voll- 
ziehen wird. Damit werden auch alle Einwände hinfällig, 
die etwa der Regelung der Frage entgegenstehen könnten. 
Es muss als ein nennenswerther Fortschritt für die deut- 
schen mr. Verhältnisse bezeichnet werden, wenn es gelingt, 
die bislang abseits Stehenden zu überzeugen, dass es besser 
ist, wenn alle sich dem Gesetze beugen und dass ein 


grösserer Verband die besten Garantien bieten kann für 


die Bewahrung der auch dem Einzelnen tleuern Freiheit 
der Bewegung und der mr. Auffassung. Unsere besten 
Wünsche begleiten das geplante Unternelimen. 
Gr. ML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
WESEL. (Korr.) Die Loge Zum yoldnen Schwerdt 
hat an 20. Mai ihr 125 Jjühriges Stiftungsfest gefeiert. Die 
Kaiserin Friedrich überraschte die Loge durch Überweisung 
eines grossen, prächtigen Bildes des hochseligen Kaisers 
Friedrich. Ausserdem stifteten mehrere Mitglieder sinnige 
Gaben, so der Mstr. v. St. Br. Max Westermann einen 
silbernen Hammer, Br. Benesch eine Erinnerungsmedaille 
u.s.w. Die Loge ist 1744 von der Gr. NML. Zu den 
drei Weltkugeln als Militärloge konstituiert worden Von 
ihr sind unter der französischen Herrschaft das Konsti- 
tutionspatent und die Acten abhanden gekommen. Ob- 
gleich die Gr. NML. im Jahre 1875 das Jahr 1744 als 
Gründungsjahr anerkennen musste, so kann die Geschichte 
heute doch erst mit dem Jahre 1775, der Neugründung, 
beginnen. Wer die Geschichte der Loge und die Verhält- 
nisse am Niederrhein kennt, muss sich wundern, dass die 
Bauhütte unter den Anfeindungen, der sie von den Ultra- 
ımontanen dauernd ausgesetzt ist, ein so hohes Alter in der 
Blüthe erreicht hat, in welcher sie thatsächlich steht. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
RAWITSCH. Die Loge Tempel der Bruderliebe hat 
nach dem Schles. Logenblatt am 16. Apr. das in Öl ge- 
malte Bild ihres Logenmstrs. Brs. (Schulraths und Kreis- 
schulinspektors) Hugo Wenzel enthüllt. Veranlassung dazu 
war seine 25jährige Zugehörigkeit zur Rawitscher Loge. 
Gr.L. Royul York zur Freundschaft in Berlin. 
— Die Frühjahrsversammlung der GrL. 
5. und 6. Mai hat nach dem Berliner Herold einige 
durch das Bürgerliche Gesetzbuch nothwendige Ände- 
rungen des Grundgesetzes genehmigt. In der nächsten 
Qnartalversammlung soll ein Ausschuss von fünf Mit- 
gliedern gewählt werden, der auf der prinzipiellen Grund- 
luge des bisherigen Grundgesetzes ein neues entwerfen soll. 
Dieser Entwurf soll den Tochterlogen zur Begutachtung 
übersandt und der nächsten Frühjahrsversammlung zur 
Annahme vorgelegt werden. Dem Antrag der GrL. Zur 


am 
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Sonne über den buehhändlerischen Vertrieb frmr. Litteratur 
(vgl. 8. 86) stimmte man zu. Dagegen lehnte man die 
Einberufung eines Mrtags ab. Nach dem Standpunkt 
des Grmstrvereins der 3 allpreussischen GrL. sprach man 
zwar den Wunsch nach einer weitern Einigung aus, es 
dürfe aber unter keinen Umstünden irgend welche Störung 
oder Änderung im bisherigen Verhältnis zwischen GrL. und 
Johannislogen stattfinden. 
Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die GrL. Zur Sonne hat ihre heurige Jahres- 
versammlung am 28. und 29. Apr. in Stuttgart abge- 
halten. Nach dem offiziellen Protokoll stellte der Grmstr. 
Br. von Reinhardt in der Vorversammlung am 28. April 
den neugewählten stellvertretenden Grmstr, Br. (Privatmann) 
Jakob Krück vor, worauf Br. Dr. Wiedemann aus Stutt- 
gart einen Vortrag über die Mrei an der Wende des Jahr- 
hunderts hielt. In der Hauptversammlung am 29. April 
gab der Grmistr. einen kurzen Überblick über. den Stand 
der Einigungsbestrebungen. „Der springende Punkt 
aller Versuche sei die Einigung über den Inhalt und das 
Wesen und über die historische Grundlage des frmr. Welt- 
bundes. Es sei zweifelhaft, ob ein Weg zur äussern Eini- 
gung zu finden sein werde ohne vorherige innere Einigung. 
Ein Zusammenschluss der humanitären GrL. ohne bindende 
Satzungen sei wünschenswerth. Ein Schritt zur Einigung 
sei bereits in Frankfurt a/M. durch Errichtung eines 
Grmstrvereins der 3 humanitären GrL. von Bayreuth, 
Hamburg und Frankfurt a M, am 14. Miürz d. J. ge- 
schehen (vgl. S. 90), Ein innerer Zusammenschluss von 
Bin. aus allen Systemen werde durch den Verein deut- 
scher Frmr. bezweckt. An diesem Vereine werde die 
deutsche Frmrei einstens gesunden. Er spreche den Wunsch 
aus, dass die Brr. aller deutschen Logen, und insbesondere 
die des Sonnenbundes, diesem Verein ihr ungetheiltes 
Interesse entgegenhringen mögen.“ Hierauf wurde weiter 
mitgetheilt, dass die Würzburger Loge wegen eines 
Spruches des Bundes-Ehrenrathes, der ihr Urtheil gegen 
ein früheres Mitglied von ihr aufgehoben habe, in vor- 
läufige Inaktivität getreten sei. Die Einnahme der GrL. 
betrug 7037,43 M., die Ausgabe 6951,84 M. Einem 
Antrag des Bundesrathes entsprechend beschloss man, ein 
eignes Organ unterm Namen „Bayreuther Bundesblatt* 
mit einem amtlichen und einem nichtamtlichen Theil heraus- 
wugeben. Das Blatt soll monatlich, und zwar bei genügen- 
der Abonnentenzahl zum erstenmal am 1. Juli erscheinen. 
Weiter beschloss man, den Neudruck eines Liederbuchs 
für die Tochterlogen zu veranstalten, und einen Zusatz zu 
$ 18 der Verfassung hinter Abs. 2 folgenden Inhalts: 
„Beim Abgange eines Grmstrs. während der 3jährigen 
Wahlperiode versieht der stellvertretende Grmstr. die 
Funktionen desselben bis zum Tage der gesetzlich be- 
stimmten Neuwahl. Beim Abgange eines andern Gr.-Be- 
amten steht dem Bundesrathe das Recht zu, den betreffen- 
den Ersatz durch Zuwahl bis zum Tage der Nenwahl zu 
bewirken.“ Ebenso wurde ein Zusatz zu $ 8 des Gesetzes 
über die mr. Rechtspflege angenommen. Zur Durch- 
führung grösserer Einheit und Reinheit der Logensprache 
nahm man folgende deutsche Ausdrücke als Norm für 
sämmtliche Tochterlogen an: zug. Mstr., Schriftführer, 
Gabenpfleger (für Almosenier), Bücherwart, Hausverwalter, 
(für Kastellan), Vertreter (für Repräsentant), Musikleiter, 


ständig Besuchender, Urkundenwart, Gebrauchthum (für 
Ritual), Schriftführer für Briefe, Annahme und Abgeord- 
neter (für Delegierter). Der Ausdruck „Zeremoniennistr.*, 
wofür „Ordnungsführer* vorgeschlagen war, wurde da- 
gegen beibehalten. Endlich fand noch der Antrag, dass 
Anträge, die auf die Tagesordnung 
begründen seien, Annahme, wogegen 
die Vorversummlung am Nachmittag 
gezogen wurde. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 
FRANKFURT A. M. Die Loge Carl zum Linden- 
berg hat am 5. Maui ihr 50 jähriges Jubiläum gefeiert, 
KASSEL. Br. (Rentner) Ferd. Habich, Mitglied der 
Loge Zur Freundschaft, hat nach der Bauhütte am 15. Apr. 
sein goldnes Frinyjubiläum begangen, 


ein weiterer Antrag, 
abzuhalten, zurück- 


Ausland. 

UNGARN. Einem Bericht des Zirkels über die Gr.- 
Versammlung der Symbol. GrL. von Ungarıı am 31. 
März und 1. Apr. entnehmen wir, dass den Logen Lo- 
sonczy in Temesvär und Szepes in Kesmärk die Ar- 
beitsbewilligung ertheilt worden ist. Der Antrag der 
Wiener Stuhlnstr., einen Senat des GrL.-Gerichtshofs mit 


den Sitze in Pressburg zu bilden und ihm alle Straffälle 
aus den dortigen Logen zuzuweisen, wurde dem Bundes- 
ath mit dem Auftrag überwiesen, die Frage zu prüfen 
und, soweit mögliecli, dein Antrage nachzukommen. Der 
Antrag der Grosswardeiner Loge auf Abbruch der Be- 
ziehungen zu den konfessionellen GrL. (vgl. 1899 8. 206; 
1900 8. 70) wurde zwar abgelehnt, dagegen eine Ent- 
schliessung dahin angenommen, däss die Auffassung der 
auf kontessionellem Standpunkte stehenden GrL. mit den 
frmr. Grundsätzen in direktem Widerspruch stehe. Die 
Wahl eines 3. zug. Grmstrs., die Erhöhung der Mitglieder 
des Bundesraths von 48 auf 60 und die Festsetzung des 
Aufnahmealters auf 21 Jahre auch für Luftons wurde 
einstimmig genehmigt. Ebenso fand die Vorlage des 
Bundesraths, das Einspruchsrecht des Grmstrs. gegen die 
Aufnahme bis zu deren Vornahme zu erstrecken, Annahme; 
ein dazu beantragter Zusatz, der Einspruch solle begrün- 
det werden, wurde jedoch abgelehnt. Darauf wurden Br. 
Bela von Katona, der bereits seit 3 Jahren das gleiche 
Aınt bekleidet, wieder und die Brr. Martin Märtonfy, 
min. Sektionsrath und Lundesinspektor der Gewerbe-Lehr- 
lingsschulen, und Dr. Adolf Schermann, Oberphysikus 
der Stadt Budapest, zu zug. Grmstrn. der Symbol. GrL. 
von Ungarn gewählt. (Der Orient bringt 8. 116 ft. ein 
kurzes Lebensbild der beiden letztern.) Der abtretende 
zug. Grmstr. Br. Marcel Neuschlosz, der dieses Amt 
seit 7 Jahren versehen hat, wurde zum Ehrengrmstr. 
ernannt. 

— In der Sitzung des Bundesraths der Symbol, 
GrL, vom 9. Apr. theilte nach dem Orient der Grmstr, 
Br. von Joannovics mit, dass er am 5. Apr. an den Br. 


Prinzen von Wales aus Anlass der glücklichen Vereitlung | worden sei. 


des gegen ilm verübten Attentats ein Glückwunsch-Tele- 


gramm nach Kopenhagen gerichtet habe. Weiter nahm 
der Bundesrath die Einladung des Gr.-Orients von Frank- 
reich zum internationalen Frmrtag (vgl. S. 78) an und 
erklärte sich bereit, daran theilzunehmen, 

— Der Mstr. v. St. der Loge Pannonia iu Kron- 
stadt, Br. J. Weiss, theilt im Orient mit, dass, sobald ein 


gesetzt werden, zu | 
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katholisches Mitglied seiner Loge schwer erkrankt oder 
dem Tode nahe sei, vom Priester auf ihn oder seine 
Familie ein Druck ausgeübt werde, indem der l’riester das 
Mitglied unter Androhung der Verweigerung der Sakra- 
mente und des kirchlichen Begrähnisses dazu bewege, eine 
vom Priester fertig mitgebrachte Erklärung zu unter- 
schreiben, worin es seinen Austritt aus der Loge anmeldet; 
die Erklärung schicke dann der Priester mit der Post an 


den Mstr. v. St. 


ENGLAND. Die Mark-GrL. von England hat am 
27. Apr. in einer besondern Versammlung unterm Vorsitz 
des Pro-Grusstrs. Grafen von Euston beschlossen, an ihren 
Grnstr,, den Prinzen von Wales, anlässlich seiner Erret- 
tung aus Mörderhand eine Glückwunschadresse zu senden, 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von England hat 
in seiner Vierteljahrsversammlung am 2. Mai das Roya 
Arch-Gr.-Kapitel von Neuseeland anerkannt und beschlossen, 
künftig dort nur bei solchen Logen, die unter der eng- 
lischen GrL. verblieben sind, Royal Arch-Kapitel zu stiften 

— Die Kgl. Frmr.-Müdchenschule hat am 16. Mai 
ihr 112. Jahresfest unterm Vorsitz des Prov.-Grinstr. von 
Staffordshire, Brs. Grafen von Dartmouth, gefeiert. Die 
Beiträge beliefen sieh diesmal auf 23037 £ 58. dd. 
(2000 £ mehr als im Vorjahre), wovon auf London ullein 
10458 £ 75. 6.d. kommen. Die Anstalt ist 1788 ge- 
gründet und zählte 1789 15 Mädchen. Diese Zahl steigerte 
sich 1795 auf 30, 1802 auf 60, 1864 auf 100, 1874 auf 
148, und jetzt sind 267 Mädchen in der Anstalt. 

— Am 12. Mai hat Br. Herzog von Connaught in 
Bushey den Grundstein zu den neuen Anstaltsgebäuden 
der Kgl. Frmr.-Knabenschule unter den üblichen frunr. 
Zeremonien gelegt. Die T'heilnehmerzahl überstieg 1500. 

IRLAND. Die GrL. von Irland hat am 3. April 
beschlossen, der Königin Victoria bei ihrem Besuche Ir- 
lands eine Adresse zu überreichen. Dies ist am 18. Apr. 
durch den Grmstr. Br. Herzog von Abercorn und den zug- 
Grmstr. Br. Sir J. C. Meredith geschehen. Vgl. 8. 87. 

NIEDERLANDE. Die Loge De drie kolommen in 
Rotterdam hat in einem Rundschreiben vom 8. Mai ihre 
holländischen Schwesterlogen aufgefordert, gemeinsam einen 
Protest gegen den Südatfrikanischen Krieg nebst einer Denk- 
schrift, worin das gute Recht der südafrikanischen Re- 
publiken auseinandergesetzt werde, an möglichst viele 
nordamerikanische Logen zu versenden. Man hofft, da- 
durch die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten 
für die Buren zu gewinnen und so zu erreichen, dass von 
dort aus ein Druck auf die englische Regierung ausge- 
übt werde. 

RUMÄNIEN. Die Marea Logie Nationala hatte 
die Symbol. GrL. von Ungarn um Anknüpfung freund- 
schaftlicher Beziehungen ersucht, der Bundesrath dieser 
GrL. hat dies aber am 9. Apr. abgelehnt, da nach den 
eingeholten verlässlichen Informationen die genannte ru- 
mänische GrL. von unzuverlässigen Elementen gegründet 


NORDAMERIKA. Im neusten Heft der Ars Quatuor 
Coronatorum giebt der Pastgrmstr. der GrL. von Washing- 
ton, Br. Wm. H, Upton, Auszüge aus den Protokollbüchern 
der ersten nordamerikanischen Negerlogen in Boston und 
Philadelphia und aus dem Kopirbuch (Letter book) des 
Vaters dieser Logen, Prince Hall, .mit dem Bemerken, 
die drei Bücher seien im Mai 1899 im Besitz von Mit- 
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gliedern der John T. Hilton-Loge in Lynn (Massachusetts), 
einer Tochterloge der Prince Hall-GrL. von Massachusetts, 
aufgefunden worden. Für uns Deutsche bietet das Kopir- 
buch nichts Neues; denn es ist schon im Jahrgang 
1861 der Bauhütte (S. 4 ff) von Br. Rich. Barthelmess 
in deutscher Übersetzung veröffentlicht worden. Diesem 
hat es damals vorgelegen. Es scheint darnach später ver- 
loren gegangen und jetzt wieder aufgefunden worden 
zu sein. 

— Yee Tow, der Grnsstr. der chinesischen Frmrei 
in den Vereinigten Staaten, schreibt der Führer, behauptet, 
dass das Ritual der chinesischen und der englischen Logen 
zwemlich dasselbe sei und jeder Mr., der die Sprache ver- 
stände, so sagen würde. Der Unterschied läge nur darin, 
dass die chinesischen Mr. noch nach dem uralten Ritual 
arbeiten. Nach Yee low soll die Frnirei vor vielen tausend 
Jahren in China von Steinhauern gegründet worden sein (?). 

— Die GrL. von Kansas zählt nach dem Führer 
359 Logen mit 20740 Mitgliedern (+ 756 gegen das 
Vorjabr). Die Logen führten im letzten Jahre 16227,75 
Dollar an die Grl. ab, wovon ein Drittel dem Frmrheim 
überwiesen wurde. 

— Die Grl. von Kentucky feiert am 
ilır 100jähriges Bestehen, 

— Die GrL. von New York hat im Mai unterm 
Vorsitz des Granastrs. Brs. Wright D. Pownall ihre Jahres- 
versammlung abgehalten. Nach den Führer umfasst sie 
748 Logen mit 101548 Mitgliedern. Die Einnahmen des 
letzten Jahres betrugen 75832,77 und die Ausgaben 
51021,01 Dollar. Der „permanente Fond“ beläuft sich 
auf über 80000 Dollar. In Geld, Papieren und Hypo- 
theken besitzt die Grl. 356210,88 Dollar; der Werth des 
Asyls in Utika betrügt 391 616,65 Dollar und der des 
Fimrtempels in New York 1'/, Millionen Dollar. Das. 
Gesammtvermögen beziffert sich auf 2 247 827,53 Dollar 
Der Grmstr. sprach seine Verwunderung darüber aus, dass 
die GrlL. von Washington die unter der Gr. L. von Ham- 
burg arbeitende Loge Pythagoras in New York anerkannt 
habe, obwohl deren Mitglieder zu keiner Loge des Staates 
New York Zutritt erhielten, und dass jene GrL. erklärt 
habe, dass ihre 'Tochterlogen einen Neger, der behauptet, 
einer Negerloge in New York anzugehören oder angehört 
zu haben, als Besuchenden zulassen oder als Mitglied an- 
nehmen könnten. Der Grmstr. Br. Pownall hat, obwohl 
er solches nicht billigen könne, angesichts des frühern 
guten Verhältnisses Abstand genommen, den mr. Verkehr 
mit Brn. jener Grl. zu verbieten, hat aber abgelehnt, 
dem Ansuchen der GrL. von Washington un gegenseitige 
Vertretung stattzugeben. Das Korrespondenz- Komite hat 
sich damit einverstanden erklärt und die Hofinung aus- 
gesprochen, dass die GrL. von Washington ihre Entschlie- 
ssungen zurücknehme; andernfalls wurde dem Grmstr. 
überlassen, geeignete Schritte zur Wahrung des Ansehens 
der GrL. von New York zu thun. Für die Opfer der 
Brandkatastrophe in Ottawa (Kanada) wurden 2000 Dollar 
verwilligt, und es wurde beschlossen, das Gebäude für das 
Kinderasyl in Utika zu vergrössern, An zwei neue Logen 
wurden Freihriefe gewährt. Zum Grmstr. wurde, nach- 
dem Br. Pownall wiedergewählt worden war, aber die 
Annahme des Amts abgelehnt hatte, Br. Charles W. Mead 
in Albany gewählt. 

— Die deutsche German Pügrim-Loge Nr. 179 in 


16. Okt. 


New York hat am 31. März ihr 50. Stiftungsfest ge- 
feiert. Die übrigen 27 deutschen Logen New Yorks 
schenkten ihr 14 massiv silberne Beamtenzeichen und 
Zirkel und Winkelmass von Gold. Ausserdem erhielt die 
Loge 3 reich verzierte Hämmer und eine goldne Kelle mit 
Elfenbeingrift. 

— Die bisher deutsche Guttenberg-Loge Nr. 737 in 
Albany (New York) hat beschlossen, künftig in eng- 
lischer Sprache zu arbeiten. 

— Die GrL. von Tennessee hat am 31. Jan. ihre 
Jahressitzung in Nashville abgehalten. Sie zählt 428 Logen 
mit 17221 Mitgliedern, die 21530,59 Dollar an die GrL, 
abführten. Von diesen Beiträgen wird ein Drittel für das 
Frmrheim verwendet, das im letzten Jalıre 7050,51 Dollar 
kostete und 108 Insassen hirgt. 

CUBA. Die Loge /Javanna in Havanna hat nach 
dem Führer einen neuen 'Wempel erbaut, Die Loge Pru- 
deneia in Santiago hat zwei und die Loge Asilo de la 
virtud in Gienfuegos eine Schule für Erwachsene ge- 
gründet, 

PUERTO RICO. Nach dem Führer sind hier 20—25 
neue Logen entstanden, die mit Ausnahme von dreien, die 
unter der GrI. von Spanien stehen, Tochterlogen der GrL. 
von Puerto Rico sind. Alle arbeiten in spanischer Sprache, 
ausgenommen die Loge St. John the Baptist Nr. 12, die 
die einzige englischarbeitende Loge auf der Insel ist. 

ARGENTINIEN. Die Loge Fraternidad iu Rosario 
hat drei Preise für die besten Arbeiten über die symbo- 
lisch-philosophisch-soziale Bedeutung der Kette ausgesetzt, 

— Die deutsche Loge Friedrich III. in Buenos 
Aires hat für ihre Mitglieder und andere deutsche Bır, 
eine Sterbekasse errichtet, deren Satzungen die Revista 
Mas. S 30 und der Lautaro 8. 45 abdrucken. Die Loge 
untersteht, übrigens jetzt dem Gr.-Orient von Argentinien, 
während sie früher unabhängig war. 

WESTAUSTRALIEN. Wir haben in der Rundschau 
Ss. 72 kurz mitgetlieilt, dass als Grmstr. der neuen, 
am 11. Okt. v. J. gegründeten GrL. von Westaustra- 
lien Br. Sir Gerard Smith eingesetzt worden sei, Die 
Feierlichkeit fand nach dem Freemason am 27. Febr. im 
neuen Ballsaale des Gouvernementshauses statt (Br. Smith 
ist der Gouverneur der Kolonie). Während des Banketts 
erhielt der Grmistr. ein Telegramm, das die Übergabe des 
Burengenerals Cronje anzeigte. Als er dies verlas, sprangen 
die Brr. auf, schwangen die Servietten und sangen be- 
geistert „God save tle Queen* und „Rule Britannia“, 
Br. Smith ist am 4. Nov. 1880 in der Studholme-Loge 
Nr. 1591 in London aufgenommen worden und erhielt am 
27. März 1885 in dem Studholme - Kapitel den Royal 
Arch-Grad. Als er England verliess, um den Gouverneur- 
posten von Westaustralien zu übernehmen, ernannte ihn 
Br. Prinz von Wales zum Past-Gr.-Aufseher. Nach seiner 
Ankunft in der Kolonie schloss er sich der St. George’s- 
Loge Nr. 2165 in Perth an und wurde später einer der 
Gründer der Militärloge, die er als erster Mstr. v. St. 
leitete. Nach dem Rücktritt des Brs. J. A. Wright wurde 
er zum Distriktsgrmstr. der englischen Distr.-GrL, von 
Westaustralien ernannt und am 20. Sept. 1898 als solcher 
eingesetzt. 


— Unter Bezug auf die Mittheilung 8. 56 schreibt 
die „Loge Fürst Bismarck zur Treue e. V. Orient Berlin W,, 


Unter den Linden 16* an die Latomia, dass sie in keinerlei 
Beziehung zu der dort erwähnten „Bismarck-Loge* stehe, 
und dass sie nach dem Schröderschen System (Findelschen 
Ritual) in den Räumen der GrL. Sokrates zur Selbster- 
kenntnis arbeite, der sie sich auch anzugliedern gedenke, 
während die 8. 56 erwähnte „Bismarckloge“ ihre Sitzun- 
gen im Tanzsaale eines Berliner Restaurants bei Biergenuss 
und Zigarrenrauch abhalte und dem Vernehmen nach auch 
mit der Allgemeinen Bürger-Loge Verbindung unterhalte. 
Das Schreiben ist ein neuer Beweis dafür, dass in Berlin 
ausser den Tochterlogen der im Deutschen GrLBunde ver- 
einigten GrL. und der GrL. Kaiser Friedrich noch Ver- 
einigungen bestehen, die sich Frmrlogen nennen, und dass, 
wie der Zusatz „e. V.* bei obiger Loge zeigt, 
Eintragung ins Vereinsregister als 
Wege steht. 

ODD-FELLOW -ORDEN. „Wie viele Odd-Fellows 
haben wir?“, schreibt der Führer, „vielleicht 25 Prozent 
der Mitglieder einer Loge besuchen die Loge. Von diesen 
nehmen weniger als die Hälfte [heil an den Verhandlun- 
gen oder Debatten. Sehr wenige nur sind fähig, bei 
Graden-Ertheilung mitzuhelfen und die Arbeit ohne Ritual 
za vollziehen. Beinahe jedes Mitglied betheuert seine 
Liebe zum Orden und zu seiner Loge. Es bezahlt seine 
Beiträge prompt. Das scheint aber auch die Liebe seiner 
Bemühungen zu sein. Es denkt, wenn es dieses gethan, 
hat es seine Pflichten erfüllt. Sogar spezielle Einladungen 
lüsst es unbeachtet. Dem Begrübnisse eines verstorbnen 
Bruders wohnt es nicht bei. Woran liegt dieses? Es hat 
keinen Begriff von dem Wesen, dem Geiste und den End- 
„wecken des Ordens. Die Verpflichtungen, die es über- 
nommen hat, mit seiner heiligen Elıre als Unterpfand, 
haben soviel Einfluss auf ihn wie Wasser auf dem Rücken 
einer Ente, Es ist ein fruchtloser Feigenbaum u. s. w.* 


Litteratur. 


Bericht über die Thätigkeit der Loge Archi- 
medes zu den drei Reissbretern in Altenburg vom 
24. Juni 1899 bis 30. Januar 1900 und über die 'Thätigkeit der 
Bruderklubs in Schmölln, Gössnitz und Kahla vom Januar 1899 
bis Januar 1900. 8%. 318. 

Dieser jährlich zweimal erscheinende Bericht ist be- 
sonders interessant durch Beigabe einer Arbeit des ver- 
dienten Br, Dietrich über die Verbindung der Loge Archi- 
medes in Altenburg mit der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land in den Jahren 1775 — 1785, auf die wir anfınerksam 
machen, da sie einen werthvollen Beitrag zur Geschichte 
der gedachten Loge liefert. 

Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1900. 
Herausgegeben von Br Robert Fischer. Neue Folge: 19. Band. 
Leipzig, Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1900. 8°. 
VI u. 227 8. Preis 3 M., geb. 3,75 M. 

Der neue Band der Asträa enthält folgende Zeichnungen: 

1) Frmrei und Glaube, von Br. Köhler in Bernburg; 2) Die 
Familie, von Br. Piek in Leipzig; 3) Das Wissen und sein 
Werth, von Br. Bartholomäus in Krotoschin; 4) Bruderliebe, 
von Br. Eras in Riesa; 5) Der äussere Erfolg und die Frmrei, 
von Br. Bartholomäus in Krotoschin; 6) Das Frmrthum vor 
dem Forum der Skeptiker, von Br. Bischof in Leipzig; 
7) Christian Daniel Erhard. ein Leipziger Mstr. v St, von 
Br. Linge in Leipzig; 8) „Klassische Frmlogen* im Zeitalter 
der Renaissance, von Br. Keller in Charlottenburg; 9) Die 
Fımrei in der Türkei, von Br. Becker in Konstantinopel; 
10) Fortschritt, von Br. Hoffmann in Königsberg i. Pr.; 
11) Fımrs Hochgefühl, Schwermuth und Frieden, von Br. 
Liebermann in Hildburghausen; 12) Suchen, Irren, Finden, 
von Br. Rob. Fischer in Gera; 13) Der Glaube, von Br. Röver 
in Hildesheim; 14) Für Dich! von Br. Rob. Fischer in Gera; 
15) Ansprache an die Konfirmanden, von Br. Rösschen das. ; 
16) Lebensgedanken angesichts äes Todes, von Br. Fensch 
in Forst i. L.; 17) Zeichnung für eine Trauerloge. Den 
Schluss (8. 187—2237) macht eine allseitige Rundschau über 
die Freignisse in der Frmrei im letzten Jahre. 

Rackhorst, Dr. med. Fr., Logenkarte von Deutschland, 
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Massstab: 1:1280000. Mit einer Beilage: Verzeichnis sämt- 
licher Logen und Kränzchen Deutschlands. Leipzig, 1900. 
Verlag von J. G. Findel. Preis 3 Mark. 

Zu den 1824, 1840, 1846, 1847, 1881 und 1892 erschie- 
nenen (s. Allgem. Handbuch der Freimaurerei, 3. Aufl.) Logen- 
karten tritt obige Karte, die nach den neuesten Verhüält- 
nissen angefertigt ist und als die vollständigste ihrer Art 
anzusehen ist. Der verschiedne Farbendruck erleichtert die 
Übersicht der einzelnen Grosslogenverhältnisse und das bei- 
gegebne Verzeichnis der Logen und Kränzehen nach den 
betreffenden Orten giebt die notliwendige Erläuterung, 
namentlich wo an einem Orte mehrere Bauhütten bestehen. 
Die Grösse der Karte ist nicht zum Nachtheil. Wir können 
sie bestens allen Logen empfehlen, in denen sie einen will- 
kommenen Wandschmuck bilden wird. 


Bekanntmachung. 

Mainz. Beim Herannahen der fünfhundertjährigen 
Erinnerungsfeier für Johannes Gutenberg, den Erfinder 
der Buchdruckerkunst, die in den Tagen des 23., 24. und 
25. Juni ds. Js. hier in Aussicht steht, wurde unsrer 
Loge „Die Freunde zur Eintracht“ der Gedanke nahege- 
rückt, ob diesem bedeutungsvollen Feste auch in der Loge 
Ausdruck zu geben sei. 

Indessen bieten die einzelnen Theile des mehr und 
mehr sich entwickelnden Festprogramıms einen so reich- 
haltigen, die Theilnehmer fast ausschliesslich in Anspruch 
nehmenden Stoff, dass kaum noch eine Spanne Zeit für 
eine besondere durch die Loge zu veranstaltende Feier zu 
erübrigen wäre. 

Die Brr. der Mainzer Loge müssen deshalb ihr 
Interesse für den Hochgefeierten ausschliesslich durch 
persönliche Antheilnahme an den allgemeinen festlichen 
Veranstaltungen bethätigen; sie stellen aber ihre Gesell- 
schaftsräume den Bra. fremder Oriente, die behufs Antheil- 
nahme an der Gutenbergfeier in Mainz erscheinen, gern 
zur Verfügung und laden die Brr. besonders für die 
Abende des 23. und 24. Juni zu recht zahlreichem Be- 
suche ein. 

Herzlicher Empfang und gute Verpflegung mit Speise 
und Trank, wenn auch nur kalte Küche, kann den be- 
suchenden Brn. zuverlässig in Aussicht gestellt werden. 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. sohon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 


‘ Aurora, Todteninsel, Jagd nach dem 
3 Prachtbilder: Kiicke: 1 Schäaer — 3 Säulen 


12 Logendegen, alles neu, wegen Auflösung zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Latomia. 


Im Pensionat Baumgartner zu Zell im Wiesen- 
thale (bad. Schwarzwald) finden junge Mädchen sorgfältige 
Pflege und Erziehung, gediegene Ausbildung in Wissen- 
schaften, Sprachen und Musik. Staatlich konzessionirte 
Privatschule mit dem Lehrplan der höhern Mädchenschulen. 
Angenelımes Familienleben. Gesunde, freie Lage des Hauses. 
Prächtige, waldreiche Gegend. 


Näheres durch Prospekt- 


Vorstehende Anzeige empfehlen die Unterfertigten den 
Br. Br. herzlich zur gütigen Berücksichtigung, Die In- 
haberinnen des Pensionats sind die Witwe und drei Töchter 
unsers verstorbenen Br. Baumgartner. Für den guten 
Geist, der im Hause herrscht, und für die lüchtigkeit, 
der drei Schwesten in ihrem Berufe als 
stehen wir durchaus ein. 

Dr. H. Oeser, Seminardirektor in Karlsruhe, Dr. 
Staudinger, Gymnasialprofessor in Darmstadt, H. Specht, 
evgl. Stadtpfarrer in Zell i/Wiesenthale, 
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Johannisgruss. 


. F 
Nicht weil es Sitte ist, sondern weil es vom i 
‘ breitet werden. 


Ilerzen drängt, bringen wir den Lesern der Latomia 
und allen Bın. auf dem weiten Erdenrund einen 
freundlichen Johannisgruss dar. Feiern wir doch so 
ziemlich allgemein am Tage Johannis des Täufers 
das grosse Bundesfest, das einst von der Mutterloge 
in London angeordnet wurde und noch heute, selbst 
wo abweichender Gebrauch statt hat, in Ehren ge- 
halten wird. Und in der That ist es nicht bloss 
ein erliebender Gedanke, wenn au Einem Tage des 
Jahres man sich allenthalben sammelt um den Al- 
tar der Wahrheit, sondern zugleich ein stärkendes 
Gefühl, das an die Kraft der Mrei erinnert, wenn 


man sich ihrer recht bewusst wird. Wäre es nicht | 


längst erkannt von allen, die mit Leib und Seele 
der k. K. anhangen und von ihrer Bedeutung durch- 
drungen sind, wie wahr die Worte Lessings sind, 
dass die Mrei nichts Willkürliches, sondern etwas 
Notliwendiges, mit dem Menschen Verwachsenes ist, 
die Gegenwart, das neue Jahrhundert würde es uns 
sagen, dass sie nie mehr am Platze und Bedürfnis 
ist, als gerade jetzt. Nichts kennzeichnet das neue 
Jahrhundert als epochemachend, der Kampf ums 
Dasein geht seinen Gang unverkürzt', die Trennung 
der Menschen im staatlichen, kirchlichen und sozia- 
len Leben zeitigt noch immer die schwersten Unzu- 
träglichkeiten, die Sucht nach Macht und Reichthum, 
nach materiellem Gewinn und sinnlichem Genuss hält 
noch weite Kreise gefangen, selbst die Kriegsfurie 
trägt noch ihre Fackel über ganze Länderstrecken 
und ruhig schauen die Machthaber zu: Frieden ist 
noelı nicht auf Erden! Wohl wissen wir, dass über- 
haupt es unter den unvollkommnen Menschen einen 
wirklichen, noch weniger einen ewigen Frieden geben 
kann und aller Fortschritt der Menschheit nur das 
Produkt des Kampfes ist. Allein einen erträglichen 
Zustand herbeizuführen, das Bewusstsein der Soli- 


deutschen Rinigungsbestrebungen (8. 100). — Das Rittersbaus-Denkmal (S. 101). — Rundschau (8. 101). — Inserate (8. 104). 


‚ darität aller Interessen lebendig zu erhalten, die 
sittliche Freiheit auf dem Boden wahrer Gottes- 


furcht zu fördern, muss immer mehr in der Welt ver- 
Und dazu hat vor allem die Frmrei 
in ihrer über den ganzen Erdkreis sich hinziehenden 
Allgemeinheit beizutragen. Am Johannis-Bundesfest 
muss uns das recht vor die Seele treten. Hier müs- 
sen wir unsrer Universalität Ausdruck verleihen, 
müssen geloben, zunächst auf unserm neutralen Bo- 
den grundsätzlich uns zu nähern und mehr und mehr 
ein einig Volk von Brn. zu werden. Dass das noch 
lange nicht der Fall ist im Maurerbund, das Ideal 
der Frmrei noch lange nicht in diesem verkörpert 
sich zeigt, unterliegt keinem Zweifel. Selbst in 
unserm Deutschen Reich stehen wir damit noch zu- 
rück. Möchte der Geist der Masonei immer mäch- 
tiger werden, das Bundesfest uns ermannen lassen 
und die Brüderschaft von Jahr zu Jahr einen sicht- 
lichen Schritt vorwärts geführt werden zu ihrer 
wahren Einigung im Geist und in der Wahrheit. 
Nicht Worte nur lasst uns hören, Thaten will man 
sehen, die allein zum Ziele führen. Auf zum fröh- 
lichen Gelingen in der hellen Sonne des Hochmit- 
tags, auf zum gemeinsamen Werk im Sinne Johan- 
nis: Brüder, liebet euch unter einander! 


Zum Andenken Gutenbergs. 


Am Johannistag 1900 wird in Mainz ein Fest 
begangen, das nicht nur in Deutschland, sondern in 
der ganzen zivilisirten Welt Beachtung und Wider- 
hall finden wird. Denn es wird die Erinnerung an 
den Erfinder der Buchdruckerkunst, Johaunes von 
Gutenberg, aufgefrischt, der vor 500 Jahren das 
Licht der Welt erblickte und Licht in die Welt ge. 
bracht hat. Die Buchdruckerkunst nimmt unter den 
Erfindungen des menschlichen Geistes durch den Ein- 
fiuss, den sie auf die Kultur und die Fortschritte 
der Menschheit ausgeübt hat, eine der höchsten Stel- 
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len ein. Sie hat den gewaltigsten Umschwung in 
der geistigen Thätigkeit der Völker hervorgebracht, 
insbesondere im 16. Jahrhundert das Wiederaufblühen 
der klassischen Litteratur und Bildung, die Refor- 
mation und seit Ende des 18. Jahrhunderts den Über- 
gang zu einem dem Mündigwerden des Volks und 
dem Prinzip der bürgerlichen Freiheit entsprechen- 
dern und lebendigern Staatsorganismus, namentlich 
durch die periodische Presse, befördert, bat die Ideen 
durch den erleichterten Austausch der Meinungen 
geweckt und belebt und das von einzelnen auf die- 
sem Feld Errungene zum Gesammteigenthum ge- 
macht, sie hat die Völker einander genähert und 
über alle Welttheile Licht und Bildung verbreiten 
helfen. Durch die Buchdruckerkunst haben nicht 
nur die Gelehrten und die Wissenschaft an sich un- 
ermesslichen Gewinn errungen, das Licht ist durch 
sie in die Massen der Bevölkerung geführt und die 
Erkenntnis in den dem Menschen und Bürger wich- 
tigsten Dingen ist auch den niedrigsten Theilen der 
Menschheit zugänglich geworden. Ohne die Presse 
würden wir keine hinreichend verbreiteten Volks- 
bücher, keine der jedem einzelnen Beruf irgend nö- 
thigen Schriften besitzen. Die Grundmasse der Na- 
tionen würde der Theilnahme an den Fortschritten 
der Erkenntnis beraubt und die Scheidewand zwi- 
schen der gelehrten und der ungelehrten Bevölke- 
rung niemals niedergerissen worden sein. 

Die Frmrei hat ihr gutes Theil an dem Lobe 
für die Buchdruckerkunst. Ist ja auch sie bestrebt 
und richtet sich ihre Aufgabe dahin, Licht zu ver- 
breiten, Bildung und Aufklärung zu schaffen und die 
Schranken der bürgerlichen Trennung unter den 
Menschen zu mildern und zu überbrücken. Sie ist 
ihr daher eine nothwendige Bundesgenossin. Wohl 
hat auch früher eine Beschränkung für Benutzung 
der Presse in ihren Kreisen bestanden und ist zum 
Theil noch nicht gefallen, ja in gewisser Richtung 
selbst geboten und durch die Sache bedingt. Aber 
die Freiheit der Presse, die eine nothwendige Folge 
und Frucht der Buchdruckerkunst gewesen ist, hat 
auch der Masonei die Möglichkeit gegeben, aufklärend 
in ihrem besondern Bereich zu wirken und den Geist 
der k. K. mehr und mehr in die Reihen der Geweih- 
ten des Bundes zu tragen, um sie zur freien Über- 
zeugung zu führen und begeisternd anzuregen. Die 
Bedeutsamkeit der Buchdruckerkunst ist daher, wie 
in allen andern Fächern geistigen Lebens und Stre- 
bens, auch auf dem Gebiet der Frmrei einwandsfrei 
anzuerkennen. 

Deshalb ist wohl kein frei denkender Mr., der 
nieht mit gerechtem Dankgefühl und patriotischem 
Stolz den Namen des deutschen Eıfinders der Buch- 
druckerkunst in liebevoller Erinnerung trüge und 
jenes Fest im Stillen wenigstens mit beginge, das an 
dem allgemeinen Bundesfest der Masonen die ganze 
Erde berührt und bewegt. Möge alle Zeit die rechte 
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helle Johannissonne diese Erfindung im schönsten 
Lichte strahlen lassen und mögen ihre Wohlthaten 
noch reiche Früchte "tragen zur sittlichen und 
freiheitlich- geistigen Entwicklung der gesammten 
Menschheit! 


Über den Zweck der Freimanrerei. 


Von Br. Bartolomäus in Krotoschin. 


Der $ 1 der Allgemeinen Grundsätze des Bun- 
des der Frmr. der Grossen National-Mutterloge in 
den Preussischen Staaten, genannt zu den drei Welt- 
kugeln, sagt: 

„Der Freimaurerbund ist eine Verbindung, deren 
Zweck darauf gerichtet ist, durch die ilır eigen- 
thümliche Lehr- und Übungsweise sittlich-religiöse 
Bildung vom allgemein menschlichen Standpunkt 
aus zu befördern und Weisheit des Lebens zu leh- 
ren und zu üben.“ 

Die Verbindung des Freimaurerbundes hat hier- 
nach den Zweck, sittlich religiöse Bildung zu beför- 
dern und Lebensweisheit zu lelıren und zu üben, und 
sie nähert sich diesem Zweck durch ihre eigenthüm- 
liche Lehr- und Übungsweise. 

Zweierlei ist also ihr Zweck: 

1) sittlich-religiöse Bildung zu befördern, 
2) Lebensweisheit zu lehren und zu üben. 

Dieser Zweck wendet sich mithin: 

1) in der Beförderung sittlich -religiöser Bildung 

an die Vernunft, d.h. an die Kraft des Menschen, 

Ideen zu bilden und dem Ideal zuzustreben, 

2) in der Lehre und Übung der Lebensweisheit 

an den Verstand, d. h. an die Urtheilskraft des 

Menschen, 
und zwar nicht in der Weise, dass jede Kraft für 
sich besonders angerufen werde, die Vernunft in der 
Beförderung sittlich-religiöser Bildung und der Ver- 
stand in der Lehre und Übung von Lebensweisheit, 
sondern in der Weise, dass beide Kräfte zugleich 
zu Hilfe gerufen werden, jeder für die andre, sodass 
der Verstand die Vernunft zügle und die Vernunft 
dem Verstand Flügel gebe, dass der Verstand die 
sittlich-religiöse Bildung beherrsche und die Ver- 
nunft die Lebensweisheit über die Alltäglichkeit 
erhebe. 

Beide Kräfte, Verstand und Vernunft, sollen zu- 
gleich an Erreichung der Zwecke des Freimaurer- 
bundes thätig sein, damit die durch diese entstehende 
menschliche Bildung weder die Einseitigkeit eines, 
nur in sittlich-religiösen Ideen auferzognen Men- 
schen besitze, des sog. Idealisten, noch die Einseitig- 
keit der nur in den Grundsätzen der Lebensweis- 
heit aufgewachsnen, des sog. Weltmenschen. 

Nicht einsame Denker will der Freimaurerbund 
zu seinen Mitgliedern haben, noch Kinder dieser 
Welt, sondern denkende Bürger dieser Welt. 
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Ahnlich war die Empfindung der Begründer des 
Freimaurerbundes derjenigen, in der Schiller die 
eigentlich menschliche Bildung in der Verbindung 
von Licht und Wärme, 


„Sie geben, ach! nicht immer Glut 
Der Wahrheit helle Strahlen, 
Wohl denen, die des Wissens Glut 
Nicht mit dem Herzen zahlen. 
Drum paart, zu eurem schönsten Glück, 
Mit Schwärmers Ernst des Weltmanns Blick.“ 


Zunächst ist also der Zweck des Freimaurer- 
bundes sittlich- religiöse Bildung, und zwar sittlich- 
religiöse Bildung vom allgemein-menschlichen Stand- 
punkt aus. 

Sittlich-religiöse Bildung zu befördern, ist auch 
der Zweck andrer Vereinigungen, namentlich der Re- 
ligionsgemeinschaften. Diejenige sittlich - religiöse 
Bildung, die den Zweck des Freimaurerbundes be- 
fördert, ist aber nicht die einer besondern Religions- 
gemeinschaft, sondern, wie sich die „allgemeinen 
Grundsätze® ausdrücken, die vom allgemein mensch- 
lichen Standpunkt ausgeht. Sie ist nicht eine andre, 
wie die der Religionsgemeinschaften, sondern sie 
geht aus derjenigen der Religionsgemeinschaften her- 
vor. Sie sucht in der sittlich-religiösen Bildung der 
Religionsgemeinschaften, und zwar der entwickelt- 
sten, der menschenwürdigsten von ihnen, das Ge- 
meinschaftliche, dasjenige, in dem sich der mensch- 
liche Geist am höchsten offenbart, und findet in ihnen 
die menschliche Seele wieder, die menschliche Seele, 
die, unter den verschiedensten Lebensbedingungen 
der Erde, immer aufs Neue nach Erkenntnis der 
Wahrheit ringt, und dieses Gemeinschaftliche hält 
sie für das Wesentliche, das keinen Streit Verur. 
sachende, das allgemein Menschliche und legt es der 
sittlich religiösen Bildung, die sie befördern will, 
zu Grunde. 

Die Thätigkeit der Freimaurerei bei dieser Aus- 
sonderung ist daher nicht nur eine negative, eine 
das Unwesentliche, das Streit Verursachende, das 
nieht allgemein Menschliche zurückweisende, eine 
Thätigkeit, die mit bestimmter Absicht alles das 
von sich weist, was die Entwicklung der sittlich 
religiösen Bildung nicht zu fördern, sondern zu 
stören geeignet ist, — alles, was die Einsicht des 
Menschen in das Leben und die Welt nicht zu er- 
weitern, sondern zu beschränken geeignet ist. 

Die Thätigkeit der Freimaurerei ist bei dieser 
Aussonderung auch eine positive, indem sie alles in 
der sittlich-religiösen Entwicklung der Menschheit 
erforscht, was ihrem Zweck förderlich sein kann, 
was das eigentlich menschliche Wesen wiedergiebt 
und ihm förderlich ist. Ihre Thätigkeit ist dabei 
niemals eine abgeschlossne, sondern sie erforscht 
die Gebiete des sittlich-religiösen Denkens stets aufs 


in der Verschmelzung des | 
Triebs nach Wahrheit und der Lebenserfahrung fand: 


Neue, um das zu finden, was für ihre Zwecke geeig- 
net ist und sie in den Stand setzt, diese Zwecke 
auszubreiten und zu vertiefen. Die Thätigkeit der 
Freimaurerei ist dabei eine durchaus selbständige; 
von nichts beeinflusst, geht sie za Werke, um neue 
Einsichten zu eröffnen und die als unrichtig erkann- 
ten zu beseitigen. 

Einen allgemein menschlichen Standpunkt gegen- 
über der Frage nach sittlich-religiöser Bildung ein- 


“ nehmen konnte die Freimaurerei aber nur, wenn sie 


von dem Gedanken ausging, dass die Wahrheit bei 
ihrer Beantwortung nicht in Besonderheiten einer 
bestimmten religiösen Ansicht gegeben sei, sondern, 
dass vielmehr die Wahrheit auf Erden nicht zu finden, 
dass dem Menschen nur das Forschen nach Walhır- 
heit, überlassen sei, nicht der Besitz der Wahrheit, 
dass alles, was von dem Menschen auf diesem Ge- 
biete hervorgebracht werde, in fortwährendem Fluss 
sich befinde und befinden müsse, damit das Streben 
nach Wahrheit nicht zum Stillstand gebracht werde 
und ein Zustand entstehe, in dem für wahr gehalten 
werden muss, was unter andern Verhältnissen einst 
als Wahrheit gegolten hat. 

Bei dieser Beurtheilung wurde die Freimaurerej 
von dem Gedanken unterstützt, dass der A. B. a. Ei 
unmöglich eine bestimmte Menschenart und einer bet #8; 
stimmten Zeit die Wahrheit verliehen haben könne, 
ebenso wenid, wie einer bestimmten Zeit allein ewig 
massgebende Begriffe im Recht und in der Kunst. 

Dass diese Gedanken nicht die jedes Menschen 
sind, dass sie vielmehr im Gegensatz zu der Denk- 
weise der meisten Menschen stehen, weiss die k.K.; 
aber sie weiss ebenso, dass nicht jeder Mensch 
ein Freimaurer sein kann, dass auch nicht jeder 
Mensch fähig ist, ein Freimaurer zu sein. Sie weiss 
aber ebenso wohl, dass diese Gedanken ein Samen- 
korn bilden zum Fortschritt des Friedens auf Erden, 
zum Fortschritt der Freiheit der Menschheit, zu 
ihrer Freiheit von der Herrschsucht derjenigen, die 
glauben, im Besitz der Wahrheit zu sein, und sie 
verhindern, die Wahrheit dort zu suchen, wo sie der 
A.B. a. W,, für jede Zeit und für jedes Geschlecht 
besonders, niedareelert hat. 

Auch die Pflanze, die in dem Samenkorn ver- 
borgen ist, kann nicht mit Künstlichen Eingriffen in 
ihr unsichtbares Leben zum Lichte befördert wer- 
den, sondern es muss das geschehen, was die Natur 
zu diesem Zweck erfordert, und dann abgewartet 
werden, dass die Pflanze sich entwickelt. 

So kann die sittlich-religiöse Bildung vom all- 
gemein menschlichen Standpunkt aus, die die Frei- 
maurerei als einen ihrer Zwecke anstrebt, weder im 
einzelnen Menschen, noch in der gesammten Mensch- 
heit mit gewaltsamen Mitteln befördert werden, mit 
Mitteln, die der Natur der Dinge und der Menschen 
widerstreben. Es muss im Gegentheil zwar alles 
geschehen, was für Baförderuag dieser Bilduug ge- 
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schehen kann,’ aber im übrigen das Gedeihen der 
natürlichen, Entwicklung anheimgestellt werden. 

Es soll — will ferner die Freimaurerei — nicht 
nur die sittlich-religiöse_ Bildung vom allgemeinen 
menschlichen Standpunkt aus pflanzen, pflegen, ver- 
breiten, sondern auch das Verständnis für die ge- 
gebenen Verhältnisse, unter denen die Freimaurer 
jeder Zeit leben, die Lebensweisheit; diese ist da- 


her der zweite Zweck, den die Freimaurerei zu be- 
fördern, zu ermöglichen bestrebt ist. 

Ist die religiös-sittliche Bildung vom all- 
gemein menschlichen Standpunkt eine Schulung der 
Denkweise des Menschen durch die Freimaurerei, 
so ist die Ausbildung zur Lebensweisheit eine 
freimaurerische Schulung der Handlungsweise des 
Menschen. Aber, wie jene nicht ohne Einfluss auf 
die Handlungsweise bleiben kann, so muss der in 
Lebensweisheit geschulte Mensch auf dem Boden 
einer bestimmten Lebensanschauung stehen, denn 
Weisheit stammt her von wissen; sie ist die Errun- 
genschaft der Urtheilskraft. 

Die Lebensweisheit lehrt die Güter dieser Welt 
richtig einschätzen, ihren Werth für das Gesammt- 
wohl des einzelnen und der Menschheit ergreifen 
und seine Lebensführung darnach einrichten. 

Die Lebensweisheit aber besteht in sich selbst 
in einem doppelten Antrieb zu einem Unterlassen 
und zu einem Handeln. 

Sie lehrt, alles dasjenige unterlassen, sich von 
allem fern halten, was zu nichts dient, wie, der 
'Thorheit andrer und seiner selbst Raum geben, alles 
das vermeiden, in dem sich eine thörichte Ein- 
schätzung des Lebens und seiner Erscheinungen zeigt, 
namentlich jene, am meisten und unbewusst, verbrei- 
tete Thorheit, zu leben, als ob man ewig leben 


würde, als ob nicht jeder Augenblick der letzte un- 
sers Daseins sein könnte, sein Leben, entweder mit 
Nichtigkeiten zu verbringen, mit Dingen, die für uns 
und unsre Fortentwicklung nicht den geringsten 
Fortschritt bedeuten: 

Die Lebensweisheit lehrt ferner, alles das mit | 
der ganzen Kraft thun, was dieser Fortentwicklung 
förderlich sein muss. Während ein grosser Theil der 
Menschen, namentlich, sobald sie an einer gewissen 
Stelle ihres Lebens angelangt sind, nichts mehr für 
sich thun, sondern fortexistiren, ohne den geringsten 
Fortschritt ihrer Kräfte, lehrt die Lebensweisheit 
gerade da ansetzen, wo man empfindet, dass die all- 
tägliche Gleichgiltigkeit, Empfindungslosigkeit, Selbst- 
überhebung, — deren Umfang stets im umgekehrten 
Verhältnis zu dem Können steht, — anfangen zu 
wirken und stets dort neue Kräfte zu entwickeln, 
wo andre die ihrigen schon zu verlieren oder ver- 
werfen zu lassen im Begriffe stehen. 

„Stets sammle still und unerschlafft 

Im kleinsten Punkt die höchste Kraft“, 

sagt der grosse deutsche Idealist — nicht immer 


dieselbe Kraft, sondern die, nach den Verhältnissen, 
dem Lebensalter die notlıwendige, die geeignete Kraft. 
Die Freimaurerei steht nicht an, zuzugeben, dass 
es auch ausserhalb ihres Verbands freimaurerisch 
Gesinnte, ja — bis auf die Zugehörigkeit zum Bunde 
wahre Freimaurer geben kann; so kann es auch 
ausserhalb des Freimaurerbundes Menschen geben, 
— und nicht wenige sind vorhanden, — die die Ziele 
der Freimaurerei, die sittlich-religiöse Bildung vom 
allgemein-menschlichen Standpunkt aus und Lebens- 
weisheit verstehen und üben; auch ihre Person und 
ihre Wirksamkeit wird das Ihrige zur Verwirklich- 
ung der Zwecke des Freimaurerbundes beitragen. 
Uns aber, die wir dem grossen Bunde angehören, 
uns bietet sich mehr als ihnen, etwas, was wir nicht 
mit Mühe und Arbeit erstreben, etwas, was uns die 
k. K. gewährt, wenn sie es auch nicht ausdrücklieli 
unter ihren Zielen und Zwecken auffülırt, das beste, 
was die Welt hat, die Freundschaft von Männern 
auf dem Grund der höchsten Gedanken der Menschheit. 


Die deutschen Einigungsbestrebungen. 

Der unter dieser Überschrift in N. 11 S. 84 ent- 
haltne Artikel giebt dem Br. Naumann Veranlassung 
zu einer längern Widerlegung, gegen die sich wie- 
derum der Verfasser jenes Artikels wendet. Der 
Raum dieser Zeitschrift gestattet uns nicht, beide zu 
veröffentlichen; wir versprechen uns auch keinerlei 
Erfolg für beide Theile, da es sich um grundver- 
schiedne Anschauungen handelt; ja einzelne Sätze 
in der Naumann’schen Widerlegung dürften zu weite- 
ren Auseinandersetzungen notliwendig Anlass geben. 
Bemerkt sei nur das eine, dass er die freie und 
selbständige Entscheidung der einzelnen Logen über 
die Aufnahme lediglich innerhalb der Gesetze der 
betreffenden Grossloge versteht, und dass er, in Ab- 
sehen von dem $ 3 Abs. 2 der fraglichen „Grund- 
sätze“, den $ 8 für seinen Zweck vollständig ent- 
sprechend hält, wenn er lautet, dass die gegenwärtig 
bestehenden Grosslogen und die bisher unabhängigen 
Logen bei ihrer Eigenart, ihrer Verfassung, ihrer 
Lehre und Rituale selbständig bleiben, so dass es 
der Gewährung von Sonderrechten nicht bedürfe. 
Der Verfasser des Artikels aber erwidert, dass es 
nothwendig erscheine, bei Gründung einer deutschen 
Johannis-Grossloge sich auf den Standpunkt zu stellen, 
den, mit verschwindender Ausnahme, die ganze mau- 
rerische Welt einnehme, und dass diese es nicht ver- 
stehen werde, wenn man bei einem solchen Akt an 
der Wende des Jahrhunderts es verabsäume, nicht 
mit der ganzen Macht des Geistes und der Über- 
zeugung dafür eintrete, dass der Neuschöpfung bei 
voller Wahrung des nationalen Charakters dort der 
Geist der Weltmaurerei und nicht eine partiku- 
laristische Richtung zu Grunde gelegt werde. Da- 
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mit halten wir diese Angelegenheit, namentlich mit 
Rücksicht auf die weiteren Vorgänge, für erledigt. 

Es liess sich gegen die mannigfachen, zu Tage 
geförderten Einwendungen gegen die jetzt aufgetauch- 
ten nenen Einigungsbestrebungen noch sehr viel vor- 
bringen. Wir halten aber auch das für zwecklos. 
Wenn das hinauskommt, Roma locuta est. Der 
Deutsche Grosslogentag hat am 4. Juni den Antrag 
des Engern Ausschusses zur Einberufung eines Frei- 
maurertags der deutschen Freimaurerlogen gegen 
eine Stimme (Hamburg) abgelelınt, dagegen be- 
schlossen — ebenfalls gegen eine Stimme (Frank- 
füurt) — durch die Grossmeister über Wege zur Wei- 
tergestaltung des Grosslogenbundes im Sinne engerer 
Vereinigung der deutschen Maurerei unter Erwägung 
der bisher hervorgetretnen Wünsche zu berathen. 
Welchen Erfolg diese Berathung haben wird, mag 
die Zukunft lehren! Wir betrachten die Sache da- 
mit als endgültig begraben! 


Das Rittershaus-Denkmal 


wird nunmehr Mittwoch, den 20. Juni d. J. feierlich 
enthüllt werden. Es kommt in den Anlagen des 
Barmer Verschönerungs-Vereins zu stehen und ist 
ein Werk seines bekannten und berühmten Schwieger- 
sohns, Professors Fritz Schaper in Berlin, theilweise 
mit freimaurerischen Emblemen versehen. Wir freuen 
uns, dass das Denkmal nun seine Stätte gerade da 
gefunden hat, wo Rittershaus selbst bei Lebzeiten 
gern verweilte und für die er selbst in ihrer Her- 
stellung gewirkt hat. 
Festgruss dar und werden einen Kranz im Namen 
des Vereins deutscher Freimaurer am Denkmal nie- 
derlegen lassen. Dauernder aber, als dieses wird die 
Erinnerung an den begabten Dichter und bewährten 
Freimaurer in den Herzen aller Brr. sich erhalten 
und der Namen Rittershaus in der Geschichte des 
Vereins deutscher Freimaurer unvergänglich bleiben. 


Rundschau. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

-— Der aus der Blüthezeit des Taxıl-Schwindels wohl- 
bekannte Bischof Amand Joseph Fava in Grenoble ist amı 
19. Okt. v. J. das. plötzlich verstorben. Wie das Leip- 
ziger Tageblatt (Nr. 198 vom 20. Apr.) in Erinnerung 
bringt, „förderte er das Werk des grossen Schwindlers 
Dr. Hacks aus den Jahren 1892--94: ‚Der Teufel im 
19. Jahrlıundert‘ mit nicht geringerm Eifer als die Schwin- 
deleien Margiottas und der Miss Diana Vaughan. Als die 
Zentrumspresse bereits den 'Taxil von ihren Rockschössen 
abzureissen suchte, forderte Fava den Redakteur des Feld- 
kircher ‚Pelikan‘ in einem offnen Briefe auf, in seinem 
Glauben an die Richtigkeit der Höllengeheimnisse der Miss 


Wir bringen zugleich unsern | 


Vauglıan sich durch’ nichts irre machen zu lassen. ‚Fast 
alle katholischen ‚Journale‘, ..heisst es in der Revue catho- 
lique de Coutances (8. 19 vom 20. Okt. v. J.), ‚werfen 
dem Bischofe vor, dass er sich von Taxil habe dupiren 
lassen. Es ist sehr richtig, dass Bischof Fava_ bis 
aus Ende an die angeblichen Enthüllungen geglaubt hat, 
den unsaubern Namen 'Taxilscher 
Mystifikation tragen. Aber er war in guter und zalıl- 
reicher Gesellschaft. Wir haben ihn in Trient gesehen, 
wo nach dem Geständnisse der Minorität vier Fünftel der 
Versammlung von der Wirklichkeit der hauptsächlichen 
Enthüllungen und der Aufrichtigkeit der Bezeugungen 
überzeugt waren. Wir müssen hinzufügen, dass die Über- 
zeugtesten die Kompetentesten waren. ... . Die Missionare 
in China, Japan, Indien, Afrika, soweit sie ihren Eifer in- 
mitten der eivilisirten Grossstädte entfaltet haben, wo die 
frmr, Praxis mehr geübt wird, sind mit den verschiednen 
Formen des Reiches Satans in Berührung gekommen und 
konnten konstatiren oder hatten zum mindesten Thhatsachen 
berichten hören, welche denen der Mystifikatoren ähnlich 
sind. Andrerseits konnte die diabolische Vermittlung in 
der Frmrei für sie keinem Zweifel begegnen. 
das Werk des Bischofs Meurin: ‚Die Frmrei, eine Synagoge 
Satans‘, zu lesen, um zu wissen, woran man in diesem 
Punkte ist. Endlich konnte das ‚Geheimnis der Bosheit‘, 
welche die zu berüchtigte Mystifikation ermöglicht hat 
und von der bisher niemand eine annehmbare Erklärung 
gegeben hat, nicht geahnt werden. Leo Taxil, dem man 
noch allgemein diesen ganzen langen und abscheulichen 
Feldzug zuschreibt, war offenbar dazu unfähig. Er hatte 
weder die Kenntnisse noch einen folgerichtigen Geist, 
weder die intellektuellen Hilfsmittel noch die zu einem 
solehen Werke nöthigen finanziellen Mittel. Um den Feld- 
zugsplan zu entwerfen und auszuführen, bedurfte er einer 
Verschwörung wahrer Führer der Synagoge Satans, welche 
die Dokumente und hinreichend rechtskräftige Zeugnisse 
lieferten, un selbst die unterrichtetsten Katholiken über 
die Geheimnisse der Sekte zu täuschen, ja sogar die 
Maurer der hohen Grade, die nicht in das Komplot ein- 
geweiht waren. Er (Taxil) bedurfte beträchtlicher jüdi- 
scher Subskriptionen, um Reise- und andre Kosten zu 
bestreiten, deren Summe auf eine sehr hohe Ziffer steigen 
musste. Wie viele bedeutende Personen, die durch die 
Taxilschen Schriften blossgestellt waren, haben stillge- 
schwiegen oder nach einem Proteste, wie Goblet d’Alviella 
in Belgien, auf jede Vertheidigung verzichtet! Die frmr. 
Solidarität allein vermag diese sonst unbegreifliche Er- 
scheinung zu erklären. Wie hätten die Katholiken glauben 
können, dass die hohen Häupter der Frmrei diejenigen 
bezahlten, welche diese in bösen Leumund brachten, ja die 
Führer selbst entehrten, oft mit Beweisstücken und wahr- 
heitsgemäss, aber unter Vermengung wahrer Enthüllungen 
mit fabelhaften Handlungen und Persönlichkeiten, zu dem 
alleinigen Zwecke, auf lange Zeit das Volk zu hindern, 
all den Anklagen, selbst den buchstäblich wahrsten und 
kontrollirbarsten, Glauben zu schenken, welche man gegen 
die Führer der Logen erheben könnte, und so der Ver- 
ordnung Leos XIH. ein Hindernis in den Weg zu legen, 
welcher (in seiner Encyklika vom 20. April 1884) befahl, 
die Frmr. zu entlarven‘. So vertheidigt der Chorherr 
Mostel den Bischof Fava,“ 


welche gegenwärtig 


Es genügt 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Von der Tagespresse hat, soweit wir sie haben 
verfolgen können, vom Erscheinen der neuen Auflage des 
„Allgemeinen Handbuchs der Frmrei* die Strassburger 
Post Kenntnis genommen, die in Nr. 423 vom 16. Mai 
die erste Lieferung günstig bespricht. 

Gr. ML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gesetzgebende Versammlung der Gr. 
NML. am 13. Mai hat nach dem Bundesblatt ohne Be- 
sprechung die von uns 8. 69 mitgetheilten Änderungen 
der Grundverfassung und der Bundesstatuten einstimmig 
angenommen, Am Abend vorher fand ein Brmahl statt, 
bei dem’sich der NGrmstr. Br. Gerhardt über die Eini- 
gungshbestrebungen verbreitete und dabei ausführte: Die 
Hoffnung sei im Bundesdirektorium nicht aufgegeben wor- 
den, dass die aufs neue angeregte Einigungsbewegung von 
dem allein gangbaren Wege eines föderativen Zusammen- 
schlusses der deutschen Mr. nicht abirren werde. Er seiner- 
seits habe mit grösster Eintschiedenheit Einspruch gegen 
die neue Richtung erhoben, in welcher die Einigung auf 
unitarischer Grundlage erstrebt wurde. Die gegen den 
Entwurf erhobenen Bedenken seien nun in den weitern 
Berathungen des Ausschusses, wie er gern anerkenne, 
grossentheils berücksichtigt worden und zwar so weit, dass 
man die Zuversicht nicht aufgeben dürfe, es werde bei 
einigem gutem Willen gelingen, selbst die widerstrebund- 
sten Gegner für das Werk der Einigung zu gewinnen. 
Das Ziel köune nur sein, den ohnmächtigen Staatenbund 
der deutschen GrL. umzugestalten in einen lebenskräftigen 
Bundesstaat, der die Macht und die Kraft habe, die 
deutsche Mrei wie nach aussen zu einigen, so auch — 
je länger, je mehr — nach innen in ihren prinzipiellen 
Auffassungen einander näher zu bringen. Nach der ge- 
schichtlichen Entwicklung, die die Mrei in Deutschland 
gewonnen habe, sei nur auf föderativer Grundlage eine 
lebensfähige deutsche Nationale GrL. möglich. Vergeblich 
erscheine ihm das auf dem Grl,lage immer wieder hervor- 
getretene Bemühen, erst Prinzipieneinheit, dann äussere 
Einheit zu schaffen. Br. Gerhardt führte dann weiter aus, 
dass die allgemeinen Grundsätze des Kassler Entwurfs 
kaum zu irgend welchen Schwierigkeiten führen dürften; 
das Bedenkliche liege an der geplanten Verfassung des 
Bundes, der Schaffung einer Johannis-GrL., die über allen 
GrL. stehen solle. Die altpreussischen GrL. könnten sich 
einer solchen obersten Behörde nicht unterwerfen, schon 
weil sie damit das Protektoriun, das der Gr. NML. als 
einer „rechten und wahren Frinv.-Mutterloge“ ertheilt sei, 
verwirken würden. Zum Schluss erklärte Br. Gerhardt, 
dass die von Kassel ausgegangene Anregung vieles ent- 
halte, was beherzigt werde könne, und dass man es den 
rheinisch-westfälischen Bın. und den Brn., die ihre Kraft 
den Berathungen über die Vorbereitung eines deutschen 
Mrtages gewidmet haben, schuldig sei, ihre Arbeit nicht 
einfach zu verwerfen, sondern aus ihr Anlass zu nehmen, 
einen Antrag beim Grl,Tage zu stellen, in neue Berathung 
über eine engere Einigung der deutschen GrL. einzutreten, 

BIELEFELD. (Korr.) Am 27. Mai d. J. hatte der 
gel. Alt- und Ehrenmeister der Loge Armin zur deut- 
schen Treue, Br. Ferd. Schmidt, die besondere Freude, 
seinen Sohn der Bruderkette einreihen zu können. Dieses 
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das durch die Anwesenheit 
zahlreicher Brr.: von nah und fern und die innige An- 
tbeilnahme alter treuer Freunde des weit über den Kreis 
seiner Bauhütte hochgeschätzten Mstrs. ein besonders fest- 
liches Gepräge erhielt, brachte diesem noch eine Ehrung 
ein, die, im Stillen beschlossen und vorbereitet, eines um 
so tiefern Eindrucks auf den also Gefeierten sicher war. 
Ein kleiner Kreis seiner nähern freimaur. Freunde, näm- 
lich unter ihnen auch der alte Freund Schmidts, Br. Neu- 
mann, Mstr. v. St. der Loge Zu den drei Lichtern im 
Felde in Gross-Lichterfelde, hatten das Fest der Aufnahme 
zam Anlass genommen, um eine „Ferd, Schmidt-Stiftung* 
für einen mr.-humanitären Zweck zu gründen, die nach 
dem Willen der Stifter bestimmt sein soll, den Namen 
Schmidts für alle Zeiten in der Loge festzuhalten. Wohin 
sich auch der vorbereitende Ausschuss wandte, überall 
fand er freudige Zustimmung und so thatkräftige Unter- 
stützung, dass schon nach wenigen Tagen ein ansehnliches 
Kapital, das heute 4000 Mark weit überschritten hat, 
zusammenkam. Die Überreichung der Stiftungsurkunde 
erfolgte am 25. Mai durch die hier wohnenden und zur 
Zeit anwesenden Mitglieder des Ausschusses. Nach einer 
kurzen Ansprache, der Verlesung des Wortlautes der Stif- 
tungsurkunde und der Namen der bisherigen Spender nahm 
Br. Schmidt thränenden Auges mit herzlichen Dankesworten 
diesen Beweis brlicher Liebe entgegen. Er wiederholte diesen 
Dank dann bei der Aufnahme seines Sohnes, indem er zu- 
gleich das Stiftungskapital der Loge überwies, deren Vor- 
stand in Gemeinschaft mit den Mitgliedern des Ausschusses 
den weitern Ausbau der Stiftung besorgen soll. Der Wort- 
laut der Stiftungsurkunde ist: 

„Ihrem herzlich gel. Br. Ferdinand Schmidt, dem 
Ehren- und Altmstr. der Loge „Armin zur deutschen 
Treue“ in Bielefeld, überreicht andurch ein Kreis treuer 
mr. Freunde als ein Zeichen inniger Liebe und Verehrung 
in dankbarer Erinnerung an so viele köstliche mit ihm 
verlebte und durch ihn bereitete mr. Weihestunden ein 
Kapital, dessen Zinsenertrag zunächst der gel. Br. Schmidt 
in mr. Sinne verwenden, das aber später nach seinem 
Willen als eine Ferd. Schmidt-Stiftung in die 
Hände seiner geliebten Bauhütte, der Loge „Armin zur 
deutschen 'Treue“ in Bielefeld, zur stiftungsgemässen Ver- 
waltung übergehen soll, damit im Sinne der Stifter an 
dieser Stätte seines langjährigen vorbildlichen Mr.- und 
Mstrwirkens das Andenken an einen der besten und edelsten 
Jünger unsers Bundes in gesegneter Erinnerung fortleben 
möge, der k. K. zur Ehre, den kommenden Geschlechtern 
zur Nacheiferung. 

Bielefeld, den 25. Mai 1900. 


immerhin seltne Ereignis, 


Unterschriften.“ 
BRIEG. Die Loge Friedrich zur uufgehenden Sonne 
hat mit ihrem 117, Stiftungsfeste am 6. Mai die Gedenk- 
feier ihres vor 100 Jahren erfolgten Anschlusses an die 
Gr. NML. abgehalten. j 
FINSTERWALDE. Die Gr. NML, hat am 13. Mai 
die Umwandlung des hiesigen Kränzchens in eine Loge 
Durch Nacht zum Licht genehmigt. Vgl. S. 86. 
Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
MÜLHAUSEN I. ELS. Über den am 1. Jan. 1897 
verstorbnen Br. Wilh. Deecke (vgl. 1897 S. 25) ver- 
öffentlicht Karl Pauli in den „Beiträgen zur Kunde der 
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indogermanischen Sprachen“ (herausgeg. von Dr. Bezzen- 
berger und Dr. Prellwitz) Bd. 25, Heft 3 (Göttingen 1900), 
S. 296—310 einen ausführlichen Nekrolog, in dem auch 
der hervorragenden frmr. 'Thätigkeit des Verstorbnen ein- 
gehend gedacht wird. " 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

— Die Gr. ML. hat für die Bundeslogen, die die 
Rechte der juristischen Person noch nieht besitzen, ein 
Normalstatut entworfen, das in der Vierteljahrsversamn- 
lung vom 2. Mürz genehmigt worden ist. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt 

— Die Gr. Frmrloge hat sich in ihrer Ver- 
sammlung am 29. Apr. in Mainz mit den Einigungs- 
bestrebungen beschäftigt. Dazu hatte die Mainzer Loge 
beantragt, „die GrL. möge in ihrem nächsten Protokolle 
dokumentiren, dass der Eintrachtsbund die Einigungsbe- 
strebungen des Rheinisch -Westfälischen Logenverbands be- 
grüsse, insoweit sie sich zunächst auf die Schaffung eines 
deutschen Mrtags beziehen*. Dagegen hatte die Darm- 
städter Loge beantragt: „Da wegen der Frage der Grün- 
dung einer Johannis-GrL. des Deutschen Reichs mit Ein- 
setzung eines deutschen Grinstrs. die Existenz des GrL- 
Bundes in neuester Zeit durch gegenseitige Entfremdung 
und wiederholte Differenzen bedroht erscheint, glaubt die 
Loge ‚Johannes der Evangelist zur Eintracht in Darmstadt, 
nicht länger mehr unthätig den den Bund zersetzenden 
Bestrebungen zusehen zu dürfen, sondern der Ehrwsten 
Gr. Frmrloge Zur Eintracht die ganz ergebenste Bitte 
aussprechen zu müssen, 1) dass alles aufgeboten werde, an 
dem GrLBunde festzuhalten, sowie 2) diesen zu ersuchen, 
sich an die Spitze der Bewegung zur Schaffung einer ein- 
heitlichen deutschen GrL. zu stellen, bezw. in erster Tinie 
(lie Einheitsbestrebungen in der deutschen Mrei zu be- 
raten und zu fürdern.* Der Grmstr. Br. Brand warnte 
eindringlich vor den sich geltend machenden Sonderbunds- 
bestrebungen und gab der Erwartung Ausdruck, dass der 
Eintrachtsbund, seiner Vergangenheit getreu, unentwegt 
am Veutschen GrLBunde festhalten werde. Ebenso sprach 
sich der zug. Grmstr. Br. Weber für treues Festhalten am 
GrLBunde und entschiedene Bekämpfung jeder Sonder- 
bundsbestrebung aus. Schliesslich beschloss man einstim- 
mig: 1) am Deutschen (frI,Bunde festzuhalten, 2) die damit 
vereinbarten Bestrebungen zur Schaffung eines deutschen 
Mrtags zu fördern und 3) beim GrL’l'age zu beantragen, 
der GrLBund möge sich an «die Spitze der Bewegung zur 
Schaffung einer einheitlichen deutschen Grl.. stellen. Weiter 
wurde Br. Brand zum Grmstr. für die nächsten zwei Jahre 
wiedergewählt. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Aus den Protokollen des Verwaltungs- 
rathes der Schweizerischen GrI: Alpina vom 17. März 
und 5. Mai entnehmen wir folgendes: Die Jahresrechnung 
der GıL. balanzirt mit 10960,80 Fr. bei einem Saldo von 
927,25 Fr. Die Zentral-Unterstützungskasse ist im vor. J. 
von 64779,60 Fr. auf 76622,45 Fr. angewachsen. Der 
Vermögensbestand der GrL. beläuft sich darnach auf 
79058,65 Fr. Die 31 Tochterlogen zählten im vor. J, 
2960 Mitglieder. — Das von Br. Ducommun verfasste 
„Pflichtenheft* (vgl. S. 7) ist von Br. Frey ins Deutsche 
übersetzt worden, und es sollen nın 4000 Stück in fran- 
zösischer und 2000 in deutscher Sprache gedruckt und 


unentgeltlich an die Logen abgegeben werden. — Der 
Loge in Chur ist eine weitere Frist zur Wiederaufnahme 
ihrer Arbeiten bis zum nächsten Herbst ertheilt worden. — 
Der Verwaltungsrath der GrL. hat die Einladung des Gr.- 
Orients von Frankreich zur Theilnahme am internationalen 
Frmrkongress angenommen und vier Brr. zur Vertretung 
der GrL. bestimmt, — Br. Sauerlinder in Aarau hat ein 
mr. Liederbuch mit deutschem, französischem und italie- 
nischem 'lext zusammengestellt, das zum Gebrauch der 
schweizerischen Logen gedruckt werden soll. — Br. (Pfarrer) 
Keller in Roggwil hat im Auftrage des Direktoriums der 
GrL. eine vergleichende Studie der Rituale sämmtlicher 
Tochterlogen verabfasst (vgl. 1899 8.71), — Weiter ersehen 
wir, dass die Zeitschrift Alpina seit 10 Jahren mit dem 
schweizerischen Odd-Fellow-Organ in Tausch steht und 
dass die in Zürich bestehende Loge Zum Menschenrecht, 
eine Gründung der Pariser gemischten GrL. (vel. 1896 
S. 78), um Anschlnss an die Alpina nachgesucht hat. Da 
diese Loge zu einer GrL. gehört, mit der die Alpina nicht 


: in Verkehr steht, und daher deren Mitglieder nicht als 


Johannismr. anerkannt werden können, erklärte man, es 


| 


sei die Affiliation der Loge von vornherein ausgeschlossen 
und der einzige Weg, der ihren Mitgliedern zur Erreichung 
ihres Zweckes offen stehe, der, dass sich eine Anzahl von 
ihnen in regelrechter Weise in einer Bauhütte der Alpina 
aufnehmen und zu Mstrn. befördern liesse, um dann mit 
dem von der Verfassung vorgeschriebnen Minimum von 
7 Mstın. eine Loge zu gründen und für diese den An- 
schluss an die Alpina nachzusuchen. (Diese Art der Regu- 
larisivung der gedachten Loge dürfte gegenwärtig für 
Deutschland von Interesse sein, wo es sich wn die dem- 
nächstige Regularisirang der Gr. L. Kaiser Friedrich in 
Berlin handelt.) — Die 3. Stuhlmstr.-Konferenz hat am 
6. Mai in Bern getagt und die Erkennungszeichen und 


| das Gelübde für die drei Grade entgiltig festgesetzt 
(vgl. 8. 7). 
UNGARN. Die im 2. Jahrgang stehende frmr, Monats- 


schrift Galilei erscheint seit der Nr. 4 nur noch in deut- 
scher Sprache, während sie bisher in deutscher und un- 
garischer Sprache herausgegeben wurde. 

SCHOTTLAND, Die GrL. von Schottland hat auf 
ihrer letzten Vierteljahrsversammlung beschlossen, dem Br, 
Prinzen von Wales aus Anlass seiner Errettung von dem 
Mordanschlag ihre Glückwünsche auszusprechen. 

NIEDERLANDE. Die Loge Post nubila lux in Am- 
sterdam hat am 24. Mai ihr 50jähriges Bestehen gefeiert, 
wobei ihr von den Schw. ein neues Banner gewidmet 
wurde. Die Loge wurde bei ihrer Gründung vom Gr.- 
Osten der Niederlande nicht anerkannt, was Streitschriften 
Polaks und Leutbechers (vgl. Taute, Bücherkunde Nr. 569 
und 5483) hervorrief. Sie verwarf alle höhern Grade und 
erkannte als einzige frmr. Grundlage die natürliche Reli- 
gion an. Erst am 26. Sept. 1886 wurde sie anerkannt 
und unter die Tochterlogen des Gr.-Ostens aufgenommen. 
Eine Darstellung ihres Entstehens und ihrer Entwicklung 
veröffentlichte Günst (Haarlem 1882, 3 Hefte). 

FRANKREICH. Nach der Zeitschrift Galilei hat die 
Loge L’öquerre in Paris den Marineminister Br. Lanessan 
dazu beglückwünscht, dass er die barbarische Strafe der 
Querbarre in der Staatsmarine abgeschafft hat, und seine 
Verfügung, am Charfreitag nicht mehr stündlich Kanonen- 


schüsse abzufeuern und die Flaggen halbmast zu senken, 
mit der Begründung gutgeheissen, dass die Geschichte die 
Person Christi nieht für authentisch halte. Ferner hat die 
lioge beschlossen, bei der Anthropologischen Gesellschaft 
anzufragen, ob die organisirte Menschheit thatsächlich seit 
mehr als 20000 Jahren bestehe; bejahendenfalls sollten 
die Fınir. als Chronologie des jetzigen ‚Jahres 21900 fest- 
setzen; denn man könne nicht das Jahr der Gründung 
einer Religion oder eines Reiches als Beginn der Mensch- 
heit fixiren. Der Galilei fragt dazu mit Recht: Was hat 
das alles mit der Frmrei zu schaffen? 

OSTINDIEN. (Nach dem Freemason.) Die englische 
Distrikts-GrL. von Bengalen hat am 27. Dez. v. J. 
100 £ für den „Lord Mayor’s T'ransvaal War Fund* be- 
willigt. 

— Der „Indian Freemasons’ Almanack and Diary for 
the Year 1900* (Kalkutta) enthält emen Aufsatz: „How 
Hindus were admitted into the Mysteries of Freemasonry, 
and a short Masonie Career of the first Hindu Mason*, 
aus dem hervorgeht, dass der erste Hindu, der Aufnahme 
in eine englische Loge fand, Br. Prosono Coomar Dutt 
war, Anfänglich schienen die Schwierigkeiten, die der 
Aufnahme entgegenstanden, unüberwindlich, da ein Gesetz 
der Prov.-GrL. von Bengalen die Aufnahme von „Moham- 
medanern und andern Asiaten“ verbot. Erst: als Br. Dutt 
den Grmstr. der GrL. von England unmittelbar anging, 
wurde das Üesetz abgeschafft und Br. Dutt endlich 1872 
nach 9 Jahren in der Loge Anchor and Hope Nr. 234 
in Kulkutta aufgenommen. Br. Dutt ist übrigens jetzt 
zug. Distrikts-Grmstr. von Bengalen. 

QUEBEC. In Montreal bestehen drei 'Tochterlogen 
der GrL. von England, die sich schon 1855, als sich dıe 
GrL. von Kanada bildete, dieser nicht angeschlossen haben, 
sondern bei der englischen GrL. verblieben sind, Auch 
haben sie bisher nicht bewogen werden können, sich der 
GrL. von (Juebec, die sich später von jener GrL. abzweigte, 
anzuschliessen. Neuerdings hat denı Freemason zufolge der 
frühere Mstr. v. St. der einen englischen Loge (St. Paul), Br. 
McUord, in einem Schreiben vom 5. Apr. bei hervorragen- 
den Mrn. in Montreal wieder Stimmung für einen Anschluss 
der englischen Logen an die GrL. von (Juebec gemacht, 

NORDAMERIKA. (Nach dem Führer.) Die Schürze, 
die Br. Washington als Mstr. v. St. getragen hat, ist im 
Besitz der Mount Nebo-Loge Nr. 91 in Sherpherdstown. 
Sie ist in Frankreich angefertigt und ihm s. Z, von dem 
bekannten General Br. Lafayette geschenkt worden. 

— Der älteste Frmr. in Illinois, Br. Otis Eddy, 
Mitglied der Star in the East-Loge in Rockford, feiert im 
Sept. sein 75jühriges Mrjubiläum. Er ist 1804 geboren 
und besucht noch regelmässig seine Loge. 

— Im Frmr.-Waisenhaus der GrL. von Illinois 
sind über 100 Kinder. Es besteht seit 15 Jahren und 
besitzt Eigenthum im Werth von 70000 Dollar. In der 
Kasse befinden sich 10000 Dollar. 

— In St. Louis (Missouri) ist am 11. Apr. ein neuer 
Frmrtempel eingeweiht worden. : Er ist 5 Stock hoch, und 
seine Möhlirung hat 22000 Dollar gekostet. 

— Die Klage des Fabrikanten Kopp gegen die GrL. 
von New York auf Wiederaufnahme in den Bund (vgl. 
S. 47) ist vom Richter Stoves, der übrigens selbst Prmr. 
ist, aber gleichwohl von beiden Yarteien nicht abgelehnt 
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wurde, abgewiesen worden. Die Entscheidung gründet 
sich darauf, dass Kopp hinreichend Gelegenheit gehabt 
habe, sich zu vertheidigen, und gerichtliche Einmischung 
in die innern Angelegenheiten des Bundes nicht statt- 
haft: sei. 

— Nach dem Bericht des dep. Distriktsgrmstr. des 
deutschen Distrikts der GrL. von New York haben 
die deutschen Logen einen überraschenden Gewinn an Mit- 
gliedern zu verzeichnen gehabt. Der Führer erklärt dies 
bei dem fortgesetzten lückgang der deutschen Einwan- 
derung seit einer Reihe von Jahren durch die seltne Pflicht- 
treue und hohe Fähigkeit des dep. Distriktsgrmstrs. und 
der Stuhlmstr. „Durch peinlich genaue Beohachtung der 
gesetzlichen Einführungsvorschriften und strikteste Wahrung 
der brüderlichen Beziehungen in- und ausserhalb der Bau- 
hütten wächst die Anhänglichkeit und Liebe zum altehr- 
würdigen Bunde der Frmrei zusehends, was sich 
andern sog. humanen Verbindungen nicht behaupten lässt, 
wenigstens nicht, soweit das Deutschtlum im Adoptivvater- 
lande in Betracht kommt“, 

— Der Oberst Mark Richards Muckle, einer der 
angesehensten Deutschen Philadelphias, hat nach der 
Vossischen Ztg. (Nr. 221 vom 12. Mai) sein goldnes Mr- 
jubiläum gefeiert, das sich zu einem allgemeinen Fest. ge- 
staltete, an dem Deutsche und Amerikaner theilnahmen. 
Der Jubilar hat für die bei der Belagerung von Strass- 
burg vernichtete Universitäts- und Landesbibliothek 30000. 
Bände gesammelt und war Schatzmeister der Sammlungen 
für die Verwundeten und die Wittwen und Waisen deutscher 
Soldaten. Kaiser Wilhelm I. bat ihm für seine T'hätigkeit 
den Kronen- und 1883 den Rothen Adlerorden verliehen 

— Im Frmrheim in Springfield (Ohio) sind jetzt 
150 Insassen (gegen 100 im Vorjahre). — Der Frimrtempel 
in Proctorville ist abgebrannt. 

— Die GrL. von Westvirginien zählt 115 Logen 
mit 6567 Mitgliedern. Dem Frmrheim wurden im letzten 
Jahre: 6668,65 Dollar überwiesen. 
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Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden. 


Im Pensionat Baumgartner zu Zell im Wiesen- 
thale (bad. Schwarzwald) finden junge Mädchen sorgfältige 
Pflege und Erziehung, gediegene Ausbildung in Wissen- 
schaften, Sprachen und Musik. Staatlich konzessionirte 
Privatschule mit dem Lehrplan der höhern Mädchenschulen. 
Angenehmes Familienleben. Gesunde, freie Lage des Hauses. 
Prächtige, waldreiche Gegend. Näheres durch Prospekt. 

Vorstehende Anzeige empfehlen die Unterfertigten den 
Br. Br. herzlich zur gütigen Berücksichtigung. Die In- 
haberinnen des Pensionats sind die Witwe und drei Töchter 
unsers verstorbenen Br. Baumgartner. Für den guten 
Geist, der im Hause herrscht, und für die Tüchtigkeit, 
der drei Schwestern in ihrem Berufe als Lehrerinnen 
stehen wir durchaus ein. 

Dr. H. Oeser, Seminardirektor in Karlsruhe, Dr 
Staudinger, Gymnasialprofessor in Darmstadt, H. Specht, 
evgl. Stadtpfarrer in Zell i/Wiesenthale. 
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Der christliche Humanismus. 


Seine Eigenart und seine Geschichte. 
Von Ludwig Keller. 


Es ist ein ausserordentlich schwankender Be- 
griff, der in dem Wort Humanismus enthalten zu 
sein pflegt, und man darf sicher sein, dass unter zehn 
Personen kaum zwei die gleiche Anschauung mit dem 
Namen verbinden, wenigstens sofern das Wort olıne 
erläuternden Zusatz gebraucht wird. 

Da ist es nun erfreulich, dass neuerdings auch 
die Kirchenhistoriker sich mit der Geschichte und 
dem Wesen des Humanismus in einer Weise zu be- 
schäftigen beginnen, die der weitern Verständigung 
über diese grosse geistige Bewegung nur förderlich 
sein kann, und wir halten es für unsre Pflicht, aus 
diesem Gesichtspunkt die weitere Aufmerksamkeit 
auf die Erörterungen zu lenken, die ein angesehner 
Kirchenhistoriker, D. Karl Sell, Professor der Theo- 
logie in Bonn, über diese Frage angestellt hat.') 

Wir haben früher den Beweis zu erbringen ver- 
sucht, dass es neben den bekannten Hauptformen des 
Christenthums, dem Katholizismus und dem Pro- 
testantismus, noch eine dritte Haupt- und Grund- 
form gegeben hat und giebt, die wir als altevan- 
gelisches Christenthum bezeichnet haben, eine Form, 
deren wesentliche Merkmale sich schon im Urchri- 
stenthum vorgebildet finden. Als Repräsentanten 
dieser christlichen Denkweise haben wir in frühern 
Schriften?) unter andern Männer wie Joh. Denck, 
Sebastian Franck, Valentin Andreae, William Penn, 
Jacob Böhme, Comenius, Hugo Grotius, Leibniz, Fichte, 


1) „Die wissenschaftlichen Aufgaben einer Geschichte 
der christlichen Religion“ in den Preuss. Jahrbb. (1899) Bd 
98 Heft I S. 12 ft. 

®) Keller, Die Reformation und die älteren Reformpar- 
teien. Leipzig, S. Hirzel 1885, und Keller, Zur Geschichte 
der altevangelischen Gemeinden. Vortrag, geh. zu Berlin am 
20. April 1887. Berlin, E. S. Mittler & Sohn 1887. 


Herder und Schleiermacher bezeichnet und folgende 
Epochen in der Entwicklungsgeschichte dieser Form 
des Christenthums unterschieden: 

1. Die Periode des sog. Waldenserthums und 
seiner Vorläufer, dem die deutsche Mystik Eckhardts 
und Taulers parallel läuft. 

2. Die sog. Neuplatoniker der Renaissance, d.h. 
die Humanisten des 15. und 16. Jahrhunderts und 
ihre „platonischen Akademien“, sowie die in kirch- 
lich-religiösen Formen auftretenden Bewegungen der 
Böhmischen Brüder und des sog. Anabaptismus, wie 
sie durch Denck, Franck und Schwenkfeld repräsen- 
tiert werden. 

3. Die sog. Naturphilosophen des 16. und 17. 
Jahrhunderts, soweit sie sich ihres Gegensatzes gegen 
Aristoteles bewusst waren und sich in jenen Gesell- 
schaften der Freunde der Wissenschaften zusammen- 
fanden, deren Mitglied auch Comenius gewesen ist, 
und ferner die parallel laufende Bewegung der „So- 
ciety of friends“, der Quäker und mancher Richtun- 
gen des Puritanismus. 

4. Der sog. ältere Pietismus des Joh. Arndt, 
Jacob Böhme, Spener, Gottfried Arnold und 
andrer. 

5. Die Periode der sog. Aufklärung, die mit 
allen vorgenannten Richtungen enger, als es scheint, 
zusammenhängt, wie sie sich zuerst in den sog. deut- 
schen Gesellschaften, später in den sog. Bauhütten 
zusammenfanden, von Thomasius bis auf Herder, 
Fichte und Pestalozzi und die gleichlaufende re- 
ligiöse Bewegung, deren Führer Männer wieSchleier- 
macher, Kierkegaard, Carlyle und Lagarde 
gewesen sind. 

In der Charakteristik dieser altevangelischen 
Geistesrichtung, die wir an verschiednen Stellen ge- 
geben haben, werden als gemeinsame Merkmale die- 
ser nach Anlage und Neigung oft verschiednen Män- 
ner unter andern folgende Kennzeichen angeführt: 
Alle sind beherrscht von dem Streben, eine über den 
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Streit der (konfessionellen) Parteien und Kirchen er- 
habene christliche Denkweise auf der Grundlage 
echter Humanität zur Geltung zu bringen, und sie 
sind einig in der Überzeugung, dass dieses Ziel vor 
allem durch die Förderung wahrer Wissenschaft und 
auf dem Wege der Volkserziehung erreicht wer- 
den müsse. Sie werden charakterisirt durch einen 
menschenfreundlichen, hoffenden und thätigen Idea- 
lismus. 

Diese Richtungen sind durchweg Vertreter des 
Humanismus, aber nicht eines Humanismus, der 
vom Christenthum nur einige Sittenlehren übernom- 
men hat, sondern eines Humanismus, der ein tief ge- 
wurzeltes religiöses Bedürfnis hat und im (recht ver- 
standnen) Christenthum die Religion, nicht eine 
unter vielen erkennt. Es ist das Kennzeichen der 
bessern Geister dieser Richtung, dass sie sowohl der 
Gefahr einer toten Rechtgläubigkeit, wie der eines 
öden Moralismus entgangen sind. 

Der in den Kirchen üblichen Betonung des Jen- 
seitigen und Übersinnlichen gegenüber lebte in die- 
sen Richtungen eine Überlieferung, die die Überzeu- 
gung hegte, dass der Stifter unsrer Religion die Auf- 
richtung des Reiches Gottes auf Erden als Gegen- 
stand seines Berufs bezeichnet hatte... Die trei- 
benden Kräfte in diesem Gottesreich sollten die Liebe, 
der Glaube und die Hoffnung sein, von denen der 
Glaube aufhört im Schauen und die Hoffnung in der 


Erfüllung, von denen aber die Liebe ewig bleibt und | 


die somit das höchste unter allen Geboten ist. 

Hand in Hand mit dieser Idee des Tempels der 
Weisheit (wie der Begriff des Gottesreichs hier oft 
genannt wird) geht die Ablehnung jenes transcen- 
denten Gottesbegriffs, wie er durch die herrschende 
Kirchenlehre ausgebildet worden war. Die Betonung 
der Innerweltlichkeit Gottes ist ein gemeinsames 
Merkmal der Richtungen, von denen hier die Rede 
ist.... Ihr System durchzieht der Gedanke, dass 
eine grosse Harmonie das All umfasst, „da die Dinge 
in Gott sind wie im Urbild, in der Natur wie im 
Abbild“. (Plato.) 

Auf diesen und ähnlichen Sätzen beruht die 
Achtung vor der Menschennatur und die Schätzung 
des Werths, den jede Persönlichkeit und jede Men- 
schenseele, wie zerrüttet auch immer sie sei durch 
Sünde und Schuld, vor Gott besitzt; auf ihnen 
ruht die Betonung der Erziehung des Menschenge- 
schlechts und die Werthschätzung der Naturdinge 
und des Naturgeschehens und der damit zusammen- 
hängenden Wissenschaften, und auf ihnen endlich die 
Betonung der Freiwilligkeit, die den grossen Gedan- 
ken der Gewissensfreiheit in sich schliesst. 

Je mehr ich zu der Zeit, als ich mit dieser Cha- 
rakteristik an die Öffentlichkeit trat, die Ablehnung 
bedauert habe, die viele Theologen zur Schau tru- 
gen, um so erfreulicher ist es mir jetzt, dass ein 
Mann von so umfassenden kirchengeschichtlichen 


Kenntnissen, wie Sell, in den wichtigsten Punkten zu 
den gleichen Ergebnissen gekommen ist. Zunächst 
bestätigt Sell die Thatsache, dass es in der That 
neben den bekannten Formen des Christenthums noch 
eine andre Haupt- und Grundform giebt, nämlich 
den „christlichen Humanismus‘. 

Sehr richtig bemerkt Sell, dass das Wesen die- 
ser Richtung sich am deutlichsten in einzelnen Per- 
sönlichkeiten ausspricht und er nennt als solche (S. 
55): „J. Denck, S. Frank, Schwenkfeld, George Fox 
und William Penn, J. Böhme, Oetinger, Lavater, 
Fichte, Oberlin, Kieckegaard, Carlyle, J. P. Beck, 
Lagarde“, nachdem er vorher (S. 51) auch schon auf 
Jung Stilling, M. Claudius, Pestalozzi, Wilberforce, 
L. Howard, Chalmers, Jean Paul, Fichte, Rothe, Bun- 
sen, H. Lotze, G. Th. Fechner, Caird, Wordsworth, 
F. Rückert, Robertson, F. D. Maurice, Ch. Kingsley, 
E. Frommel, K. Gerok und andre hingewiesen hatte. 

Wir halten den Namen, den Sell zur Kennzeich- 
nung dieser gesammten Richtung vorschlägt, in man- 
cher Beziehung für gut gewählt. Sell weiss wohl 
und er betont es ausdrücklich, dass der Name Hu- 
manismus ohne Zusatz zu weit sein würde, denn es 
giebt auch einen „rein weltlichen Humanismus“, der, 
obschon er manche Einwirkungen dem Christenthum 
verdankt, doch sich mit diesem keineswegs völlig 
deckt. 

Eine nähere Untersuchung der Eigenart des 
„rein weltlichen“ Humanismus giebt Sell indessen 
nicht, ‘wohl aber findet sich bei ihm eine Charakte- 
ristik des christlichen Humanismus, deren wesentliche 
Züge wir für völlig zutreffend halten. 

Das letzte Ziel, das der christliche Humanismus 
der Entwicklung der Christenheit steckt, liegt nach 
Sell (a. O. S. 49) nicht in der Kirche (wie im Ka- 
tholizismus und Protestantismus), auch nicht in den 
christlichen Vereinen (innere und äussere Mission 
u. s. w.) oder in den Individuen allein, sondern in 
einer christlichen Menschheit. Der Humanismus will 
das Werk Christi in dem Glauben fortsetzen, den 
Jesus selbst hegte, in dem Glauben an das Reich 
Gottes. Diese Idee des Reiches Gottes umfasst in 
der Religionsauschauung des Humanismus (nach Sell) 
mehr als das, was die Mission der christlichen Kirche 
will; das letzte Ziel der Kirche ist die Ausbreitung 
des christlichen (d. h. des von der Kirche formulier- 
ten) Glaubens über die Welt und (fügen wir hinzu) 
die Seligkeit der einzelnen im jenseitigen Leben, 
d.h. aller Gläubigen, die da fragen: „was muss ich 
thun, dass ich selig werde“, und die die Antwort in 
den Heilsmitteln der Kirche finden. 

Der Kirche (sagt Sell) ist das Reich Gottes ein 
Glaubensreich, eine Bekenntnisgemeinschaft. Christus 
selbst gab dem Worte einen weitern und reichern 
Inhalt und dieser letztere ist nach Sell die treibende 
Kraft in der Bewegung, die er in dem Worte „christ- 
lieher Humanismus“ zusammenfasst. 


Der christliche Humanismus ist „auf die Ausge- 
staltung der Menschheit nach dem Ebenbild Gottes“ 
geriehtet, nach dem sie geschaffen ist; er erstrebt 
„eine Familie von Gotteskindern“, die „ihre Bezieh- 
ungen nach den Grundsätzen der Liebe, der Gerech- 
tigkeit und der Humanität regeln“; sein Prinzip ist 
„die Anerkennung der Menschenwürde“, des „Rechts 
jeder Individualität auf Ausbildung“, mit andern 
Worten: sein Ziel ist die Erziehung des Menschen- 
geschlechts. 

Für die protestantische Kirche steht an erster 
Stelle der Glaube, die Liebe tritt in dessen Dienst. 
Aus dem Glauben fliesst bier die Liebe. Für den 
„christlichen Humanismus“ steht an erster Stelle die 
Liebe, sein Glaube und seine Anhänger dienen der 
Liebe. „Hand in Hand damit macht sich (im christ- 
lichen Humanismus) eine in praktischen Idealen wur- 
zelnde Weltanschauung geltend, die aus Glauben und 
Hoffnung entworfen, der Weltentwicklung kein dog- 
matisches, sondern ein sittliches Ziel setzt und dabei 
evangelische Gedanken in grösserm Umfang verwer- 
thet, als es seither geschehen ist.“ 

Diese Grundanschauungen und dieses Ziel der 
Liebe einigt Personen verschiedner kirchlicher Deno- 
minationen und theologischer Richtungen. „Während 
(nach Sell S. 51) bekanntlich alle streng kirchlich 
Gesinnten. diese Gemeinschaft der Liebe bei abwei- 
chendem Glauben ganz konsequenter \Veise abwei- 
sen“, schafft der christliche Humanismus auch unter 
Personen abweichender dogmatischer Auffassungen 
eine Bundesgenossenschaft, deren Bedeutung nach 
Sell vielfach unterschätzt wird. 

Für den „christlichen Humanismus“ handelt es 
sich um ein Ziel, das nach Sell über alles Kirchen- 
tıum und alle Konfessionsgrenzen hinausliegt, um 
jenes Ziel, „dem die erleuchtetsten christlichen Den- 
ker, die eifrigsten Menschenfreunde, die begeistert- 
sten Prediger und die innigsten Dichter und Künstler 
entgegenstreben“. Dies Christenthum ist es, das 
selbst Nietzsche noch der Bekämpfung für werth 
hält, während er jede andre Form als abgestorben 
oder absterbend betrachtet. 

Für den gesammten „christlichen Humanismus“ 
ist trotz der verschiednen Erkenntnisstufen, auf der 
seine Glieder steben, die Anschauung gemeinsam, 
dass die wirkliche Welt, in der wir leben, eine 
Otfenbarungsstätte Gottes ist. „Die strenge Tren- 
nung des Diesseits vom Jenseits fällt weg, denn 
auch im Diesseits ist Gott gegenwärtig und wirk- 
sam. Dies führt bei einzelnen zu einem förm- 
lichen Natnrkultus, überall zur innigen Befreundung 
mit der ganzen Schöpfung, bei nicht wenigen zur 
Naturforschung .. .* 

Soweit können wir alles, was Sell sagt, unter- 
schreiben; dagegen müssen wir in einigen andern 
Punkten unsre abweichende. Meinung ebenso bestimmt 
aussprechen. Der christliche Humanismus ist nach 
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Sell (S. 54) bis jetzt mehr ein Stil des religiösen 
Empfindens, Handelns und Denkens, als eine eigne 
Gestalt religiöser Vergesellschaftung“, und er hat 
bisher „Keine eigne Organisation gefunden mit Aus- 
nahme der Gesellschaft der Quäker“ (S. 49). Das ist 
unrichtig, der Iırthum aber, der hier vorliegt, ist 
ein erklärlicher, wenn man weiss, was die Kirchen- 
historiker unter religiöser Organisation zu verstehen 
pflegen. Die kirchliche Betrachtung pflegt den Be- 
sitz einer religiösen Organisation an das Vorhanden- 
sein eines geoffenbarten (inspirierten) oder mit höch- 
ster Lehrautorität ausgestatteten Bekenntnisses (Sym- 
bols) und der Gnadenmittel und Sakramente zu bin- 
den, und auch Sell sucht bei dem „christlichen Hu- 
manismus“ nach beiden. Es ist daher eine nahelie- 
gende Folgerung, dass dort, wo beide fehlen, eine 
religiöse Organisation nicht vorhanden gewesen sei. 
Aber giebt es denn in der That keine Kultgenossen- 
schaft oder religiöse Vergesellschaftung ohne Be- 
kenntnisse und Sakramente? Hätte der christliche 
Humanismus jene Formen gehabt, so wäre er eben 
eine Kirche gewesen; aber seine Anhänger haben nie 
behauptet, eine „Kirche“ zu sein, und man misst sie 
mit falschem Masse, wenn man ihre Geschichte und 
ihr Wesen in diesen Begriff hineinzwängt. 

Die Humanisten waren zwar allerdings keine 
Kirche, aber eine Brüderschaft, keine Bekenntnisge- 
meinschaft, aber eine Gesinnungsgemeinschaft, kein 
religiöser „Verein“, aber eine Kultgemeinschaft, die 
den ganzen Menschen umfasste und für das ganze 
Leben geschlossen war. Wir haben an andern Stel- 
len die vornehmsten Kennzeichen und Grundprinzi- 
pien dieser „Brüderschaft“, wie sie seit dem frühen 
Mittelalter nachweisbar ist, erörtert und dort auch 
betont, dass nach den übereinstimmenden Erklärun- 
gen ihrer angesehensten Wortführer eins der wesent- 
lichsten Kennzeichen der „rechten Gemeinde“ in dem 
rechtmässigen Besitz der Amtsgewalt lag, ohne wel- 
chen es keine gerechte und vollkommne „Brüder- 
schaft“ gab; den Begriff einer „alleinseligmachenden* 
Kirche haben sie dagegen nie gekannt. 

Ihre Verfassung und ihre Formen machten es 
diesen religiösen Organisationen möglich, sich, wenn 
es sein musste, in weltlichem Gewand fortzupflanzen 
und ihre Versammlungen ebenso im Stillen abzuhal- 
ten, wie es einst die Christen der ersten Jahrhun- 
derte getlian hatten. Wenn sie nun, wie es in ihrer 
schicksalsreichen Geschichte unter dem Druck der 
Verfolgung die Regel war, zum Zweck der Selbst- 
erhaltung sich in die Verborgenheit zurückzogen und 
den Augen der Späher entschwanden, waren sie des- 
halb weniger vorhanden, und waren etwa die „Aka- 
demien“, „Sozietäten der Freunde der Wissenschaf- 
ten“, „Gesellschaften“, „Bauhütten“ (Logen) u. s. w. 
deshalb keine Form der Kultgenossenschaft, weil sie 
diesen Charakter erfolgreich zu verschleiern verstan- 
den? Und hatten sie nicht etwa Grund, unter dem 


Druck der Ketzergesetze, der bis tief in die Neu- 
zeit gedauert hat, ihren Verfolgern ein Schnippchen 
zu schlagen? 

Diejenigen, die sich voll sittlicher Entrüstung 
lıierüber empören, müssen folgerichtiger Weise auch 
die ältesten Christen in gleicher Weise verurtheilen, 
dieselben Christen, die sie rühmend ihre eignen Vor- 
fahren nennen und die in der That für die Durch- 
setzung des Christenthums das Meiste gethan haben. 

Und hier kommen wir nun auf den zweiten wich- 
tigen Punkt, in dem wir Sell widersprechen müssen. 
Letzterer stellt das Urchristenthum neben den cehrist- 
lichen Humanismus als eine davon im Wesen ver- 
schiedne Haupt- und Grundform des Christenthums. 
So verschieden auch beide Formen in vielen Einzel- 
heiten gewesen sein mögen, so ist es doch ausser 
Frage, dass sie beide innerlich zusammengehören. 
Und wenn die Vorläufer der Quäker, d. h. derjenigen 
„religiösen Vergesellschaftung“, die Sell als einzige 
unter den clıristlichen Humanisten anerkennt, näm- 
lich die „Waldenser“, doch folgerichtiger Weise auch 
hierher gerechnet werden müssen, so kann man ein- 
fach darauf verweisen, dass die nahe innere Verwandt- 
schaft der ältern Waldenser mit den altchristlichen 
Gemeinden heute von keiner Seite mehr bestritten 
wird. Jedenfalls haben die „Waldenser“ selbst (und 
sie sind darin doch eigentlich sehr wichtige Zeugen) 
gesagt, dass das Vorbild der ältesten Christenheit 
für ihren Glauben und ihre Verfassung massgebend 
sei und man hat das Recht, denjenigen die Beweis- 
last zuzuschieben, die das Gegentheil behaupten. Ein 
solcher Beweis ist aber bisher auch noch nicht ein- 
mal versucht worden, 

(Monatshefte der Comenius-Gesellschaft.) 


Zur Geschichte der Freimaurerei in Afrika. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 


1878 schied das Supr. Cons. wieder aus dem 
Gr.-Kollegium aus und reorganisirte sich als selbst- 
ständige Behörde unter den Auspizien des Supr. Cons. 
in Palermo und später des Supr. Cons. in Turin, 
stellte aber schon Ende des Jahres alle Thätigkeit ein. 

1883 trat Zola von seinem Amt als Gr.-Hiero- 
phant zurück. Sein Nachfolger wurde Prof. F.F. Oddi, 
der das Amt noch heute bekleidet. 

Am 1. Nov. 1890 rief der Gr.-Kommandeur ad 
vitam Domenico Seiarrone das Supr. Cons. wieder ins 
Leben. Der Gr.-Orient protestirte anfangs dagegen, 
verständigte sich aber darauf mit dem Supr. Cons. 
und verleibte es sich wieder ein. 

1886 zählte die Gr. Nationalloge 25 Logen mit 
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etwa 400 Mitgliedern (Grmstr. war Dr. Iconomopulo), ; 


1896 19 Logen, davon 11 in Kairo und 5 in Ale- 
xandrien (Grmstr. war Idris Bey Ragheb). Nach 
dem Cosmopolitan Calendar für 1899 arbeiteten un- 


ter der Gr. Nationalloge folgende 19 Logen: Mohamed 
Ali Nr. 1, Alexandria Nr. 12 und El Tewfik Nr. 13 
in Alexandrien, Universo Nr. 17, Maratona Nr. 19, 
Hayat Masr Nr. 22, El Sabat Nr. 25, El Islah Nr. 27, 
El Tewfik Nr. 29, El Hilal Nr. 30, El Etedal Nr. 32, 
EI Huda Nr. 34 und EI Safa Nr. 35 in Kairo, Rooh 
Man Nr. 23 in Zagazig, El Kamal Nr. 24 und El Ikhloss 
Nr. 26 in Tanta, El Ittihad Nr. 28 in Mansura, El 
Widad Nr. 31 in Minieh, und EI Saud Nr. 33 in 
Assiut. Als unter Dispensation arbeitend werden 
dort noch aufgeführt: El Lataif in Kairo, El Mizan 
in Zagazig und Fenekia in Beirut. 

1897 sind Zwistigkeiten zwischen dem Gr.-Orient 
und der Gr. Nationalloge ausgebrochen, und es soll 
jener den Vertrag gelöst haben und auch seinerseits 
wieder die symbolischen Grade bearbeiten. 

Seit 1896 erscheint in Alexandrien eine Monats- 
schrift L’Egitto massonico. Früher erschienen da- 
selbst „La Ragione“ (seit 1871) und „Memfirisorta“ 
(seit 1875). 

2. Tripolis. In Tripolis bestand seit 1864 eine 
Tochterloge des Gr.-Orients von Italien unterm Na- 
men Stella Afıicana, die aber wieder erloschen ist. 
Jetzt arbeitet hier eine Loge Cirenaica unterm glei- 
chen Gr.-Orient, die schon 1887 thätig war. 

3. Tunis. Der Gr.-Orient von Frankreich er- 
richtete in Tunis 1861 die Loge La pers6överance 
und das Supr&me Conseil von Frankreich 1862 die 
Loge Segretezza Nr. 165, die beide 1886 noch arbei- 
teten (Gould III, 342). Um dieselbe Zeit entstand 
hier unterm Gr.-Orient von Italien die Loge Carta- 
gine ed Utica, die später den Namen Il risorgimento 
annahm und ebenfalls 1886 noch aktiv war. Alle 
drei Logen sind jetzt erloschen. 1877 folgte die 
GrL. von England mit der Loge of Ancient Carthage 
Nr. 1717, die noch heute arbeitet, während die 1879 
in La Goletta gestiftete William Kingston-Loge Nr. 
1835 i. J. 1890 wieder aus der Matrikel schied. 1885 
gründete der Gr.-Orient von Frankreich in Tunis 


' die Loge La nouvelle Carthage, die 1897 ein Kapi- 


tel erhielt und noch thätig ist, und später das Supr. 
Cons. von Frankreich daselbst eine Loge gleichen 
Namens, die nicht mehr besteht. 

1879 wurde in Tunis eine GrL. von Tunis ge- 
bildet, die am 17. Juli unter ihrem Grmstr. Casanello 
ihre erste Versammlung abhielt und 8 Logen zählte. 


: Am 2. Mai 1881 bekam sie eine Konstitution vom 


Supr. Cons. von Italien. 

4. Algerien. In Algerien wurde die Frurei 
durch Gr.-Orient von Frankreich eingeführt der 1832 
die Logen Belisaire in Algier und Hippone in Böne 
stiftete; beide bekamen ein Kapitel, Algier auch 
einen Areopag. Es folgten 1834 die Logen L’union 
Afrieaine in Oran (seit 1885 mit Kapitel und Conseil), 
1836 Les freres Numides in Bougie (nicht mehr ak- 
tiv), 1841 La regeneration africaine und Seipion in 
Dschidschelli (beide nicht mehr thätig), 1842 Les 


enfants de Mars mit Kapitel in Philippeville (jetzt 
inaktiv), 1843 Les freres de l’Atlas in Blida (1862 
nicht mehr thätig) und Les trinosophes africains 
(seit 1891 mit Kapitel) in Mostaganem, 1844 Les 
freres du Nador in Medea und Les freres de Julia 
Caesarea in Scherschel (beide 1862 nicht mehr thätig), 
1845 St.-Vincent de Paul, jetzt Union et progres ge- 
nannt (seit 1894 mit Kapitel) in Konstantine, 1848 
Les freres du Zackar in Miliana (1862 nicht mehr 
aktiv) und La fraternit@ cartenienne in Tenes (jetzt 
nicht mehr aktiv), 1849 Les Freres du Sahel in 
Douera (1866 nicht mehr thätig), 1850 La baie du 
salut in Arzeu und Le proges in Gelma (beide 1863 
nicht mehr thätig), 1852 Les freres du Boussellam 
in Setif (1866 nicht mehr thätig), 1853 Oasis in Batna 
(jetzt inaktiv), 1857 Les magons r&unis in Sidi-Bel- 
Abbes, 1860 L’union de Tlemcen in Tlemsen, 1865 
L’etoile in Mascara, 1867 L’&toile de l’avenir in Oran 
(jetzt inaktiv), 1881 La libre pensee in St.-Denis 
1888 Les amis de deux rives in Le Teil (jetzt in- 
aktiv), 1890 La revanche in Ain-T&emouchent und 
1896 Le soleil levant in Algier. 1898 bestanden so- 
nach 11 Logen mit 4 Kapiteln und 1 Konseil unterm 
Gr.-Orient von Frankreich. 

1853 errichtete das Supr&me Conseil von Frank- 
reich die erste Tochterloge L’etoile bienfaisante in 
Algier, die nicht mehr arbeitet. In der Folge wur- 
den von ihm noch gestiftet: 1856 die Loge Les freres 
unis du Chetif in Orleansville, 1862 Les Hospitaliers 
de Constantine in Konstantine, 1873 Delta mit Ka- 
pitel in Algier, 1878 La fraternit& dans la Mitidja 
in Batna (jetzt inaktiv) und L’union setifienne in Se- 
tif und 1882 La renaissance in Ten6s (jetzt inaktiv). 
1897 arbeiteien daher nur noch 4 Logen und 1 Ka- 
pitel unterm Supr. Cons. von Frankreich. 

1869 gründete der Grande Oriente Nacional de 
‚Espana eine Tochterloge Luz de Africa Nr. 293 
in Oran, die, nachdem sie eine Zeit lang geruht 
hatte, 1891 wieder erneuert wurde. 

1896 erschien in Oran eine Halbmonatsschrift 
L’Orient d’Alger. 

5. Marokko. Hier führte das Supr. Cons. von 
Frankreich die Frmrei ein, indem es 1867 in Tanger 
die Loge L’union du Maroc Nr. 194 errichtete. Ende 
der 70er Jahre arbeitete sodann unterm Gran Oriente 
de Espana die Loge Africana in Ceuta; als Tochter- 
logen dieses Gr.-Orients finden wir ferner erwähnt: 
La Salida Nr. 132, Abd-el-Asis Nr. 133 und Triangulo 
Nr. 137 in Tanger, Luz en Marruecos Nr. 134 in 
Tetuan, Luz en Rabat Nr. 135 in Rabat, Fez Nr. 136 
in Fez und Alkazar Kebir Nr. 138 in Kebir, Africa 
Nr. 202 in Melitta. 

1884 gründete die Grau Logia Independiente 
Espanola in Sevilla eine Tochterloge Dresia in Tanger, 
und seit 1887 hat auch der Grande Oriente Nacional 
de Espana von Tanger Besitz ergriffen, indem er hier 


1887 die Logen Tingis und Union Ibero-Africana | 
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Nr. 233, 1888 das Kapitel Luz Perpetua Nr. 78 
und 1894 die Loge Abd-el-Azis Nr. 326 stiftete. 
1889 errichtete die Soberana Gran Logia Simbolica 
Espanola in Madrid die Logen Abd-el-Asis Nr. 28 
und Luz de Maruecos Nr. 29 in 'langer. Zu diesen 
europäischen Gr.-Behörden kam 1882 die GıL. 
von Manitoba; sie ernannte einen „Special Deputy“ 
und ertheilte ihm ein Konstitutionspatent für eine 
Loge in Tanger, worauf dieser hier 1882 die Loge 
Al-Moghreb-al-Aksa ins Leben rief. Ausserdem ar- 
beiteten um diese Zeit in Tanger zwei Logen mit 
den Namen Najmet Fas und Yussaf. 1891 eröffnete 
der Gr.-Orient von Frankreich eine Loge Nouvelle 
Volubilis in Tanger. 

6. Azoren.*) In Ponta Deligada auf der Insel 
Säo Miquel arbeitete unterm Grande Oriente Lusi- 
tano Unido die Loge Primeiro de Janeiro Nr. 31, 
die wir im Boletim oficial 1876-82, dagegen nicht 
mehr 1884 erwähnt finden. Auf der Insel Fayal 
errichtete in Horta derselbe Gr.-Orient die Logen 
Amor de patria Nr. 9 (mit Kapitel), Luz e caridade 
Nr. 122 und Regeneracäo Nr. 130, von denen die 
beiden letzten zwischen 1882 und 1884 gestiftet 
sind, während die erstgenannte schon 1876 bestand 
und 1884 noch arbeitete. Im Jahre 1896 wird eine 
Loge Oppressäo e liberdade in Angra do Heroismo 
auf der Insel Terceira erwähnt (Latomia 1896, 160). 

7. Madeira. In der Hauptstadt Funchal er- 
richtete der Grande Oriente Lusitano Unido die 
Logen Liberdade Nr. 66 (mit Kapitel), Trabalho 
Nr. 75 und Uniäo liberal Nr. 111. Die beiden ersten 
bestanden schon 1876, während die dritte erst 1877 
erwähnt wird und 1882 nicht mehr thätig war. 
1882 - 84 stellte auch die Loge Trabalho ihre Arbei- 
ten ein, während die älteste Loge 1884 noch aktiv war. 

8. Kanarische Inseln. Die erste Loge stif- 
tete die GrL. von England 1822 in Lanzarote (Union 
Lanzarotina Nr. 750/484), die bis 1862 iu der Matri- 
kel fortgeführt wurde. 

1876 arbeiteten auf den Inseln 9 Tochterlogen 
des Grande Oriente Lusitano Unido, und zwar 6 auf 
der Insel Teneriffa: Teide Nr. 53, Hijos del Teide 
Nr. 94 und Nivaria Nr. 96 in Teneriffa, Taoro Nr. 
90 in Orotava, Nueva Era Nr. 93 in Laguna und 
Esperanza de Orotava Nr. 103 in Puerto de la 
Cruz —, 1 auf Gran Canaria: Afortunada Nr. 36 
(mit Kapitel und Areopag) in Las Palmas —, 1 auf 
Palma: Abora Nr. 91 (mit Kapitel) in Santa Cruz — 
und 1 auf Lanzarote: Atlantida Nr. 92 in Lanzarote. 
1877 war die Loge Nivaria inaktiv, und 1882 be- 
standen nur noch die beiden Logen in Las Palmas 
und Santa Cruz. Zu ihnen kam 1884 die Loge 
Tinerife Nr. 114 in Teneriffa, ebenfalls eine Tochter- 
loge des Lusitanischen Gr.-Orients. 


Sphere 1 et (Fortsetzung folgt.) 


*), Obwohl die Azoren nicht zu Afrika gehören, sollen 
sie hier doch im Zusammenhange mit Madeira mit behandelt 
werden. 


Das Allgemeine Handbuch der Freimanrerei 
ist bis zum 24. Bogen (6. Lieferung) gelangt. Von 
den neuen Artikeln heben wir hieraus hervor: Ethi- 
sche Bewegungen, Eudämonismus, Evolutionismus, 
Exklusive Gesellschaft, Familie, Freizügigkeit, Freude, 
Freundschaft, ewiger Friede, Geistliche, Gemischte 
Logen, Gemüth, Geschäftsmaurerei, Gewissen, Gewerb- 
treibende, Gewissensfreiheit, Glaube, Glück, letzter 
Grad. An Biographien finden sich neu die über: 
Faure, Favre, Fensch, v. Feustel, Filehne, Förster, 
Frederichs, Freiligrath, v. Gagern, Garibaldi, Gam- 
betta, Garvens, Gelleri, Gelpke, Glass, Gliza, Glökler, 
Graupenstein. Hinzuweisen ist auf die ausführlichen 
Artikel über Frankfurt a. M., Frankreich (Staat und 
Regenten), Fürsten im Maurerbund. Bis zum Hoch- 
sommer wird der erste Band (reichend bis K oder L) 
vollendet sein. 


Rundschau. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der 3. ostpreussische Logengauverbands- 
tag hat nach dem Meckienb. Logenhlatt am 20. Mai in 
der Loge Zum Todtenkopf und Phönix in Königsberg i/Pr. 
stattgefunden. Man besprach zunächst die vor längerer 
Zeit angeregte Gründung einer Sterbekasse des Gauver- 
bands, worüber Br. Tribukeit aus der Loge Zu den 3 
Kronen in Königsberg berichtete. Da man aber die Be- 
dürfnisfrage für eine Sterbekasse verneinte, beschloss man 
von Griindung einer solchen abzusehen. Alsdann hielt 
Br, Hieber, Logenmstr. der Loge Zum Todtenkopf und 
Phönix, einen Vortrag über Mystizismus und Mystik, worin 
er ausführte, der Mystizismus sei für die Frmr. verwerflich, 
aber die Mystik könne man nicht ganz entbehren; sie sei 
in unserer Symbolik begründet und beginne da, wo die 
Vernunft nicht mehr ausreiche, das Wissen aufhöre, und 
leite hinüber zum Glauben, der uns dereinst zum Schauen 
führen werde. 

Deutscher @rLBund. 

— Der GrLTag, der am 3. Juni in Darmstadt ge- 
tagt hat, 24 des 
Allgemeinen Aufnahmegesetzes mit dem Zusatz einer 
9 jährigen Frist zwischen Ablehnung und Wiedermeldung 
angenommen, ebenso den Antrag über den Vertrieb frmr. 
Werke (vgl. 8. 85). Die GrL. von Neuseeland, Liberia und 
Neubraunschweig 


hat den Antrag auf Ergänzung des $ 


wurden anerkannt, und das vorgelegte 
Schema des Logenpasses nach Vornahme einiger Än- 
derungen genehmigt. Zu den Einigungsbestrebungen 
wurde, wie schon $. 101 gemeldet, ein Antrag des Brs. 
Grerhardt angenommen, der GrLTag wolle durch die Grmstr. 
über die Wege zur weitern Ausgestaltung des GrLBundes 
im Sinne einer [engeren Vereinigung der deutschen Mrei 
unter Erwägung der bisher hervorgetretnen Wünsche in 
eine Vorberathung treten. Dieser Antrag ist übrigens nach 
dem inzwischen erschienenen offiziellen Bericht einstimmig 
angenommen, dagegen der Antrag des Brs. Wiebe auf Be- 
rathung des Antrags des Arbeitsausschusses für den Frmr- 
tag gegen die Stimme Hamburgs und der weitere Antrag 
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des Brs. Wiebe auf Zuziehung eines Mitgliedes des Arbeits- 

ausschusses zu den Berathungen der acht Grmstr. gegen 

die Stimmen Hamburgs und Bayreuths abgelehnt worden. 
Gr. LL. der Frnwr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Friedrich Wilhelm zur Morgen- 
röthe hat nach dem Wöch. Anzeiger ihrem zum Landes- 
grmstr. erwählten Logennstr. Br. von Kuycke am 11. 
‚Juni, wo er zum letzten male den Hammer führte, als Erin- 
nerungsgabe an seine Hammerführung eiu gemaltes Fenster 
für sein Arbeitszimmer übergeben. Der Malerei dient die 
allegorische Darstellung der Morgenröthe zum Vorwurf. 

EFRIEDENAU. Die Frmr.-Vereinigung Zum Friedens- 
bunde ist nach der Berliner Zirkelcorrespondenz in eine 
Loge umgewandelt worden. Ihre Einweihung soll im Okt. 
erfolgen. Vgl. 8. 63. 

MANNHEIM. Die Loge Wilhelm zur Dankbarkeit 
hat am 20. Mai ihr neu erbautes Logenhaus eingeweiht. 
Br, Prinz Friedrich Jeopold von Preussen widmete der 
Loge seine Büste. 

Gr. L. von Hamburg. 

Cr. L. am 26. Mai 
uns 1899 8. 116 erwähnte Zusatz zu 
$ 36 der Verfassung angenonmen, die Stiftung einer dritten 
Tochterloge mit Namen Vietoria in Berlin genehmigt und 
beschlossen, das Johannisfest in Hamburg 1901 am 29. 
Jwui zu feiern und damit die Centenarfeier der Einfüh- 
rung des Schröderschen Rituals zu verbinden. 

BERLIN. An Stelle des zurückgetretnen Brs. (Rechts- 
anwalts Dr. jur.) Jos. Dorn ist am 22. Mai der bisherige 
zug. Mstr. Br. (Arzt Dr. med.) Theodor Flatan zum Mstr. 
v. St. der Loge Friedrich Ludwiy Schröder gewählt wor- 
den. Br. Dorn hat den ersten Hammer seit Bu 
der Loge 1896 geführt. 

— Die vorerwähnte neue Loge Victoria ist um 12. 
Juni eingeweiht worden. 

Gr. L. Zur Sonne in Buyreuth. 


In 


der Versammlung der 


wurde der von 


— Der Grmstr. Br. (Generalmajor a. D.) v. . 
hardt hat seinen Wohnsitz nach Cannstatt, Uhlandstr. 
verlegt. 

NÜRNBERG. Das jüngst gegründete Kränzchen 


Albrecht Dürer (vgl. 3. 31) ist in eine Loge unıgewan- 
delt worden und soll am 1. Juli eingeweiht werden. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— In der Verhandlung der Gr. LL. vom 3, Mai hat 
der Landesgrmstr. Br. Erdmann erklärt, dass die Gr. LL, 
zur Zeit keine Veranlassung habe, Stellung zu dem Kass- 
ler Entwurf zu nehmen; erst wenn an den Deutschen 
GrLTag geeignete Vorschläge kommen würden, könnte die 
Gr. LL. diese in Berathung ziehen. Ebenso bemerkte er 
zu der neuen Grmstrvereinigung Hamburg-Frankfurt- 
Bayreuth, er habe seinen Beitritt zu dieser Vereinigung 
nicht ausgesprochen, da diese im Gegensatz zu den Eini- 
gungsbestrebuugen stehe. Eine ‚eingehende Besprechung 
rief das Vorgehen der in Dresden bestehenden „Bismarck- 
Loge“ (vgl. S. 80) hervor, wobei hervorgehoben wurde, 
dass auch an andern Orten Sachsens ähnliche nicht aner- 
kannte Logen bestünden. Man beschränkte sich zunüchst 
darauf, ihre Mitglieder 
fortgesetzt auf die Winkellogen aufmerksam zu machen 
und sie vor deren Besuche zu warnen, 
ein 


den Bundeslogen zu empfehlen, 


insbesondere aber 
wachsames Auge auf die Besuchenden zu haben. End- 
lich wurde das endgiltig redigirte Regulativ für den Un- 


? 


terstützungsfonds der Gr. LL. aus dem Jahre 1812 | 


angenommen (vgl. S. 30. 45). 

CHEMNITZ. Br. Ancke, der seit 15 Jahren den 
ersten Hammer der Loge Zur Harmonie geführt hat, hat 
aus Gesundheitsrücksichten sein Amt niedergelegt, und es 
ist Br. Schröter zu seinem Nachfolger gewählt worden. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

BERLIN. Nachdem der bisherige Mstr. v. St. der 
Loge Friedrich zur Gerechtigkeit, Br. (Geh. Sanitätsrath 
Dr, med.) Michael Wollner, mit Rücksicht auf sein Alter 
und seinen schwankenden Gesundheitszustand eine Wieder- 
wahl abgelehnt hat, ist nach dem Wöch. Anzeiger am 
30. Mai der bisherige zug. Mstr. Br. (Rechtsauwalt) 
Eduard Goldmann zu seinem Nachfolger gewählt, Br. 
Wollner aber zum Ehrenmstr. ernannt worden. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

BINGEN. (Korr) Die Loge Zum Tempel der 
Freundschaft hat am 10. Juni neben ihrem Johannisfeste 
das 25jährige Mrjubiläum zweier Brr., ihres Mstrs. v. St. 
Brs. C. A. Fischer sen. und ihres Ehrenmstrs. Bırs. Nies, 
gefeiert. Dieses Doppelfest war um so denkwürdiger, weil 
die beiden Brr., die nicht nur am gleichen Tage das mr. 
Licht erblickt, sondern auch gleichzeitig in den Gesellen- 
und Mstrgrad befördert worden waren, sich sowohl um 
ihre Loge im besondern als auch um die Frmrei im all- 
gemeinen hervorragende Verdienste erworben haben. Beide 
Brr. waren in ihrer Bauhütte in den verschiedensten Stel- 
lungen als Beamte thätig, beide Brr. stellten das Vertrauen 
ihrer Brr. an die Spitze der Loge. Br. Nies führte den 
ersten Hammer vor fast zwei Jahrzehnten, als er noch 
seinen Wohnsitz hier hatte, Vor Jahren schon wurde er 
wegen seiner Verdienste um die hiesige Loge zum Ehren- 
mstr. ernannt. Br. Fischer I, der sich trotz seiner 67 
Jahre einer blühenden Gesundheit und jugendlicher Geistes- 
frische erfreut, führt zum Segen seiner Loge seit Jahren 
den ersten Hammer, Der rüstige Br. ist als Mstr. v. St. 
Ailen ein leuchtendes Vorbild echt mr. Tugenden. Prächtig 
versteht er es, seine Brr. für die k. K. zu begeistern und 
sie durch Lehre und Beispiel zu veredeln. Herzeruickend 
ist es zu sehen, mit welchem Eifer und Fleiss dieser Mstr. 
“allen Pflichten seines Amtes nachkommt und wie er unab- 
lässig bemüht ist, die Logenarbeiten zu verschönern und 
sie so zu gestalten, dass sie, Herz und Gemüth packend, 
zu einer weihevollen Stunde werden. In ihm erblickt 
nicht nur seine Loge, sondern auch alle Bauhütten, die 
ihn kennen, das Muster eines echten Mrs. Nimmt man 
noch hinzu, dass die beiden Jubilare als Grosslogenmit- 
glieder des Eintrachtsbundes eine rührige Thätigkeit ent- 
falteten, so ist es natürlich, dass dem Feste der äussere 
Glanz nicht fehlen konnte Und in der 'I’hat, schon die 
Zahl der Bır., die aus nah und fern herbeigeeilt waren, 
konute den Jubilaren beweisen, welch innigen Antheil die 
Mrwelt an diesem Feste nahm. Noch nie hatte unser 
Tempel eine sole stattliche Anzahl von Brn. gesehen, 
Einen schönen Verlauf nahm die Festarbeit, gewürzt durch 
die Vorträge der Brr. musikalischen 'Talentes. Nachdem 
die Brr. Fischer I und Nies durch den Ehren-, Alt- und 
zug. Mstr. Br. Geyger I, der sich nach ritualınässiger Er- 
üffnung der Arbeit den ersten Hammer erbat, unter treff- 
lichen Worten der Anerkennung ihrer Verdienste die Ehren- 
schürze überreicht war, brachten die anwesenden Mestr. 
v. St, von 6 Bauhütten, sowie die Vertreter dreier Logen 


m 


den Jubilaren ihre Glückwünsche dar. Ausserdem wurden 
die Jubilare von vielen Bauhütten und Brn. telegraphisch 
und brieflich beglückwünscht. Eine ganz besondere Ehrung 
wurde Br. Fischer I dadurch zu theil, dass ihn die Bau- 
hütten in Darmstadt. Giessen, Mainz, Worms und die Loge 
Cavour in Turin in Anerkennung seiner grossen Verdienste 
um die Frmrei zu ihrem Ehrenmitgliede ernannten. Er- 
freut und gerührt dankte er für die Auszeichnungen und 
gelobte, allezeit seine ganze Kraft für die k. K. einsetzen 
zu wollen. Die gleiche Festfreude herrschte bei der Tafel- 
loge, an der über 70 Bir, theilnahmen. Der Verdienste 
der beiden Jubilare wurde auch hier mehrfach gedacht, 
Ausland. 

UNGARN. Dem „Bericht der Symbolischen GrL. 
von Ungarn über ihre 'Thätigkeit, Geschäfts- und Kassen- 
gebahrung im Jahre 1899* entnehmen wir folgende sta- 
tistische Angaben: Die Zahl der Logen hat sich um 3 
(Pionier in Pressburg, Stella Orientalis in Pancsova und 
Patria in Budapest) vermehrt, sodass die Zahl auf 54 ge- 
stiegen ist. Davon sind aber 8 Logen eingeschläfert und 
eine ist inaktiv; thätig sind daher nur 45 Logen. Der 
Mitgliederbestand hat sich von 3029 auf 3073 gehoben 
sodass auf eine Loge durchschnittlich 68,3 Mitglieder 
kommen. Die stärksten Logen sind die Logen Humanitas 
in Pressburg und Könyves Kälmän in Budapest mit 249 
und 219 Mitgliedern. Ihnen folgen 3 Logen mit 100 bis 
200 Mitgliedern. Am schwächsten sind die Logen Näch- 
stenliebe in Sziszek und Resurrexit in Kaschau mit je 9 
Mitgliedern. Um Auf- und Annahme haben 384 nachge- 
sucht, von denen 291 auf- und 68 angenommen, 25 aber 
zurückgewiesen wurden. Arbeiten wurden im I 737, in 
II 66 und in III 55, Konferenzen 567, Festarbeiten 25 
abgehalten; der Durchschnittsbesuch betrug 29 Mitglieder. 
Büchereien besitzen nur 20 Logen mit insgesammt 13731 
Bänden. Nach den nicht vollständigen Angaben beträgt 
der Kassenbestand der Logen 111648,99 fl,, der des Wit- 
wensackes 19147,77 fi. und der der separaten Fonds 
313681,93 fl. Die GrL. hat 35882,45 fl. eingenommen 
und 85621,55 fl. ausgegeben; der Allgemeine frmr. Hilts- 
fonds weist 15243,20 tl. (4 2514,48 fl. gegen das Vor- 
jahr) auf. Die Symbolische GrL. ist bekanntlich 1886 
aus der Vereinigung des Schottischen Gr.-Orients und der 
Johannis-GrL., die heide 1870 gegründet worden waren 
entstanden. Der Gr.-Orient hat im ganzen 30 Logen be- 
sessen, von denen 1886 nur noch 13 mit 516 Mitgliedern 
thätig waren, und die Johannis-GrL. 37 Logen, von denen 
1886 nur noch 26 mit 1315 Mitgliedern in 'Thätigkeit 
waren. Die Symbolische GrL. zählte daher bei ihrer 
Gründung 39 Logen mit 1831 Mitgliedern. Seitdem sind 
25 neue Logen gegründet, dagegen 17 aufgelöst und je 
eine verschmolzen und inaktiv geworden. Auf- und an- 
genommen wurden unterm Gr.-Orient 1861, unter der 
Johannis-GrL. 2993 und unter der Symbolischen Grl. 
83257 = 8111 Bir. Davon sind 715 gestorben, 74 aus- 
geschlossen und 93 gestrichen worden und 4156 haben 
gedeckt und sind irregulär geworden — 5038 Bır. 

-— In der Sitzung des Bundesrathes der Symboli- 
schen GrL. am 7. Mai hat nach dem Orient Br. Mandello 
beantragt, die Mitglieder des litterarischen Komites der 
GrL. möchten sich, ein jedes über einen der internatio- 
nalen Kongresse, die gelegentlich der Weltausstellung in 
Paris stattfänden, informiren und einen Bericht darüber 


einliefern. Dazu wurde von andrer Seite beantragt, auch 
die ausländischen Gr.-Behörden aufzufordern, sie möchten 
durch ihre Mitglieder die Kongressangelegenheiten vom 
frmr. Standpunkte aus vorbereiten lassen und sich darüber 
äussern, wie bei ihnen 'die Frmrei prosperire, durch Be- 
folgung welcher Richtung die intensivere Entwicklung der 
Frmrei erzielt werden könne und wie sie über gemein- 
same Arbeit der Frmrei der Welt düchten. Der Bundes- 
rath beschloss, diese Anträge dem litterarischen Komite zu 
überweisen. 

— Die Loge Läszlö kiräly in Grosswardein hat 
bei der Symbolischen GrL. beantragt, sie möge 1) an 
sämmtliche Tochterlogen als Arbeitsprogramm die Frage 
hinausgeben, welche Institutionen nothwendig wären zur 
Umgestaltung des ungarischen gesellschaftlichen 
und staatlichen Lebens Geiste und da- 
durch zur Erreichung des höchsten Masses irdischen Glückes 
der die Nation bildenden Individuen; 2) auf Grund der 
Antworten und der eignen Ansicht die gesellschaftlichen 
Programmpunkte festsetzen und die öffentliche Meinung 
für deren Verwirklichung zu gewinnen trachten; 8) zur 


im frmr. 


Ermöglichung dessen bis zur Erledigung der Frage unter 
l eine frmr, Druckerei-, litterarische und Zeitungs-Aktien- 
gesellschaft gründen, die ihre Thätigkeit sofort nach Fest- 
setzung des Arbeitsprogramms der ungarischen Frmnirei zu 
beginnen habe. 

— Br. (Advokat Dr.) Geza Winter in Wien, Mstr. 
v. St. der Pressburger Loge Freundschaft, hat aus Anlass 
seiner Ernennung zum Ehrenmitglied der Symbolischen 
GrIL. den Landes- Kinderschutz-Vereine 1000 Kronen als 
Stiftung zugewiesen. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Vierteljahrs- 
versammlung der GrL. von England am 6. Juni hat u. a. 


den Bericht des Allgemeinen Ausschusses gutgeheissen, | 


worin mehrere Logen ermahnt werden, bei Banketten, die 
sie in Gegenwart von Schw. und Nichtmrn. abhalten, den 
rinksprüchen und sonstigen Vornanmen keinen mr. Cha- 
rakter zu verleihen. 
1000 Brr. bei. 

— Die GrL. von England hat in der Zeit von 
anfang Mürz bis Ende Mai 13 neue 'l'ochterlogen (Nr. 2804 
bis 2816) gestiftet. Davon befinden sich 3 in London, 
9 im übrigen England und eine in Savannalamar auf Ja- 
maica. Seit Dez. v. J. beläuft sich die Zahl der neuge- 
gründeten Logen auf 23 (vgl. 8. 54). 

— Die Mark-GrL. von England hat im ersten 
Vierteljahr 727 Mark-Zertifikate ausgestellt, so dass die 
Zahl der englischen Markmr. auf 41483 gestiegen ist. 
Royal Ark Mariner-Zertifikate wurden 79 ausgefertigt, 
sodass die Zahl der Royal Ark Mariner auf 6205 ange- 
wachsen ist. Marklogen wurden seit Mürz 5 gestiftet, 
davon 2 in Afrika, eine in Queensland und die übrigen 
in England. 

— Am 3. Juni ist Br, Earl of Radnor, seit 1891 
Prov.-Grmstr. und seit 1892 Gr.-Superintendent und Prov.- 
Markgrmstr. von Wiltshire, i. d. e. O. eingegangen. Nach 
ihm nennt sich eine Loge in Folkstone, deren erster Mstr. 
v. St. er war. 

—- Die französische Loge Heram in London, vor 
der die GrL. von England als einer Winkelloge gewarnt 
hat (vgl. S. 23). ist auch vom Gr.-Orient von Frankreich 
nicht anerkannt worden. 


Der Versammlung wohnten über 
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— Wir haben 1899 S. 118 gemeldet, dass der Staats- 
sekretär von Afghanistan, Sultan Mahommed Khan, 
dem Jahresfest der Kgl. Frmr.-Knabenschule beigewohnt 
und dabei die Hoffnung ausgesprochen habe, recht bald in 
den Bund aufgenommen zu werden und die erste Loge 
in Afghanistan zu eröffnen. Der Sultan ist. inzwischen 
aufgenommen und am 27. Mai zum Ehrenmitglied des 
Logic Klub in London ernannt worden. In seinem Dank 
äusserte er von neuem, dass es sein ernstester Wunsch sei, 
nach seiner baldigen Rückkehr die erste Loge in Afgha- 
nistan zu eröffnen. 

IRLAND. Aus Anlass des Städtetags (Association 
of Municipal Corporations), der Pfingsten in Dublin statt- 
gefunden hat, hat nach dem Freemason die Grand Lodge 
of Instruetion von Irland am Pfingstmontag eine be- 
sondere Arbeit abgehalten, um den englischen und den 
schottischen Brn. die irische Arbeitsweise zu zeigen. Das 
irische Ritual wird nur mündlich fortgepflanzt und ist 
weder geschrieben noch gedruckt. Der Einladung hatten 
103 'T'heilnehmer des Stüdtetags Folge geleistet. 

NORDAMERIKA. Das Frmrheim der GrL. von New 
York in Utika hat 33 Angestellte, von denen 23 im Heim 
selbst wohnen. Die Zahl (er Insassen betrug im letzten Jahre 
durchschnittlich 246. Nach Vollendung des Anbaues ist 
Raum für 300 Insassen. Die Ausgaben fürs Heim be- 
liefen sich in den letzten 11 Monaten auf 41853,24 Dollar. 

— Nach „Manning’s Masonie Register for the State 
of Pennsylvania for 1900“ bestehen dort über 430 
Logen mit 53000 Mitgliedern und 123 Royal Arch-Ka- 
pitel mit über 18000 Mitgliedern, 74 "Tempelitterkom- 
menden u. s. w. 


Litteratur. 
Schall, O., Welcher Loge soll ich angehören? Verlag 
von G. Goldstein, Berlin SO. 8°. 208. 

Diese kleine Schrift will eine kurze Belehrung geben 
über Freimaurer, Odd-Fellows, Druiden, Settegastianer, Un- 
abhängige Freimaurer und Bnai Brith. Im Allgemeinen darf 
man der Schrift thunlichste Unparteilichkeit zuschreiben. Von 
Unrichtigkeiten ist sie nicht frei. Einen unmittelbaren Ein- 
fluss auf die Entscheidung der Frage übt sie nicht aus. Aber 
man erkennt schwer den Standpunkt, den der Verfasser 
einnimmt. Deshalb wird dem Leser auch nicht leicht, wenn 
er wirklich einer der besprochenen Logen beitreten will, 
einen Entschluss zu fassen. Für eine oberflächliche Orien- 
tirung genügt das Gebotene, nicht aber zu einem wirklichen 
Verständnis, das dem Verfasser selbst abzugehen scheint. 

Heckethorn, Charles William, Geheime Gesell- 
schaften, Geheimbünde und Geheimlehren. Autorisirte deut- 
sche Ausgabe, bearbeitet von Leopold Katscher. Leipzig, 
Rengersche Buchhandlung. 

Wie wir aus dem Stuttgarter Neuen Tagblatt (Nr. 134 
vom 12. Juni) ersehen, ist von Heckethorns Werk, dessen 
neue Ausgabe wir, 1897 8. 96 angezeigt haben, die vor- 
liegende deutsche Übersetzung erschienen. Zugegangen zur 
Besprechung ist uns das Werk nicht, Es soll neben interes- 
santen Details manche störende Irrthümer und Unrichtigkeiten 
enthalten. 

Ausländische Litteratur. 

14) Giraud, Francis F, Freemasonry in Faversham, 
1763 to 1899. Compiled chiefly from Lodge and Chapter mi- 
nutes. (For private circulation only.) Margate: Printed at 
Keble’s Gazette Office, MOM. 8°, 56 8. — Ist die zweite und 
erweiterte Ausgabe einer Schrift gleichen Titels, die der Ver- 
fasser 1887 hat drucken lassen. Vgl. Ars Quat. Cor. XIII S. 39. 


Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Empfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
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„Cest un grand rien!“ 


& Von Br. Bartolomäus in Krotoschin. 


Man schreibt einem der Mitbegründer der Frei- 
maurerei in Preussen, König Friedrich IL., zwei Aus- 
sprüche, über diese zu, die er am Abend seines Le- 
bens gethan haben soll, nämlich — den einen auf 
die Frage jemandes nach dem Wesen und Zweck der 
Freimaurerei: 

„C'est un grand rien!* (es ist ein grosses Nichts!), 

den andern, auf die Bitte, sich der Freimaurerei an- 

zunehmen: enire, 

„est-ce que ces fous s’assemblent ariore?“ (kommen 
diese Dummköpfe noch immer er zusammen?) 

Mit nicht zu übersehenden, geschichtlichen und 
persönlichen Gründen wird zwar bezweifelt, dass 
der König sich so ausgesprochen habe; aber ob er 
das gethan oder nicht, mag es auf sich beruhen blei- 


ben, — jedenfalls liegt in beiden Worten eine Schärfe 


der Beobachtung und eine Rücksichtslosigkeit im 
Ausdruck über diese Beobachtung gewisser Erschei- 
nungen innerhalb der Freimaurerei, die gerade dazu 
beigetragen haben wird, sie unvergessen zu machen, 
und vielleicht auch dazu, sie jenem Helden zuzuschrei- 
ben, dessen Schärfe der Beobachtung und Rücksichts- 
losigkeit im Ausdruck weltbekannt war, — mit um 
so mehr Vergnügen zuzuschreiben, als ebenso welt- 
bekannt war, dass er Freimaurer gewesen und bis 
zum Tode, soviel man weiss, geblieben ist. 

Wer auch immer jene Worte gesprochen hat, 
ein Freund der Freimaurerei war er jedenfalls nicht, 


wenigstens nicht in dem Augenblick, in dem er sie | 
Das hindert jedoch nicht, sie für die | 
Der in den e. O. heimge- 


aussprach. 
Freimaurerei zu nützen. 
gangne Br. Goethe bemerkt einmal sehr geistvall, 
dass das Gebot des Christenthums „Liebet eure 
Feinde!“ unmöglich dahin zu verstehen sein könne, 
dass man seine Feinde wie seine Freunde — in der- 
selben Weise — lieben solle; das würde vergeblich 


vom Menschen verlangt werden, sondern dahin, dass 
man seine Feinde, ebenso wie seine Freunde als 
ein Geschenk der Vorsehung ansehen und als ein 
solches Geschenk lieben, ja verehren solle; denn sie 
gerade seien von der gütigen Vorsehung dazu beru- 
fen, uns auf alle unsre Thorheiten und Fehler anf- 
merksam zu machen, die des Freundes Liebe nur 
gar zu leicht zu übersehen pflege, so dass wir ohne 
Feinde — mangels geeigneter Selbstbeobachtung — 
in Gefahr kämen, diese Thorheiten und Fehler nie 
gewahr zu werden und sie in Folge dessen unser 
Lebelang zu behalten und weiter zu begehen. „Theuer 
ist mir der Freund, sagt Schiller, doch auch den 
Feind kann ich nützen; lehrt mich der Freund, was 
ich kann, zeigt mir der Feind, was ich soll“. So kann 
auch die Freimaurerei den Feind nützen, er jene beiden 
Aussprüche gethan, auch den, der sie erfunden hat, nän- 
lich aus ihnen ersehen, was Feinde von ihr sprechen, 
und darnachı dem auf den Grund gehen, was zu ihren 
Vorwürfen und Ausstellungen Anlass gegeben hat, 
und, wenn sie berechtigt erscheinen, ihre Ursaclıe 
abzustellen, damit das Licht der Freimaurerei hell 
und unausgesetzt leuchte. 

Zunächst, wenn wir die beiden Worte jenes 
Philosophen und Helden oder seine angeblichen Worte 
betrachten, ist behauptet, die Freimaurerei sei ein 
ganzes Nichts. 

Damit ist entweder gesagt, die Freimaurerei ist, 
gewährt überhaupt nichts oder sie ist, gewährt 
nichts anderes, wie das, was man wo anders auch 
haben kann. 

Zuerst also: sie ist, gewährt überhaupt nichts. 

Es gab eine Zeit, in der man von der Frei- 
maurerei etwas Besonderes erwartete, dass sie nämlich 
ein Geheimnis habe, sei es das Mittel, um Gold zu 
machen, sei es ein eigenartiger Einblick in die Na- 
tur, die beide sie von Oberhäuptern, ewigen, unsterb- 
lichen, nur wenigen bekannten, wissen sollte, die 
sie ihrerseits aus alten Büchern geschöpft hätten; es 
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war die Zeit, in der Bücher, namentlich alte, dicke | Menschheit, und das ist eben die Freimaurerei. Be- 


Bücher auf die Masse der Menschen eines ehrfurcht- 
gebietenden Eindrucks noch nicht entbehrten, nament- 
lich wenn man sie, diesem Zwecke entsprechend, vor- 
zulesen verstand. 

Wer mit der Hoffnung, Gold machen, Geister 
beschwören zu lernen, in die Freimaurerei eintrat, 
wurde von einem Grad zum andern geschleppt und 
vertröstet, bis er schliesslich erfuhr, dass die den 
höchsten Grad besassen, in den ersehnten Dingen 
so unwissend waren, wie er selbst. 

Enttäuscht mag da mancher ausgerufen haben: 
es ist ein grosses Nichts! 

Heutzutage sind diese Dinge gänzlich aufgegeben, 
Niemandem macht man mehr Erwartungen auf über- 
menschliches Wissen; man täuscht — bewusst oder 
unbewusst — niemand mehr mit Hoffnungen, die 
nicht erfüllt werden können. Der Geist der For- 
schung und der vorurtheilslosen Betrachtung ist nicht 
nur in der Freimaurerei eingezogen, sondern bildet 
gerade einen ihrer Hauptgrundfelsen, und dieser Geist 
gestattet nicht, zu lehren, was man selbst nicht 
glaubt oder nicht glauben sollte. 

Niemand kann daher mehr enttäuscht zu sich 
selbst zurückkehren und erbittert und verbittert aus- 
rufen: es ist ein grosses Nichts! 
weder nicht zu geben vermochte, was er gehofft 
hatte, oder weil von seinem Blicke und seiner Sehn- 
sucht nach Wahrheit nicht standgehalten hätte, was 
man ihn als wahr gelehrt. 


Diesen Vorwurf in diesem Sinne darf die Frei- ' 


maurerei jetzt nicht mehr erwarten. 


Anders aber ist es mit der zweiten Bedeutung | 
| Freimaurerei, nicht auf der wirthschaftlichen, son- 


des ersten angeblichen Ausspruchs des gekrönten 
Freimaurers: „es ist ein grosses Nichts!“, dass näm- 
lich das, was die Freimaurerei biete, auch anderswo 
geboten werde, dass, wer dort etwas anders erwarte, 
wie er es auch anderswo verlangen könne, getäuscht 
werden und schliesslich enttäuscht ausrufen müsse: 
„es ist ein grosses Nichts!“ Bietet die Freimaurerei 
etwas Anderes, etwas Besonderes? Ist die grosse 
Zurüstung, mit der sie ihre Thätigkeit umgiebt, das 
wertli, was sie bietet, oder muss man sagen, nach- 
dem man alles erlebt, alles mit durchgemacht: „es 
ist ein grosses Nichts!“? d. h. ein Nichts, dass sich 
mit grossem Pomp verhüllt, um sein Wesen zu ver- 
bergen, um etwas zu sein, wie etwa der Delailama 
in Tibet, der eine Vermenschlichung der Gottheit 
sein soll und oft nur ein von Priestern geleitetes 
Kind ist? 

Der Freimaurerbund — eine Vereinigung freier 
Männer von gutem Ruf zur Erwerbung sittlich-reli- 
giöser Bildung auf allgemein menschlicher Grund- 
lage und zur Hebung von Lebensweisheit —, die Zu- 
sammensetzung des Freimaurerbundes ist freilich aus- 
schliesslich der Freimaurerei eigenthümlich. Es giebt 
nur eine solche Vereinigung in der gesammten 


weil man ihm ent- | 


trachten wir die religiösen, die staatlichen Gemein- 
schaften, die wissenschaftlichen, die wirtlschaftlichen 
Vereinigungen der einzelnen Menschen auf der Erde, 
— nirgends findet sich eine, die in dieser Zusammen- 
setzung diese Zwecke verfolgte. Zusammensetzung 
und Zwecke sind der Freimaurerei eigentümlich. 

Hierin kann selbst ein Feind ihr nicht nach- 
sagen, sie sei ein grosses Nichts. 

Und doch dürfen wir uns bei klarer Beobach- 
tung dem nicht entziehen, dass es geschieht, — nicht 
in dem Zweck, nicht in der Zusammensetzung des 
Freimaurerbundes, — wohl aber in dem, was — 
trotz dieser eigenartigen Zusammensetzung, dieser 
eigenartigen Zwecke — in ilım erreicht wird. 

Wohl mancher, der die Freimaurerei nicht kennt 
und in Folge dessen nie etwas von ilr hört, weil 
sie sich niemand aufdrängt, hat sogleich sein Urtheil 
bei der Hand: „es ist ein grosses Nichts!“ Von dem 
ist hier nicht die Rede; solche Urtheile, solche feind- 
seligen Urtheile bringen nicht den Nutzen, den ein 
rechtschaffner Feind zu bringen die Aufgabe hat. 

Aber mancher, der die Freimaurerei kennen ge- 
lernt hat, der dort gesucht hat, was er erwarten 
durfte, wendet sich ab und spricht sein endgiltiges: 
„es ist ein grosses Nichts!“ 

Das sind die Feinde, die wir lieben sollen, weil 


: von ihnen etwas zu lernen ist, weil sie uns gegeben 


sind, auf die Schwächen und Fehler der jetzt leben- 
den Mitglieder des Freimaurerbundes aufmerksam 
zu machen. 

Es muss — das müssen wir anerkennen — mehr 
geleistet werden, nicht auf der geselligen Seite der 


dern auf dem Felde der eigenthümlichen freimaure- 
rischen Thätigkeit. Die Ausbildung freimaurerischen 
Denkens, Handelns, die Begründung einer freimaure- 
rischen Weltanschauung unter den Mitgliedern muss 
zunehmen, befestigt werden, sich als die Wirkung 
des Freimaurerbundes zeigen, als die Weltanschau- 
ung, die allein geeignet ist, der Menschheit eine 
sittlich-religiöse Lebensweise auf allgemein mensch- 
licher Grundlage zu gewähren und sie wahre Le- 
bensweisleit zu lehren, damit man sagen kann, die 
Freimaurer sind nicht nur die besten Menschen, son- 
dern die einzigen, wirklich menschlich gesinnten 
Menschen. Ernste Beschäftigung mit ernsten Din- 
gen, nicht nur mit Bücherweisheit, ist dazu nöthig, 
um so mehr als sie die Grundlage gewährt, auf dem 
dauernder Frohsinn und Lebensmuth unter unsern 
Verhältnissen erwächst; dieser Ernst ist es, der un- 
srer Zeit vor allem fehlt und immer mehr zu fehlen 
beginnt. Hier kann die k. K., umgeben mit den ern- 
sten Symbolen menschlicher Thätigkeit und mensch- 
licher Nichtigkeit, fördernd eingreifen; hier ist für 
sie und ihre Mitglieder das Feld gegeben zu segen- 
bringender Arbeit, die der Verurtheilung durch ihre 


Feinde Einhalt gebietet, — damit zwar wir, wir 
Freimaurer, vom Leben und vom Menschenschicksal 
sagen können: „es ist ein grosses Nichts!“ aber nicht 
sie von uns, von unsrer Arbeit im Leben und im 
menschlichen Schicksal. 

Endlich, wenn wir uns zu dem zweiten jener 
überlieferten Aussprüche des königlichen Philosophen 
wenden, und zwar dem über die Versammlungen und 
die Arbeit der Freimaurerei: „Kommen diese Dumm- 
köpfe noch immer zusammen?“ — so liegt der Vor- 
wurf, entwederdarin,dass die Freimaurer die Lehren der 
Freimaurerei selbst nicht verstehen, oder darin, dass die 
Lehre der Freimaurerei weit entfernt ist, jemals Ein- 
fluss im wirklichen Leben zu haben, dass sie nur 
Wünsche und Anschauungen von Menschen enthält, 
die das Leben nicht kennen, von Leuten, die sich 
mit Täuschungen schmeicheln und mit Schmeicheleien 
täuschen. 

Dass die Lehre der Freimaurerei in der Wirklich- 


keit keinen Einfluss gewinnen könnte, das wird die | 


Erfahrung zeigen, die Erfahrung, deren Ergebnis 
weder wir, noch die Tadler erleben werden. Nur 
das Eine wissen wir mit der Bestimmtheit, die ein 
Mensch von der Zukunft haben kann, dass, wenn 
die Entwicklung der Menschheit so fortschreitet, 
wie wir sie seit mehr als hundert Jahren betrachten 
können, die Freimaurerei nicht als die Getäuschte 
oder Täuschende erscheinen wird, sondern als die 
Siegerin; denn die Schranken, die die Menschen von 
einander trennen, fallen mehr und mehr ein, und die 
Schranken, die des Menschen Geist beengen, ver- 
schwinden mehr und mehr. Das ist es eben, was 
die Freimaurerei will. Von dieser Seite betrachtet, 
kann uns also jener Vorwurf unbekümmert lassen. 

Anders dagegen müssen wir ihn von dem Ge- 
sichtspunkt ansehen, dass die Freimaurer die Lehre 
der Freimaurerei selbst nicht verstehen. Wir wol- 
len jeder uns selbst fragen, ob wir uns mit ihr be- 
schäftigen, ob wir in unsrer Kenntnis weiter vorge- 
drungen sind. 


Sehr viel ist deshalb im Verlauf der Menschen- | 


geschichte untergegangen, weil es keiner verstanden 
hat; sehr vieles, das grosse Wirkungen hätte haben 
können, ist in seiner Entwicklung gehindert worden, 
weil die Zeitgenossen es nicht begriffen. Die Ge- 
schichte der Naturwissenschaften, des Fortschritts, 
der Herrschaft der Menschheit über die Naturkräfte 
beweist es auf jeder Seite. Wenn die Freimaurerei 
nicht das sein wird, was sie zu werden versprach, 
wenn sich ihre Walırheiten nicht vertiefen, ent- 
wickeln, an Boden gewinnen, so ist nicht sie Schuld, 
sondern ihre Jünger, die nicht im Stande waren, 
sie zu ihrem Nutzen und dem der Menschheit zu ver- 
wenden, nicht minder, wenn sie, anstatt fortzuschrei- 
ten, zu siegen, missverstanden und eingeengt wird- 

So versuche es jeder in eigner Arbeit, nicht 
nur hier im Tempel, sondern auch bei sich, in der 
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: Küste und die amerikanischen Inseln“. 
' englische Loge wurde jedoch erst 1792 in Bolama 
' (port. Guinea) unter Nr. 586/495 gestiftet; sie scheint 


Einsamkeit mit seinen Gedanken; die Lehre der Frei- 
maurerei ist nicht so schwer, dass sie nicht jedem 
auf seine eigne Weise, d. h. eben auf die allein 
ihn fördernde Weise zugänglich sein könnte, dass 
nicht jeder beitragen könnte, sie für sich selbst und 
für andre auszubauen. Jeder sei überzeugt, dass die 
Kraft eines Gedankens, eines Ideals eben in der 
Kraft ihrer Anhänger besteht, in der Kraft, sie 
in sich selbst zum Ausdruck zu bringen, in der Kraft, 
dem Urtheil der Gegner Rede zu stehen, so wenig 
angenehm dies dem weltunerfahrnen Menschen sein 
mag. 

Ist das so, thut jeder seine Pflicht, dann kann 
dies Urtheil uns nicht niederwerfen, nicht einmal 
verzagt machen, sondern nur fördern, komme es, von 
wem es wolle, und sei es thatsächlich von dem welt- 
beherrschenden Weisen aus Sanssouci. 


Zur Geschichte der Freimanurerei in Afrika. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 


Als Tochterlogen des Gran Oriente de Espaia 
finden wir die Logen Afortunada Nr. 5 in Las Pal- 
mas und Idafe Nr. 124 in Santa Cruz und das Ka- 
pitel Luz de Canarias Nr. 6 in Las Palmas erwähnt. 
1892 stiftete die Soberana Gran Logia Simbolica 
Espaüola in Madrid die Loge Gran Canaria Nr. 93 
in Las Palmas und 1893 die Logen Atlantida Nr. 
115 in Arreeife auf Lanzarote und Nivaria Nr. 116 
in Santa Cruz auf Teneriffa. 

9. Senegambien. Die GrL. von England er- 
nannte 1735 Rich. Hull zum Prov.-Grmstr. für „Gam- 
bay“, 1736 Dr. med. David Creighton für Cape Coast 
und 1737 William Douglas für die „afrikanisclie 
Die erste 


aber nicht von langem Bestand gewesen zu sein, 
schon 1813 wurde sie aus der Matrikel gestrichen. 
Dasselbe Schicksal theilte die zweite hier 1851 ge- 
gründete englische Loge Gambia Nr. 867 in Bathurst, 
die schon 1862 wieder aus der Matrikel schied. 
1874 stiftete der Gr.-Orient von Frankreich in St. 
Lonis die Loge Union, die nach 1886 eingegangen 
ist, und 1893 die Loge L’avenir du Senegal, die noch 
aktiv ist. 1886 arbeitete endlich daselbst auch eine 
wieder eingegangene Tochterloge des Gr.-Orients von 
Italien, namens Misa. 

10. Sierra Leone. Hier errichtete die GrL. 
von England 4 Tochterlogen, sämmtlich in Freetown: 
1820 die Freetown Lodge of Good Intent Nr. 
721/468, 1882 die Freetown Lodge Nr. 1955, 1894 
St. George Nr. 2506 und 1900 die Rokill Lodge Nr. 
2798, von denen die erste 1864 gestrichen wurde, 
wogegen die drei letzten noch arbeiten. 
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11. Liberia. Diese Negerrepublik erfreut sich 
seit 1867 einer eignen GrL. mit dem Sitze in Mon- 
rovia. Ihr erster Grmstr. war Amos, ein früherer 
pennsylvanischer Sklave. Nach seinem Tode 1870 
wurde Jos. Roberts, ehemaliger Präsident der Re- 
publik, Grmstr. Ihm folgten 1876 C. B. Dunbar, 
1877 Reginald A. Shermann und 1881 William M. 
Davis. 1895 bekleidete C. F. O. King das Amt. Die 
GrL. zählt nach van Dalens Kalender 6 Logen mit 
etwa 600 Mitgliedern; dagegen führt der Cosmo- 
politan Masonie Calendar für 1900 folgende 8 Logen 
auf: Oriental in Monrovia, St. Paul in St. Paul’s 
River, St. John in Monrovia, Excelsior in Greenville, 
Rising Sun in Edina, Morning Star in Harper, 
Widow’s Son in Robertsport und Evening Star in 
Buchanan. Von ihnen führen die ersten 7 die Ma- 
trikel-Nrn. 1—7 und die letzte die Nr. 9. 

12. Goldküste. Die GrL. von England errich- 
tete hier 4 Logen: 1810 die Torridzonian Lodge Nr. 
621/628/416 in Cape Coast Castle, 1833 die Gold 
Coast Lodge of St. Joln Nr. 599 das., 1859 die Gold 
Coast Lodge Nr. 1075/773 ebendort und 1891 die 
Vietoria Lodge Nr. 2392 in Akkra, von denen die bei- 
den ersten 1862 aus der Matrikel gestrichen wurden, 
wogegen die beiden letzten noch thätig sind. 

13. Lagos. Hier arbeiten zwei Tochterlogen 
der GrL. von England: seit 1867 Lagos Lodge Nr. 
1171 und seit 1897 St. John’s Lodge Nr. 2668. 

14. Säo Thome&. 1876 befand sich in der gleich- 
namigen Hauptstadt dieses Eilands eine Tochterloge 
des lusitanischen Gr.-Orients: Luz do Equador Nr. 
95, die aber seit 1877 nicht mehr arbeitet. 

15. Ascension. 1864—67 war hier eine Toch- 
terloge der GrL. von England (Ascension Lodge Nr. 
1029) thätig. 

16. St. Helena. Schon 1764 stiftete die eng- 
lische Atholl-GrL. eine Loge unter Nr. 132 in James 
Town, die aber nur bis zum folgenden Jahr aktiv 
war, und 1798 die ältere englische GrL. eine Loge 
unter Nr. 568/588 daselbst, die wohl auch bald nach 
1807 einschlief, aber erst 1832 aus der Matrikel 
schied. Diese GrL. hatte auch in den Personen des 
Oberstleutnants Francis Robson 1801 und Dr. med. 
David Kay 1803 Prov.-Grmstr. für die Insel bestellt. 
1843 wurde von der GrL. von England die St. Helena- 
Loge Nr. 718/488 und 1862 die Old Rock Lodge Nr. 912 
in James Town errichtet, die beide noch arbeiten. 

1819—21 lag hier zur Bewachung Napoleons I. 
das britische 20. Infanterie-Regim., beidem 1748— 1850 
die von der GrL. von Irland gestiftete Minden-Loge 
bestand. Diese hat sich aber während des Aufent- 
haltes des Regiments in St. Helena nach der An- 
gabe ihres Geschichtsschreibers J. Clarke nicht ver- 
sammelt (Gould III, 344). 

17. Angola. In Mossamedes arbeitete 1884 eine 
Tochterloge des Grande Oriente Lusitano Unido 
unterm Namen Luz Africana Nr. 151. 


18. Kapland. Die erste Loge in Südafrika, 
zugleich die erste Loge in Afrika überhaupt, ging 
von der GrL. der Niederlande aus; es ist die Loge 
De goede hoop in Kapstadt, gestiftet im Jahre 1772. 
Die nächstälteste südafrikanische Loge war De goede 
trouw, die dieselbe GrL. 1802 ebenfalls in Kapstadt 
errichtete. Beide sind noch heute in Thätigkeit. 

Unter der englischen Atholl-GrL. arbeiteten in 
Kapstadt zwei Armeelogen, die später Argyle Lodge 
genannte beim 91. Regiment (1800 gest.; Nr. 321/406) 
und die Union Lodge beim 10. Artilleriebataillon 
1812 gest.; Nr. 354/456/305). Sie wurden 1828 und 
1851 aus der Matrikel gestrichen. 

Die erste Tochterloge der ältern englischen GrL. 
wurde 1811 in Kapstadt errichtet; es ist dies die 
heute noch arbeitende British Lodge Nr. 629/637/ 
419/334. Ihr folgte daselbst 1821 die Hope Lodge 
Nr. 727/473/365, die aber 1878 aus der .Matrikel 
schied. 1824 stiftete der Gr.-Orient von Frankreich 
die inzwischen wieder eingegangene Loge L’esp&rance 
in Kapstadt und 1828 folgte als 3. englische Loge 
die Albany Lodge Nr. 817/545/389 in Grahamstown, 
die noch in Thätigkeit ist. Nach einer längern Pause 
wurden erst 1852 wieder die Loge Zetland Nr. 884] 
608 in Fort Beaufort, 1856 die Fordyce Lodge Nr. 
987 in King William’s Town, 1857 die Lodge of 
good will Nr. 1013/711 in Port Elisabeth und 1860 
die St. John’s Lodge Nr. 1130/828 in Grahamstown 
gestiftet, die bis auf die Fordyce Lodge noch arbeiten. 

1860 gesellte sich zur englischen und zur nieder- 
ländischen GrL. die von Schottland, die in Kapstadt 
die Southern Cross Lodge Nr. 398 einsetzte. 1863 
bildeten sich 3 weitere, die jetzt nicht mehr thätig sind. 

(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Nr. 26 des May. Weekblad (S. 415) wird neuer- 
dings wieder die schon längst als Fabel nachgewiesene 
Geschichte von Friedrieh dem Grossen und dem 
General Wallrave aufgewärmt. Sie scheint trotz wieder- 
holter Widerlegung ihre Runde durch die mr. Presse fort- 
zusetzen. Vgl. 1899 8. 14. 85. 

—- Die „Grenzboten“ geben in Nr. 21 ($. 407.) bei 
ihrer Besprechung der bekannten Schrift des Brs. Bischoff: 
„Mrtum und Menschheitsbau“ (vgl. S. 72) wieder einmal 
ihrer Abneigung gegen die Frurei Ausdruck. Es heisst 
dort u. &: 

„Ein einzelnes Symbol [Bauen] zu Tode zu hetzen, in 
einem einzelnen Symbol die ganze Welt und alles Menschen- 
leben unterbringen zu wollen, das ist geschmacklos. Das Bauen 
kommt ja in der christlichen Symbolik häufig genug vor; die 
Christen bauen am Tempel Gottes, am Reiche Gottes und er- 
bauen im Gottesdienste ihre eignen Seelen. Der Kirchenweih- 
hymnus beginnt mit den Worten: Coelestis urbs Jerusalem, 
Beata pacis visio, Quae celsa de viventibus Saxis ad astra 
tolleris. Und. auch die Zubereitung dieser lebendigen Bausteine 
wird beschrieben: Scalpri salubris ictibus Et tunsione plurima 


Fabri polita malleo Hanc saxa molem construunt, Aptisque 
juncta nexibus Locantur in fastigio. Aber die Kirche hat sich 
auf dieses eine schöne Gleichnis nicht festgenagelt, sondern 
stellt je nach dem Vorgange der Bibel die erlöste und in Gott 
geeinte Menschheit abwechselnd und je nach Umständen unter 
verschiednen Bildern dar: als Reich, als Gottesstaat, als Kriegs- 
heer, als Schiff, als Baum, als Weinberg, als mystischen Leib 
Christi. ... Wollen die Logen in Zukunft noch etwas bedeuten, 
so müssen sie sich beschränkte Aufgaben stellen, die im rich- 
tigen Verhältnis zu ihren bescheidnen Kräften stehen. Huma- 
nität predigen ist in unsrer Zeit wütender Rassen-, Klassen- 
und Nationalitätenkämpfe wahrhaftig nicht überflüssig; soll es 
aber etwas nützen, so muss es nicht in allgemeinen Redens- 
arten, ‚sondern in Anwendung auf vaterländische Verhältnisse 
und auf bestimmte einzelne Fälle und darf nicht hinter ver- 
schlossenen Thüren geschehn. .. .* 

Im Anschluss daran wird auch das Erscheinen der 
3. Auflage des Allgemeinen Handbuchs der Frmrei 
erwähnt, aber das Werk selbst nicht näher besprochen. 

— Die 5. Versammlung der Vereinigung der Jo- 
hannislogen beider Mecklenburg ist am 20. Mai in 
Schwerin abgehalten worden. Nach dem Mecklenb. Logen- 
blatt hielt zunächst Br. Müffelmann, Mstr. v. St. der Loge 
Zu den 3 Sternen in Rostock, einen Vortrag über die 
Einigungsbestrebungen, mit dem er Vorurtheile beseitigen 
und Missverständnisse aufklären wollte, auf diese 
Weise dazu beizutragen, immer grössere Einigkeit herbei- 
zuführen. Br. Gaettens, P’rov.-Grinstr. der Prov.-Loge von 
Mecklenburg, erklärte dazu, dass man an $ 8 des Kassler 
Entwurfs scheitere, der die Freiheit der Verfassung nicht 
gewährleiste; die @r. LL. von Deutschland sei wegen der 
Eigenthümlichkeit ihrer Lehrweise und ihres ganzen Auf- 
baus gar nicht in der Lage, Zugeständnisse zu machen. 
So sei es ihr vollständig unmöglich, sich einer andern 
Organisation zu unterstellen oder irgend ein Stück aus 
ihrem Aufbau herauszunehmen. Ferner beständen bei ihr 
so strenge Vorschriften, dass vom Ritual oder von den 
Akten irgend etwas, auch nicht einmal an die eignen Mit- 
glieder schriftlich oder gedruckt abgegeben werden dürfe, 
wodurch allerdings der Nachtheil entstünde, dass sogar 
die eignen Mitglieder viel zu wenig davon wüssten. Es 
sei nicht zu leugnen, dass die gegenseitige Kenntnis der 
verschiednen Lehrarten viel zu gering sei, und seien Be- 
strebungen zu Beseitigung dieses Übelstands als ein schöner 
Fertschritt zu begrüssen. Br. Müffelmann theilte darauf 
mit. dass man den Engbund wieder zu beleben beabsichtige 
und das Bestreben dabei habe, ihn über alle Systeme zu 
verbreiten; der Engbund bezwecke, Bın., die geschicht- 
lichen Einblick in das Wesen der Frmrei zu haben wün- 
schen, die Informirung über das Wesen andrer Systeme zu 
ermöglichen; er persönlich sehe nichts darin, dass die 
Rituale zugleich mit den Instruktionen gegenseitig bekannt 
gegeben würden, und werde solches bei der Gr. L. von 
Hamburg befürworten. Auch Br. Gaettens war der An- 
sicht, dass dev gegenseitige Austausch der Rituale der 
3 ersten Grade erreichbar sein würde, und wünschte, dass 
die Frage auf der nächsten Versammlung berathen und 
beantragt würde, dass die Prov.-Loge bezügliche Zuge- 
ständnisse von der Gr. LL. erwirken möge. Br. Ritzerow, 
wortführender Mstr. der Andreasloge Anastasis, berichtete 
sodann über die Schritte, die, freilich ohne Erfolg, gethan 
worden seien, um die juristische Persönlichkeit für die 
Logen zu erwerben. Es soll auf der nächsten Versamm- 
lung die Frage mit behandelt werden, ob es sich empfielilt, 
dass die Logen die ‚Eintragung ins Vereinsregister bean- 


um 
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tragen. Br, Erichson, Logenmstr. der Vereinten Loge in 
Rostock, theilte mit, dass die Satzungen der Rostocker 
Sterbekasse neu bearbeitet worden seien und den Bın. 
aller Logen der Beitritt unter günstigen Bedingungen 
möglich sei; die Kasse sei gut fundirt, und man hoffe, 
das Sterbegeld bald auf 250 und später auf 300 M. er- 
höhen zu können. Vertreten waren auf der Versammlung 
die beiden Rostocker Logen und die Logen in Boizenburg, 
Neubrandenburg, Neustrelitz, Parchim, Schwerin und Waren. 
Gr. ML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1031. Sitzung der Gr. NML. am 13. Mai 
hat nach dem Bundesblatt Br. Bernhardi Vorschläge über 
Abänderungen der Rituale zu den 3 Johannisgraden, die 
demnächst neugedruckt werden müssen, gemacht, Die 
Änderungen beschränken sich auf Beseitigung der Fremd- 
wörter, stylistische Änderungen und einige Änderungen, 
die den Sinn der Worte berühren, um solche Ausdrücke 
und Wendungen umzugestalten, die mit den sittlichen und 
wissenschaftlichen Anschauungen im Widerspruch stehen, 
oder der gegenwärtigen Übung nicht mehr entsprechen. 
Darauf berieth man über den geplanten Frmrtag, wobei 
Br. Strauss aus Rheydt eine ausführliche Darstellung der 
Verhandlungen des Ausschusses für den Frmrtag gab. Das 
Ergebnis war die Annahme des Antrags des Bundesdirek - 
toriums: 

„Die Gr. NML. Zu den drei Weltkugeln hält an der Über- 
zeugung fest, dass eine engere Vereinigung der deutschen Mrei 
— unbeschadet der Selbständigkeit der verbündeten GrL. und 
der Freien Vereinigung der fünf unabhängigen Logen binsicht- 
lich ihrer Sonderverfassung und Verwaltung, ihrer, Lehre und 
ihres Rituals — dringend geboten ist und wünscht, dass der 
GrLTag — zunächst durch die 8 Grmstr. — in eine neue Be- 
rathung der letzten Vorlage vom 29. Mai 1898 über die Reform 
des Deutschen GrLBundes unter Erwägung der seitdem ge- 
machten weitern Vorschläge eintrete.* i 

Schliesslich wurde die Gründung einer Loge Durch 
Nacht zum Licht in Finsterwalde (vgl. 8. 86. 102) und 
für den Fall, dass das Bundesdirektorium die noch be- 
stehenden Bedenken für erledigt betrachtet, die einer Loge 
in Hannover (vgl. 8. 86) genehmigt. 

BERLIN. Die Loge Zur Eintracht hat ihren zug. 
Mstr. Br. (Generalarst a. D. Dr. med.) Wilh, Schönleben 
anlässlich seines 25 jährigen Mrjubiläums zum Ehrenmstr. 
ernannt, 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

NEUSTADT IN SACHSEN. Wie erst jetzt im Dres- 
dener Logenblatt mitgetheilt wird, hat die hiesige freie 
nır, Vereinigung am 5, Apr. ihr 25 jähriges Bestehen 
durch eine Gedenkfeier begangen. Die Vereinigung ist am 
11. Nov. 1874 begründet und seitdem unausgesetzt von 
Br. (Kaufmann) Heinrich Adolf Brauer geleitet worden. 
Sie zühlt jetzt 14 Mitglieder und hat schon vor 25 Jahren 
eine Stiftung zur Bekleidung bedürftiger, würdiger Kon- 
firmanden errichtet, aus der jührlich zwei bis drei Konfir- 
manden bekleidet werden können. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Der Bundesrath hat in seiner Sitzung am 17. Juni 
beschlossen, das Kränzchen Albrecht Dürer in Nürnberg 
in eine Loge gleichen Namens umzuwandeln (vgl. 8. 110); 
Mstr. v. St. der neuen Loge ist Br. (Lehrer) Hans Münch. 

— Vom „Bayreuther Bundesblatt. Freimaur 
Zeitschrift der Gross-Loge ‚Zur Sonne‘* ist am F. Juli die 
erste Nr. ausgegeben worden. Leiter ist Br. (Buchhändler) 

' G. Niehrenheim in Bayreuth, 


— 


BAMBERG. Die Loge Zur Verbrüderung an der 
Regnitz hat am 10. Juni ihr 25 jähriges Stiftungsfest ge- 
feiert. Hierzu hat Br. Lindenberg eine Geschichte der 
Loge verfasst (der Latomia noch nicht zugegangen). Mit 
dem Fest war die Feier des 25 jährigen Mrjubiläums des 
Mstrs. v. St. Brs. (Zahnarzts Dr.) V. Blumm und zweier 
weiterer Brr. verbunden. 

Unabhängige Logen. 

— Am 1. Juli ist der heurige Mstrtag der Freien 
Vereinigung der 5 unabhängigen Logen in Alten- 
burg abgehalten worden. Man berieth in der Hauptsache 
einige Abänderungen des Status der Freien Vereinigung. 


Ausland. 

ENGLAND. Wir haben 8. 70 eine Übersicht über 
die Mitgliederzahlen von 22 Prov.-GrL. der GrL. von Eng- 
land gegeben, um einen Überblick über die Gesammtzahl 
der englischen Frmr. zu gewinnen. Im Freemason vom 
16. Juni, 8. 364, veröffentlicht der Prov.-Gr.-Schriftführer 
von West-Yorkshire eine vervollständigte Tabelle, die nıcht 
nur von 44 Prov.-GrL. die Zahl der Logen und deren 
Mitglieder, sondern auch die der Royal Arch-Kapitel und 
deren Mitglieder nach dem Stand vom Juni 1899 enthält. 
Wir geben diese interessante Tabelle hier unter Umstel- 
lung der Prov.-GrL. nach ihrer Grösse wieder. 


i Logen Mitgl. | Kapitel Mitgl. 
West-Lancashire 122 8195 46 1446 
Ost-Lancashire ... 113 4800 | 41 1100 
Kent . . 65 4266 ı 28 1000 
West-York . . 81 4142: 45 1559 
Hampshire u. Insel | Wight 48 4000 | 26 975 
Devonshire 59 3887 30 969 
Durham 87 3610 : 13 547 
Northumberland 32 2783 11 440 | 
Cheshire . . z 52 2634 21 659 
Nord-. und Ost- Yorkshire i 34 2358 ı 16 756 
Essex ß »- 44 2297 13 355 
Cornwall . . 30 2106 ı 14 400 
Ost-Südwales 23 1893: 8 427 
Stafford 33 1765: 11 365 
Warwickshire 32 150: 11 350 
Surrev . 42 1700 | 17 326 
Sussex . 8 1600 | 9 290 
Middlesex . 42 1554 | 18 299 
Lincolnshire . 24 1281 8 293 
Somersetshire 26 1250 11 371 
Derbyshire . ; 27 1200 8 242 
Cumberland u. Westmoreland ; 21 1100 | 10 280 
Nordwales 20 1050 b) 125 
Suffolk . .. . 22 1085 | 10 210 
Oxfordshire . 12 1018 4 27 
Hertfordshire 23 900 8 160 
Nottingham . 18 883 8 266 
Norfolk 18 852 7 168 
Dorsetshire . 15 850 7 216 
Norths und Hunts 16 810 3 118 
Monmouthshire . 11 800 6 274 
Berkshire . s 17 757 5 150 
Leicester u. Rutland . 14 750 5 222 
Gloucestershire . 17 720 4 180 
Buckinghamshire 19 700 9 219 
West-Südwales . 10 6801! 5 157 
Wiltshire . 12 598: 6 138 
Bristol . 9 50.8 220 
Worcestershire . 15 550 7 234 
Cambridgeshire . 7 450 4 250 
Shropshire B 12 8384 2 42 
Guernsey u. Alderney 6 350i 8 96 
Bedfordshire : 7285 2 54 
Herefordshire 5 955 1 67 
1325 75328 . 524 17276 


Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich, dass durch- 
schnittlich auf eine Loge 57,3 und auf ein Kapitel 33 
Mitglieder kommen, und dass nur 22,7 °/, der englischen 
Mr. den Royal Arch-Grad nehmen. Es werden also da- 
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durch die Zahlen, die wir 8. 8 und 70 gegeben haben, 
als richtig bestätigt. 

ÖSTERREICH. Das von der Pressburger Loge Hu- 
manitas begründete und geleitete Kinderasyl im Kahlen- 
bergerdorf hat nach dem Zirkel am 25. Mai sein 25 jäh- 
riges Bestehen gefeiert. 

— In Nr. 5 des Zirkels nimmt Br. Amster, der 
das Blatt 25 Jahre lang mit grosser Hingebung und Un- 
eigennützigkeit geleitet hat (vgl. S. 80), von den Lesern 
Abschied. 

NIEDERLANDE. (Nach der L’Union frat.). 
Gr.-Osten der Niederlande hat am 
Jahresversammlung abgehalten. Die Versammlung, auf der 
62 Logen durch 184 Abgeordnete vertreten waren, hat 
auf Antrag des Grnsstrs. sein Bedauern über den südafrika- 
nischen Krieg ausgesprochen und dem Wunsch Ausdruck 
gegeben, dass sich die dortigen Zustände bald ändern 
möchten. Sodann wurde mitgetheilt, dass der Katalog 
zur Kloss’schen Bibliothek (vgl. 1899 S. 71. 118) gedruckt 
und das Register dazu in Bearbeitung sei. Eine längere 
Besprechung rief der Vorschlag der Hauptbehörde hervor, 
dem Allgemeinen Reglement einen Artikel einzufügen über 
die Art und Weise, wie die Mitglieder des Bundes den 
Zweck der Mrei zu verwirklichen suchen. Der Vorschlag 
wurde schliesslich mit 99 gegen 36 Stimmen genehmigt. 
Bei der Wahl des Grmstrs. wurde der bisherige Grmistr. 
Br. Vas Visser einstimmig wiedergewählt. 

— Das Hauptkapitel der Hochgrade hat am 
16. Juni 2500 tl. zu Gunsten der mr. Vereinigung Huma- 
nitas (vgl. $. 46) verwilligt und den Antrag auf Errich- 
tung eines Supreme Conseil für die Niederlande fast, ein- 
stimmig abgelehnt. 

— Eine Versammlung des Verbands der Logen 
Nordhollands (Geaffilierde Noorderloges) hat am 10. 
Juni in Groningen stattgefunden. Dem Verbande gehören 
die Logen in Assen, Delfzijl, Dokkum, Groningen, Harlingen, 
Leeuwarden, Sneek und Veendam an; in der Versammlung 
wurde noch die Loge in Zwolle in den Verband aufge- 
nommen. Man beschäftigte sich mit der vorgeschlagenen 
Abänderung des Allgemeinen Regleınents des Gr.-Ostens 
und mit der Frage, wie der Nutzen der Verbandsversamm- 
lungen erhöht werden könnte, In dieser Beziehung wurde 
vorgeschlagen, über die Versammlungen möglichst ein- 
gehend in mr. Blätter zu berichten und die Punkte der 
Tagesordnung vorher in den einzelnen Logen zu behandeln, 
Ein Vortrag über die Odd-Fellows musste wegen Verhin- 
derung des Redners ausfallen. 

BELGIEN. Einem Auszug aus dem Bulletin des Gr.- 
Orients von Belgien in Nr. 190 der Mittheilungen der 
Gr.LL. von Sachsen entnehmen wir folgendes: Am 10. Jan. 
1899 lehnte es der Gr.-Orient ab, die von der Loge in 
Verviers geplante Herausgabe einer frmr. Zeitschrift (vgl. 
1899 S. 80) in irgend welcher Form zu unterstützen, 
dagegen beschloss man das Bulletin künftig vierteljährlich 
erscheinen zu lassen, in der Hoffnung, dadurch die Abon- 
nentenzahl zu vergrössern und das Interesse für das Bulletin 
zu beleben. In einer von Ende Dez. 1898 datirten Ein- 
gabe wurde dem russischen Kaiser für seine Bemühungen 
im Interesse der internationalen Abrüstung der Dank und 
die freudige Zustimmung des belgischen Frmrthums aus- 
gesprochen. Wührend von einem ungewöhnlichen Wachs- 
thum der Logen in Brüssel und Charleroi (hier wurde 


Der 
17. Juni seine 


am 19. März 1899 ein neues logenhaus eingeweiht) be- 
richtet wird, wird andrerseits auf die Nothlage der Loge 
in Spaa hingewiesen, die nur 20 Mitglieder zühle und 
deren Arbeitsstätte so armselig sei, dass der Gr.-Orient 
auf Mittel und Wege sinnen müsse, ihnen ein würdiges 
Heim zu bereiten. Am 12. März 1899 wurde an stelle 
des zurücktretenden Brs. Prof. Henri Berge der bisherige 
zug. Grmnstr. Br. Gustave Royers, städtischer Oberingenieur 
in Antwerpen, zum Grmstr, gewählt. Die Preisaufgabe, 
die der Gr.-Orient 1897 ausgeschrieben hatte: „Wie wür- 
den die Satzungen einer Aktiengesellschalt lauten, die sich 
die Herstellung und Verwerthung von Logengebäuden zum 
Ziel setzt?“, hatte nur eine Bearbeitung gefunden, die 
aber vom Prüfungs-Ausschusse nicht für preiswürdig ge- 
halten worden ist. Dagegen wurde die einzige Arbeit, 
die auf Grund des folgenden Preisausschreibens einge- 
gangen war, für gut befunden; es war diesmal eine kurz- 
gefasste Flugschrift über Wesen und Bestrebungen der 
Frinrei, namentlich für Nichtmr,, verlangt worden. 

— Nach dem Bundesblatt ist zum Gr.-Kommandeur 
des Supräme Conseil von Belgien der bekannte Pro- 
fessor an der freien Universität in Brüssel, Br. Graf Eugene 
Goblet d’Alviella, bisher stellvertr. Gr.-Kommandeur, ge- 
wählt worden. Sein Vorgänger war Br. Emile de Mot, 
Advokat am Kassationshof und Schöffe der Stadt Brüssel, 

FRANKREICH. Die Pariser Tochterlogen der 

GrL. von Frankreich haben nach der Alpina im Juni 
begonnen, gemeinschaftliche Arbeiten abzuhalten. In der 
ersten am 6. Juni trug Br. Georges Oudinot eine Zeich- 
nung vor über den Symbolismus und die Rituale, worin 
er die Fragen behandelte, ob die Frinrei ihre symbolischen 
Formen beibehalten dürfe, ob die GrL. von Frankreich die 
Formel „Zu Ehren des G. B. d. W.* gebrauchen und sie 
für ihre 'Tochterlogen obligatorisch machen dürfe, ob die 
Rituale zu verbessern seien und ob den Frauen der Zutritt 
zu den Arbeiten der Frmr. zu gestatten sei. In der Arbeit 
am 12. Juni besprach man die erste dieser Fragen und 
setzte einen Ausschuss ein, der die Rituale der GrL. durch- 
sehen und Instruktionen für die 3 Johannis - Grade aus- 
arbeiten soll. 
In der französischen Kammer hat nach dem 
Figaro am 13. Juni der Abg. Rabier einen Gesetzentwurf 
eingebracht, wonach den Mitgliedern religiöser Gesellschaften 
die Ertheilung von öffentlichem ‚Unterricht oder die Lei- 
tung von Unterrichtsanstalten verboten werden soll. Dazu 
beantragte der Abbe Gayraud ein Gesetz dahin, dass jeder, 
der zur Frmrei gehöre, unfähig sei eine öffentliche oder 
Privatschule zu leiten oder in ihr als Lehrer, Erzieher 
oder Aufseher thätig zu sein. Nachdem der Abg. Aynard 
diesen Antrag bekämpft hatte, zog ihn Gayraud zurück, 
während der Antrag Rabiers einem Ausschusse über- 
wiesen wurde. 

SPANIEN, Der Grmstr. des Gr.-Orients von Spa- 
nien, Br. Morayta, Prof. der Geschichte an der Madrider 
Universität, hat unterm 26. Mai ein Rundschreiben in eng- 
lischer Sprache erlassen, das nach dem Bundesblatt offen- 
bar zunächst an die nordamerikanischen Frmr, und den 
Präsidenten Br. McKinley gerichtet ist. Er bedauert darin 
zunächst, dass die Vereinigten Staaten die Philippinen an- 
nektirt haben, und warnt davor, diese Kolonie so weiter 
zu knechten, wie dies bisher Nordamerika zu thun ver- 
sucht habe. Hauptsächlich aber wird auf die Gefahren 
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hingewiesen, die aus einer Politik erwachsen müssten, die 
den geistlichen Orden wieder ihre frühere Macht gewährt. 
Gegen diese Mönchswirtlischaft habe die spanische Frmrei 
angekämpft, und diese klerikale Wirthschaft allein sei es 
gewesen, die den endlichen Verlust der Philippinen für 
Spanien herbeigeführt habe. Alle nordamerikanischen Frmr. 
werden aufgefordert, diese Thatsachen im Auge zu be- 
halten und ihren Einfluss dahin geltend zu machen, dass 
die Regierung der Vereinigten Staaten von einer so ver- 
hängnisvollen Politik wie der bisher von ihr auf den 
Philippinen verfolgten Abstand nehme, 

OSTINDIEN. Die Distrikts-GrL. von Madras hat 
in ihrer Versammlung am 28. Febr. unterm Vorsitz des 
Distr.-Grmstr. Brs. Col. Sir George Moore 1000 Rupien 
für den Südafrikanischen Unterstützungsfond verwilligt. 
Sie hat 24 Logen mit 791 Mitgliedern (gegen 789 im 
Jahre 1898), es kommen also auf jede Loge 33 Mitglieder. 
Der Allgemeine Fonds balanzirte mit 4400 Rupien, der 
Wohlthätigkeitsfonds der Distr.-GrL. mit 516 Rupien und 
ist von 20400 auf 20600 Rupien gewachsen. 


ÄGYPTEN. Nach dem Bundesblatt ist zum Gr.- 
Kommandeur des Obersten Rathes von Ägypten Br. 
Abramino Tilche gewählt worden. 

KAPLAND. Am 20. Mai haben nach dem Freemason 
die 3 Logen in Grahamstown, die schottische Loge 
St. Andrew und die englischen Logen St. John Nr. 828 
und Albany Nr. 1389, einen mr. Gottesdienst in der St. 
Georgs-Kathedrale abgehalten, wobei die 'Theilnehmer die 
volle mr. Bekleidung trugen. Der Distrikts-Gr.-Kaplan 
Br. Rev. A. Annett hielt die Predigt. Die Kollekte, die 
für die kranken und verwundeten Frmr. in der Front und 
für ihre Frauen und Kinder bestimmt war, ergab 45 &£. 

KANADA. Die GrL. von Kanada hat den durchs 
Feuer Betrofinen in Hull und Ottawa 2000 Dollar ge- 
spendet. 

NORDAMERIKA, Die Loge Aurora Nr. 30 in Mil- 
waukee, die einzige deutsche Loge im Staate Wisconsin, 
hat am 7. Juni ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert, Sie 
hat ihre Dispensation am 16. Dez. 1849 erhalten und am 
16. Apr. 1850 ihre erste Versammlung abgehalten. 

CUBA. Zum Grmstr. der GrL. von Cuba ist nach 
dem Bundesblatt am 25. März Br. Juan Hernandez Bar- 
reiro wiedergewählt worden. Für die Provinzen Pinar del 
Rio, Havana, Matanzas, Santa Clara und Santiago sind 
Distr.-Grmstr. eingesetzt. 

BRASILIEN. (Nach dem Bundesblatt.) Die von der 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln gestiftete Loge Prometheus 
in Säo Paulo ist am 5. Mai eingeweiht worden, 

— Der Gr.-Orient von Rio Grande do Sul zählt 
47 Johannislogen, davon 10 in Porto Alegre. 

BOLIVIA. Dass in Bolivia, ebenso wie in Ecuador, 
infolge der Angriffe des katholischen Klerus die Frmrei 
nicht gedeiht, ist bekannt. Neuerdings berichtet der Lau- 
taro, dass seit etwa 4 Jahren 3 Logen in La Paz bestan- 
den hätten; sie seien von einem Br. Flores gegründet 
worden, der auch in Puno und Mollendo Logen errichtet 
habe. Br. Flores musste aber seine Thätigkeit für die 
Mrei einstellen und aus La Paz tliehen, weil die Priester 
von der Kanzel herab gegen die Logen alarmirten. Eine 
grosse Prozession zog durch die Stadt und verbrannte das 
Bild des Brs. Flores. 
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ARGENTINIEN. Die englische Distrikts-GrL. von 
Argentinien hat am 23. Apr. in ihrer Vierteljahrsver- 
sammlung beschlossen, ein Telegramm an den Br. Prinzen 
von Wales aus Anlass seiner Errettung aus Mörderhand 
und der Vollendung- seiner 25jührigen Grmstrschaft zu 
senden, und einen Ausschuss für den Südafrikanischen nr. 
Unterstützungsfond eingesetzt. Die Distr.-GrL. zählt 7 
Logen, von denen sich 8 in Buenos Aires befinden. 
Grmstr. ist seit 1896 Br. C. '. Mold. 


NEUSEELAND. Nach der Frmr.-Ztg. hat „der General- 
Rath des grossen mystischen Tempels für die Kolonie Neu- 
seeland unter den Auspizien des höchsten Heiligthums des 
33. Grades für Grossbritannien und Irland die 1. Nummer 
des ‚Delta‘ veröffentlicht, einer Zeitung, welche dazu be- 
stimmt ist, das Organ des alten primitiven Ritus zu sein. 
Derselbe, 1814 in Montaban gegründet, schlief bald ein, 
wurde 1838 in Brüssel und 1839 in Paris wiedererweckt, 
1841 aber auf Befehl der Regierung Ludwig Philipps ge- 
schlossen. Die Revolution 1848 brachte ihm neues Leben, 
und es wurden bald darauf Werkstätten in Amerika, 
Ägypten und Rumänien begründet. In Jahre 1862 wurde 
dieser Ritus auf Befehl des Marschalls Magnan (der durch 
kaiserliches Dekret zum Grmstr. des französischen Gr.- 
Orients ernannt worden war) mit dieser Oberbehörde ver- 


schmolzen. Die 95 Grade des Ritus wurden dabei auf 


33 Grade zurückgeführt, und damit wurde er das Heilig- | 


thum für Grossbritannien und Irland. Um die dem Orden 
erwiesenen Dienste zu belohnen, wurden 5 Dekorationen 


geschaffen: 1) Das Kreuz des Sirius oder der Hoffnung; 
2) das Kreuz des Alideus oder der Wahrheit; 3) das Kreuz 
der dritten Serie; 4) die Iybische Kette; 5) der goldne 
Zweig von Eleusis oder der Liebe. Es konnte nicht fehlen, 
dass der Ritus auch in die ostasiatischen englischen Ko- 
lonien Eingang fand, sich aber hier mit 30 Graden be- 
gnügte. Aufnahmefähig in den Ritus sind Mühamedaner, 
Juden, Buddhisten, Brahminen und Christen. Von den Auf- 
zunehmenden‘ wird nur verlangt, dass sie an die Vater- 
schaft: Gottes und an die Brrschaft der Menschen glauben‘. 
Aus all dem ergiebt sich, dass es sich hier um den sog. 
Ritus von Memphis, ‘die Schöpfung Marconis, handelt. 


TASMANIEN. Die GrL. von lasmanien hat ihre 
‚Jahresversammlung am 22. Febr. in Hobart unterm Vorsitz 
des Grmstrs. Brs. C. E. Davies abgehalten. Sie zählt 
24 Logen mit 1200—1500 Mitgliedern. Nach dem Free- 
mason sprach sich der Grmstr. gegen die öffentlichen Auf- 
züge der Frmr. bei Begräbnissen aus und wünschte, dass 
lieber Trauerlogen abgehalten würden. Er gab dabei an- 
heim, jährlich eine allgemeine Trauerloge abzuhalten. 
Weiter drückte er den Wunsch nach einem einheitlichen 
Ritual aus. Seinem Vorgänger, Br. Rev. R. J. Poulett- 
Harris, der im Alter von 82 Jahren i. d. e. O, eingegangen 
ist, widmete der Grmstr. einen warmen Nachruf. (Br. 
Poulett-Harris wurde im Dez. 1880 zum Distr.-Grmstr. der 
damaligen englischen Distrikts-GrL, von Tasmanien ernannt | 
und wurde bei Gründung der GrL. von Tasmanien 1890 
deren erster Grmstr.) 


HERMANNSSÖHNE. Der Orden der Hermannssöhne ' 
hat sich nach dem Bundesblatt in Texas in den 10 Jahren 
seines Bestehens ausserordentlich vermehrt. Aus 2 Logen | 
mit 150 Mitgliedern sind 6000 Mitglieder geworden, und | 
die Logenzahl hat sich verbundertfacht. Überall sind auch | 
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Frauenvereine entstanden, die die Bestrebungen des Ordens 
fördern, vor allem die deutsche Sprache huchhalten. Die 
Logen haben deutsche Schulen gegründet und unterhalten 
diese. Anfang März ist das zehnjührige Bestehen des 
Ordens in Texas glänzend gefeiert worden. 


Litteratur. 


Antiquariats-Katalog: Lager-Verzeichnis von anti- 
quarischen Werken der freimaurerischen Litteratur von Ferd. 
Harrach, Buchhandlung u. Antiquariat, Kreuznach, 8%. 2 Bl. 

Das Verzeichnis führt 72 Masonica, darunter französische (Ra- 
gons Ritualsammlung u. a.), zu angemessenen Preisen auf. 
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Im Pensionat Baumgartner zu Zell im Wiesen- 
thale (bad. Schwarzwald) finden junge Mädchen sorgfältige 
Pflege und Erziehung, gediegene Ausbildung in Wissen- 
schaften, Sprachen und Musik. Staatlich konzessionirte 
Privatschule mit dem Lehrplan der höhern Müdchenschulen, 
Angenehmes Familienleben. Gesunde, freie Lage des Hauses, 
Prächtige, waldreiche Gegend. Näheres durch Prospekt. 

Vorstehende Anzeige empfehlen die Unterfertigten den 
Br’. Br-. heizlich zur gütigen Berücksichtigung. Die In- 
haberinnen des Pensionats sind die Witwe und drei Töchter 
unsers verstorbenen Br. Baumgartner. Für den guten 
Geist, der im Hause herrscht, und für die Tüchtigkeit, 
der drei Schwestern in ihren Berufe als Lehrerinnen 
stehen wir durchaus ein. 

Dr. H. Oeser, Seminardirektor in Karlsruhe, Dr, 
Staudinger, Gymnasialprofessor in Darmstadt, H. Spechti 
evgl. Stadtpfarrer in Zell i/Wiesenthale, 

Erfahrener Gastwirth, nicht Br., dessen Frau in der feinen 
Küche bewandert u. schon vielfach grössere Diners selbstständig 
hergestellt hat, wünscht die Stelle eines Logenkastellans zu über- 
nehmen. Eimpfehlungen eines Br. stehen zur Seite. Gef. An- 
fragen wolle man zur Weiterbeförderung an die Exped. dieses 
Blattes senden, 

Taubstumme oder schwerhörige Kinder finden 
freundliche Aufnahme und sachgemüsse Pflege in der Familie 
des verstorbenen Directors einer Taubstummen-Anstalt. Da 
eines der Familienglieder der Taubstummen-Sprache mäch- 
tig ist, würden auch Erwachsene, die einen ihrem Leiden 
Rechnung tragenden Familienanschluss suchen, Aufnahme 
finden. Meldungen unter K, 100 bei der Expedition der 
„Latomia“. 


Der Unterzeichnete wohnt vom 1, Juli 1900 an in 
Cannstatt, Uhlandstrasse 6. v. Reinhardt, 
Generalmajor a. D. 
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Natur und Maurerei. 


Vortrag in der letzten Loge vor den Ferien, 
von Br. R. Fischer in Gera. 


Nur noch kurze Zeit, und der Tempel auch die- 
ser Bauhütte wird geschlossen, wie anderwärts, wenn 
auch nur für wenige Wochen, um einer Ruhepause 
Raum zu geben, die alljährlich nach längerer Arbeit 
als wünschenswerth erachtet wird. Hinaus treten 
dann die Brr. in einen andern Tempel, in den Tem- 
pel der Natur, um sich zu erholen, zu erfrischen, zu 
stärken. Da ist es die Mutter Natur, die als weise 
Lehrerin erscheint, deren Hand reichen Segen spen- 
det, die Frieden in unsre Brust sendet, die Liebe zu 
sich in unsern Herzen entzündet, die Liebe zur 
Menschheit, für die ja die ganze Natur geschaffen 
und vorhanden ist. In andern Lehrarten gilt die Na- 
tur ohnehin als eine der Kräfte des Bundes und er- 
setzt mit der Religion und Stärke die Weisheit, 
Stärke und Schönheit, die unsre 3 Säulen darstellen. 
Haben wir ja auch selbst so vieles in unsern Sym- 
bolen aus der Natur entlehnt, wie Sonne, Mond und 
Sterne und die Grundelemente aller Geometrie. 
Nichts Fremdes also ist es, wohin die Brr. aus un- 
sern Tempeln eilen, wenn sie Zerstreuung und Auf- 
richtung suchen. Wohl dem, der immer die Ver- 
wandschaft empfindet, die zwischen der Maurerei und 
der Natur besteht, da beide einen und denselben 
Meister, Gott, besitzen. Ihn verehren wir hier am 
Altar der Wahrheit, ihn beten wir an im gewaltigen 
Dom der Natur, wo seine Wunder von ihm sprechen 
und Zeugnis ablegen. 

Der Kampf ums Dasein, das ganze geschäftliche 
Leben bietet so viel des Widrigen, des Ermüdenden, 
des Sorgenvollen, dass man sich zuweilen nach Ab- 
wechslung sehnt und andrer Anregung bedarf, und 
wo wäre die besser zu finden, als in der schönen, 
freien Natur mit ihren gerade jetzt schattigen Bäu- 
men, den üppigen Wiesen, den zarten Blumen, dem 
duftigen Wald, dem Kosen des Windes in Laub und 


Wipfel. Schon das Kind übersprudelt vor Freude, 
wenn spielend es in der freien Natur sich bewegt, 
um wie viel mehr der erwachsene, denkende Mensch, 
der, eindringend in die Geheimnisse der Schöpfung, 
in der Natur seine Lehrerin sieht. Er schaut in 
ihr das Werden und Vergehen der ihr innewohnen- 
den befruchtenden Kraft. 

Wie in der neugebornen Natur der Frühling 
seine jugendliche Kraft übt, wie Blätter, Knospen 
und Blüthen die schönsten Verheissungen einer spä- 
tern Jahreszeit verkünden, so ist für den Maurer die 
Lehrlingszeit die Zeit der ersten Regung in Erkennt- 
nis der k. K. Alles erscheint ihm frisch und neu, 
schön und erhebend, mit junger Kraft weiht er sich 
dem Bunde, wenn er überhaupt mit Lust und innerm 
Trieb sich der Sache des. Bundes zugewendet hat, 
ein Blatt des Verständnisses reiht sich an das andre 
und bildet Zweige umfassendern Wissens. Liegt der 
Keim der Maurerei in dem neugeweihten Br. von 
Haus aus, so wird er sich bald und leicht entwickeln, 
wenn geistiges Licht die Fessel sprengt, unter der 
er verborgen ist und die Wärme der Bruderliebe 
im fleissigen Verkehr mit den Baugenossen die Ent- 
wicklung fördert. Wie alles neue erfreut, so auch 
hier. Es wird begierig aufgenommen. So wandelt 
der Maurerlehrling im Frühling wie durch einen 
Garten voll Blumen. Er muss sie nur suchen und 
darf seinen Blick nicht wegwenden und auf andre 
Dinge richten. Sie können ihm auch nicht genom- 
men werden, denn sie sind sein Eigenthum, aufbe- 
wahrt in seinem Innern. Wer den Keim zum Frmr. 
nicht in sich trägt, wird keinen Frühling erleben 
und bald als abgestorbner Strunk tot am Boden 
liegen, vielleicht nur mühsam noch gehalten. Die 
stärksten Stürme freilich wüthen im Frühjahr in der 
Natur und vernichten, was zu schwer, und stärken 
und kräftigen, was innern Halt hat, zu weiterer ge- 
sunder Entfaltung. Dem Maurerlehrling geht es 
nicht anders. Mannigfache Anwandlungen treten an 


— 122 


ihn heran, gewaltige Zweifel können ihn wankend 
machen, bittere Erfahrungen sind böse Versucher. 
Der Weg zur freimaurerischen Erkenntnis ist kein 
ebener und leichter. Er erfordert Ausdauer und 
Willenskraft. Wohl dem, der diese besitzt, dessen 
Natur gefeit ist gegen Anwaudlungen aller Art. Im 
Lehrlingsgrad zeigt sich, was aus dem Mann werden 
kann. Er bildet die Probe für die Zukunft, er ist 
der Prüfstein des werdenden Maurers. Deshalb soll 
man die Lehrlinge wohl hüten und pflegen als zarte 
Pflanzen und vor allem bewahren, was ihnen schäd- 
lich sein könnte, soll ihnen die rechte Nahrung bieten 
damit sie sich aufrichten und allem Unwetter wieder- 
stehen können, vor dem auf Erden nichts sicher ist. 

Und nun kommt der Sommer, wo alles hinaus 
in die Natur geht, weil sie in ihrer vollen Blüthe 
und Entwicklung steht. In die Nähe und in die 
Ferne eilt der Mensch, um sich zu erfreuen an den 
herrlichen Wundern der Schöpfung. Alles ist kräf- 
tiger geworden, die Blüthen reifen zur Frucht, bald 
wird geerntet, was gesät wurde. Das ist die Ge- 
sellenzeit des Maurers. Da wandert auch er, da 
sucht er am Baum des Lebens und in der weiten 
Natur der Menschheit, was ihn zur That aneifern 
kann. Was das flackernde Feuer jugendlicher Schwär- 
merei nicht erzeugen konnte, das entwickelt sich in 
der stetigern Gluth der vom Manne errungnen tie- 
fern Kenntnisse und Erfahrungen. Manches Schwan- 
kende wird befestigt, manches Unsichere beseitigt, 


richtigeres Verständnis tritt ein, um so stärker wird | 


der Glaube und die Überzeugung, die Erkenntnis der 
Masonei wächst in die Breite und Tiefe, das Pflänz- 
chen wird zum Baum mit voller Widerstandskraft. 
War der Frühling die Zeit der rauschenden Freude, 
so ist der Sommer die Zeit des sichern Glücks, was 
der Lehrling noch schwärmerisch betrachtete, ist für 
den Gesellen zum klaren Durchbruch des Verständ- 
nisses gekommen. Sind auch mauche Blüthen abge- 
fallen, die verbliebenen reifen zur Frucht heran und 
belohnen damit die aufgewendete Arbeit. Der Früh- 
ling schafft im Stillen, der Sommer wirkt nach aussen: 
der Lehrling ist zur Selbstschau bestimmt, der Ge- 
sell zur That und Verwerthung des erworbnen Pfun- 
des. Wie die Blumen und Bäume verschieden, so 
die Brr. und in Folge dessen die Früchte und Tha- 
ten, je nach den Gaben, mit denen Mutter Natur 
jeden ausgestattet hat. Diese bunte Mannigfaltig- 
keit ist der grösste Reiz der Natur; auch im Maurer- 
bund erfreut uns die Verschiedenheit der Brr. und 
trägt zur wahren Glückseligkeit bei, uns vor dem 
Einerlei. der Ansichten und Meinungen bewahrend 
und so zum Ziele der Wahrheit besser hinführend. 
Der Herbst heimst die Früchte des Sommers 
ein und bringt dem Landmann den Lohn der Arbeit. 
Jetzt wird es sich zeigen, wer wohl gesät und seine 
Saat gut bewahrt und gepflegt hat; denn, wer nicht 
sät, soll auch nicht ernten. Und wenn auch die 


Gnade des Höchsten dazu gehört, alles zum glück- 
lichen Ende zu führen, ohne menschliches Zuthun 
giebt es doch keine Ernte. Immer mit Gott und 
für die Menschheit ist die Losung auf Erden. Der 
Herbst gleicht unserm Meistergrad. In ihm erntet 
der Maurer die Früchte seiner Erkenntnis, seiner 
Thätigkeit.e. Um so reicher wird die Ernte ausfallen, 
um so grösser die innere Befriedigung sein, je mehr 
er fleissig am Baue gearbeitet, je tiefer er einge- 
drungen in die verborgnen Lehren der k. K. und 
ihre Symbole; um so stärker wird das Feuer der 
Begeisterung sein, je melır er den Kern von der 
Schale gelöst hat, um so inniger wird er verwach- 
sen werden mit dem Bunde und seinen Gliedern, je 
mehr er mit diesen und in jenem verkehrt hat. Wa- 
rum so viele Meister abfallen, nachdem sie kaum 
dazu erhoben wurden, hat seinen Grund allein darin, 
dass sie nicht im Frühling gesät und im Sommer die 
Saat gepflegt haben, dass sie dem Zufall und der 
Zukunft alles überlassen haben, gleichgiltig waren, 
den Acker nicht besuchten, auf dem die Saat ge- 
standen. Kommt ja selbst die Ernte nicht allein zur 
Scheuer, sondern muss vom Boden gehoben und ein- 
gebracht werden, um wie viel mehr, wo es sich um 
geistige Ernte handelt. Werden auch die Tage kür- 
zer zur Zeit der Ernte, um so köstlicher ist die 
lohnende Arbeit des Herbstes mit den herrlichen, er- 
quickenden Früchten, die er uns gebracht hat. Mit 
wonnigem Gefühl durchzielt der Landmann die Flu- 
ven und freut sich der vollen Garben und strotzen- 
den Bäume, der schillernden Reben und all der 
prangenden Früchte aller Art. Dem Maurermeister 
geht nicht minder das Herz auf bei dem Bewusst- 
sein seiner Arbeit und ihrer Erfolge, er fühlt sich 
glücklich als Pionier der Wahrheit und des Fort- 
schritts, und ihm wird wohl im Kreise derer, die er 
kennen und schätzen gelernt hat als treue Genossen 
am grossen Baue der Menschheit. 

So bietet uns die Natur ein treffliches Bild von 
unsrer Maurerarbeit und dem Entwicklungsgang, den 
die Brr. durch unsre drei Grade zu nehmen haben. 
Und das ist in hohem Grade lehrreich. 

Lassen Sie uns nun, wenn sich die Pforte des 
T'empels schliesst, hinausgehen in die Natur, deren 
Thore immer offen sind für jeden, der empfäuglich 
für sie ist. Schauen wir mit offnen Augen und Her- 
zen als lernbegierige Schüler, als denkende Männer. 
Die Lehren, die wir aus solcher Betrachtung zielen, 
mögen uns daran erinnern, dass wir Glieder des 
grossen Ganzen sind, und mahnen, die Natur in 
ihrem Wirken und Schaffen nachzuahmen. Und wenn 
nicht wir, sondern andre, die nach uns kommen, 
Ernte halten, dann darf uns das nicht stören und 
verdriessen; die Natur schafft auch nicht für sich 
allein, sondern für die Menschen, und keine grössere 
Glückseligkeit, als für andre zu wirken, sie Theil 
nelımen zu lassen an den Erfolgen unsrer Thätig- 


keit. Die Natur bietet uns so Ersatz für die ge- 
schlossnen Maurertempel, und, wenn wir wieder 
zurückkehren und die Arbeit aufnehmen, seien wir 
gestärkt und belehrt durch die Mutter Natur, ihr 
dankbar für alles, was sie uns geboten hat und 


tragen es über auf unsre Thätigkeit in den stillen | 


Hallen unsrer Tempel. 


Zur Geschichte der Freimanrerei in Afrika. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Schluss.) 


Die GrL. von England hatte schon 1801 einen 
Prov.-Grmstr. in der Person Rich. Blakes ernannt. 
1829 erhielt dies Amt Sir John Truter, 1834 Clerke 
Burton und 1863 Rich. Southey. Bei der steten Ver- 
mehrung der Logen wurden 1877 3 Distrikts-GrL. 
gebildet, eine für den östlichen, eine für den west- 
lichen Theil des Kaplands und eine für das Griqua- 
land. Davon wurde aber die letztgenannte später 
wieder eingezogen, dagegen 1895 eine Distrikts-GrL. 
für den mittlern Theil eingerichtet. 1885 zählte 
die östliche Distr.-GrL. 11, die westliche 8 Logen; 
dazu kamen 11 Logen, die keiner Distr.-GrL. unter- 
standen. 1898 umfasste die östliche Distr.-GrL. 29, 
die westliche 15 und die mittlere 8 Logen.. Grmstr. 
der östlichen Distr.-GrL. ist seit 1877 Dr. med. Char- 
les James Egan, Grmstr. der westlichen seit 1890 
Dekan C. W. Barnett-Clarke und Grmstr. der mitt- 
lern Distr.-GrL. seit 1895 R. Miles Robert. 

Der Gr.-Osten der Niederlande richtete ebenfalls 
1863 für seine Logen eine Prov.-GrL. mit dem Sitz in 
Kapstadt ein, die sämmtliche Logen in Südafrika, auch 
die im Oranje-Freistaat und in der Südafrikanischen 
Republik, umfasst. In den folgenden Jahren wurde 
eine Anzahl Logen gegründet, die aber in der Mehr- 
zahl wieder eingegangen sind, so Northern Lodge in 
Colesberg (gest. 1866), De vereeniging in Graaf Rei- 
met (gest. 1866), Oranje in Paarl (gest. 1866), Ein- 
tracht in Somerset-Ost (gest. 1869), De vriendschap 
in Adelaide (gest. 1869), La belle alliance in Swel- 
lendam (gest. 1872) und Star of Beaufort in Beau- 
fort-West (gest. 1875). Zur Zeit bestehen im Kap- 
land nur noch 8 holländische Logen: die oben ge- 
nannten 2 Logen in der Kapstadt, zu denen 1892 
die deutsche Loge Zur Eintracht kam, die am 4. 
Juni 1888 von der Gr. L. Royal York zur Freund- 
schaft gestiftet wurde, sich aber 1892 dem Gr.-Osten 
der Niederlande anschloss, Excelsior in Willowmore 
(gest. 1865), St. Jan in Malmesbury (gest. 1866), 
Peace and Harmony in Kimberley (gest. 1875), Frere 
in Riversdale (gest. 1880) und Oranje in Paarl (gest. 
1896). Dep. Grustr. für Südafıika war 1892 —97 
Rev. D. P. Faure, seitdem ist es Prof. Charles Ed- 
ward Lewis. 

Auch die GrL. von Schottland, die bis 1885 in 
ganz Südafrika 13 Tochterlogen eröffnet hatte, er- 
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richtete eine Prov.-GrL. Im Kapland arbeiten ge- 
genwärtig unter ihr die 9 Logen Southern Cross Nr- 
398 in Kapstadt, Royal Alfred Nr. 420 in Simon’s 
Town, Athole Nr. 591 in Kimberley, St. Andrew Nr. 
608 in Queenstown, Kaffrarian Celtic Nr. 631 in 
King William’s Town, St. Andrew Nr. 651 in Gra- 
hamstown, The Lorne Nr. 654 in Kapstadt, Caledonia 
Nr. 796 in Port Elizabeth und Thistle Nr. 833 in 
East London. 

Endlich haben neuerdings auch der Gr.-Orient von 
Italien und die GL. von Irland von Südafrika Be- 


| sitz ergriffen, indem jener eine Loge Amieizia und 


diese die Loge Nr. 199 in Kapstadt gründete. 

19. Natal. Als erste Loge stiftete die GrL. 
von England 1858 in Durban die Port Natal Lodge 
Nr. 1040/738. Ihr folgten die Logen 1863 Prince 
Alfred Nr. 1258/956 in Pieter-Maritzburg, 1867 
Imanda Nr. 1192 in Verulam (seit 1873 in Avoca) 
1877 Natalia Nr. 1665 und Skelmarsdale Nr. 1729 
in Pieter-Maritzburg und Carnarvon Nr. 1684 in Rich- 
mond, 1880 Umvoti Nr. 1867 in Greytown, 1881 
Addington Nr. 1936 in Addington, 1882 Umbazi Nr. 
1976 in Pinetown (seit 1894 in Bellair), 1885 Biggars- 
berg Unity Nr. 2084 in Dundee und Neweastle Nr, 
2097 in Newcastle, 1891 Klip River County Nr. 2401 
in Ladysmith, 1893 Dugnza Nr. 2461 in Stanger, 
1894 Ixopo Nr. 2515 in Stuartstown und 1896 
Eshawe Nr. 2596 in Eshawe und Etckwine Nr. 2623 
in Durban. Alle diese Logen sind noeh in Thätig- 
keit und unterstehen seit 1895 einer Distrikts-GrL., 
deren Grmstr. Br. Wesley Franeis ist. 

Die GrL. von Schottland besitzt 3 Tochterlogen 
in Pieter-Maritzburg (St. Andrew Nr. 701), Durban 
(Rothsay Nr. 712) und Addington (Blythswood Nr. 
731), von denen die beiden ersten 1884, die letztere 
1836 gestiftet ist. 

20. Oranje-Freistaat. Die erste Loge im Ge- 
biet des heutigen Oranje-Freistaats stiftete 1851 die 
GrL. von England in Sovereignty (Sovereignty Nr. 
871), die 1862 aus der Matrikel gestrichen wurde 
1864 gründete diese GrL. die Rising Star Lodge Nr. 
1022 in Bloemfontein, 1870 Angel Nr. 1300 in Philippo- 
lis, 1878 die Southern Lodge Nr. 1778 in Harrismith, 
1881 Star of Africa Nr. 1935 in Jagersfontein und 
1894 Star of Bethlehem Nr. 2524 in Bethlehem; von 
ihnen arbeitet die Loge in Jagersfontein nicht mehr 
und ist 1886 aus der Matrikel geschieden, sodass jetzt, 
nur noch 4 englische Logen hier bestehen. 

Neben der englischen GrL. gründete der Gr.- 
Osten der Niederlande hier Tochterlogen, so 1863 
Unie in Bloemfontein, 1869 Getrouwleid in Philippo- 
lis, 1870 De Morgenster in Kroonstad, 1872 Caledo- 


I nia in Smithfields, 1876 Christoffel Brand in Bethu- 


lie und 1884 Star of Border in Ficksburg (reakt. 
1893), die aber sämmtlich wieder eingegangen sind. 
Zur Zeit arbeiten unter dem Gr.-Osten hier folgende 
5 Logen: Star of Africa in Jagersfontein (gest. 1884), 


Unity in Winburg (gest. 1892), De ster in het oosten 
in Harrismith (gest. 1893), Vrede in Vrede (gest. 
1897) und Brand in Rouxville (gest. 1899). 
Ausserdem arbeitet seit 1896 die Loge Victoria | 
Nr. 837 in Kroonstad unter der GrL. von Schottland. 
21. Südafrikanische Republik. Die ersten 
Logen in diesem Lande waren Aurora in Pretoria 
(gest. 1869), Flaming Star of Soutlı Africa in Pot- ı 
schefstroom und Oranje in Rustenburg (gest. 1876), | 
sämmtlich Tochterlogen des Gr.-Ostens der Nieder- | 


lande, von denen aber nur noch die letzte arbeitet. 
Zu ihnen kamen 1888 Jubilee in Barberton, und 
Star of the rand in Johannesburg, 1889 Unie in | 
Rietkuil (ruhte und wurde 1897 in Klerksdorp wie- | 
der eröffnet), 1891 Libertas in Krugersdorp und 
Broederband in Pretoria, 1894 Prins Frederik in 
Johannesburg, 1897 Kaiser Friedrich daselbst und 
1899 Eendracht maakt macht eben dort, sodass jetzt 
9 Tochterlogen des Gr.-Ostens hier thätig sind. 

Seit 1878 hat auch die GrL. von England hier 
Tochterlogen gestiftet. Die erste war Transvaal 
Nr. 1747 in Pretoria; ihr folgten 1889 Johannes- 
burg Nr. 2313 in Johannesburg, El Eldorado Nr. 
2314 in Zeerust und Royal Albert Nr. 2315 in Klerks- 
dorp, 1890 Heidelberg Nr. 2354 in Heidelberg, 1893 
Gold Fields Nr. 2478 in Johannesburg, Bloksburg 
Nr. 2480 in Bloksburg, Jeppestown Nr. 2481 in Jeppes- 
town, Zoutpansberg Liberty Nr. 2485 in Pietersburg 
und Germiston Nr. 2498 in Germiston, 1894 Ermelo 
Nr. 2516 in Ermelo und Roodepoort Nr. 2539 in 
Roodepoort, 1895 St. George Nr. 2544 in Vrijheid 
und Doornfontein Nr. 2585 in Doornfontein, 1896 
Prosperity Nr. 2607 in Johannesburg, Star of the 
Nord Nr. 2640 in Pietersburg und St. George Nr. 
2643 in Krugersdorp, 1897 Coalfields Nr. 2653 in 
Springs und Concordia Nr. 2685 in Ermelo, 1898 
Fordsburg Nr. 2718 in Fordsburg, Barberton Nr. 
2719 in Barberton und Corona Nr. 2731 in Jo- 
hannesburg und 1899 Clifton Nr. 2748 in Braamfon- 
tein, Kosmos Nr. 2768 in Johannesburg und Vernon 
Nr. 2774 in Doornfontein, sodass die GıL. von Eng- 
land jetzt hier 25 Tochterlogen in ihrer Matrikel 
aufweist. 1895 hat die GrL. eine Distrikts-GıL. 
eingesetzt, der Br. George Richards als Grmstr. vor- 
steht. 

Die GrL. von Schottland gründete seit 1886 
hier 16 Logen, für die 1896 eine Distrikts-GıL. er- 
richtet wurde, nämlich The Pilgrim Nr. 738 in Lijden- 
burg, Golden Thistle Nr. 744 in Johannesburg, St. 
John in the South Nr. 747 in Barberton, Thomas 
Gardner Nr. 762 in Klerksdorp, The golden Light 
Nr. 766 in Potschefstroom, Pretoria Celtie Nr. 770 
in Pretoria, St. Andrew Nr. 778 in Vrijheid, Middel- 
burg United Nr. 794 in Middelburg, Douglas Nr. 799 
in Jeppestown, Gordon Nr. 804 in Fordsburg, Cos- 
mopolitan Nr. 838 in Johannesburg, Nigel Nr. 847 
in Nigel, Roodepoort Caledonian Nr. 865 in Roode- 
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poort, George S. Rideal in Ophiston, King Salomon 
in Germiston und Zion in Johannesburg. 

Endlich besitzt die GrL. von Irland 3 Tochter- 
logen: Nr. 159 und 247 in Johannesburg, die 1895 
und 1893 gegründet sind, und Nr. 265 in Jeppestown 
(gegr. 1899). 

22. Britisch-Betschuana- und Matabele- 
In diesen noch wenig kultivirten Ländern 
arbeiten 6 Tochterlogen der GrL. von England und 
zwar in Britisch-Betschuanaland die Logen Stella 
Nr. 2232 in Vryburg (gest. 1887) und Austral Nr. 
2534 in Mafeking (gest. 1894) und in Matabeleland 
(Rhodesia) die Logen Rhodesia Nr. 2479 in Salis- 
bury (gest. 1893), Buluwayo Nr. 2566 in Buluwayo 
(gest. 1895), Manica Nr. 2678 in Umtali (gest. 1897) 
_ und Ceeil Rhodes Nr. 2792 in Buluwayo. Ferner 
zählt die GrL. von Schottland in Matabeleland 2 
Logen: Alan Wilson Nr. 851 in Buluwayo und Gwelo 
Nr, 876 in Gwelo. 1896 stiftete auch der Gr.-Osten 
der Niederlande in Buluwayo eine Loge Zambesia. 

23. Mosambik. Im Boletim official do Grande 
Oriente Lusitano Unido für 1876 und 1877 finden 
sich folgende Tochterlogen dieses Gr.-Orients er- 
wälnt: Humildade Nr. 73 und Uniäo e Fidelidade 
Nr. 84 in Mosambik und 31 d’Outubro Nr. 85 in 
Lorenzo Marquez. Im Bol. off. für 1882 werden sie 
nicht aufgeführt; es ist also anzunehmen, dass sie 
in der Zwischenzeit ihre Thätigkeit eingestellt haben. 

24. Madagaskar. Hier arbeitet unterm Supr. 
Cons. von Frankreich die Loge Imerina in Antana- 
narivo (1898 reaktivirt). 

25. Reunion (Bourbon). Hier gründete schon 
frühzeitig der Gr.-Orient von Frankreich 3 Logen, 
La parfaite harmonie und La triple union in St.- 
Denis und L’heureuse r&union in St.-Pierre. Als 
Gründungstag der erstern Loge wird im Handbuch 
I, 126 der 13. Febr. 1775, in der Chaine d’union 1877, 
S. 261 der 13. Febr. 1777 und im Wiener Journal II, 
184 der 14. Aug. 1777 angegeben. Die Loge L’heu- 
reuse röunion ist nach dem Wiener Journal am 4. 
Sept. 1777 und die Loge La triple union nach Gould 
III, 346 1784 gestiftet. Um jene Zeit (1781) wurde 
hier auch eine Prov.-GrL. errichtet, der 1787 der 
spätere Marschall von Frankreich de Beurnonville 
vorstand (Gould das... Von diesen Logen war um 
1810 nur noch die Loge La parfaite harmonie aktiv, 
sie ist aber später auch eingegangen. Am 10. Aug. 
1816 stiftete der Gr.-Orient von Frankreich in St.- 
Denis eine neue Loge L’amitie, die 1859 erneuert 
wurde, heute noch arbeitet und früher ein Kapitel 
und einen Areopag besass. 1819 wurde nach Gould 
eine Loge L’heureuse union gestiftet, die wohl bald 
wieder eingegangen ist, am 27. Okt. 1862 in St.- 
Pierre die Loge La bienfaisauce, die 1872 noch be- 
stand, aber 1886 erloschen war, und am 30. Sept. 
1865 in St.-Denis die Loge L’esperance, die aber schon 
1869 nicht mehr im Calendrier mac. erwähnt wird. 


26. Mauritius (Isle de France). In Port-Louis 
errichtete der Gr.-Orient von Frankreich 1778, 1785, 
1786 und 1790 4 Logen, von denen die älteste 
La triple-esperance (mit Kapitel und Areopag) und 
die jüngste Loge La paix (mit Kapitel, Areopag und 
Conseil) hiessen. Die beiden andern Logen führten 
nach Gould III, 346 die Namen (in englischer Über- 
setzung) The Twenty-one und The fifteen Articles, 
Sie wurden, ebenso wie die 1806 in La Riviere Noire 
gegründete Loge Les amis eultivateurs und die Loge 
La yaix inaktiv. La paix wurde 1857 erneuert, 
ging aber nach 1878 abermals ein, während La tr iple- 
esperance noch arbeitet und seit 1858 ein Kapitel 
und ein Conseil besitzt. 1810 kam die Insel unter 
englische Herrschaft, und nun gründete hier auch 
die GrL. von England, die 1811 R. T. Farquhar zum 
Prov.-Grmstr. für diese Insel ernannte, eine Anzalıl 
Logen: 1816 Faith and Loyality Nr. 676 (gestrichen | 

1830), 1858 British Nr. 1038/736 (gestrichen 1894)» 
1860 Mauritius Lodge of Harmony Nr. 1143/841 (ge- 
strichen 1868), 1875 eine Loge gleichen Namens Nr. 
1535 (gestrichen 1894) und 1877 Friendship Nr. 1696, 
die heute allein noch aktiv ist. 1813 hielt sich dar. 
Graf von Moira auf seiner Reise kurze Zeit hier auf | 
und legte dabei am 19. Aug. den Grundstein zur 
katholischen Kathedrale. Eine Tochterloge der GrL. 
von Irland wurde 1858 unter Nr. 235 errichtet, die 
aber schon 1873 wieder inaktiv wurde; eine zweite 
Loge (Nr. 236) wurde 1878 gestiftet, die nachmals 
ebenfalls unthätig wurde, und eine dritte (Nr. 266) 
1887 in Port-Louis, die noch arbeitet. 1864 stiftete 
die GrL. von Schottland die Loge Friendship Nr. 
439, die noch besteht. Am 28. Jan. 1878 (30. März 
1877?) errichtete das Supr&me Conseil von Frank- 
reich die Loge L’amitie Nr. 245. Am 5. Sept. 1881 
entstand endlich noch eine Tiochterloge des Gr.-Ori- 
ents von Frankreich unterm Namen La bienfaisance. 

27. Seschellen. In Mah6 stiftete der Gr.-Orient 
von Frankreich am 8. Okt. 1869 die Loge La reu- 
nion sincöre, die jetzt nicht mehr arbeitet. 

28. Erythräa. In Massaua gründete der Gr.- 
Orient von Italien zwei Tochterlogen, namens Cocab- 
El-Seiarglı und Eritrea, von denen aber nur noch 
die erstere thätig ist. 

29. Alt-Kalabar. In Duke Town stiftete die 
GrL. von Irland 1899 die Loge Nr. 197. 


Das Allgemeine Handbuch der Freimaurerei 


ist in der 7. und 8. Lieferung bis zum Artikel „Jo- 
saphat“ erschienen und bewährt sich in seiner ra- 
schen Aufeinanderfolge der Lieferungen, wie in sei- 
ner ganzen Bearbeitung. Von den neuen Artikeln 
erwähnen wir besonders: Guttempler, Humanitäts- 
prinzip, Idealismus, Illusion, ferner die Biographien 
von: Groddeck, Gruber, Günther, Haarbrücker, v. 
Hase, Hössler, Heubner, van der Heyden, Hieber, 
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Hirsche, Hohlfeldt, Holtschmidt, Hubert, Hufeland, 
Immermann, Ivanka, Jahn, Joannoviez, endlich auf 
die ausführlichen, übersichtlichen Artikel von Grie- 
chenland, Hamburg, Hannover, Hessen-Kassel, Hes- 
sen-Darmstadt, Irland, Italien, die eine Menge neuen 
Stoffs liefern. Auch die Zusammenstellung der Mau- 
rer aus dem Grossbritannischen Königshaus und der 
Fürstenhäusern von Hessen-Darmstadt und Hessen- 
Kassel sind beachtenswerth. Im Laufe des Sommers 
wird der erste, mit L abschliessende Band fertig ge- 
stellt sein und zur Versendung kommen. Die Fort- 
setzung schliesst sich unmittelbar und in gleich ra- 
scher Folge an. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
—- Der Verein deutscher Freimaurer hält seine 
Jahresversammlung am 15. u, 16. Sept. in der Loge Plato 

zur beständigen Einigkeit in Wiesbaden ab. Als bemer- 
, kenswerther Gegenstand der Verhandlung ist ein Antrag 
zu verzeichnen auf Aussetzung eines Preises für eine „Ge- 
schichte des Ursprungs des Freimaurerbundes und seiner 
Verbreitung in Deutschland auf Grundlage vorhandner 
Urkunden mit besonderer Beleuchtung der Frage, ob der 
Freimaurerbund ein Orden oder eine Brüderschaft zu 
nennen sei“. Die Mitgliederzahl des Vereins betrug nach 
dem letzten Verzeichnis 2435 und ist jetzt auf 2549 ge- 
stiegen. I. d. e. O. sind 32 Mitglieder eingegangen, sonst 
ausgeschieden 92, dagegen 238 hinzugetreten. Das Ver- 
mögen hat sich, trotz erheblicher Ausgaben für das All- 
gemeine Handbuch der Freimaurerei und die Einigungs- 
bestrebungen mit 3000 M., abermals um 2000 M. erhöht 
und beträgt 62690 M., wozu ein Baarbestand von 2314 M. 
tritt. Die günstige Entwicklung des Vereins ist in hohem 
Grade erfreulich, 

DRESDEN. Nach dem Dresdener Logenblatt ist die 
Mitgliederzahl des Vereins „Fürsorge* auf 500 gestiegen, 
und es haben die Gesammıtbeiträge die Summe von 6914 M. 
erreicht. Die Abtheilung für Brhilfe hat im vorigen Jahre 
2615 M. und in diesem Jahre bis Johanni 1645 M. aus- 
gegeben. Die Abtheilung Jugendschutz hat 300 Waisen 
und Halbwaisen in Pflegschaft. Am 10. Juni wurde ein 
Sommerfest abgehalten, an dem 140 Pfleglinge theilnah- 
men, Die Hauptkasse weist einen Vermögensbestand von 
19053,67 M. auf, 

HAMBURG. Die Sterbekasse für Brr. Frmr. 
von 1800 zählt nach dem Hamb. Logenblatt jetzt 2145 
(4 22) Mitglieder; das Kapital ist von 543983 M. auf 
563431 M. gestiegen. Vgl. 1896 8. 37. 50. 

STUTTGART. Die 7 württembergischen Logen, die 
alle 5 Jahre das Johannisfest gemeinsam zu begehen 
pflegen, haben es heuer am 24. Juni im Königsbau in 
Stuttgart unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

NAUMBURG. Mitte Juli ist in Halle a. 8. Br. (Amts- 
gerichtsrath a. D.) Joh. Karl Erdm. Leop. d’Orville von 
Löwenelau, Mitglied der Loge Zu den 3 Hammern, i. 
d. e. O. eingegangen, der noch am 3, Juni sein 60jäh- 
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riges Mrjubiläum feiern konnte. Er war am 25. Jan. 1815 
geboren. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Am 17, Juni ist bei der Feier des Jobannisfestes 
der neugewählte Landes-Grmstr. Br. (Oberstleutnant a. D.) 
Eugen von Kuycke feierlich in sein Amt eingeführt worden, 
der seinerseits anstelle des bisherigen Brs. (Landgerichts- 
direktors) Karl Joh. Emil Gartz Br. (Kaufmann) O. Brendel 
zum abg. Landes - Grmstr. einsetzte. Dem abtretenden 
Landes-Grnistr. Br. Zöllner wurde das Band für verdiente 
Grmstr. verliehen. In seiner Antrittsrede betonte der neue 
Landes-Grmstr. u. a.: „Die Gr. LL. wolle und werde es 
auch in Zukunft als eine ihrer vornehmsten Aufgaben und 
Pflichten erachten, die Einigkeit unter den deutschen GıL. 
zu wahren; sie werde auch fernerhin bereit sein, auf dem 
Boden des GrLBundes die Bestrebungen zu fördern, die 
auf einen immer festern Zusammenschluss der deutschen 
GrL. abzielen und geeignet seien, das Ansehen der deut- 
schen Mrei namentlich nach aussen hin zu heben.“ 

Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

PYRMONT, Nach Nr. XIII der Mittheilungen der 
Gr. L. Royal York ruht das am 30. Sept. 1889 gegrün- 
dete Kränzchen Friedrich zu den 3 (Quellen seit zwei 
Jahren. In van Dalens Kalender für 1900 steht es noch 
verzeichnet, 

Gr. L. von Hamburg. 

— In der Versammlung der Gr. L. am 24. Juni ist 
der Neudruck der Rituale genehmigt worden. Die Rituale 
sollen vorher von einem Ausschuss wegen kleiner redak- 
tioneller Verbesserungen durchgesehen, Änderungen jedoch 
nicht vorgenommen werden. — In seinem Johannisbericht 
wies der Grnstr, Br. Wiebe auf die Gründung des neuen 
Grmstrvereins hin. Im verflossenen Mrjahr sind zwei 
neue Tochterlogen (Glück auf in Concepeion und Victoria in 
Berlin) gestiftet worden; die Loge Emanuel in Hamburg 
konnte das 125jährige Jubiläum und 3 Brr. das goldne 
Mrjubiläum feiern. 

EISENACH. Der Mitstifter und Altmstr. der Loge 
Karl zur Wartburg, Br. (Oberst z. D.) Alhot Panse in 
Weimar, hat am 16. März sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

HAMBURG. Br. (Kaufmann) Joh. Wilh. Momma, 
Mitglied der Loge Ferdinande Caroline, lat am 23. Juni 
sein goldnes Mrjubiläum begangen. 

— Die Loge Ferdinand zum Felsen hat ihr Mit- 


glied Br. Gust. Jakob Morgenstern, frühern zug. Grmstr. | 


der Gr. L, am 24. Juni zum Alt- und Ehrennmstr. ernannt, 

OLDENBURG. Die Loge Zum goldnen Hirsch hat 
anstelle des Johannisfestes eine Trauerfeier für den. ver- 
storbnen Grossherzog von Oldenburg abgehalten. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

HAMBURG. Der Mstr. v. St. der Loge Zur Bruder- 
kette, Br. (Kaufmann) Gerh. Friedr. Kelter, ist am 13, Juni 
i. d. e, O. eingegangen. Er war 1828 geboren und ist 
1848 dem Bunde beigetreten. 

KOBURG. Die Loge Ernst für Wahrheit, Freund- 
schaft und Itecht hat am 12. Juli das 25jährige Mrju- 
biläum ihres Mstrs. v. St. Brs. (Kaufmanns) Karl L. Am- 
berg gefeiert. 

Ausland. 

SCHWEIZ. In Chur ist, 80 Jahre alt, Br. (Musik- 
direktor) Ludwig Liebe, ein Schüler Spohrs, gestorben. 
Er war in Magdeburg geboren, Kapellmeister in Strass- 


burg, Paris, Konstanz und Chur und ein fruchtbarer, be- 
liebter Komponist und Musikschriftsteller. Ganz vortrefflich 
sind seine Lieder und mehrere Klavierkompositionen. Seine 
Oper „Die Braut von Azola“ wurde 1868 in Karlsruhe 
aufgeführt. Br. Liebe besuchte während seines Aufenthalts 
in Konstanz die dortige Loge Constantia zur Zuversicht. 
NIEDERLANDE, Das Protest-Rundschreiben gegen 
den südafrikanischen Krieg, zu dem die Rotterdamer Loge 
De drie kolommen ihre holländischen Schwesterlogen auf- 
gefordert hat (vgl. 8. 94), ist, unterzeichnet von 30 hol- 
ländischen Logen, dem Mrklub in Meppel und dem Kapitel 
Ultrajectina in Utrecht, noch im Mai in 13200 Exemplaren 
an nordamerikanische Logen versandt worden. Dem Rund- 
schreiben waren 6000 Exemplare der Schrift „Open letter 
to the Duke of Devonshire* und 7200 Exemplare der 
Schrift „The struggle of the Dutch Republies (open letter 
to an American Lady)“ beigelegt. Die Zeitschrift L'Union 
fraternelle druckt das Rundschreiben 8. 230 ab. 


NORDAMERIKA. Der Zirkel deutsch-ameri- 
| kanischer Frmr. hat seine heurige Versammlung am 


6. Juni in Milwaukee abgehalten. Die Versammlungen 
sollen künftig nur aller zwei Jahre stattfinden. 

— Die Osage Valley-Loge Nr, 24 in ÖOsawatomie 
(Kansas) hat ein Grundstück von 50 X 150 Fuss er- 
worben, um darauf einen Frmrtempel zu errichten. 

— In Rochester (New York) soll ebenfalls ein Frmr- 
tempel erbaut werden, für den schon 63000 Dollar ein- 
gegangen sind. Da für den Bau anfangs nur 50000 Dollar 
in Aussicht genommen waren, so hat man nunmehr be- 
schlossen, bis zu 100000 Dollar zu sammeln. 

— Für die Hamilton County (Ohio) ist im Mai ein 
Vastmasterverein gegründet worden, dem schon 160 l’ast- 
master beigetreten sind. Der Verein bezweckt ausser Er- 
haltung des brüderlichen Einvernehmens zwischen den 
Logen Austausch der Ideen und Vereinheitlichung des 
Rituals. 

— Die Avon-Loge Nr. 542 in Cincinnati (Ohio) hat 
anı 12, Juni ihren neuen Tempel eingeweiht. 

— In Manchester (Virginia) ist der alte Frmrtempel 
abgerissen worden, der 1792 von der Manchester - Loge 
Nr. 14 erbaut und worin 1814 die erste Taubstummen- 
anstalt in Amerika eröffnet worden ist. 

— Die GrL. von Washington hat nach dem Führer 
beschlossen, Schankwirthe nicht länger als Mitglieder an- 
zuerkennen, den Logen verboten, künttig solche aufzunehmen, 
und ihnen den Befehl ertheilt, Mitglieder, die das Wirths- 
geschäft betreiben, zum Austritt zu veranlassen. Dieser 
intolerante Ukas hat bedenkliche Missstimmung hervor- 
gerufen. 

JAMAICA. Am 23. Mai ist der Prov.-Grmstr. der 
schottischen Prov.-GrL, für Jamaica, Br. $. Constan- 
tine Burke, in St. Andrew i. d. e. O. eingegangen, Der 
Verstorbene hat sein Amt über ein Vierteljahrhundert be- 
kleidet. Die Prov.-GrL. hat am 31. Mai eine Trauerloge 
abgehalten und besehlossen, zu seinem Gedächtnis einen 
Fonds zu errichten, 

CHILE. Dem Lautaro zufolge ist am 10. Apr. in 
Santiago Br. Dr. Eduardo de la Barra gestorben, der in 
der chilenischen Frmrei eine hervorragende Rolle gespielt 
hat und Gr.-Kommandeur des Supremo Consejo von 
Chile war. Wie wir aus der Geschichte der Gründung 
dieses Supr. Consejo in Nr. 7 und 8 der Revista Masö- 
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niea entnehmen, ist dessen Gründung auf sein Betreiben er- 
folgt. Das Supr. Consejo ist am 14. Febr. 1898 einge- 
setzt worden und hat unterm 27. Apr. 1899 vom Supr. 
Consejo und G@r.-Orient von Argentinien eine Konstitution 
erhalten. Diese Urkunde ist in der erwähnten Zeitschrift 
mit abgebildet, die auch die Bilder der hervorragendsten 
Mitglieder des Supr. Consejo bringt, darunter das von Br. 
Bostelmann, dem Mstr. v. St. der unter der Gr. L. von 
Hamburg arbeitenden Loge Lessing in Valparaiso. 

— Die am 24. März gestiftete Loge Glück auf in 
Concepcion (unter der Gr. L. von Hamburg) ist am 
24. Juni eingeweiht worden. 

PARAGUAY. Nach der Revista Masönica hat der 
Gemeindeintendant (Intendente Municipal) von Asuncion 
dem Gr.-Orient von Paraguay verboten, sich mit den 
Logenstandarten an der Feier der Maifeste zu betleiligen. 
Darauf hat der Gr.-Orient noch_an demselben Abend einen 
Umzug veranstaltet, um gegen das Vorgehen des Inten- 
danten zu protestieren, woran sieh über 2000 Personen 
betheiligt haben. Es kam auch dieserhalb zu einer Inter- 
pellation des Ministers des Innern in der Abgeordneten- 
kammer, wobei das Verhalten des Intendanten gemissbilligt 
wurde. Gimistr. des Gr.-Orients von Paraguay ist jetzt 
Dr. Cecilio Baez. 

ARGENTINIEN. (Nach der Revista Masönica.) Aus 
der Botschaft des Grmstrs. Br. Liborio Bernal bei Eröft- 
nung der „5. Legislaturperiode* des Gr.-Orients von 
Argentinien entnehmen wir, dass sich der Gr.-Orient im 
letzten Jahre um 12 Logen vermehrt hat. 

— In Rosario hat sich ein mr. Hilfsausschuss ge- 
bildet und 3 Volksküchen ins Leben gerufen, in denen 
in kurzer Zeit 23761 Portionen an 6929 Familien 
vertheilt worden sind. Die Kosten beliefen sich auf 
4159,51 Peso. 

VICTORIA. Die GrL. von Victoria hat nach dem 
Australasian Keystone in ihrer Vierteljahrsversammlung am 
14. März, nachdem der bisherige Grmstr. Br. Lord Brassey 
bei seiner Rückkehr nach England sein Amt niedergelegt 
hat, den bisherigen Pro - Grmstr. Br. A. J. Peacock zum 
Grmstr, gewählt. Die Tochterlogen zählten 7740 Mit- 
glieder, von denen auf die Logen in Melbourne allein 
3284 kommen. Die Wohlthätigkeitsfonds der GrL. be- 
laufen sich auf 6984 £. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Vietoria 
hat am 18. Apr. getagt. Der Besuch scheint recht schwach 
gewesen zu sein; denn der Vorsitzende forderte die An- 
wesenden auf, die übrigen Mitglieder zu veranlassen, dem 
Gr.-Kapitel beizuwolnen und sich für dessen Verhandlungen 


zu interessiren. 

— Die Mark-GrL. von Victoria hat am 2. März 
ihren Grmstr. Br. E, Coulson wiedergewählt und ilım zum 
Verlust seines Sohnes, der in Südafrika gefallen ist, ihr 
Beileid ausgesprochen. 

— Zu unsrer Mittheilung S. 96 ist der Latomia 
andrerseits von der Bismarcek-Loge e. V. in Berlin ein 
Schreiben zugegangen, worin sich diese dagegen verwahrt, 
dass sie ihre Sitzungen im lanzsaale eines Berliner Re- 
staurants bei Biergenuss und Zigarrenrauch abhalte und 
mit der Allgemeinen Bürger-Loge Verbindung unterhalte, 
und über ihre Entstehung berichtet, sie sei Ende 1897 
von G. R, Grützner in Grosslichterfelde gegründet worden, 


der s. Z. auch bei der Gründung der Allgemeinen Bürger- 
Loge betheiligt gewesen sei, dann noch einen Internatio- 
nalen Orden unabhängiger Frmr., eine Reichs -GrL. und 
eine Loge zur Gerechtigkeit und vor einigen Wochen nach 
seinem Ausscheiden aus der Bismarck-Loge die 8. 95 er- 
wähnte Loge Fürst Bismarck zur Treue gestiftet habe. 
Dem Schreiben lag das Facsimile eines Schreibens Fürst 
Bismarcks an die Loge bei, das folgenden Wortlaut hat: 
„Friedrichsruh, den 27. Dezember 1897. Obschon ich 
nicht Freimaurer bin oder gewesen bin, werde ich es als 
eine Auszeichnung betrachten, wenn der geehrte Vorstand 
die neue Joge nach meinem Namen benennen will. 
v. Bismarck.“ Ebenso war dem Schreiben das Original 
des „Freibriefs® beigelegt, den die „Reichs-Gross-Loge des 
Internationalen Ordens unabhängiger Freimaurer“ in Berlin 
unterm 14. Mai 1897 der „Loge zur Gerechtigkeit‘ er- 
theilt hat. Er ist auf einem gewöhnlichen Briefbogen in 
Quartformat in gewöhnlicher lateinischer Schrift geschrieben. 


GUTTEMPLER. Die GrL. II von Deutschland 
des Unabhängigen Guttemplerordens (I. O. G. T.) hat im 
letzten, am 1. Mai abgeschlossenen Geschäftsjahre fast 150 
neue Logen gestiftet. Neben dieser GrL. besteht noch 
der Deutsche Guttemplerorden (D. G. T. 0.) in 
Hamburg, der im dortigen Vereinsregister eingetragen ist. 
Er hat nach dem Hamburg - Altonaer General - Anzeiger 
(Nr. 141 vom 20. Juni) am 9. Juni in Harburg seine 
heurige GrL.-Sitzung abgehalten und den bisherigen Gr.- 
Templer, Th. Röper in Barmbeck, wiedergewählt. 

— In Dresden ist am 24. Juni die vierte Guttempler- 
loge eingeweiht worden. Sie führt den Namen „Erworbnes 
Glück“. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Im Führer wird darauf hin- 
gewiesen, dass I’homas Wildey gar nicht der Gründer des 
amerikanischen Zweiges des Ordens, wie allgemein ange- 
nommen werde, sondern nur dessen Organisator sei. Die 
älteste amerikanische Loge sei die Shakespeare-Loge Nr. 1 
in New York, die am 23. Dez. 1806 errichtet wurde. 
Erst am 26. Apr. 1819 wurde von Wildey die Washing- 
ton-Loge Nr. 1 in Baltimore, und am 9. Nov. 1819 wurde 
eine zweite Loge (Franklin Nr. 2) daselbst gegründet, denen 
am 20. März 1820 eine Loge in Boston und am 21. Dez. 
1821 eine Loge in Philadelphia folgten. 1823 besuchte 
Wildey Baltimore und stellte die Logen unter eine einheit- 
liche Leitung. Am 15. Jan. 1825 wurde die GrL. der Ver- 
einigten Staaten gestiftet, deren Gr.-Sire Wildey bis 1833 
war. Wildey ist am 15. Jan. 1782 in London geboren und 
kam am 2. Sept. 1817 nach Amerika, wo er sich in Baltı- 
more niederlies. Dort starb er auch am 19. Okt. 1861. 
Er war von Beruf ein Grobschmied. 

— Die Rebekka-Assembly des Staates New York 
ist nach dem Führer am 15. Mai in Amsterdam eingesetzt 
worden. Vgl. 1899 S. 135. 

— Die GrL. von Minnesota hat die Entscheidung 
des Grmstrs., dass das intolerante Edikt der Souv. GrL., 
das Wirthe, Schankkellner und Spieler von der Mitglied- 
schaft ausschliesst, auch auf Apotheker, Hoteliers und alle 
im Spirituosengeschäft oder im Braugewerbe Thätigen An- 
wendung finden müsse, trotz der Opposition ‘des Justiz- 
ausschusses zum Gesetz erhoben. 

— Die London Unity of Oddfellows hat ihre 
Jahresversammlung am 4. Juni in Holborn unterm Vorsitz 
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des Grmstrs. Alleoek von Eastboure abgehalten. Zum 
Grnistr. fürs folgende Jahr wurde F, Challis gewählt. 

— Die Manchester Unity of Oddfellows hat 
nach den Times ihre Jahresversammlung Pfingsten in Ports- 
mouth unterm Vorsitz des Grinstrs. T. Hughes abgehalten. 
Es waren 700 Abgeordnete anwesend. Die Unity ist im 
letzten Jahre um 17 367 Mitglieder gewachsen, sodass deren 
Zahl jetzt 961500 beträgt. Der Zuwachs an Jünglingen 
betrug 7954, Das Vermögen der Unity belief sich Ende 
1898 auf 10074410 £, Seit zwei Jahren besitzt die 
Unity auch Frauenlogen, deren Zahl jetzt auf 44 gestiegen 
ist. Während der Versammlung traf die Kunde von der 
Einnahme Pretorias ein, worauf man ein Glückwunschtele- 
gramm an die Königin absandte. 

— Der Grand United Order of Oddfellows hat 
nach den Times Pfingsten in Crewe seine Jahressitzung 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Charles Postletwaite von Hor- 
wick abgehalten. Etwa 100 Abgeordnete waren anwesend. 
Seit 1895 ist die Mitgliederzahl des Ordens von 241000 
auf 262400 und das Vermögen von 882 442 auf 1036622 £ 
gestiegen. Ein Antrag, die Versammlungen künftig nur 
aller 2 Jahre abzuhalten, wurde abgelehnt. 

— Das isländische Blatt „Isafold“ berichtet nach 
dem Führer: „Die Odd-Fellow-Logen in Kopenhagen sandten 
für das von ihnen gestiftete Hospital für Leprakranke einen 
schönen Weihnachtsbaum und viele schöne Geschenke für 
die Kranken. Unter Leitung der Loge in Reykjavik konn- 
ten doch 40 der Kranken einen fröhlichen Weihnachtsabend 
im Festsaale verleben, während 20 der Unglücklichen leider 
das Bett hüten mussten.“ 

TEMPELRITTER. Die Gr.-Priorei des englischen 
Tempelordens hat ihre Halbjahrsversammlung am 11. Mai 
in London unterm Vorsitz des Grmstrs. Grafen von Euston 
abgehalten, der unterm Stahldach und mit 'Trompetenschall 
empfangen wurde. Nach dem Freumason wohnten der 
Versammlung auch Abordnungen der Gr.-Priorei von Ir- 
land und des General-Kapitels von Schottland bei. Aus 
dem Bericht des Councils entnehmen wir, dass die Gr.- 
Kreuze und Ritter - Kommandeure des 'lempelordens für 
berechtigt erklärt wurden, von der rechten Schulter zur 
linken Hüfte um ein 4 Zoll breites schwarz-roth-weisses 
Band mit einem Malteserkreuz an einem Bügel und auf 
der linken Brust eimen silbernen Stern in vorgeschriebner 
Form zu tragen. Ein neues Präzeptorium wurde am 
22, Febr. in Walsall errichtet, dagegen zwei andere aus 
der Matrikel gestrichen. Die Versammlung beschloss u. a. 
eine Glückwunschadresse an den Prinzen von Wales aus 
Anlass seiner Eırrettung von dem Brüssler Attentat, 


Litteratur. 
Bericht der Joh.-Freimaurerloge zur Harmonie 
im Or. Chemnitz über das Arbeitsjahr vom 12. Mai 1899 
bis 23. Mai 1900. 8%, 248. 

.. Der ausführliche Bericht bringt nicht nur die Binzel- 
heiten in der Geschichte und der Thätigkeit der Loge, 
sondern auch eingehende Darlegung der gehaltenen Vorträge 
und bietet gerade deshalb ein grösseres allgemeines Interesse. 

Bericht über das siebente Arbeitsjahr der Loge 
Phönix in Leipzig 1899. kl. 8%. 248. 

Dieser Bericht giebt von neuem Kunde von der regen 
Thätigkeit der jungen Loge, die über eine reiche Zahl geis- 
tiger Kräfte verfügt. Die Klubabende sind durch eine Menge 
Vorträge aus dem allgemeinen Gebiet des Wissens ausgefüllt 
worden, und die Einrichtung der Volksunterhaltungs-Abende 
hat sich immer mehr bewährt. Wir können der Loge nur 
weitern günstigen Fortgang wünschen. 


Im Pensionat Baumgartner zu Zell im Wiesen- 
thale (bad. Schwarzwald) finden junge Mädehen sorgfältige 
Pflege und Erziehung, gediegene Ausbildung in Wissen- 
schaften, Sprachen und Musik. Staatlich konzessionirte 
Privatschule mit dem Lehrplan der höhern Mädchenschulen. 
Angenehmes Familienleben. Gesunde, freie Lage des Hauses, 
Prächtige, waldreiche Gegend. Näheres durch Prospekt. 

Vorstehende Anzeige empfehlen die Unterfertigten den 
Br’. Br. herzlich zur gütigen Berücksichtigung. Die In- 
haberinnen des Pensionats sind die Witwe und drei 'löchter 
unsers verstorbenen Br... Baumgartner. Für den guten 
Geist, der im Hause herrscht, und für die Tüchtigkeit, 
der drei Schwestern in ihrem Berufe als Lehrerinnen 
stehen wir durchaus ein. 

Dr. H. Oeser, Seminardirektor in Karlsruhe, Dr, 
Staudinger, Gymnasialprofessor in Darmstadt, H. Specht, 
evgl. Stadtpfarrer in Zell i/Wiesenthale. 


Taubstumme oder schwerhörige Kinder finden 
freundliche Aufnahme und sachgemässe Pflege in der Familie 
des verstorbenen Directors einer Taubstummen-Anstalt. Da 
eines der Familienglieder der Taubstummen-Sprache mäch- 
tig ist, würden auch Erwachsene, die einen ihrem Leiden 
Rechnung tragenden Familienanschluss suchen, Aufnahme 
finden. Meldungen unter K, 100 bei der Expedition der 
„Latomia*. 


Verlag des Vereins deutscher Freimaurer. 


Mittheilungen des Vereins deutscher Freimaurer. 
Heft 1876/77 1877/78 1878/79 1882/83 
1883/84 1884/85 1885/86 1886/87 
1887/88 1888/89 1889/90 1890/91 
1891/92 1892/98 1893/94 1895/96 
1896/97 1898/99 1899/1900. & Heft M. 1,00 
do. alle 19 Hefte zusammen „ 15,00 
Versuch einer Darstellung des positiven innern 
Freimaurer-Rechts. Im Auftrag des Vereins 
deutscher Frmr. bearbeitet von Br. von 
Groddeck und Br. O. Henne-Am-Rhyn. 
Mit einer historischen Einleitung von Br. 
Dr. Merzdorf. Handschrift nur für Brr. 


Fımr. 1877. 28 Bg. (Herabgesetzter Preis) „ 3,00 
Plan zu einem Handbuch für die Amtsthätig- 
keit der Logenmeister. 
I. Entwurf von Br. R. Fischer. . . „ 1,00 
Il. „ von Br. B. Cramer. ig: 0,79 
Praktische Winke zur Hebung des Logenlebens. 
Von Br. Robert Fischer in Gera . . „ 0,20 
Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer. 
Von Br. R. Taute und Br. R. Fischer „ 1,00 
Die deutsche Freimaurer-Bibliographie. Eine 
kritische Uebersicht. Von Br. R. Taute „ 0,60 


Sämmtliche Schriften sind zu beziehen durch 
Br. Bruno Zechel, Verlagsbuchhändler in Leipzig. 


Fechtschule Bruder-Bund. (H. Nadermann, Messdorf.) Es 
gingen ein von den Herren: 


Oberprediger Weber in Stassfurt ir een ME 3.— 
Gymnasial-Vorschullehrer Franz Kauer in Koblenz „ 33.— 
Stadtschulrath M. Bornmann in Casel . . . . „ 41.— 

Summa Mk. 88.— 


Bisher und aus Vorjahren ,„ 8676.— 


. Insgesammt Mk. 8764.— 


— 


Berichtigung. S. 113, linke Spalte, Zeile 27 v. u. lies 
„encore“ anstatt „ariore*. 
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Der zweite Aufseher. 


Von Br, Robert Fischer in Gera. 


Die Loge wird in der Hauptsache durch drei 


oberste Beamte geleitet, die den drei Kerzen in ihrer 
Bedeutung entsprechen: dem Meister vom Stuhl und 
den beiden Aufsehern. Sie haben auch 


den, wenn auch diese in den Logen nicht immer 
gleich erscheinen, es vielmehr vorkommen will, dass 


die Aufseher beide im Verhältnis zum Meister im | 


Westen sich befinden. Es ist das letztere eine Ei- 
genthümlichkeit, die allerdings eine gewisse Ver- 
schiedenheit des Systems begründet. Jedenfalls ist 
allgemein anerkannt, dass die gedachten drei Beam - 
ten jenen drei Säulen gleichen und dass, wie auf 
diesen die Loge, so auf ihnen die Bruderschaft ruht 
und in ihnen ihren Halt besitzt. Der Thätigkeits- 
kreis der drei Beamten ist auch genau abgemessen. 
Der Meister vom Stuhl ‘eröffnet die Loge, wie die 
Sonne im Osten den Tag beginnt, der zweite Auf- 
seher sorgt für den Fortgang der Arbeit am Hoch- 
mittag des Tages, und der erste Aufseher schliesst 


die Versammlung und entlässt die Brr. am Abend, | 


wenn die Sonne im Westen zu Rüste gelit. Morgen, 
Mittag und Abend kennzeichnen also die drei Punkte 
jeglicher maurerischer Thätigkeit und enthalten eine 
Fülle maurerischer Gedanken und Lehren. 

Der zweite Aufseher stellt die Säule der Schön- 
heit dar und hat in allen Stücken darauf zu aclıten, 
dass solche das Werk ziert und schmückt. Freilich 
ist in dem Katechismus seine Thätigkeit zunächst 
nur beschränkt angegeben, wenn es heisst, dass er 
die Brüder von der Erholung zur Arbeit zu berufen 
und Sorge zu tragen habe, dass sie zur rechten Zeit 
wiederkehren, um den Bau zu fördern. Es wird an- 
genommen, dass, wenn die Brr. vom Morgen an ge- 
arbeitet haben, sie am Mittag ruhen, um neue Kraft 


alle drei 
ihre bestimmten Plätze im Osten, Westen und Sü- , 


| vorzubeugen. 


zu sammeln, und da soll der zweite Aufseher achı 

haben, dass die Ruhe nicht zu lange ausgedehnt 
‚ werde, jeder vielmehr rechtzeitig zum Bau zurück- 
kehre. Insofern kann man ihn in Wirklichkeit einen 
Aufseher über den Bau nennen. Es wäre aber doch 
: recht wenig, wenn das den ganzen Thätigkeitskreis 
; des zweiten Aufsehers ausmachte. Aus der Bedeu- 
tung des Massstabs schon erfahren wir, dass die Ein- 
theilung der Zeit dem Maurer besonders empfohlen 
ist, und wissen, dass auch der Zeit der Erholung ihr 
Theil zugewiesen ist. Wenn die Arbeit schön ist, 
ein nothwendiges Theil des Menschen zur Erhaltung 
seiner Lebenskraft, so ist in gemessnen Zwischen- 
räumen ebenso notlıwendig die Erfrischung und Ruhe, 
um der Ermattung und der erlahmenden Thätigkeit 
Scheint ja selbst die Natur am Hoclı- 
mittag des Jahres still zu stehen, ehe eine bemerk- 
bare Abnahme der Tage eintritt. Der Mensch freut 
sich auch auf solche Pausen und hat sie im bürger- 
lichen Leben zu gleicher Tageszeit überall einge- 


führt. Es ist mitlıin eine Aufgabe des zweiten Auf- 
sehers, dass keine Abspannung durch übermässige 
Arbeit eintritt. Wir sollen daraus für unser ganzes 
Leben die Lehre entnehmen, dass Gott dem Men- 
‚schen auch am Tage seines Wirkens die Freude der 
Erholung geschaffen hat und dass wir nur dem Na- 
turgesetz folgen, wenn in solcher Weise unsre Thä- 
tigkeit unterbrochen wird. Wir erhalten dadurch 
dem Körper und dem Geist die erforderliche Spann- 
kraft. Aber es ist Sorge zu tragen, dass das nicht 
über das Mass der Nothwendigkeit ausgedelhnt wird, 
dass man zur rechten Zeit zurückkehrt an den Tep- 
pich. Die Arbeit darf nicht zu lange unterbrochen 
werden, die Erholung selbst nicht ins Gegentheil ihres 
Zwecks umkehren, was nur zu häufig im Leben der 
Menschen geschieht. Arbeit ist und bleibt die Haupt- 
sache und das Ziel der Menschen auf Erden. In 
ihr beruht das Element des Erdgebornen. So sollen 
wir auch, wenn die Loge ihre Arbeit im Hochmittag 
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des Jahres ausgesetzt hat, wieder zurückkommen 
und uns sammeln um die drei Säulen. So soll auch 
jeder Br. den Altar wieder aufsuchen und darf sich 
nicht von ihm so lange entfernen, wenn er seines 
Berufs und seines Gelübdes sich bewusst ist. Er 
hat umzukehren, sobald er sich vom Baue abgewen- 
det bat, und dafür hat der zweite Aufseher vorzugs- 
weise auch zu sorgen. Wie viele Brr. giebt es 
nicht, die ihren Platz am Tempelbau vergessen und 
diesen vernachlässigen. Welch’ schöner Erfolg, wenn 
solche zurückgeführt werden auf den Pfad der Pflicht, 
welch’ herrliches Gefühl, sie wieder gewonnen zu 
haben zur allgemeinen Arbeit! Wie soll sonst der 
Bau gefördert werden! Das haben wir doch alle 
gelobt. Sollten wir dieses Gelübde sobald verges- 
sen? Wer einmal den Bau in seiner Schönheit ge- 
sehen und empfunden hat, der wird auch immer gern 
sich wieder einfinden; wem nur einmal Hochmittag 
in der Loge aufgegangen ist und das Ideal der Mrei 
im hellen Sonnenglanz ihrer Reinheit und Einfach- 
heit gestrahlt hat, macht dem zweiten Aufseher die 
Erfüllung seines Amtes leicht und stellt sich immer 
wieder zur rechten Zeit ein, mitzuhelfen und selbst 
sich zu erheben und Befriedigung zu empfinden in 
der Lust zur Arbeit. Wer nur einmal die Herrlich- 
keit und Schönheit der Natur genossen, den zieht es 
immer wieder hinaus, ihre Wunder und ihre Pracht 
zu schauen. Wer nun einmal des stillen Glücks und 
innern Friedens häuslicher Ruhe bewusst sich ge- 
worden ist, den verlangt nicht nach dem feindlichen 
Lager der kämpfenden Welt da draussen. Die Schön- 
heit am Hochmittag des Tages giebt Lust und Freu- 
digkeit zur Arbeit, Heiterkeit und Wohlgefühl in 
nie rastendem Drange, der spricht mit Tasso: Ihr 
haltet diesen Drang vergebens auf, der Tag und 
Nacht in meinem Busen wechselt; wenn ich nicht 
sinnen oder dichten soll, so ist das Leben mir Kein 
Leben mehr. 

Und so kommen wir auf die Schönheit des Ta- 
ges, die uns im Hochmittag ‘aufgeht an der Säule, 
da der zweite Aufseher in der Loge seinen Sitz hat. 
Deshalb heisst es vorweg: gleichwie die Sonne im 
Süden in der Schönheit des Tages steht, wenn es 
Hochmittag ist. Das heisst doch nichts anderes, als 
dass zunächst uns die Schönheit und die Erkennt- 
nis der Frmrei aufgehen muss, ehe wir willig dem 
Ruf des zweiten Aufsehers zu folgen bereit sind. 
Was ich nicht verstehe mit meinem Geist, was ich 
nicht empfinde in meinem Herzen, ist für mich nicht 
schön, und besässe es alle Eigenschaften der Schön- 
heit. Gleichgiltig geht der Mensch an den grossen 
Wundern der Natur vorüber, der sie nicht mit geisti- 
gem Auge betrachtet, stumpf bleibt er bei den herr- 
lichen Schöpfungen der Kunst und Wissenschaft, so- 
lange sein Blick nicht sich in sie zu vertiefen ver- 
mag, kalt geht der Br. aus der geweilıten Halle sei- 
nes Tempels heraus, der keinen empfänglichen Sinn 
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für die Symbole seiner Kunst hat, der nur das ma- 


| 


terielle Interesse seines irdischen Lebens im Auge 
behält. So müssen wir denn zunächst an der Säule 
der Schönheit bauen und unsern Bau krönen mit ihr 
durch tieferes Verständnis der k. K. Gar viele Brr. 
gehen daran vorüber und finden ihn nicht schön, 
deshalb verlassen sie ihn und wundern sich viel- 
leicht gar, dass andre dort ausharren und sich wohl 
befinden. Denen geht es eben, wie solchen, die auch 
von einer unvollkommenen Welt reden und als Pes- 
simisten sie schelten, in ihr nicht froh werden, mür- 
risch und unzufrieden über alles herfallen. Sie selbst, 
ihre Augen sind daran schuld, mit denen sie die 
Welt anschauen. Sollte Gott der Herr eine so un- 
vollkommene Welt wirklich geschaffen haben? Nur 
weil wir unvollkommen sind, erscheint uns auch die 
Welt so. 

Die Welt ist schön überall, wo der Mensch nicht 
hinkommt mit seiner Qual. Er nur ist es, der die 
Welt nicht versteht. Wir klagen über Entstehen und 
Vergehen; aber darin zeigt sich die Weisheit Gottes. 
Wir wissen nur nicht als ohnmächtige schwache 
Menschen, dass und wie aus dem Vergehen wieder 
ein Entstehen kommt, dass und wie alles so merk- 
würdig und wunderbar ineinander greift. So ist's 
mit der Frmrei. Man spöttelt über sie, oft genug 
auch seitens derer, die ilr zugehören. Man findet 
in ihr alle Unvollkommenheiten der Welt und klagt 
sie an, die sich doch k. K. nennt. Ja, hat man denn 
vergessen, dass nicht die Frmrei unvollkommen ist, 
sondern allein die Brr., die ilır anhangen? Dass 
vielleicht die unvollkommensten die selber sind, die 
so sprechen und klagen? Die Maurerei ist schön 
überall, wo der Mensch nicht hinkommt leer und 
schal. Wer mit geistigem Auge und warmem Her- 
zen schaut die Erhabenheit unsers Bundes, schöpft 
aus ihrem tiefen, nie versiegenden (Juell, wer sich 
selbst nicht besser und vollkommner dünkt, als er 
wirklich ist, dem wird Masonia erscheinen als ein 
Gebilde des Himmels, herabgesandt zur Erde zur 
Beglückung der Menschheit. Oder wäre es anders? 
So blickt doch hin auf die grosse Heerschaar der 
erlauchten Geister, die dereinst im Bunde standen 
und ihm Loblieder sangen, sehet auf die, die noch 
die Kette schlingen und begeistert sich fühlen und 
begeisternd hinreissen, die an der Pforte des Tem- 
pels stehen, damit sie eintreten in das Heiligthum, 
das nur den Blinden verschlossen bleibt, die die 
Binde von den Augen reissen und Bewunderung er- 
zeugen, wo Zweifelssucht den Blick verdüsterte! 
Freilich, die Welt hält uns gefangen und sucht uns 
immer wieder zu umstricken, damit wir nicht zur 
Schönheit des Tages gelangen. Aber hindurch! Der 
zweite Aufseher ruft von der Erholung zur Arbeit. 
Erholung reicht die Nacht den Müden oft genug; 
des wahren Mannes echte Feier ist allein die That. 
So lange wir zu dieser uns nicht hindurchringen, 


stehen wir nicht in der Schönheit des Tages, um- 
fängt uns die Unvollkommenheit des irdischen Le- 
bens. Nur in der Schönheit des Hochmittags strahlt 
der Lichtglanz unsrer Kunst, und dieser Stralil sen- 
det in die Herzen die Liebe. Ist die nicht schön? 
Nun, die Liebe predigt unser Bund, sie lehrt uns, 
uns selbst zu prüfen, unsre Mängel, Fehler und 
Schwächen zu erkennen, inne zu werden, dass andre 
doch noch besser sind, wie wir, und so gelangen wir 
zur Liebe gegen unsre Nächsten, gegen unsre Bırr.: 
der Bund der Masonen gewinnt eine andre Seite, 
wir finden ihn liebenswerth und schön, weil wir im 
andern das eigne Ich widerspiegeln sehen, weil das 
läuternde Feuer der Liebe uns die Augen öffnet, 
neben dem Hässlichen das Schöne, neben dem Un- 
vollkommenen das Vollkommene zu sehen. O, ihr 
Thoren ,. die ihr blind einhergeht und erkennt nicht 
die Wahrheit in euch selbst, die die befreiende Liebe 
ist. Wer wahr gegen sich selbst ist, wird immer 
auch den ‘andern achten, er sei, wer er wolle, und 
aus der Achtung entspringt die Liebe, die uns ge- 
recht sein lässt in unserm Urtheil. Wir müssen uns 
nur versenken in die Verhältnisse des andern, um 
ihn zu verstehen und achten und lieben zu lernen. 
Deshalb trägt der zweite Aufseher das Senkblei 
auf seiner Brust. Es ist das Symbol der gerechten 
Abwägung aller Verhältnisse, indem wir uns in sie 
vertiefen und sie kennen lernen. Dann singen wir 
gern das schöne Lied: Wie lieblich ist's hienieden 
wenn Brüder treu gesinnt in Eintracht und in Frie- 
den vertraut zusammen sind. 

Da haben Sie die Schönheit am Mittag des Ta- 
ges, und wenn der zweite Aufseher ruft, kehren wir 
zur rechten Zeit an die Arbeit zurück, damit der 
Bau gefördert werde! 


Geistlichkeit, Klerus, Hierarchie. 


Die Geistlichkeit übte durch Lehre und Leitung 
solange Einfluss auf die Baubrüder aus, als diese zu 
den geistlichen Orden gehörten (Benedictiner-Orden). 
Erst nachdem sie aus dieser Verbindung herausge- 
treten waren und selbständige Laien-Brüderschaften 
gebildet hatten, minderte sich ihr unmittelbarer Ein- 
fluss mehr und mehr, und diese Laien-Emanzipation 
äusserte sich in manchen Spöttereien über die schwa- 
chen Seiten der Geistlichkeit, in Bildern und plasti- 
schen Werken in Kirchen und an Kirchgebäuden. 
Als aus den Resten der werkmaurerischen Logen 
1717 in London die erste Grossloge der symboli- 
schen Maurerei hervorging, da waren es besonders 
zwei Geistliche, die sich um die Begründung und 
innere Einrichtung dieser Grossloge mit Erfolg be- 
mühten, der königliche Hofkaplan, berühmte Na- 
turforscher und Doctor der Rechte Johann Theo- 
phil Desaguliers und der Puritanerprediger und 
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Doctor der Gottesgelehrsamkeit Jakob Anderson. 
Ausweislich der „Alten Pflichten“ in dem vom 
letztern zusammengestellten Konstitutionenbuch lag 
den Maurern nur ob, derjenigen Religion beizupflich- 
ten, worin alle Menschen übereinstimmen; ihre be- 
sondern Meinungen aber sollten ihnen selbst über- 
lassen bleiben, d. h. es wurde von ihnen verlangt, 
gute und treue Menschen zu sein, Männer von Ehre 
und Rechtschaffenheit, durch was für Benennungen 
und Überzeugungen sie unterschieden wären, Män- 
ner, die dem Sittengesetz gehorchten. Der freimau- 
rerische Menschheitsbund wollte also Menschen von 
verschiednen Religionen auf dem Grunde sittlicher 
Bildung als gleichberechtigte Glieder vereinigen, je- 
dem einzelnen die Freiheit der persönlichen Über- 
zeugung in Glaubenssachen überlassen und für sei- 
nen Lebensbereich das Sittengesetz und die Moral 
den Dogmenformeln voranstellen. Durch solche 
Grundsätze musste sich der kirchliche Konfessiona- 
lismus und Hierarchismus bedroht fühlen, und so 
wurde die römische Kirche die natürlichste, älteste 
und heftigste Feindin des Frmrbundes. Papst Cle- 
mens XII. erliess 28. April 1738 die Bulle „In emi- 
nenti* gegen den Frmrbund „als eine der Ketzerei 
und des Aufruhrs verdächtige Gesellschaft, in der 
Menschen aller Religionen und aller Sekten durch 
ein enges und geheimnisvolles Bündnis, nach ver- 
einbarten Gesetzen und Gebräuchen, sich mit ein- 
ander genauer vereinigen.“ Vergeblich suchte man 
den hierarchischen Zorn dadurch zu beschwichtigen, 
dass man den von Gott und Religion handelnden 
Artikel der Alten Pflichten im Konstitutionenbuch 
von 1723 änderte und von den Maurern die Beob- 
achtung der drei Noachischen Hauptartikel verlangte, 
da doch Jakobus auf dem Apostelkonvent zu Jeru- 
salem den von den engherzigen Judenchristen schwer 
bedrängten Heidenchristen ein Mehreres auch nicht 
auferlegt habe (Ap.-Gesch. 15,20). Papst Benedict 
XIV. schleuderte 18. Mai 1751 in seiner Bulle „Pro- 
vidas“ den Blitzstrahl seines hierarchischen. Zorns 
gegen die Frmr.: sie wurden exkommunizirt und mit 
dem grossen Kirchenbann belegt. Da der Versuch, 
die Geistlichkeit mit dem Prinzip der Humanität zu 
versöhnen, vollständig gescheitert war, so wurde die 
betreffende Anderung der Alten Pflichten durch die 
dritte Ausgabe des Konstitutionenbuchs 1756 wieder 
zurückgenommen. Die beiden Bullen hatten in den 
katholischen Ländern für viele Frmr. die schwersten 
Folgen, Güterkonfiskation und Deportation, Folter 
und Hinrichtung, besonders in Italien, wo der Papst 
mit der Erschütterung der Dogmenherrschaft auch 
für seine weltliche Herrschaft im Kirchenstaat fürch- 
ten musste und die blutige Tyrannei der Bourbons 
sich nur durch die grausamsten Mittel zu behaupten 
wusste, in Spanien und Portugal, wo das fluchwür- 
dige Institut der Staats-Inquisition nun sich auch 
gegen die verfehmten Frmr., wie einst gegen die 


Ketzer wandte. Der Jesuiten-Orden, recht eigent- 
lich zur Stütze des Papstthums bestimmt und zur 
Ausrottung aller für Denk- und Gewissensfreiheit 
eintretenden Bestrebungen gegründet, drohte dem 
Papstthum über den Kopf zu wachsen und hatte in 
allerhand politischen Verwieklungen sich als eine 
höchst gefährliche Macht erwiesen. Nachdem Por- 
tugal, Frankreich, Spanien, Neapel und Parma be- 
reits mit der Austreibung der Jesuiten vorangegan- 
gen war, sprach zur Freude von fast ganz Europa 
Papst Clemens XIV. durch die Bulle „Dominus ac 
redemptor noster“ 1773 die Aufhebung des Jesuiten- 
Ordens aus, weil „es kaum und gar nicht möglich 
sei, dass, solange die Gesellschaft Jesu bestehe, der 
wahre und dauerhafte Friede der Kirche wiederher- 
gestellt werden könne.“ Weltpriester- und Mönchs- 
thum waren schon aus Rivalität Gegner des Jesuiten- 
Ordens. Aber nicht bloss dies hatte den einen und 
andern Priester oder Mönch in das den Jesuiten 
feindlich gegenüberstehende Lager des Frmrbundes 
geführt, sondern auch hier, wie in England, ein sehn- 
süchtiges Friedensbedürfnis oder sogar thatsächlich 
eine Antheilnahme an der allgemeinen Aufklärung 
des 18. Jahrhunderts und eine freiheitliche Richtung, 
dort in andern Fällen vielleicht auch ein seelsorger- 
licher Beweggrund und das Bestreben, mit dem Fak- 
tor der Frmrei zu rechnen und diese nicht‘ ohne 
geistliche Beeinflussung zu lassen. Dazu kam der 
anregende Umstand, dass Edelleute und Fürsten von 
kleinerer und grösserer, ja sogar grösster Bedeu- 
tong sich mit freimaurerischen Dingen befassten, be- 
sonders seitdem in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
durch Hunds strikte Observanz der Tempelherren- 
Orden mit der Frmrei, mit der strikten Observanz 
aber das Klerikats-System des freimaurerischen 
Schwindlers Joh. Aug. Starck in Verbindung ge- 
bracht wurde, und seit 1780 Kaiser Joseph II. in 
seinen katholischen Erblanden mit der Papstkirche 
in einen Kampf um Duldung und Gewissensfreiheit 
eintrat. So geschalı es, dass Geistliche und Ordens- 
leute verschiedenster Art und verschiedensten Stan- 
des nicht nur schon vor Aufhebung des Jesuiten 
Ordens vereinzelt in den Frmrlogen gefunden wur- 
den, sondern, als sie, vom Druck des Jesuitenordens 
befreit, erleichtert aufathmen konnten, sogar in 
grösserer Zahl sich den humanen Bestrebungen des 
Frmrbundes anschlossen. Trotz der Schwierigkeiten 
der Ermittlung, weil nicht alle Mitgliederverzeich- 
nisse vorhanden oder zugänglich sind, viele Geist- 
liche auch ihre Zugehörigkeit zum Frmrbund auf 
die eine oder andre Weise verborgen hielten, können 
in Deutschland über 400 katholische Geistliche und 
Ordensleute höherer oder niederer Stufen aus dem 
18. Jahrhundert und dem Anfang des 19. Jahrhun- 
derts gezählt werden, die Frmr. waren. Es wurde 
aber auch bekannt, dass der Jesuiten-Orden, der in 
Russland nicht aufgehoben war, insgeheim selbst in 
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den Gebieten des Verbots fortbestände und überall 
seine unbekannten Emissäre hielte. Unter dem 
Namen eines Kapitels von Ciermont entstand in 
Frankreich ein System von Hochgraden. Dieses 
wurde im Siebenjährigen Krieg von französischen 
Offizieren nach Deutschland gebracht und 19. Juli 
1760 durch Marquis Tilly de Lernais und Baron v. 
Printzen in Berlin eröffnet. Man setzte den Namen 
Clermont in Verbindung mit dem College de Cler- 
mont, einem Jesuitenkloster in Paris, von wo aus 
die Unternehmungen der englischen Kronprätenden- 
ten aus dem Hause Stuart geheime Unterstützung 
gefunden hätten. Hieraus entstand das Gerücht, dass 
die Jesuiten sich heimlich in deu Frmrbund, selbst 
in den Illuminaten-Orden, eingedrängt hätten, um 
sie zu ihren Zwecken auszubeuten. Es war dies ein 
Gerücht, dem selbst Forscher, wie K. Chr. Friedr. 
Krause, Glauben schenkten, dessen Wahrheit jedoch 
niemals nachgewiesen worden und unter dessen Arg- 
wohn und Verdacht ausstreuenden Wirkungen z. B. 
Fessler in Berlin schwer zu leiden hatte, weil er 
n.a. sich auf das Clermontsche System berief. Dass 
die beiden Päpste Benedikt XIV. und Pius IX. dem 
Fımrbund freundlich geneigt oder sogar Mitglied 
desselben gewesen, ist oft behauptet, aber niemals 
bewiesen worden. Nachdem die Stürme der franzö- 
sischen Revolution und die schweren Prüfungen von 
Seiten des Napoleonischen Kaiserthums über die ka- 
tholische Geistlichkeit und das Papstthum dahinge- 
gangen, meinte Papst Pius VII. durch nichts besser 
den päpstlichen Stuhl stützen zu können, als da- 
durch, dass er 7. August 1814 durch die Bulle „Solli- 
eitudo omnium ecclesiarum“ den Jesuiten-Orden wie- 
derherstellte und 13. August 1814 durch eine andre 
Bulle die „Pest der Frmrei“ in den schärfsten Aus- 
drücken verdammte. Derselbe Papst bedachte 13. 
September 1821 auch die italienischen Carbonari, 
„vielleicht einen Ableger oder doch gewiss eine 
Nachahmung der Frmrei“, mit seinem Verdammungs- 
urtheil. 

Leo XII. brachte 13. März 1825 in der Bulle 
„quo graviora mala“ die Verfluchungen seiner Vor- 
gänger in nachdrückliche Erinnerung, und Pius VIIL, 
unter dessen Pontifikat die Inquisition neu auflebte, 
wandte sich in seiner Encyelica vom 24. Mai 1829 
gegen die geheimen Verbindungen. Ein Gleiches 
that Gregor XVI. 1832. Pius IX. hat die geheimen 
Gesellschaften aller Art, „die verdammten, abscheu- 
lichen Sekten der Verderbnis* sechsmal in Ency- 
eliken und Allokutionen verflucht und geächtet, ins- 
besondere 1865 das Verhalten des Erzbischofs von 
Paris getadelt, weil er sich bei dem Leichenbe- 
gängnis des Marschalls Magnan, des einstigen 
Grossmeisters des Grossorients von Frankreich, be- 
theiligt hatte. Nach der Revolutionszeit von 1848 
schuf die Reaktion auf Grund einer angeblichen So- 
lidarität der Interessen eine Art Bündnis zwischen 


der römischen Papstkirche und dem romanisirenden, 
unduldsamen Konfessionalismus der evangelischen 
Orthodoxie, sowie dem feudalen Junkerthum gegen 
die auch durch die Frmrei vertretnen, auf Duldsam- 
keit, Geistes- und Gewissensfreiheit gerichteten Be- 


strebungen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Das Allgemeine Handbuch der Freimaurerei 
schliesst mit den soeben ausgegebnen Lieferungen 
9 und 10 den ersten Band ab, der die in Aussicht 
genommnen Hälfte von genau 40 Bogen bietet. Das 
Versprechen schneller Herstellung des Werkes ist 
damit Seiten aller dabei betheiligten Seiten voll- 
ständig eingelöst, und man kann so auf die wei- 
tere Fortsetzung und Vollendung, die nach Schluss 
des Jahres zu erwarten ist, zuversichtlich bauen. 
Es ist ein gewaltiges Stück Arbeit geleistet wor- 
den, und dadurch, dass sich das Erscheinen des Gan- 
zen nicht auf Jahre hinzieht, gewinnt das Werk ent- 
schieden an Werth, da es durch die Zeit nicht zu 
sehr überholt wird. Man darf auch mit Recht sagen, 
dass die Ausarbeitung der Stoffe den gestellten Ver- 
sprechungen und den gehegten Erwartungen voll- 
kommen entspricht. Das Minderwerthige ist beseitigt, 
das Neuere hervorgehoben, den geläuterten Anschau- 
ungen ist Rechnung getragen, alles Schwülstige und 
Überflüssige entfernt, allenthalben der Kürze be- 
fleissigt worden und für die maurerische Erkenntnis 
in der Logenpraxis viel Stoff geboten. Die Litte- 
ratur ist so eingehend, wie möglich, berücksichtigt 
und damit jedem Gelegenheit gegeben, weiter sich 
über einzelne Gegenstände Kenntnis zu verschaffen. 
Die Vermeidung der Fremdwörter wirkt wohlthuend. 
Druck und Papier, wie die ganze Ausstattung sind 
lobenswerth, der 1. Theil umfasst die Buchstaben 
A—L in mehr als 2000 Artikeln. Möchte das Werk 
die verdiente Würdigung in Freimaurerkreisen finden! 


R.F 
Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


— Br. Dr. Begemann, der beste Kenner der engli- 
schen Werkmaurerurkunden, giebt die Zahl der bis 
jetzt aufgefundenen Handschriften S. 32 der Hamburgi- 
schen Zirkel - Correspondenz auf 80 an. 
zur Plot-Familie, 41 zur Grosslogen-Familie, 17 zur Sloane- 
Familie, 5 zur Roberts - Familie, 4 zur Spencer - Familie 
6 sind Sonderformen; dazu kommen die beiden ältesten 
Handschriften, das Regius- (Halliwell-) und das Cooke- 
Manuskript. Die bis dahin bekannt gewordnen Hand- 
schriften hat Br. Begemann im Jahrgang 1891 der Ber- 
liner Zirkelcorrespondenz eingehend behandelt, Vgl. auch 
die neue Auflage des Allgemeinen Handbuchs der Frmrei I, 
S. 226 fg., wo sich das Wichtigste über diese Handschriften 
übersichtlich zusammengestellt findet. 
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Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die in Kempen erscheinende „Rheinische Volks- 
stimme“ aus der schon unlängst das Bundesblatt und nach 
ihm die Frmr.-Ztg. einen antimr. Aufsatz wiedergegeben 
| haben, schreibt in Nr. 175 vom 2. Aug.: „‚Ich will die 
Sünden der Väter an den Kindern rächen bis ins dritte 
und vierte Geschlecht. Wer würde an diesen Satz der 
hl. Schrift nicht erinnert angesichts des erschütternden 
Todes des Königs Humbert! Sein Vater Viktor Emanuel 
stellte sich, die Geschichte seines Hauses verleugnend, in 
den Dienst der Freimaurer. Die angestammten Fürsten- 
häuser wurden verjagt und deren Länder geraubt. Selbst 
vor dem Patrimonium Petri wurde nicht Halt gemacht. 
Auch der Kirchenstaat wurde das Opfer der Raubpolitik 
der italienischen Logen und ihres freiwilligen Oberanführers, 
des Königs Viktor Emanuel. Aber der Sieg der Freimaure- 
rei über die Kirche und das 7. Gebot musste schlimme 
Früchte zeitigen u. s. w.* In dieser Weise geht es weiter. 
Dass man sich nicht scheut, selbst die Schandthat eines 
| Mordbuben gegen die Frmrei auszuspielen, ist bezeichnend 

für das ultramontane Organ. Vgl. übrigens unten unter 
Italien. 

Gr.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Der bekännte Baritonist Franz Betz, der 
am 11. Aug. nach kurzer Krankheit verstorben ist, war 
Mitglied der Loge Zur siegenden Wahrheit. Er war am 
19. März 1835 in Mainz geboren, besuchte bis 1855 die 
polytechnische Hochschule in Karlsruhe, widmete sich dann 
aber ausschliesslich der Musik und betrat noch 1855 in 
Hannover die Bühne. Seit 1859 gehörte er bis vor eini- 
gen Jahren dem Berliner Opernhaus an und glänzte be- 
sonders als Wagnersünger; so sang er auch bei der ersten 
Aufführung der Meistersinger in München 1868 den Hans 
Sachs und bei den ersten Festspielen in Bayreuth 1876 
den Wotan. Aufgenommen wurde Br. Betz 1861 und im 
folgenden Jahre nach II befördert. 

KASSEL. Der fruchtbare Possendichter Karl Laufs, 
der am 13. Aug. plötzlich verstorben ist, gehörte der 
Loge Zur Eintracht und Standhaftigkeit an. Er war 
am 20. Dez. 1858 in Mainz geboren und machte sich 
durch sein Erstlingswerk „Ein toller Einfall“ sofort emen 
“Namen, da der Schwank einen grossen Erfolg erzielte. 
Auch mit seinen folgenden Werken, wie „Pension Schöller®, 
„Ein ungläubiger 'Thomas“, hatte er viel Glück, Mit 
Kurt Kraatz zusammen schrieb er 1897 einen Schwank 
„Die Logenbrüder“, über den wir 1897 8. 215 berichtet 
haben. Dem Bunde gehörte Br, Laufs seit dem 6. Okt. 
| 1892 an; er ist aber über den ersten Grad nicht hinaus- 
gekommen. 


Gr. L. von Hamburg. 

ROSTOCK. Am 18. Juli ist in Warnemünde Br, Dr. 
jur. Karl Friedr. Peter Eggers, Senator a. D. in Rostock, 
: Mitglied der Loge Zu den 8 Sternen, i. d. e. O. einge- 
gangen. Er war am 7. Juni 1826 in Rostock geboren, 
studirte Rechtswissenschaft und trieb nebenbei philoso- 
phische und ästhetische Studien. Nach Ablegung des ersten 
Examens liess er sich in seiner Vaterstadt als Advokat 
nieder, dagegen wurde ihm wegen der Strafrechtstheorie, 
die er in seiner Dissertation vertreten hatte, die Erlaubnis, 
an der dortigen Universität Vorlesungen zu halten, nicht 
ertheilt. 1854 wurde er Senator in Rostock, musste in- 


dess diese Stelle schon nach zwei Jahren Krankheitshalber 
wieder aufgeben. Er ging nun seiner Liehlingsbeschäfti- 
nach und trieh kunstgeschichtliche Studien. So 
vollendete er das von seinem Bruder, dem bekannten 
Kunstschriftsteller Friedrich Eggers, begonnene Werk über 
den Bildhauer Rauch (5 Bde, Berlin 1873—90), dem er 
„Rauch und Goethe, urkundliche Mittheilungen“ (das. 1889) 
und den „Briefwechsel zwischen Rauch und Rietschel* 
(2 Bde., das. 1890—91) folgen liess. Seine und seines 
Bruders Diehtungen in Mecklenburger Mundart erschienen 
unterm Titel „Iremsen® (Breslau 1875). Daneben ent- 
"wvickelte er eine reiche '[hätigkeit als stenographischer 
Schriftsteller; in seinen darauf bezüglichen Schriften, die 
zumeist polemischer Natur sind, vertrat er das System 
(tabelsberger. Dem Bunde trat er 1845 bei. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 
FRANKFURT A. M. Die Frankfurter Frmrstif- 
tung zur Förderung geistiger Bildung, die die hie- 
sigen 6 eklektischen Logen vereinigt, hat nach der Bau- 
hütte diesmal 26 braven talentvollen jungen Leuten Stipen- 
Nach $ 2 der 
Satzungen soll die Stiftung solche Unterstützungen ge- 
währen, die zur Förderung geistiger Bildung beitragen, 
z. B. au begabte Schüler und Schülerinnen zum Zwecke 
des Eintritts eine höhere Schule, Anschaffwıg von 
Büchern für befähigte arme Schulkinder. Vertheilung von 
Preisen in Schulen, Unterstützung von Schul- und Volks- 
bihliotheken, Anfmunterung zur Thätigkeit dureh Aussetzen 
von Preisen in Kunstgewerbevereinen u. s. w. 
Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Nach der Frmr.-Ztg. ist bei der Jo- 
hannisfestfeier der Loge Archimedes zu den 3 Reissbretern 
das Bild des Ehrenaltmstrs. Brs. (Archidiakonus) G. E. 
Dietrich euthüllt worden, das Br. (Kunstinaler) Jacobi 
gemalt und der Loge als Geschenk überwiesen hut. 


Ausland. 

ENGLAND. Br. Graf Egerton of Tatton hat dem 
Freemason zufolge sein Ant als Prov.-Grmstr. von Oheshire, 
das er als Nachfolger des Brs. Lord de 'Tabley seit 1886 
bekleidet hat, niedergelegt. Während seiner Grmistrschaft 
sind die Logen dieser Provinz von 40 auf 53 gestiegen. 
Desgleichen ist Br. Graf von Onslow als Prov.-Grastr, 
von Surrey zurückgetreten. Fur hatte dieses Amt seit 
1895 inne als Nachfolger des Brs. Colonel G. Noöl Monney, 
der 1891 dem 1871 ernannten Br. 
General Brownrigg gefolgt war. 
Grafen von Onslow ist Br. General Davis bestimmt worden. 

SCHOTTLAND, Vor Eröffnung der Vierteljahrsver- 
sunmlung der GrL. vou Schottland am 2. Aug. über- 
Hozier im 


gung 


dien für ihre weitere Ausbildung gewährt. 


in 


zum Prov,- Grinstr. 
Zum Nachfolger des Drs. 


reichte nach dem Kreemason der Grmstr. Br. 
Sitzungssaale der Friurhalle in Edinburgh der Lady Saltoun 
aus Dankbarkeit für die Dienste, die Br. Lord Salto der 


Grl. von Schottland als deren Grunstr. 1897 — 99 geleistet . 


hat, dessen aus kurrarischem Marmor gefertigte Büste. 

BELGIEN. Nach dem Bundesblatt ist Br. (techts- 
anwalt, Senator und Staatsminister) Jules Bara, geb. 23. 
Aug. 1835, am 26. Juni in St.-Josse-ten-Noode i. d. e. O. 
eingegangen. Er hat im belgischen Staatsleben eine her- 
vorragende Stellung eingenommen und besass den 33. Grad 
des schottischen Ritus. 

NIEDERLANDE. Nach dem May. Weekblad haben 
die drei Amsterdamer Logen La bien aimee, La paix 
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und La charite beschlossen, ihr gemeinsames Logenhaus, 
das Odeon, zu verkaufen. Das Gebäude dient seit etwa 
50 Jahren als Versammlungsort der Amsterdamer Logen 
und ist vor etwa 25 Jahren von den genannten drei Logen 
eigenthümlich erworben worden. j 
ITALIEN. Nach den Signalen ist der Ordensrath des 
Gr.-Orients von Italien auf den 22. Juli zur Berathung 
einer Entschliessung über die politische Lage einberufen 


gewesen. — In Brindisi ist in Gegenwart des Grmstis. 
Brs. Nathan eine internationale mr. Kasse "begründet wor- 
dev. — In Torre Pellice in der Provinz Turin ist eine 


neue symbolische Loge Excelsior errichtet worden. 

— Nach der Wiener Neuen freien Presse von 3. Aug. 
hat der Gr.-Orient von Italien anlässlich der Ermor- 
dung des Königs Humbert an den Premierminister Saracco 
folgende Depesche gerichtet: „Im Namen der italienischen 
Freimaurerei, die jedes Verbrechen, insbesondere die schreck- 
liche Verirrung des politischen Mordes verdammt, weil: er 
das (iesetz der Heilickeit des Menschenlebens verletzt und 
den natürlichen Fortschritt hemmt; im Namen der Verei- 
nigung, die aus Vaterlandsliebe das Streben nach menschen. 
freundlichen Zielen schöpft, — bitten wir Sie, der künig- 
lichen Familie unsern tiefen Schmerz über das Unglück 
auszusprechen, das dem Leben des Stautsoberhauptes in 
so furchtbarer Weise ein Ende setzte,‘ 

SPANIEN. Der Grmstr. der Gran Logia Simbö- 
liea Regional Catalana-Balear in Barcelona hat nach 
Nr. 5 ihres Boletin oficial ebenfalls ein Beileidstelegramm 
än den italienischen Premierminister zur Übermittlung an 
die Königsfamilie gerichtet. 

OS’TINDIEN. . (Nach dem Freemason.) Anstelle des 
Brs. Lord Sandhurst, der mit Aufgabe seiner Stellung als 
Gouverneur der Präsidentschaft Bombay die Ämter des 
englischen Distrikts-Progrmstrs. für Bombay und 
des schottischen Prov.-Grmstrs. für ganz Indien 
niedergelegt hat, ist Br. Lord Northeote am 27. Mürz zum 
Distr.-Progrinstr. für Bombay eingesetzt und am 28. Apr. 
zum Prov.-Grinstr, für ganz Indien vorgeschlagen worden, 
was die GrL. von Schottland am 2. Aug. genehmigt hat, 
Br. Lord Northeote bekleidet schon die obersten Ämter in 
Devonshire, wo er seit 1896 Prov.-Grinstr., seit 1897 Gr.- 
Superintendent und seit 1890 Prov.-Gr.-Markimstr. ist. 

— Das schottische Prov.-Gr.- Kapitel (Royal 
Arch) hat im März unterm Vorsitz des Gr.-Superinteudenten 
Comp. K. R. Cama 300 Rupien für den Fond zur Errich- 
tung einer neuen Frmrhalle und je 100 Rupien für den 
Fond der Präsidentschaft Bombay zu Gunsten der von der 
Hungersnoth Betroffnen und für den ''ransvaalkriegs-Unter- 
stützungsfond bewilligt. 

ÄGYPTEN. Was für IHochgradsysteme hier alles be- 
stehen, ist darans zu entnehmen, dass Br. Ferdinand Franz 
Degli Oddi Gr.-Hirophant des Memphis-Ritus, Grinstr. der 
Obersten Gil. und des Tenipels des Swedenborg - Ritus, 
Grmstr. des Ordens der Cavalieri Pellegrini und Gr.-Prior 
der Tempelritterpriorei für Ägypten und Palästina ist. 
Ausserdem giebt es auch einen Obersten Rath des schot- 
tischen Ritus, dessen Gr.- Kommandeur Br, 
Tilche ist. 

NORDAMERIKA. Dem Führer zufolge wurden wäh- 
rend des nordamerikanischen Freiheitskriegs 10 Mili- 
tärlogen gegründet: 1) St. Joln’s Regiment - Loge im 
United States Batallion am 24. Juli 1775 von der New 


Abramino 


Yorker Prov.-GrL.; 2) Ameriean Union-Loge durch Con- 
neetieut-Truppen am 15, Febr. 1776 von der GrL. von 
Massachusetts; 3) Loge Nr. 19 im 1. Artillerie-Regiment 
von Pennsylvanien am 18. Mai 1779 von der Gr. von 
Pennsylvanien; 4) Washington-Loge durch Massachusetts- 
Truppen am 6. Okt. 1779; 5) Loge Nr. 20 in einem 
Nordcarolina-Regiment 1779; 6) Loge Nr. 27 durch Mary- 
land-Truppen am 4. Apr. 1780; 7) Loge Nr. 28 durch 
pennsylvanische Truppen 1780; 8) Loge Nr. 29 ebenfalls 
durch pennsylvanische Truppen am 27. Juli 1780; 9) Loge 
Nr. 31 durch New Jersey-Truppen am 2. Sept. 1782 und 
10) Loge Nr. 36 durch dieselben Truppen am 2. Sept. 
1781 (?), die unter 5—10 sämmtlich von der’ GrL. von 
Pennsylvanien. Alle Logen hielten während des Kriegs 
regelmässig Versammlungen ab, und die unter 2 und 4 
genannten wurden oft von den Generälen Washington, Ha- 
milton, Putnam, Lincoln, Jackson, List, Schuyler, Brooks, 
Armstrong, Hunter, Knox, Green, Pulasky, Iafayette, 
Dayton u. s. w. besucht. 

— Nach dem New York Standard hat die Masonic 
Relief Association für die Vereinigten Staaten und 
Kanada Bettlerlisten hinausgegeben, die die Namen von 
nahezu 3000 Betrügern enthalten. 

— Die GrL. von Alahbama,zählt nach der Bauhütte 
376 Logen mit 11345 Mitgliedern. Die Jahreseinnahmen 
hetrugen 6513 Dollar. Drei neue Logen wurden gegründet. 
Die GrL. hatte ihre Beziehungen zur GrL. von Washington 
ebenfalls abgehrochen. Dass auch sie templerenzlerischen 
Anschauungen huldigt, geht aus dem Beschluss hervor, 
dass, wer mit Spirituosen bandle, nicht aufnahmefähig sei. 
Eine Entscheidung des Grmstrs., dass die Jogenräume 
nicht zu Tanzgelegenheiten hergegeben werden dürften, 
wenn sich ein Mitglied der Loge dagegen ausspreche, fand 
nicht die Billigung der Versammlung. Anstelle des Brs. 
Bilbro wurde Br, Dudley Williams zum Grmstr, gewählt. 
Die Grl. hat in den 78 Jahren ihres Bestehens 33 Guemstr. 
gehabt, von denen noch 9 leben. 

"MEXIKO. "Nach der Revue mag. umfasst die Gran 
Dieta Sıimbolica folgende 4 Grl.: die GrT. von Mexiko 
mit 38, die GrL. von Veracruz mit 8, die Grl. von Coa- 
huila mit 16 und die GrL. von 'Tamanlipas mit 10, zu- 
sammen 72 Logen. Ausserdem giebt es noch etwa 25 
Logen, die sich nicht unter die Gran Dieta Simbolica 
stellen wollen, weil diese die Auflegung der B. verlangt und 
sich gegen die Adoptionsmrei erklärt hat. 

SANTA LUCIA. Zur Einweihung der neuen Loge 
Abercrombie Ni. 2788 in Castries (vgl. 8. 55) berichtet 
das Bundesblatt, dass die katholische Geistlichkeit des Orts 
einem Br., der Katholik ist und das Gesuch um Gründung 
der Loge mit unterzeichnet, hatte, die Theilnahme an der 
Messe verweigert und von der Kanzel herab jeden mit der 
Ausstossung aus der Kirche bedroht habe, der es wagen 
sollte, der nenen Loge beizutreten oder in irgend welcher 
Weise den Interessen der teuflischen Institution und ihrer 
Mitglieder dienlich zu sein, 

CUBA. Wie die Revue mag. dem American Tyler 
entnimmt, beschwert sich die GrL. von Cuba in einem 
Rundschreiben vom 7. Mai darüber, dass die GrL. von 
Virginien sie erst 1881 anerkannt, aber 1898 wieder alle 
Beziehungen zu ihr abgebrochen habe, weil die GrL. von 
Cuba aufgelöst. worden sei und der Oberste Rath von Colon 
Einfluss auf die GrL. einübe. Dies wird aber von der (tl. 
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von Cuba bestritten, insbesondere sei der Fortbestand der 
GrL. nie in Frage gewesen, es hätten sich vielmehr nur 
einige Logen gezwungen gesehen, auf Befehl des frühern 
spanischen Gouverneurs die Arbeiten einzustellen. 

. NEUSEELAND. Eine kurze Geschichte der Bewe- 
gung, die zur Errichtung der GrL. von Neuseeland im 
Jahre 1890 geführt hat, enthält die soeben erschienene 
Nr. 168 der Hamburgischen Zirkel-Correspondenz, S. 19 fi. 


OND-FELLOW-ORDEN. In Pennsylvanien be- 
stehen 218 Rebekkalogen mit 13397 Mitgliedern, und 
zwar 8946 Frauen und 4451 Männern, ferner 108 Logen 
mit 106984 Mitgliedern. Das Vermögen der Logen beträgt 
3915966 Dollar. In den letzten 32 Jahren haben die 
Iogen nahezu 14 Millionen und die Lager nahezu 2 Mil- 
lionen Dollar für Unterstützungen ausgegeben. 

TEMPELRITLER. Aus dem „Liber Ordinis Templi®, 
von dem die englische Gr.-Priorei unlängst den 5. ‘Theil 
des ersten Bandes herausgegeben hat, theilt Br. Hughan 
im Freemason 8. 460 f. die folgenden Einzelheiten über 
den englischen Tempelherrenorden mit. Der Orden 
stammt in seiner heutigen Verfassung vom Febr. 1791, 
wo '[’homas Dunckerley zum Grmstr. gewählt wurde, Ihm 
folgten als Grmstr.: Lord Rancliffe (T. B. Parkyns) 1796, 
der Herzog von Kent 1805, Waller Rodwell Wright 1807, 
der Herzog von Sussex 1812, Colonel C, Kemeys-"'ynte 
1846, William Stuart 1861, Earl of Limerick 1873, Earl 
of Shrewsbury and '"lalhot 1876, Earl of Lathom 1877 
und Earl of‘ Euston 1896. Am 13. Dez. 1872 wurde 
der Prinz von Wales zum Grmstr. des Generalkonvents 
gewählt und am 7. Apr, 1873 eingesetzt, und am 19. Juli 
1895 wurde er zum Sonverain der Vereinigten Orden in 
Grossbritannien und Irland und deren Kolonien und Depen- 
denzen erklärt, Seit dem 7. Apr. 1873 hat die Königin 
Vietoria die Stellung eines Gr.-Patrons angenommen. Der 
1872/73 errichtete Generalkonvent wurde an 19. Juli 
1895 wieder beseitigt, und an seine Stelle trat die Gr.- 
Priorei. Sie zählt den Prinzen von Wales, den König von 
Schweden, den Kronprinzen von Dänemark, den Herzog 
von Connaught, den Prinzen Hans von Glücksburg und 
13 andere als Grosskreuze und 30 Ritter-Kommandeure. 
Die älteste Erwähnung des 'llempelrittergrades findet sich 
in dem Protokoll des Royal Arch-Kapitels Nr, 3 (jetzt 
Nr. 257) in Portsmoutl vom 21. Okt. 1778. Ein „Su- 
preme Grand and Royal Eneampment of the Order of 
Knights Templars“ gab es 1780 in Bristol, das als oberste 
Behörde für England gestiftet worden war. 1786 wird 
ein „Royal Encampment“ in Manchester erwähnt, das vom 
„Grand Royal Eneampment of All England held at York“ 
aın 10. Okt. 1786 als Nr. 15 gestiftet worden ist. Die 
Yorker Tempelritter versammelten sich am 18. Febr. 1780, 
in den Räumen der dortigen „GrL. von ganz England*, 
und diese bestätigte am 20. Juni 1780 ihre Autorität 
über die „5 Grade oder Orden (der Mrei*, Die Beamten 
dieser GrL. waren zugleich die des Gr.-Encampments 
(Lagers). Den ersten Freihrief gab diese Körperschaft 
für Rotherham am 6. Juli 1780 hinaus. Die englische 
Gr.-Priorei zählt in ihrer Matrikel 176 Prüzeptorien, von 
denen aber nur noch 124 thätig sind. Für England und 
die Kolonien (Bengalien, Birma, Ceylon, China, Madras, 
Südafrika, Südaustralien, Vietoria u. s. w.) sind Provinzial- 
prioreien eingerichtet worden. 
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EINLADUNG 


zur 


AXXVIIL JAHRESVERSAMMLUNG 


Vereins deutscher Freimaurer 


in den Räumen der Ehrw. Loge 


Plato zur beständigen Einigkeit in Wiesbaden 
(Friedrichstrasse 27) 


am 15. und 16. September 1900. 


9%e>0- 


Tagesordnung: 
Erste Sitzung: Sonnabend, den 15. September, Nachmittags 4 Uhr, 


ı. Eröffnung und Begrüssung durch den Vorsitzenden Br. R. Fischer aus Gera. 


w 


Von do 


. a) Jahres- und Kassenbericht des Geschäftsführers Br. R. Fischer aus Gera. 


b) Entlastung des Kassen- und Rechnungsführers. 


. Vortrag des Br. v. Reinhardt aus Kannstatt über: „Die unsichtbare Macht der Freimaurerei“. 
. Vortrag des Br. Kräuter aus Mainz über: „Pflege der Geselligkeit“. 
. Neuwahl eines Vorstandsmitglieds an Stelle des in Folge Ablaufs der Wahlperiode abtretenden Br. v. 


Reinhardt. 
Zweite Sitzung: Sonntag, den 16. September, Vormittags 11 Uhr. 


. Ansprache des stellvertretenden Vorsitzenden Br. Veesenmeyer aus Wiesbaden. 

. Verlesung des Protokolls der ersten Sitzung. 

. Vortrag des Br. Fensch aus Forst über: „Freimaurerei und Leben“. 

. Beschluss über Gewährung von a) 300 Mark an die Loge Plato zur beständigen Einigkeit in Wiesbaden 


zu humanitären Zwecken; b) 100 Mark an die Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger; c) 1000 Mark 
zur Verfügung des Vorstands behufs Unterstützungen. 


. Vortrag des Br. Gerlach in Wiesbaden über: „Arbeit und Phrase in der Loge“. 
. Antrag des Br. v. Reinhardt auf Ausschreibung eines Preises für eine „Geschichte des Ursprungs der 


Freimaurerei und ihrer Verbreitung in Deutschland“, 


. Vortrag des Br. R. Fischer aus Gera über: „Durchgeistigung des maurerischen Gebrauchthums“. 
13. 


Wahl des nächsten Versammlungsorts (Berlin), 


Am Sonnabend, den 15. September, findet nach Schluss der Sitzung ein gemeinschaftlicher Imbiss 


in der Loge Plato zur beständigen Einigkeit statt, zu dem die Loge die Anwesenden als ihre Gäste einladet. 
Am Sonntag, den 16. September, Nachmittags 3 Uhr: Brudermahl ebendaselbst (Gedeck 2 Mk. 50 Pf. ohne Wein) 


Wegen eines am Montag, den 17. September, eventuell stattfindenden Ausflugs mit den Schwestern 


wird Näheres in der Versammlung vom Sonntag bekannt gegeben werden. 


Die Versammlungen werden ohne Ritual und maurerische Bekleidung abgehalten. 
Anfragen wegen Wohnung und rechtzeitige vorherige Anmeldung der Theilnehmer an der Versamm- 


lung sind erwünscht und an Br. Z. Lugenbühl, Bärenstrasse 5 in Wiesbaden zu richten. 


. ” . 
Der Vorstand des Vereins deufscher Areimauzer. 


Br. Robert: Fischer, Gera, Vorsitzender. Br. Veesenmeyer, Wiesbaden, stellv. Vorsitzender. 


Br. A. v. Reinhardt, Kannstatt. Br. Dr. Fensch, Forst i. d. L. 
Br. J. Haas, Frankfurt a. M. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. j 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für F'reimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Dreiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.28. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


No. 19. 


Leipzig, Sonnabend den 8. September. = 


Die Kette. 


Vortrag in der Loge Bruderkette zu den 3 Schwanen in 
Zwickau, gehalten 17. Febr. 1898, von Br. Sommer. 


Jeden unserm Bunde Angehörigen ist wohl von 
seiner Aufnahme her jener weihevolle, ergreifende 
Augenblick unvergesslich geblieben, als er das maur. 
Licht erhielt und sich plötzlich inmitten der ver- 
schlungnen Kette der Brüderschaft salı, als er den 
Druck ilırer Hände gleich einer elektrischen Zuckung 
in sich verspürte, der ibm gleichsam sagen sollte, 
dass ihm die Herzen der neugewonnenen Brr. warım 
entgegenschlagen und „dass man ilın nie verlassen 
werde, solange Wahrheit, Recht, Bruderliebe und 
Verschwiegenheit ihm heilig seien“. 

Eine tiefe Bedeutung liegt diesem althergebrach- 
ten Gebrauch der Frmr. zu Grunde; es soll dadurch 
dem Neuaufgenommenen die friedliche und feste Ver- 
einigung der Brr., „wie ein Mann“, anschaulich ge- 
macht werden. 

In einem englischen Maurerlied beginnt der letzte 
Vers: „So seid denn Hand in Hand verbunden‘, und 
dazu bemerkt der Verfasser von „J und B.“: Wenn 
die Maurer zu dem letzien Vers kommen, verschrän- 
ken sie ihre Arme kreuzweise auf folgende Art: der 
Mann zur rechten und der Nebenmann zur linken 
fasst die rechte Hand seines nächsten Bruders mit 
der linken Hand, so dass sie eine Kette von vielen 
Gliedern bilden.“ Diese Kette bezeichnet Br. Kra- 
mer mit Recht „als ein schönes, natürliches, spre- 
chendes Sinnbild der Eintracht und Bruderliebe, das 
verdiene, in jeder Loge beibehalten zu werden“. 

In der Zinnendorfschen Lehrart wird dafür dem 
Suchenden die Degenspitze entgegengehalten, im 
Eklektischen Ritual wird Zinnendorfsches und Schrö- 
dersches Ritual verbunden. 

Eigentlich ist die Kette das Symbol des Ge- 
sellengrads. „So fest umschlungen“, sagt man, „wan- 
derten dereinst unsere Vorfahren von Land zu Land 


und verbreiteten ihre Kunst.“ Nebenbei sei bemerkt, 
dass am 28. Septbr. 1778 zu Magdeburg in Gegen- 
wart des Herzogs Ferdinand von Braunschweig die 
feierliche Einweihung der wieder hergestellten Loge 
Zur Glückseligkeit stattfand und dass bei dieser 
Gelegenheit der Herzog den Brr. die Kette zu schlie- 
ssen lehrte. 

Der „Orden der Kette und Pilgrime“ im vorigen 
Jahrhundert hat übrigens mit einer Loge nichts zu 


‚thun gehabt. 


Uns Maurern ist mit der Zeit die Kette allge- 
mein geläufig geworden. Wir schliessen sie aın Ende 
jeder Logenarbeit und auch bei Tafellogen, wir reden 
von „in der Kette stehen“, wir bilden sie symbolisch 
ab über den Pforten unsers Tempel, wir führen sie 
als Logenzeichen u. s. w. Das alles beweist, dass 
der Mr. auf dieses Symbol ein gewisses Gewicht legt. 

Betrachten wir eine gewöhnliche Kette, so fin- 
den wir an ihr eine Auzahl an einander gereihter 
Glieder, von denen jedes einzelne ein in sich abge- 
schlossnes Ganze ausmacht. Aus dieser Betrach- 
tung ergiebt sich zunächst die Lehre, dass jeder 
einzelne Br. bestrebt sein soll, sein Ich zu einem 
abgerundeten, harmonischen Ganzen, zu einem dauer- 
haften, gleichmässigen Ring herauszugestalten. 

Jedes Individuum ist von Natur aus mit einem 
bestimmten Mass von Anlagen und besondern Fällig- 
keiten ausgestattet, verschiedenfach sind die Gaben 
des Körpers und des Geistes; kein Mensch gleicht ganz 
dem andern. Aber eben darin liegt unsre Bestim- 
mung, die uns verliehenen Kräfte, jeder naclı seiner 
Art, auszubilden und zur möglich höchsten Vollendung 
zu bringen. 

„Keiner sei gleich dem andern, doch gleich sei jeder 
dem Höchsten! 

Wie das zu machen? Es sei jeder vollendet in sich“ 

sagt Schiller. Zur Selbstveredlung gehört aber vor 

allen Dingen Selbsterkenntnis und Selbstbeherrschung. 

Damit muss die Arbeit des Jüngers der k.K. beginnen. 
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Nicht alle werden sich dieser ihrer nächsten, 
sittlichen Aufgabe recht bewusst; solchen fehlt der 
innere Trieb zur Arbeit am eignen Ich, sie leben, 
wie man zu sagen pflegt, „in den Tag hinein“. Für 
den wahren Mr. liegt der Zweck des Daseins nicht 
allein in der Erlangung von allerhand Kenntnissen, 
nicht im handwerksmässigen Betrieb eines Berufs, 
nicht in der Jagd nach Sinnenreiz und Sinnenlust 
oder irdischen Schätzen, er soll hauptsächlich auf 
den Erwerb unvergänglicher Güter ausgehen, die 
nur nach langer , angestrengter Thätigkeit durch Här- 
tung und Stählung des Charakters zu erringen sind, 
sie heissen: Sittenreinheit und wahrer Seelenfrieden. 
Gross sind die Hindernisse und Gefahren, die dabei 
in unserm materiell veranlagten Zeitalter rings dro- 
hend entgegenstarren; heiss tobt allerwärts der 
Kampf ums Dasein, und dornenvoli ist der Pfad zu 
den höchsten Idealen der Menschheit. Nicht wenige 
tauschen ihren Charakter um Goldes willen ein. Man- 
nigfache, zuweilen bittere Erfahrungen, Enttäuschun- 
gen aller Art gehören für den treu strebenden Br. 
dazu, bis endlich das läuternde Feuer der Leiden- 
schaften und Leiden seinen kleinen Ring nach und nach 
festgeschweisst und widerstandsfähig gemacht hat, 

Um so mehr ist es bei so hoch gestecktem Ziel 
für jeden einzelnen nothwendig, nicht nachzulassen 
in der Bearbeitung des eignen unvollkommnen Ichs, 
damit alle Rauheiten und Unebenheiten verschwin- 
den, auf dass sein Ring stahlblank erscheine. Wir 
bezeichnen sinnbildlich diesen Charakterbildungspro- 
zess auch als „Arbeit am rohen Steine“. 

„Willst du, dass wir mit hinein 

In das Haus dich bauen, 

Lass es dir gefallen, Stein, 

Dass wir dich behauen“, sagt Br. Rückert. 

Der wahrhaftige Mr. soll nicht etwa glauben, 
dass er durch eine besondere Lebensstellung und 
mit seiner Aufnalıme in die Loge nun auch beson- 
dere Ansprüche auf Menschenwürde gewonnen habe, 
er soll sich vielmehr erst recht seiner heiligen Pflicht, 
an der harmonischen Weiterausbildung von Geist, 
Wille und Gemüth im Verein mit gleichstrebenden 
Brn. eifrig fortzuarbeiten, immerdar eingedenk hal- 
ten. Dann erst wird er in der That als ein brauch- 
bares Glied in der ganzen Kette und bei seinen Mit- 
arbeiten gelten können. 

Doch damit ist die Bedeutung unsers Symbols 
nicht erschöpft. 

Wie in der Kette jeder einzelne Ring mit dem 
andern, obgleich er seinen eignen Spielraum hat, 
fest, verbunden ist und das Ganze einen in sich ab- 
geschlossnen Kreis bildet, so will die maur. Kette 
das Verhältnis der einzelnen Brr. innerhalb der Loge 
zu einander regeln und die Loge als ein abgeschloss- 
nes Ganze darstellen. 

Das einzelne Glied kann an und für sich, ohne 
das andre, nicht viel leisten; erst durch die Vereini- 


gung mit den übrigen ist es im Stande, etwas, und 
unter Umständen Grosses, zu erreichen. 

Br. Rückert sagt: 

Stell dich in Reih und Glied, das Ganze zu verstärken; 
Mag auch wers Ganze sieht, dich nicht darin bemerken, 
Das Ganze wirkt, und du bist drin mit deinen Werken. 
Sei nur ein Blatt im Kranz, ein Ring im Ringeltanze, 
Fühl’ dich im Ganzen ganz und ewig, wie das Ganze. 

Nur durch die gemeinsame Arbeit aller Brr. kann 
unser Bau gefördert werden. 

Als Pflicht für jeden Menschen bezeichnet Schiller: 
„Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber 

kein Ganzes werden, als dienendes Glied schliess 
an ein Ganzes dich an!“ 

In der Idee der Einheit und Einigkeit liegt die 
Stärke jeder vollkommenen Loge; daran soll uns be- 
sonders jedesmal die Kette bei unserm Auseinander- 
gehen in die profane Welt erinnern. 

Das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit und 
Gemeinsamkeit unsrer gegenseitigen Interessen aus 
sittlichen Gründen muss allen Brn. klar werden; von 
einem Mittelpunkt sollen sich alle Brr. in unserm 
Ring berührt fühlen, wenn anders wir im rechten 
Geist und mit dem rechten Segen bauen wollen. Als 
Symbol für dieses unser Verhalten zu einander dient 
uns deshalb auch der Zirkel. 

Nicht aber ein flüchtiges Zusammentreffen bloss 
soll unsre Vereinigung in der Loge sein, sie soll zu 
einem innigen Seelenbund für alle Zukunft führen: 
„Geschlossen ist der Bund fürs ganze Leben!“ heisst 
es nicht umsonst bei der Aufnalıme. 

Echte Bruderliebe und dauernde Freundschaft 
will uns die Hand in Hand verschlungne Kette pre- 
digen. Hand in Hand soll der Br. mit dem Br, 
gehen, fest und treu, Schulter an Schulter zu ihm 
stehen, wo er kann, ihm nützlich und förderlich sein, 
den Sinkenden aufrichten, den Matten stärken, den 
Leidenden trösten, mit dem Fröhlichen sich freuen; 
nicht Kalt, vornehm und grundlos soll sich der Br. 
vom Br. wenden. 

Darum heisst es auch in unserm Kettenspruch: 

Lass die Kette, die wir schlingen, — 
Lieb’ und Eintracht schlingen sie, — 
Nie sich lösen, nie zerspringen, 
Trenne diese Kette nie! — 

Die Freude inniger Freundschaft ist die edelste 
und nachhaltigste von allen, sie zeitigt die schönsten 
Früchte des Lebens, sie strent Rosen auf unsern, oft 
dornenvollen Pfad; nicht einmal der Tod kann sie 
ganz vernichten. Die flüchtigen Stunden reinen Ge- 
nusses im Kreise gleichstrebender, aufrichtiger Freunde 
sind oft die Kostbarsten Erinnerungen, die wir aus 
dem sonst so kalten und feindlichen Getriebe des 
hastenden Tages mit fortnehmen. Br. Blumauer giebt 
diesem Gedanken Ausdruck in seinem Kettenlied: 

Wir dienen der Freude, sie bindet 
Die Herzen der Maurer allein, 


Sie schlinget die Kette und windet 

Uns Rosen der Freude darein: 

Drum winkt uns die Freiheit vergebens, 
Wir legen die Kette nicht ab, 

Sie reichet vom Osten des Lebens 

Bis hin gegen Westen ans Grab. 

Leider giebt es Brr., denen man nicht mehr an- 
merkt, dass sie jemals der elektrische Strom der ge- 
schlossnen Kette durchdrungen hat; der Begriff der 
Zusammengehörigkeit zum Ganzen ist ihnen ver- 
loren gegangen. Ihnen war jener erste feierliche 
Moment nicht mehr, als ein kurzer, inhaltsloser Sin- 
nenrausch. Solche Brr. muthen uns kalt an, sie re- 
präsentiren die toden, von der Kette abgefallenen 
Glieder. 

Noch an eine höhere Aufgabe will uns die sinn- 
bildlich vereinigte Bruderkette gemahnen. 

Mit unsrer Logenarbeit hier im engern Kreise 
ist es allein nicht abgethan. Weitere und grössere 
Ziele winken draussen auf dem Markt des Lebens 
dem werkthätigen Mr. Seine Arbeitskraft gehört 
nicht bloss dem eignen Ich, der Scholle, dem Vater- 
land, sondern der gesammten Menschheit. 

Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben, 
Bewahret sie! 
Sie sinkt mit euch! Mit euch wird sie sich heben! 

Dieses Schillersche Wort an die Künstler könnte 

ebenso gut ein Mahnruf an alle Frnr. sein. 
Alle bisherige Thätigkeit des menschlichen Geistes, 
sagt Br. Herder, ist kraft ihrer innern Natur auf 
nichts anderes, als auf Mittel hinaus gegangen, die 
Humanität und Kultur unsers Geschlechts tiefer zu 
gründen und zu verbreiten. 

In diesem Sinne will und soll die Frmrei ein 
Bund sein mit der Menschheit und für die Menschheit. 

Die Mrei ist deshalb allgemein, und alle auf 
dem Erdball zerstreuten Logen und Brr. bilden zu- 
sammen nur Eine Loge, eine grosse Bruderkette zur 
Verbreitung von Wahrheit, Liebe und Freiheit. So 
wird unsre sichtbare Kette zu einer unsichtbaren, 
weltumspaunenden. In den fernsten Zonen reichen 
sich Brr., die sich vorher nicht gekanut hatten, in 
Freundschaft die Hand, nicht um materieller Güter 
oder persönlicher Vortheile willen, sondern damit der 
geistige Ausbau des Mensclheitstempels gefördert 
werde. Maurer- und Weltbürgerthum decken sich 
so in gewisser Bezielung. Jeder Br. Fımr., wenn 
auch als kleines, unscheinbares Ringlein, ist ange- 
wiesen, sich immer dessen bewusst zu bleiben, dass 
er auch ein Glied ist jenes grossen Ringes, in dem 
sich zuletzt alle bessern aufstrebenden Geister des 
Erdenrunds Hand in Hand zusammenfinden sollen 
im Dienste für die höchsten Ideale der Menschheit. 
Keiner halte sich dazu für zu gering und unbedeu- 
tend. Deshalb gilt ja auch in unsern Reihen kein 
Unterschied des Ranges oder Standes, jeder nur 
möge dem andern gleich sein im Streben nach Voll- 
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endung zur Humanität. Br. Rückert sagt hierzu 
treffend: 

Der Zweck der thätigen Menschengilde 

Ist Urbarmachung der Welt; 

Ob du pflügst des Geists Gefilde 

Oder bestellst das Ackerfeld. 

Alle philosophischen Betrachtungen des Weise- 
sten führen zu der Einsicht, dass die ganze Mensch- 
heit nach einem gross angelegten, einheitlichen Wel- 
tenplane regiert wird. Der Gang der Weltgeschichte 
beweist zur Genüge, dass das Menschengeschlecht 
sich allmählich, und zwar im Rahmen eines grossen 
Organismus, weiter aufwärts fortentwickelt. Eine 
uns unbekannte zentrale Triebkraft, die nach allen 
Radien und der fernsten Peripherie hin wirkt, spielt 
dabei die Hauptrolle. 

Aber erst, wenn alle einzelnen Glieder der 
universalen Menschheitskette, wie Räder eines Ge- 
triebes, systematisch in einander greifen und nach 
dem Plane dieser sittlichen Weltordnung arbeiten, 
ist ein Fortschritt in der Kultur des gauzen Men- 
schengeschlechis denkbar. Auf jeden einzelnen Meu- 
schen und Br. ist im Weltgauzen gerechnet, jedem 
ist ein bestimmter Arbeitsplatz darin angewiesen. 
OÖ glaube nicht, dass du nicht seiest mitgezählt, 
Die Weltzahl ist nicht voll, wenn deren Ziffer fehlt; 
Die Rechnung zwar ist ohne dich gemacht, 

Allein du selber bist in Rechnung mit gebracht. 

Ja mit gerechnet ist auf dich in aller Weise, 

Dein kleiner Ring greift ein in jene grössern Kreise. 
Zum Guten, Schönen will vom Mangelhaften, Bösen 
Die Welt erlöst sein und du musst sie mit erlösen. 
Vom Bösen mache dich, vom Mangelhaften frei, 
Zur Güt’ und Schöne so der Welten trägst du bei! 
sagt Br. Rückert. 

Von diesen Erwägungen ausgehend und im Hin- 
blick auf die nächste Zukunft, die immer tüchtigere 
Kämpfer in diesem Wettstreit für die edelsten Gü- 
ter der Menscliheit fordert, macht es sich nöthig, 
dass der Fımr. fleissig in der Kette stehe, aber nicht 
bloss in der Loge, sondern besonders auch im Leben. 
Möge der edle Bruder- und Menschheitsbund immer 
mehr ein fester Schutzwall gegen die Zucht- und 
Sittenlosigkeit unsrer Tage werden und bleiben, bis 
dass schliesslich das ganze menschliche Geschlecht 
eine grosse Bruderkette werde, gleichmässig tlıeilend 
Freiheit, Recht und Licht. 

Wie könnte ich dieser Bedeutung unsrer Kette 
bessern Ausdruck geben, als mit den poetischen Wor- 
ten Br. Fischers? 

O Brüder, wenn nach Maurerbrauch 

Wir in geschlossner Kette stehn, 

Ist mirs, als spür’ ich einen Hauch 

Des grossen Geists mein Haupt umwehn. 


Und vor den Augen giebt mir klar 
Ein hocherhabnes Bild sich kund: 


Ich seh’ die unzählbare Schaar 
Der Brüder auf dem Erdenrund. 


Was Maurerart und Tugend pflegt 
Und heiss nach Wahrheit hegt Begelhr, 
Das stellt sich, Hand in Hand gelegt, 
Voll Bruderliebe um uns her, 


In grosser Kette Glied an Glied 
Schliesst unsre kleine Kette ein 
Und was die feinste Ferne schied, 
Eint geistiges Zusammensein. 


Zu einer dritten Deutung endlich weist uns das 
Symbol unsrer Kette noch hin. 

Wie jedes Glied in sich selbst zurückkehrend, 
ein abgeschlossnes Ganze bildet, so kehrt die Kette 
in sich selbst zurück und bildet die vollkommenste 
geometrische Figur, den Kreis. Der Kreis, den wir 
häufig auch bei den alten als eine sich in den 
Schwanz beissende Schlange bildlich dargestellt sehen, 
hat schon seit urdenklichen Zeiten auch als Symbol 
der Ewigkeit und Unendlichkeit gegolten. 

Für unser gewöhnliches, menschliches Denken 
ist gemeiniglich der Begriff der Endlichkeit mass- 
gebend, weil wir zu sehr an der sichtbaren Materie 
und begrenzten räumlichen Verhältnissen haften. Un- 
fassbar für uns bleiben die Ausdehnungen des unend- 
lichen Raums und einer endlosen Zeit. Vielleicht 
aber liegt dies nur in unsrer schwachen Anlage, in 
unserm beschränkten Erkennungsvermögen. Weitere 
und für uns unergründliche Dimensionen, als die uns 
hier geläufigen, mögen im grossen Weltall existiren. 

Der mikrokosmisch verschlungene Kreis unsrer 
maur. Kette will uns ein kleines Bild geben von 
jener unsichtbaren grossen Kette, die das Gebiet der 
Unendlichkeit, der Geisterwelt umschliessen mag. 
Sie will uns lehren, dass, wie in der ganzen Natur, 
auch im Reich der Geister alles unendlich sein muss, 
alles, wenn auch im ewigen Wechsel begriffen, in 
einem Kreislauf nach bestimmten Gesetzen seine 
Bahnen rollt, dass sich zuletzt auch die Kleinsten 
Kreise in aufsteigender, lebendiger Entwicklung zu 
grössern und vollkommenen, zu einem mächtigen 
Ring des Weltganzen erweitern müssen. 

In diesem gewaltigen Universum kann es kei- 
nen Stillstand, keinen eigentlichen Tod geben. 

In dem von neuem sich wiederholenden Vorgang 
von Werden, Vergehen, um wieder neugeboren zu 
werden, offenbart sich uns eine unerschöpfliche schö- 
pferische Urkraft. Es spielt sich ausser der Maske 
der wandelbaren Materie auf unserm kleinen Pla- 
neten nur ein Verjüngungsprozess, vielleicht auch 
nur eine bestimmte Phase zur weitern, höhern Ent- 
wicklung des Geistes ab. 
menschlichen Geistes, wenn sie sich auch mathema- 
tisch nicht erweisen lässt, wird selbst von den be- 
deutendsten modernen Naturforschern nicht absolut 


Der Unsterblichkeit des ; 
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widersprochen. „Der Tod“, sagt Schopenhauer, 
„giebt sich unverhohlen kund als das Ende des Indi- 
viduums, aber in diesem Individuum liegt der Keim 
zu einem neuen Wesen“ Und Br. Herder sagt: 
„Alles ist in der Natur verbunden, ein Zustand strebt 
zum andern und bereitet ihn vor. Wenn also der 
Mensch die Kette der Erdorganisation als ihr höch- 
stes letztes Glied schloss, so fängt es auch eben da- 
durch die Kette einer höhern Gattung von Geschö- 
pfen als ihr niedrigstes Glied an.“ 

Wir können aus verschiednen Gründen nicht 
annehmen, dass mit dem Augenblick, wo unser Auge 
bricht und das Werkzeug der Hand des thätigen 
Maurers entfällt, unsre Aufgabe gelöst, unsre Arbeit 
vollendet sein kann. Unsre Ahnung und ein der 
Menschenbrust tief eingeprägtes Sehnen sagt uns 
vielmehr mit leiser Stimme, dass, wenn uns jenseits 
der Gräber die Binde von den Augen genommen ist, 
wir uns zu neuer Arbeit in einer endlosen Kette 
wirklich freier Mr. und in einem höhern Licht wie- 
derfinden werden. „Unsers Tempels Säule steht, wo 
kein Sturm der Erde weht“ 

Ein Strahl freudiger Hoffnung fällt bei diesen 
Gedanken uns bei dem Ausblick nach einem „ewigen 
Osten“ so in unsre brüderlich geschlungene Kette 
und giebt uns Muth und Tröstung bei allen Wider- 
wärtigkeiten dieses Erdenlebens, denn „wir bauen 
nicht für diese Zeit, wir bauen für die Ewigkeit“. 

Aber auch eine ernste Malınung ist damit an 
uns verknüpft. Rasch ist die dem Sterblichen knapp 
zugemessene Spanne Zeit verronnen. Darum ist es 
Gebot für jeden Br. Frmr., rüstig und ohne Unter- 
lass weiter zu arbeiten an dem Platz, an den er ge- 
stellt ist, es könnte früher, als er denkt des All- 
mächtigen Weltenmeisters Ruf erschallen: Die Arbeit 
ist geendet! 

Mit diesen Gedanken wollen wir oft und gern 
in die Kette treten, dann wird uns dieses kostbare 
Sinnbild für Zeit und Ewigkeit rechten Nutzen bringen. 


Geistlichkeit, Klerus, Hierarchie. 
Fortsetzung.) 


Eine Frucht hiervon war die Schrift des in 
einer grob materialistischen, unwissenschaftlichen 
Buchstaben-Orthodoxie verrannten evangelischen Pro- 
fessors Dr. Hengstenberg vom Jahre 1858: „Die 
Freimaurerei und das evangelische Pfarramt“, in 
der der Verfasser behauptete, die Grundlage der 
Frmrei sei der Deismus und die Antipathie gegen 
das spezifisch Christliche, weshalb Geistliche, Pre- 
diger und Seelsorger, folgerichtig alle Beamte christ- 
licher Kirchengemeinden, sich nicht an der Frmrei 
betheiligen dürften, nöthigenfalls auf dem Wege amt- 
licher Disziplin davon zurückgebracht werden müssten 
Eine würdige und schlagende Abweisung empfing der 


pfäffische Universitätslehrer von freimaurerischer 
Seite durch den Gubener Gymnasial -Prorektor Dr. 
Sausse: „Die Freimaurerei und Prof. Dr. Hengsten- 
berg, offene Antwort auf dessen Angriffe gegen den 
Orden der Freimaurer“ (Leipzig, 1855). Eine späte 
Aufwärmung des abgestandnen Hengstenbergschen 
Gerichts sah sich ein Kopenhagener Theologie- 
Professor, namens Fr. Nielsen, aufzutischen gemüs- 
sigt in seiner auch in deutscher Übersetzung er- 
schienenen Schrift „Freimaurerthum und Christen- 
thum“ (8. Aufl, Leipzig, 1882). Dieser geistliche 
Gegner der Frmrei gab zwar vor, nur auf Veran- 
lassung eines im „norwegischen Morgenblatt“ ver- 
öffentlichten Briefs des Fımrs. und bekannten Missio- 
nars Skrefsrud und lediglich gegen die nordische 
Frmrei zu schreiben, liess sich jedoch dadurch nicht 
hindern, sich gegen die gesammte Frmrei, insbeson- 
dere diejenige Deutschlands, auszulassen und aus 
der innern Geschichte der Grossen Landesloge 
in Berlin, namentlich über die Exklusion des be- 
kannten Freimaurers G. A. Schiffmann in Stettin, 
hämische Mittheilungen zu machen. Dieser wies die 
Angriffe Nielsens in einem „Offenen Briefe“ (Leipzig, 
1883) zurück, und alsdann in einer Schrift „Loge 
und Kirche“ eine „Antwort“ des Kopenhagener Frei- 
maurerfeindes (Leipzig, 1883) den Frmr. G. A. Schiff- 
mann nicht mehr am Leben fand, ergriff der deutsche 
Frmr. Dr. Ludwig Fensch in einer Schrift „Frei- 
maurerthum und Christenthum“ (2. Aufl. mit einem 
Anhang über v. Oertzen, Forst i/L., 1886) gegen den 
dänischen Freimaurerfeind öffentlich das Wort. Der 
Herausgeber der konservativen Monatsschrift Diet- 
rich von Oertzen sekundirte, eingedenk der Stahl- 
schen Lehre von den solidarischen Interessen, dem 
dänischen Orthodoxen in seiner Bekämpfung der 
Frmrei durch einen für konservativ-pietistische Laien 


bestimmten kurzen Wegweiser „Was treiben die Frei- | 


maurer?“ (Gütersloh, 1882), in dem der fromme Herr 
sich hauptsächlich zweier Mittel bedient, der Ver- 


höhnung und der Verleumdung des Frmrtihums; denn | 


von ihm sollen alle grundstürzenden Häresieen und 


Revolutionen ausgegangen und noch gegenwärtig | 


nichts Geringeres, als der Umsturz von Thron und 
Altar geplant sein. Den Einwand, dass Kaiser Wil- 
helm I. und Friedrich IIL sieh nicht zum Frmrthum 
gehalten haben würden, wenn dieses solche Tenden- 
zen hege, suchen diese Feinde der Frmrei dadurch 
zu entkräften, dass sie gegen die Wahrheit und 
wider besseres Wissen behaupten, der erstere habe 
seit seiner Thronbesteigung sich der Frmrei gänz- 
lich entfremdet und der andre sei nach den Er- 
fahrungen, die er als Kronprinz in der Grossen Lan- 
desloge gemacht, nicht nur von seinem dortigen Or- 
densamte, sondern auch von dem Protektorat über 
die drei altpreussischen Grosslogen zurückgetreten. 

Inzwischen war in Italien vor den siegreichen 
Waffen des Frmrs. Garibaldi das morsche Bourbonen- 
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reich von Neapel und vor dem sieghaften Heere des 
Königs Vietor Emanuel der verrottete Kirchenstaat 
zusammengebrochen (1860), und als gleichzeitig mit 
der französischen Kriegserklärung an das fürfdas 
Urnest aller Freigeisterei gehaltene,"protestantische 
Preussen der Hierarclı auf dem Stuhle Petri bis an 
die Krone der Gottheit zu greifen sich vermass, in- 
dem er sich durch das vatikanische Konzil für un- 
fehlbar erklären liess, da erfolgte die Antwort des 
Allmächtigen durch die Niederlagen der Franzosen, 
die dadurch herbeigeführte Zurückziehung der fran- 
zösischen Besatzung aus Rom und die Einnahme des 
römischen Gebiets und der Stadt Rom im September 
1870 durch die Truppen Vietor Emanuels. Italien 
war geeinigt. Der verfluchende Papst zog sich als 
„Gefangener des Vatikans“ in die Prachtgemächer 


| uud Lustgärten bei St. Peter zurück. Es lässt sich 


denken, dass an dieser Niederwerfung ganz verrotte- 
ter, mit den Greueln der Folter und allen Grausam- 
keiten pfäffischer Verfolgungssucht belasteter Staats- 
wesen, dass an der Zerbrechung der Geistesfessein, 


| die hierarchischer Gedankenzwang uud priesterliche 


Gewissensknechtung auferlegt hatten, viele italieni- 
sche Frmr. aus Kräften mitgearbeitet hatten und 
dass alsbald in den italienischen Frmrlogen ein Geist 
massgebend wurde, dem die Behütung der eignen 
Existenz vor der priesterlichen Todfeindschaft und 
die Beschirmung und Erhaltung des neuerrungnen 
nationalen Einheitsstaates obenan stand. Auch das 
nen erstandene Deutsche Reich suchte sich sofort 
durch einen Kulturkampf des Ultramontanismus zu 
erwelren. Der Jesuitenorden wurde 1872 des Rei- 
ches verwiesen, und die Rechte des Staats sollten 
gegen priesterliche Usurpationen durch eine Reihe 
von Gesetzen, insbesondere auch in Preussen, abge- 
grenzt und gewahrt werden. Allein der eiserne 
Kanzler, wenn er auch nicht nach Canossa ging, 
wurde durch seine Realpolitik, deren Schattenseite 
der Parteihandel ist, bis nach Rom zum Papste ge- 
führt. Heute ist im Deutschen Reiche „katholisch 
Trumpf“, und die nur ein Drittel der deutschen 
Reichswähler vertretende ultramontane Partei des 
Zentrums ist heute, Dank der Zersplitterung der 
übrigen Parteien, die Ansschlag gebende im vorwie- 
gend protestantischen Deutschen Reiche. Schon po- 
chen die nach Rückkehr verlangenden Jesuiten an 
seine Pforten. Auch Pius’ IX. Nachfolger, dessen 
Friedensliebe und staatsmännische Klugheit vielfach 
gerühmt worden ist, fand es für gut, in seiner in 
heftigstem Tone abgefassten Encyelica „Humanum 
genus*“ 20. April 1884 die Frmr. als eine „Sekte“ 
zu ächten, „deren Wesen ganz im Laster und in der 
Schande zu suchen ist“, und die Bischöfe zu be- 
schwören, „diese unreine Seuche, die durch die Adern 
des Öffentlichen Lebens schleicht, ihm ausrotten zu 
helfen“. Leo trägt jedoch der neuen Zeit insofern 
Rechnung, als er nicht mehr, wie seine Vorgänger, 


den Rosenkranz oder andre Gebete als unfehlbare 
Heilmittel gegen die „unheilvolle Pest der Frmrei“ 
bezeichnet, sondern den Boden des realen Lebens 
betritt und praktische Mittel empfiehlt. Er beauf- 
tragte die höchste Kongregation der Inquisition als 
solche praktischen Mittel die Abhaltung katholischer 
Kongresse und die Gründung von geistlichen Ge- 
nossenschaften zu empfehlen und namentlich den 
Scharfsinn und Eifer der Pfarrer anzuspornen. Wer 
nicht binnen Jahresfrist aus dem Frrmrbund in den 
Schoss der göttlichen Barmherzigkeit zurückkehrte, 
hiess es, der machte sich der kirchlichen Strafen 
schuldig, je nach den Umständen der Verdammung 
oder des einfachen Interdikts, und würde mit dem 
Kirchenbann latae seuntentiae belegt, da die sonst 
noch vorgesehenen Strafen — und das ist doch: 
Folter und Scheiterhaufen! — nicht mehr ausgeführt 
werden könnten. Den Gläubigen wurde die Ver- 
pflichtung auferlegt, sobald der von der päpstlichen 
Milde bewilligte Termin abgelaufen, im Beichtstuhl 
die zu ihrer Kenntnis gelangten Namen geheimer 
Koryphäen und Anführer der verdammten Sekte an- 
zugeben. Die Angeberei wurde also als christliche 
Tugend hingestellt, gleichviel ob in deren Folge Mit- 
menschen, sogar Freunde, Eltern, Kinder, den schwer- 
sten Gefahren überantwortet werden. Noch neuer- 
dings fand sich dieser Friedenspapst veranlasst, die 
Frmrei in zwei Encykliken vom 8. Dez. 1892 und 
20. Juni 1894 in gehässiger Weise zu verurtbeilen. 
Nach ihm trägt sie die Schuld an allem Übel, das 
Kirche und Gesellschaft niederdrückt; sie wende 
jedes Mittel an, um den Glauben an das Göttliche 
zu vernichten; sie verhöhne und unterdrücke die 
Freiheit der Kirche und behaupte, dass der Staat 
über der Kirche stehe; kein katholischer Christ könne 
dem Frmrbund angehören, wenn er nicht wolle, dass 
seine Seele in dieser Welt und in der Ewigkeit ver- 
dammt sein solle: in all diesen Äusserungen Predigt 
eines unversöhnlichen Kampfes, kein einziges Wort 
des Friedens! Die Familien ermahnt dieser Frie- 
denspapst, keinen intinen Verkehr mit solchen Per- 
sonen zu pflegen, deren Glaubensstärke irgendwie 
zweifelhaft sei; ganz besonders aber warnt er vor 
dem Umgang mit Leuten, die ihre Gottlosigkeit un- 
ter der Maske einer allgemeinen Toleranz verber- 
gen, indem sie verlangen, dass man alle Religionen 
achten solle. In gleicher Weise seien die gottlosen 
Bücher und die Zeitungen, die nichtkatholischen Lese- 
und Geselligkeitsvereine zu vermeiden. Zu diesen 
Schutzwaffen aber müssen sich die Angriffswaffen 
gesellen: der Laienpresse ist die katholische, der 
weltlichen Schule die religiöse, den weltlichen Ver- 
einen die fromme Kongregation, dem Kongress ein 
Kongress, kurz, der That die That gegenüber zu 
stellen. Woher alle diese Schmerzen beim päpst- 
lichen Gefangnen des Vatikans eigentlich rühren, 
ist nicht schwer zu errathen. Es ist der Verlust 
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der weltlichen Herrschaft des Papstes. Ihrer Wie- 
derherstellung, der von den Ultramontanen in Par- 
lamenten und auf Katholikentagen offen das Wort 
geredet wird, sieht das Papstthum vor allen die 
Frmr. entgegenstehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

-— In einem Flugblatt: „Hoppe’s Wohlfahrtsaus- 
lese: Weltptlicht oder Religion der Religionen, die Höchst- 
entwicklung der Menschheit in Staat, Kirche und Gesell- 
schaft“ (verb. 6. Aufl.), das mitte Aug. in Gera (wohl 
auch auderwärts) verbreitet wurde, findet sich folgende 
Stelle über die Frmrei, die wir zugleich als Stilprobe hier 
wiedergeben: 


„Noch weit verwerflicher und noch weit mehr zu meiden 
sind alle diejenigen Gesellschaften, deren Mitglieder zur Seite 
oder an Stelle einer offenen Alleinherrschaft der Volks-Ober- 
häupter oder einer offenen Gewalt- oder Schreckensherrschaft 
der Beamten einer künstlich versteckten Zwingherrschaft zur 
Unterdrückung beiseit stehender oder offen volksfreundlicher 
Honoratioren fröhnen, nämlich die Freimaurergesellschaften, 
dio schrecklichsten aller geheimnisvollen Gesellschaften, ent- 
setzlicher als einst; die furchtbare Inquisition und Vehme, 
als Maffia und Camorra, mit dem Brauch von Stufe zu Stufe, 
von Grad zu Grad enthüllter Geheimnisse und einer Ober- 
leitung durch die Meister vom Stuhl, — — ausgewählt ur- 
sprünglich von den Fürsten, namentlich von den evangeli- 
schen Fürsten aus den seit Langem im Verborgenen um 
Willen der Amtsnachfolge in eigener Mitte würgenden Män- 
nern der Wissenschaft — zu dem Zweck der Schaffung einer 
einzigen herrschenden, nämlich des Fürsten Religion im eige- 
nen Lande als Staatsreligion, — — ermächtigt zu einer ge- 
meingeführlichen eigenen Bestinnmung von Nachfolgern stets 
desgleichen Schlages, — — umgeben von einem den meisten 
Freimaurern auch den höchstem Grade geheim gehaltenen 
Stabe gleicherfundener Männer aller Freimaurergrade und 
aller Stände, — — geschäftig heizend zu versteckter, Geist 
und Wissenschaft ertödtender Bedrängnis andersgläubiger 
Gelehrter, namentlich katholischer Priester und Mönche 
mittels des seit Jahrtausenden als Schallträger jeden Ge- 
räusches und Geredes bekannten Aörophon, zur Vertreibung 
derselben in ungesunde, kellerartige Gemächer und Klöster, 
in welche der Schall des Aörophon und damals das frei- 
maurerische Verbrechen zu dringen ausser Stande war, zur 
Aussprengung böser Gerüchte über dieselben im Volk, zu 
finsterein, stechendem Blick gegenüber denselben überall 
ausserhalb der Behausung, zu nichtswürdigen Prozessen Wahr- 
heit fälschender Richter wider die Opfer, zu deren Geistes- 
krankheitserklärung durch Staatsärzte, zu deren Einsperrung 
in die Irrenhäuser oder zu deren Preisgabe an erbsüchtige, 
Entkräftigung und Versterben der Opfer beschleunigende 
Verwandte, — — geschützt trotz ihrer fürchterlichen Ver- 
brechen von Regierung, Polizei, Staatsanwaltschaft und 
Richterthum, unerschöpflich in stets nenen Verbrechen zur 
Verdeckung der alten Unthaten, — — seit Langem ausge- 
rüstet, statt des Aörophon mit den überall hin verwendbaren 
Gedankenschall oder Seelenübertragungswerk (vergl. Hoppe's 
Weltschrift: Gebeimgewaltschutz) und — — ausgawachsen 
zu einen Pflegamt auch des nationalen und territorialen 
neben dem religiösen und innerpolitischen Hader, sowie 
furchtbarer Kriege und Revolutionen vorgeblich um Willen 
der Sprache und Zugehörigkeit der Revölkerungen und zu 
einer unentwegten Macht wider allen — durchdringenden 
Verstand, wider alle — unbestechliche Ehrlichkeit — auch 
der eigenen Mitglieder, Glaubensgenossen und Fürsten — 
wider alle Aufrichtigkeit und Treue gegenüber — Gesetz, 


Verfassung und Völkerrecht und wider alle Vorkehr — 
wensclhlicher Vorsehung.* 

Dieser eine Satz genügt zur Kennzeichnung des 
Flugblatts nach Form und Inhalt, als dessen Verfasser 
sich Friedrich August Hoppe in Frankfurt a. M., Berg- 
weg 37, I, bezeichnet. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Am 20. Juli ist Br. (Rektor a. D.) Adolf 
Ramme, Ehrenmstr. der Loge Zur Eintracht, i. d.e.O. 
eingegangen. Er war nach Nr. 16 des Berliner Herolds, 
der auch sein Bild bringt, am 8, Juli 1822 in Suderode 
geboren, wurde nach Absolvirung des Seminars Hiltslehrer 
an einer Berliner Privatschule, dann Lebrer an der Fran- 
zösischen Schule und später Lehrer und Erzieher am 
Waisenhaus in Rummelsburg. Nachdem er 6 Jahre hier 
thätig gewesen war, kam er als Rektor an die 69. und 
dann an die 27. Gemeindeschule in Berlin, wo er sein 
50jähriges Lehrerjubiläum feierte. Mit 75 Jahren trat 
er in den Ruhestand. Neben seiner Lehrerthätigkeit be- 
sorgte er noch das Amt des Kirchenältesten in der St. 
Markus-Gemeinde, war später Gemeindevertreter der Drei- 
faltigkeitsgemeinde und lange Zeit: Vorsitzender eines Be- 
zırkswaisenrathes. Br. Ramme wurde am 17. Apr. 1857 
in der Loge Zur Eintracht aufgenommen und bekleidete 
in ihr mehrere Ämter; so war er 1862-—-63 vorbereiten- 
der Br, 1863—72 Redner und 1872—80 zug. Mstr. 
1880 wurde er zum Ehrenmstr. ernannt. Seit 1872 war 
er auch Mitglied der Gr. NML. und 2. Gr.-Aufseher. 

Gr. Frinrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

FRIEDBERG. Br. (Sanitätsrath Prof. Dr. med.) Wilh. 
Wagner, Mitglied der Loge Ludwig zu den 3 Sternen, 
ist in Königshütte in Oberschlesien i. d. e. O. abberufen 
worden. Er war am 10. Juli 1841 in Friedberg geboren 
und am 14. Dez. 1870 aufgenommen worden. Nachdem 
er einem Rufe nach Königshütte als Oberarzt der Ober- 
schlesischen Knappschaft Folge geleistet hatte, schloss er 
sich 1882 der Kattowitzer Loge Zum Licht im Osten als 
ständig Besuchender an. Schon 1878 hatte er in Königs- 
lütte einen Frmrverein ins Leben gerufen, dessen Seele 
er bis zuletzt war, Im Schles. Logenblatt S. 118 fg. wird 
ihm ein warmer Nachruf gewidmet, 


Ausland. 

ENGLAND. Der Südafrikanische Mr.- Unter- 
stützungsfonds, dessen Errichtung die Grl. von Eng- 
land am 7. März beschlossen hat (vgl. 8. 54), ist schon 
auf über 9000 £ angewachsen. 

IRLAND. Der frmr. Geschichtssehreiber Irlands, Br. 
Dr. 4. W. Chetwode Crawley, hat soeben von seinem 
Werke „Caementaria Hibernica® den dritten [heil heraus- 
gegeben. Die beiden ersten erschienen 1895 und 1896, 
und haben wichtige neue Beiträge zur Geschichte der GrL. 
von Irland gebracht, die einen völligen Umschwung der 
bisherigen Ansichten herbeiführten (vgl. die neue Auflage 
des Allg. Handbuchs der Frmrei Bd. I, 8. 163 und 484 fg., 
wo diese Forschungen sümmtlich verwerthet sind). Der 
„Fasciculus primus“ enthält eine Darstellung der -GrL. 
von Munster und einen Facsimiledruck der Konstitutionen, 
die 1730 von J. Pennell in Dublin herausgegeben wur- 
den, nebst Erläuterungen. Der „Fasciculus secundus® giebt 
Einzelheiten über die Einsetzung des Grafen von Rosse 
zum Grmstr. 1725, einen Neudruck von Smiths Pocket 
Companion mit einer Einleitung und einen Bericht über 
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Fifield d’Assigny. Der neue „Fasciculus tertius® giebt 
einen Neudruck der 1751 von Edward Spvatt veröffent- 
lichten Konstitutionen, die „Rules, Orders, and Regulations“, 
die die GrL. von Irland 1768 herausgab, eine Wiedergabe 
der hervorragendsten Theile von C. Downes zweiter Aus- 
gabe des Ahiman Rezon (1807) und endlich eine Liste 
der Gr.-Beamten der GrL. von Irland 1725 —1900. 

NORWEGEN. In der Nordisk Frimurer -Tidende wird 
für die Schaffung einer gemeinsamen norwegischen 
GrL. für die Johannislogen Stimmung gemacht, In Nor- 
wegen besteht bekanntlich die Grosse Landesloge von Nor- 
wegen, die nach der schwedischen Lehrart mit Hochgraden 
arbeitet, und eine Prov.-GrL. der GrL. Zur Sonne, 

— In Bodö ist nach der Nord. Frim.-Tid. eine Br.- 
Vereinigung unter der Drontheimer Loge Nordlyset ge- 
gründet worden. Bodö ist der Hauptort des norwegischen 
Amtes Nordland, am Saltenfjord, und nunmehr der nörd- 
licehste Punkt, an dem sich ein mr. Kränzchen findet, 

— Br. Kielland in Drontheim, der schon die Erläu- 
terungen des Gesellen- und Mstr.-Katechismus von Br. R, 
Fischer ins Norwegische übersetzt hat, überträgt jetzt Br. 
Findels Geschichte der Frmrei nach der 7. Aufl. in diese 
Sprache. Es liegen davon bereits 2 Hefte im Druck vor. 

ITALIEN. Nach der Bauhütte haben die Turiner 
Logen am 4. Aug. eine Trauerfeier für König Humbert 
veranstaltet, wobei Br. Fr. Müller die Gedächtnisrede hielt. 
Sein Vorschlag, einen Bronzekranz auf dem Grabe des Ver- 
ewigten niederlegen zu lassen, fand allgemeine Zustimmung. 

OSIINDIEN. Der ehemalige Prov.-Grmstr. der schot- 
tischen Prov.-GrL. für Indien, Br. J. W, Smith, ist i. d. 
e. OÖ. eingegangen. Über seine Mrlaufbahn berichtet der 
Londoner Freemason 8. 489 ausführlich nach dem Indian 
Freemason. Darnach ist Br. Smith im Apr. 1871 in der 
Lewis-Loge in Ramsgate aufgenommen worden, kam 1877 
nach Indien und schloss sich hier nacheinander den eng- 
lischen Logen St. George Nr. 549 und Hiram Nr. 1784 
in Bombay an, deren Mstr. v. St. er wurde. 1881 wurde 
er Distr.-Gr.-Aufseher und 1882 dep. Distr.-Grmstr. der 
englischen Distr.-GrL. von Bombay. 1888 schloss er sich 
der Loge Caledonia Nr. 490 und 1889 der Loge Perse- 
verance Nr. 351, beides schottische Logen, an und wurde 
auch in dieser Mstr. v. St. 1890 wurde er dep. Prov.- 
Grnstr. und 1891 nach Tode des Brs. Capt. 
Sir Henry Morland Prov.-Grinstr, der schottischen Prov.- 
GrL. für Indien. Dies blieb er bis zum Juni 1897, wo Br. 
Lord Sandhurst sein Nachfolger wurde. Daneben war er 
1881—88 Prov.- und Distr.-Gr.-Markmstr. für Bombay, seit 
1892 dep. Prov.-Gr.-Superintendent der schottischen Royal 
Arch-Mr. für das westliche Indien und Royal Grand Sove- 
reign and Chief des Council Perseverance (Allied Degrees), 
seit 1893 Sovereign Grand Inspector General (33. Grad) 
des Schottischen Ritus für Indien, 1885—92 dep. Prov.- 
Grmstr. des Royal Order of Scotland für das westliche 
Indien und seit 1893 Knight Commander des Tempelritter- 
ordens. Er besass eine ausgedehnte Kenntnis der mr, 
Gesetze und Gebräuche, und diese, gepaart mit einem 
freundlichen und umgänglichen Wesen, machte ihn für die 
hohen Ämter, die er überall bekleidet hat, besonders 
geeignet. 

ONTARIO. Aus dem Bericht, den der Grmstr. Br. 
Malone auf der 45. Jahresversammlung der GrL. von 
Kanada am 18. und 19, Juli in London (vgl. S. 184) 


dem 
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erstattet hat, theilt der Freemason folgende Einzelheiten 
mit: Die Mitgliederzahl, die im Juni 1899 24957 betrug, 
ist auf 26195 angewachsen. Der allgemeine Fonds weist 
ein Vermögen von 80405, der Asyl-Fonds ein solches von 
16082 Dollar auf. Zu Unterstützungen wurden von der 
GrL. 14085 und von den T'ochterlogen 11901 Dollar ver- 
ausgabt. Fast alle Gesuche, die mr. Bekleidung zu einer Ge- 
legenheit ausserhalb der Loge zu tragen, wurden abgelehnt. 
In einem Fall wurde nachgesucht, die mr. Bekleidung zu 
einem Balle tragen zu dürfen, der gewissen Spielen und 
einem Wettrennen folgen sollte, die die Loge zur Erhöhung 
ihrer Fonds veranstaltet hatte. Ebenso wurden alle Ge- 
suche, Beförderungen vor Ablauf der vorgeschriebenen Zeit 
vornehmen zu dürfen, mit einer einzigen Ausnahme abge- 
schlagen. 


und „Kettenbriefen*. Der Grmstr. empfahl schliesslich 
den Anschluss der GrL. an die Masonic Relief Association 
(vgl. 1896 S. 184, 1897 8. 207, 1899 S. 40). 

NORDAMERIKA Die deutsche Zschokke-Loge Nr. 202 
in New-York hat am 8, und 9. Aug. ihr 50jähriges Ju- 
biläum gefeiert. Aus dem Rückblick, den der Führer aus 
diesem Anlass bietet, entnehmen wir, dass die Loge am 
2. Juli 1850 gegründet und am 8. Aug. 1850 eingeweiht 
worden ist. Bei der Vereinigung der beiden New Yorker 
GrL. am 27. Dez. 1850 erhielt sie die Nr. 202. Die 
‘ Loge wurde von den Schw. mit einer Altardecke und 
Bannern beschenkt. 

— Bei der 48. Halbjahrs -Versteigerung, die die Ma- 
sonic Publishing Co. in New-York am 14. Nov..ver- 
anstaltet, kommt die frmr. Bücherei des verstorbnen Brs. 
John Haigh aus Somerville (Mass) zum Verkauf. Die 
enthält über 500 Werke, darunter etwa 60 von der grössten 
Seltenheit, so Blue and Blanket (1722), Long Livers (1722), 
Free-Masons Accusation and Defense (1726), Prichard (Aus- 
gaben von 1730 und 1738), Multa Paueis (1763), Solo- 
mon in all his glory (1768), Coles Ancient Constitutions 
von 1729 und 1731, die ältesten Ausgaben des englischen 
Konstitutionenbuchs und des Ahiman Rezon u. Ss. w. 

— Nach Taggart's Times berichtet der Freemason, 
unweit Winchester (Virginien) befinde sich eine Höhle, 
die bis heute „Washingtons frmr. Höhle“ heisse. Sie be- 
stehe aus mehreren Abtheilungen, und eine davon werde 
der Logenraum genannt; bier habe, wie es heisse, Washing- 
ton, der in der Höhle zwei Jahre lang während des Kriegs 
sein Hauptquartier aufgeschlagen gehabt habe, öfter Logen 
abgehalten, Im Frühling 1844 hätten hier die Mr. der 
Umgegend auch eine Gedächtnisfeier abgehalten. 

CHILE. In dem 23. Jahresbericht der Loge Lessing 
in Valparaiso, einer 'lochterloge der GrL. von Hamburg, 
heisst es, dass das Mijahr 1899/1900 für die Loge keinen 
Fortschritt, kaum eine Erhaltung des Bestehenden bedeute, 
dass aber auch dies schon die Loge mit einer gewissen 
Befriedigung erfüllen dürfe, wenn man den kleinen Kreis 
wirklich aktiver Mitglieder berücksichtige und den Abgang 


bewährter Krüfte, den der Kreis gerade im Berichtsjahre | 


erfahren hat. Zwei Mitglieder haben Valparaiso dauernd 
verlassen, mehrere waren längere Zeit abwesend. Aufge- 
nommen wurden zwei Brr., sodass die Loge 38 wirkliche 
Mitglieder (davon 21 in Valparaiso), einen dienenden und 
einen besuchenden Br. zählt. Gearbeitet wurde 15 mal, 


Ferner verbot der Grmstr. das Tragen aller | 
Dekorationen von Graden, die die Johannismrei nicht an- | 
erkennt und wendete sich gegen die Vertheilung von Bettel- ' 


und es waren diese Arbeiten von 167 Mitgliedern und 
52 besuchenden Brn. besucht. Anı Geburtstage des Kaisers 
Friedrich fand eine mır. Konferenz statt, an der auch 6 
Nichtmr. theilnahmen. Br. Chodowiecki regte bei der 
Gr. L. von Hamburg die Schaffung eines „goldnen Buchs* 
mit bildlichen und schriftlichen Denkblättern sämmtlicher 
Toochterlogen an, fertigte eine Stammrolle der Loge seit 
ihrer Gründung an und ist gegenwärtig mit einer statisti- 
schen Übersicht sämmtlicher Logen Südamerikas beschäftigt. 
Die Beziehungen zur GrL. von Chile blieben freundschaft- 
lich, ohne aber intimer zu werden. Man. tauschte mit 
den chilenischen, wie den englischen und den amerikani- 
schen Logen in Valparaiso Besuche aus. Ein reger Aus- 
tausch von Mittheilungen erfolgte mit den Hamburger 
Schwesterlogen in Santiago und Buenos Aires und Jem 
Kränzehen in Concepeion, das durch Br. Chodowiecki am 
16. Juni in eine Loge umgewandelt wurde. Mit der 
Gründung dieser Loge ist der Gedanke der Errichtung 
einer Hamburger Prov.-GrL. für Chile angeregt worden, 
der demnächst seiner Verwirklichung entgegen gehen soll, 

NEUSEELAND. Die englische Distr.-GrL. von 
Canterbury hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 
19. Apr. in Christehurch unterm Vorsitz des Distr.-Grmstrs. 
Brs. Rich. Dunn Thomas beschlossen, an den Br. Prinzen 
von Wales ein Glückwunschtelegramm anlässlich der Er- 
rettung von dem Attentat zu senden, und für den Süd- 
afrikanischen Mr.-Unterstützungsfond 10 Guineen verwilligt. 

NEUSÜDWALES. Die GrL. von Neusüdwales 
hat am 12. Juni Br. J. C. Remington zum Grinstr. wieder- 
gewählt. Aus dessen Bericht ist zu entnehmen, dass die 
GrL. im letzten Jahre 719 Mstr.-Zertifikate ausgestellt hat 
und dass das Vermögen der Fonds 10000 £ übersteigt. 
Während des letzten Vierteljahres wurde 22 mal die Er- 
laubnis ertheilt, die nır. Bekleidung ausserhalb der Loge 
zu tragen. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Im Odd-Fellow-Orden soll 
nach dem Berliner Herold eine starke Strömung bestehen, 
die auf eine Vereinigung des Ordens mit den Frmrlogen 
abzielt, Sie ist wohl dadurch hervorgerufen worden, dass 
man seit mehreren Jahren einen Rückgang der Logen 
wahrnehmen kann. 

— Das ehemalige Odd-Fellow-Heim in Greiz 
wird jetzt unterm Preis zum Verkauf ausgeboten. Über 
das Heim und die Ursachen seiner Aufgabe ist eine Bro- 
schüre: „Vor dem Schiedsgericht der Logenbrüder“ (Leip- 
zig, Verlag von Eugen Grimm, Preis 6 M.) erschienen. 
Vgl. 1899 S. 192. 
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Ansprache zum Stiftungsfeste 


des Freimaurerklubs in Zschopau i. 8. 
Von Br. Oberlehrer Dr. G. K. Barth. 
Gegenwart und Vergangenheit sind reich an Bei- 
spielen, dass es ein kleines und unscheinbares Volk 


2 j ; | 
wagt, seine Waffen gegen ein Reich zu erproben, | 


das ihm nicht allein an Grösse und Ansehn, sondern 
auch an Reichthum und Macht weit überlegen ist. 
Dabei kommt es nicht selten vor, dass gegen alle 
Voraussicht — der schwächere Theil den Sieg da- 
von trägt. Nicht immer geschieht dies infolge aller- 
lei dem Machtbereich der Kämpfenden völlig ent- 
rückter, dem Sieger günstiger Zufälle Es ist viel- 
mehr ein andres, das Grosses, das Unglaubliches er- 
reicht: der moralische Muth, die sittliche Kraft. 
Sie fliesst aus dem Bewusstsein der Sieger, für eine 
heilige Sache zu streiten, und wird zu einer Waffe, 
schärfer als jedes zweischneidige Schwert, dauer- 
hafter als der festeste Panzer; sie wird in der That 
zu einem Gott, der in dem Schwachen mächtig ist. 
Und wie in der Geschichte ganzer Völker, so ist es 
auch im Leben einzelner sittlich hervorragender Men- 
schen. Was sie geleistet, das haben sie durch ihre 
sittliche Kraft geleistet. Sie bewundern wir an 
Männern der Erfindungen und Entdeckungen, an Män- 
nern der Kunst und Wissenschaft, des Schwerts und 
der Feder, des Worts und Herzens. Und was ist 
es, das einen jeden unter uns aufrecht erhält in den 
misslichen Lagen des Lebens? Doch allein die sitt- 
liche Kraft. Durch sie ertragen wir Lieblosigkeit 
und Kränkung von aussen, durch sie überwinden wir 
lasterhafte Begierden und falsch gerichtete Wallun- 
gen von innen, durch sie erdulden wir Trübsals- und 
Schicksalsschläge von oben. Darum muss es unser 
vornehmstes Streben sein, ihrer tleilhaftig zu werden. 

In der That ist ja auch das gesammte Frmr- 
thum mit seinen reichen Formen nichts andres, als 
eine Stätte der Erziehung seiner Glieder zu sittlicher 


ı Kraft; und es ist dies in hervorragender Weise. Sind 
| wir davon alle überzeugt, so sind wir doch gleich- 
wohl weit davon entfernt, zu meinen, als ob nur die 
Frmrei allein jenen hohen Grad von sittlicher Kraft 
zu geben vermöchte, der uns als Ideal vorschwebt 
ı und den zu verleihen andere Anstalten nicht im 
Stande wären. Zu allen Zeiten hat es Männer ge- 
geben, die, auch ausserhalb unsrer Verbrüderung 
stehend, sittliche Vorbilder selbst für jeden Frmr 
gewesen wären; und wiederum bürgt die Zugehörig- 
keit zu unserm Bunde nicht schlechthin für die sitt- 
liche Grösse seiner Mitglieder. So haben wir alle, 
bevor wir uns der Frmrei genähert haben, aus zahl- 
reichen andern Quellen sittliche Kraft geschöpft und 
haben, dies zu thun, nicht aufgehört bis auf den heu- 
tigen Tag. Lasset uns das in frmr. Bescheidenheit 
nicht vergessen und daraufhin auch einmal der- 
jenigen Quellen sittlicher Kraft gedenken, 
wie sie ausserhalb des Frmrtlhums bestehen. 
Wie der Keim seine Nahrung zuerst nimmt aus 
dem Samenkorn, in das er gebettet ist, und in der 
Folge erst aus dessen Umgebung, aus dem Boden, 
in den er seine Wurzeln senkt, aus dem Licht- und 
Luftmeer, in das er seine Blätter, Zweige und Äste 
streckt, so ist es mit der sittlichen Kraft. Ihre erste 
Stärkung empfängt sie aus dem Menschen selbst, 
in den die Natur den sittlichen Keim gelegt hat. 
Hinfort aber ist die persönliche Umgebung des 
einzelnen geschäftig, seiner aufstrebenden sittlichen 
Kraft die erforderliche Nahrung zuzuführen. So 
schöpft die sittliche Kraft aus einer natürlichen und 
einer künstlichen Quelle Bezeichnen wir jene ge- 
meiniglich als sittliche Anlage, so ist diese viel- 


gestaltig genug, als dass sie nicht einer neuen Schei- 
dung bedürfte. Die Umgebung des einzelnen ist näm- 
lich nicht bloss absichtlich und zum Theil plan- 
mässig, sondern auch unabsichtlich und darum 
mehr gelegentlich im Interesse seiner sittlichen 
Bildung thätig. Jenes geschieht durch die Erzieh- 
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Ung, dieses ausserhalb derselben, durch allerlei ge- 
sellschaftliche Einrichtungen und Vorkommnisse: nen- 
nen wir sie Umgang. Mithin ergiebt sich eine drei- 
fache Quelle sittlicher Kraftbildung: die Anlage, 
die Erziehung und der Umgang. Die erste Quelle 
wird nothwendig zur Voraussetzung für die beiden 
andern, die selbst wieder zu deren Ergänzung die- 
nen. Und wenn auch Erziehung und Umgang eine 
lange Zeit nebeneinander hergehen, so folgen sie 
doch auch insofern aufeinander, als die Erzieliung 
vornehmlich der Jugend, der Umgang aber dem rei- 
fern und gereiften Alter zukommt. Sittliche Anlage, 
Erziehung und Umgang bilden darum eine sach- 
liche und zugleich zeitliche Reihe, der wir uns 
in dieser Ordnung im einzelnen nun zuwenden können, 

Es fliesst unsre sittliche Kraft also zunächst 
aus unsrer sittlichen Anlage. Wie dem Menschen 
die Fähigkeit angeboren ist, sich zu bewegen, zu 
sehen und zu hören, so ist ihm auch die Fähigkeit 
angeboren , sittlich zu empfinden. Oder sollte im 
Ernst jemand an dieser Thatsache zweifeln? Wäre 
es anders wohl möglich oder auch nur denkbar, dass 
der Mensch zu einem sittlichen Wesen erzogen wer- 
den könnte, wenn es nicht seine Anlagen’ zuliessen? 
Kann sich doch in der That in einem organischen 
Wesen nichts entwickeln, das nicht keimartig in 
seine Natur gelegt ist: es wird der Mensch nie flie- 
gen lernen, da seine körperliche Anlage es verbietet. 
So gilt es auch auf der sittlichen Seite. Freilich 
ist es etwas andres um die Richtung der sittlichen 
Anlage. Hier gehen die Meinungen auseinander. 
Erscheint dem einen die Kinderwelt als ein Stand 
von engelhafter Unschuld, dem bösartige Neigungen 
und Begierden völlig fremd sind, so dem andern als 
von Haus aus verdorben, von der Geburt an von 
einem bösen Dämon besessen, gänzlich unfähig zum 
Guten, es sei denn — nach theologischen Begriffen 
— unter göttlichem Beistand. Wirklich scheinen die 
einzelnen Individuen oftmals in diesem Gegensatz zu 
einander zu stehen. Es giebt Kinder von angebor- 
ner Gutmüthigkeit, während andre Schadenfreude, 
Lust am Schmerze andrer, Wohlgefallen an der (ual 
von Thieren, Hang zur Naschhaftigkeit, zu Lug und 
Trug, selbst Trotz und Diebstahl geflissentlich äussern. 
Der menschenfreundliche Titus, der über den Fall 
von Jerusalem weinen konnte, war ein Bruder jenes 
grausamen Domitian, der nächtliche Gelage feierte 
in seinen von brennenden Christenleibern beleuchte- 
ten Gärten. Regel aber können solche Gegensätze 
nicht sein; vielmehr müssen wir uns zwischen jenen 
äussersten Grenzen menschlicher sittlicher Anlage 
vielleicht eine ununterbrochene Reihe von Stufen 
denken, zugleich von einer unendlichen Zahl, so dass 
nicht zwei Menschenkinder in ihrem angebornen Cha- 
rakter übereinstimmen, ebensowenig als sie ein glei- 
ches Antlitz tragen. 

Das müsste denn auch seinen Grund haben, und 
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“wir finden ihn in der Verschiedenartigkeit der Zu- 


und Umstände, in denen und aus denen heraus der 
einzelne geboren wird. Von diesen möchte ich als 
ersten nennen die sittliche Beschaffenheit der 
Eltern selbst. Es ist geradezu auffällig, wie sich 
bestimmte Gesichtsausdrücke in der Familie fort- 
erben; sollte es so ungereimt sein, dieser äussern 
Ähnlichkeit von Eltern und Kindern eine innere, eine 
sittliche an die Seite zu setzen? Hat man nicht 
schon beobachtet, dass der Sohn oftmals den Cha- 
rakter seines Vaters angenommen hat, selbst dann 
noch, wenn dieser frühzeitig gestorben war und also 
in seinem Sinne erzieherisch auf den Knaben einzu- 
wirken nicht vermochte. Nicht selten kehren aus- 
gezeichnete Charaktereigenschaften, die sich in den 
unmittelbaren Kindern verloren hatten, selbst in den 
Kindeskindern wieder, und noch dazu in erhöhtem 
Grade, gleichsam als ob sie zu ihrer Auferstehung 
neue Kraft gesammelt hätten. Mag auch mancher 
den Kopf schütteln über jenen berühmten Physiogno- 
miker Lavater und über seine Ansichten von der 
Ähnlichkeit zwischen Eltern und Kindern, wir müs- 
sen ihm doch aus unsrer Erfahrung beipflichten, wenn 
er meint, dass wahre Seelengüte des Vaters Gut- 
müthigkeit der Kinder erzeugt, dass der Leichtsinn, 
sobald er nur einmal in einer Familie heimisch ge- 
worden ist, viel Arbeit und Leid, Fasten und Gebet 
kostet, bis er vertrieben ist, und dass Schwermuth 
und die damit zusammenhängenden Charaktereigen- 
schaften leider nur allzu häufig vom Vater auf den 
Sohn übergehen. Es will mir sogar scheinen, als 
ob der Familiencharakter im Stand- und National- 
charakter eine gewisse Bestätigung fände Es 
giebt Kreise, denen Herrschsucht und Anmassung an- 
geboren ist, während sich andre vom Sklavensinn 
nicht befreien können; was die Israeliten in ihrem 
Charakter bestimmt, das haben Jahrhunderte, ja Jahr- 
tausende, in denen sie in der Zerstreuung unter 
fremden Völkern lebten und noch leben, nicht zu 
verwischen vermocht. 

Würde sonach die Erblichkeit der Charakter- 
anlage deren Verschiedenartigkeit hinlänglich be- 
gründen, so ist doch auch die sonstige, rein zufällige 
körperliche und geistige Beschaffenheit des ein- 
zelnen nicht zu übersehen, da sie ebenso die Rich- 
tung der sittlicehen Anlage zu bestimmen in Stande 
ist. Gesundheit ist die beste Vorbedingung für 
ein gesittetes Handeln, andrerseits ist es Thatsache, 
dass die Bösartigkeit der Seele gar oftin kranken 
Körpern wohnt. Wer wüsste nicht zu erzählen, wie 
Niehtvollsinnige oder auch nur solche, die mit 
einem körperlichen Gebrechen behaftet, sind, zu 
Misstrauen und tückischer Schadenfreude neigen? 
Und lenken wir unsern Blick hin auf die geistige 
Beanlagung und ihren Einfluss auf die sittliche, 
so ist es nicht anders. Scharfe Denker sind ent- 
schieden auch im Handeln, schnelle und oberfläch- 


liche Denker, wie Talente und Genies in den Zeiten 
des Sturmes und Dranges, von leichtem Sinn und 
langsame Geister bedächtig auch im sittlichen Ent- 
schluss; mit der Dummheit aber verbindet schon das 
Spriehwort nicht eben die edelsten Tugenden. Was 
weiter noch die Gefühlsanlage betrifft, so ist die 
Frau in ihrer leichtern Erregbarkeit lebhaft geneigt 
zum stärksten Wohlwollen; der Mann mit seinem 
bescheidnem Theil an Gemüth dagegen wird nicht 
selten abstossend oder gar herzlos. Es muss doch 
wohl so sein, dass gewisse körperliche und geistige 
Eigenschaften gleich von Geburt an mit den ent- 
sprechenden sittlichen verbunden sind, da sie sich 
bei sonst ganz verschiedenartigen erzieherischen 
Einflüssen in spätern Jahren gern zusammen wie- 
derfinden. Alle diese Beispiele und noch viele andre 
machen es begreiflich, dass es wirklich keine blosse 
Redensart ist, weun die Wissenschaft von indiyidagl> 
ler sittlicher Beanlagung spricht. 

Wohl dem, den Mutter Natur mit einem gesun- 
den Körper und mit trefflichen Sinnen ausgerüstet 
hat. Hundertmal wohler ihm, dem sie auch ein edles 
Herz gegeben hat. Lasset uns nicht verurtheilen» 
sondern bedauern, die aus Kreisen hervorgegangen 
und stiefmütterlich genug behandelt sind, dass in 
ilınen eine freie Seele nicht hat Raum finden können, 
und lasst uns dem es nicht zum Verdienst anrech- 
nen, den die Geburt in seiner sittlichen Beanlagung 
über viele seiner Mitlebenden mühelos gehoben hat; 
lasst uns endlich fern von aller Schwarzseherei im 
Vertrauen auf ein Übergewicht der guten Natur über 
die böse an einen stetigen sittlichen Fortschritt der 
Menschheit glauben und an einen endlichen Sieg des 
Lichts über die Finsternis. 

Die zweite Quelle, aus der unsre sittliche Kraft 
fliesst, ist die Erziehung. Sie ist nicht überflüssig; 
denn die sittliche Anlage, ob sie sich gleich durch 
den blossen natürlichen Umgang ihrer Träger mit 
gesitteten Geschöpfen selbst zu entwickeln ver- 
mag, findet doch nicht immer den rechten, kei- 
nesfalls den kürzesten Weg hin zur sittlichen Stärke. 
Ein Kind lernt gehen durch den blossen Gebrauch 
seiner Glieder, auch ohne mütterliche Hilfe; aber es 
lernt dies schneller und nimmt dabei weniger Scha- 
den, wenn die Mutter iım Handreichung thut. Nicht 
anders ist es auf sittlichem Gebiet. So hat in der 
That die Erziehung den Zweck, die Entwicklung 
der sittlichen Anlage zu beschleunigen, diese in 
ihrem bessern Theile zu stärken und in ihrem un- 
sittlichen zu schwächen. Melır kann sie nicht, we- 
niger soll sie aber auch nicht. So wird von voru 
herein die Erziehung durch die Anlage gefordert, 
aber doch auch durch sie beschränkt. Fern sei es 
uns darum, an eine Allmacht der Erziehung zu glau- 
ben; denn „wir können die Kinder nach unserm Sinn 
nicht formen; so, wie Gott sie uns gab, muss man 
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lichen lassen gewähren, der eine hat die, die andern 
andre Gaben“. Indes ist die Aufgabe der Erziehung 
noch hoch genug, als dass diese nicht wenigstens 
als eine der Hauptquellen sittlieher Kraft müsste 
bezeichnet werden. 

Und wirklich haben die Pädagogen, namentlich 
die der Neuzeit, das Ziel aller Erziehung geradezu 
in die Worte Charakterstärke der Sittlichkeit 
gekleidet. Haben sie recht, so werden Schule und 
Haus, die beiden wichtigsten Erziebungsstätten, alle 
ihre Massnahmen an diesen Prüfstein legen müssen, 
um deren Werth oder Unwerth beurtheilen zu kön- 
nen. Wir sind in dieser Stunde nicht in der Lage, 
auch nicht im entferntesten, diesem Gedanken nach- 
zugehen; aber nicht erlassen können wie es uns, Wwe- 
nigstens die beiden erzieherischen Hauptthätigkei- 
ten von Schule und Haus nach dieser Richtung hin 
zu beleuchten. Und diese sind für die Schule der 
Unterricht, für das Haus, dem allein eine Mutter 
beschieden ist, die Pflege. Im beiden liegt nach 
meiner Meinung, werden sie recht geübt, die stärkste 
Quelle sittlicher Kraft, so wenig dies auf den ersten 
Blick auch scheinen mag. 

Die Pflege des Kindes durch die Mutter also 
wird zur Quelle sittlicher Kraft. Welche Fülle von 
Gedanken liegt in dem Worte Mutter! Maler und 


; Dichter haben zum Gegenstand ihrer herrlichsten 


Schöpfungen die Mutterliebe genommen, Redner den 
begeistertsten Ausdruck für sie gefunden, Pädagogen 
von ihr allein ein neues Morgenrotli in der sittlichen 
Welt abhängig gemacht. Die Mutter giebt dem Kind 
das Leben, und ihre Sorge begleitet es vom ersten 
Athemzug bis zur Todestrennungsstunde. Ja, über 
das Grab hinaus ist die Mutterliebe thätig. Tief 
ergreifend ist es, wenn der Volksmund erzählt von 
verwaisten Kindern, wie sie sich am Grabe ihrer 
Mutter einfinden, um von ihr die gewohnten Liebes- 
bezeigungen zu empfangen; tief ergreifend, wenn der 
Dichtermund das abgeschiedne Kindehen im weissen 
Totenhemdehen aus dem Grabe wieder zurückführt 
zu seiner Mutter, es kann ja keine Ruhe finden in- 
folge der vielen Thränen seiner Mutter, die das 
Thränenkrüglein überlaufen lassen und des Kindes 
Hemdchen netzen. Und auf der andern Seite, was 
kann es Lieblicheres geben, als die Seligkeit zu be- 
obachten, mit der eine Mutter ihren Säugling an die 
Brust legt? Kann es wiederum etwas Ernsteres im 
Menschenleben geben, als einer Mutter Angst, die 
den Schlummer des Lieblings erkauft mit ihrem eig- 
nen, vielleicht um die schon im Erlöschen zitternde 
Lebensflamme anzufachen, wills Gott, doch noch zur 


- Genesung? Giebt es etwas Verheissungsvolleres, als 


‚ eine Mutter, die suchend und rettend ihrem sittlich 


verirrten Sohn nachgeht, wie einst Monica ihrem 
Augustin? Wir preisen die Liebe des ewigen Va- 
| ters aller Menschenkinder als die höchste, sie kann 


sie haben und lieben, sie erzielen aufs best und jeg- ' von der menschlichen Vernunft nicht erfasst werden; 


. 


aber wollen wir sie uns gleichwohl vorzustellen 
suchen, so thun wir es doch allein unter dem Bilde 
der liebenden Mutter. Wenn je selbstloses Wohl- 
wollen, dieser herrliche Schmuck eines Frmrs, in 
das Herz eines Mannes eingezogen ist, so gebülrt 
sicher der Mutter daran das grösste Verdienst. Ihr 
warmer Odem bewegt den Pulsschlag des Kindes- 
herzens durch dessen ganzes Leben. Darum sagen 
wir, das Haus, die mütterliche Pflege, wird zu einer 
rechten Lebensquelle sittlicher Kraft. 

Und auch die Schule. 
lich durch den Unterricht, aber nicht durch den, 
der den Geist füllt, das Herz aber leer lässt. Es 
ist zum Schlagwort der Pädagogik geworden, der 
Unterricht sei ein erziehender, wie der Philosoph 
Herbart spricht, dass er keinen Unterricht anerkenne» 
der nicht erzieht. Also insofern nur hat der Unter- 
richt ein Recht, als er beiträgt zur Ausgestaltung 
der sittlichen Kraft seiner Schüler, jenes höchsten 
Ziels aller Erziehung. Freilich geschieht das nicht 
immer unmittelbar, denn mancher Gegenstand ist 
formalistisch genug, als dass er nur im entferntesten 
eine Beziehung zur Sittlichkeit zuliesse. Abgesehen 
davon, dass der ernste Betrieb auch solcher Lehr- 
fächer an sich schon die sittliche Kraft stärkt, ist 
aber ihre Kenntnis zur Existenz einer Person noth- 
wendig, die im sittlichen Zusammenhang steht mit 
einer sie umgebenden Kulturwelt, die zu verstehen 
ja, die unter Umständen zu fördern des einzelnen 
sittliche Aufgabe ist. Den Nachdruck aber wird die 
Erziehungsschule immer wieder zu legen haben auf 
die unmittelbar sittlich bildenden Fächer, auf die 
Sittenlehre, auf die Lektüre klassischer Dichter, auf 
die Geschichte und Religion. Hier handeln sittliche 
Personen, in deren Gemüthszustand der Schüler ver- 
setzt werden soll, damit er aus ihm heraus in ähn- 
licher Lage ähnlich handle. Also nicht allein Grund- 
sätze sittlichen Handelns soll sich der Schüler an- 
eignen, sondern vor allen Dingen Wärme für alles 
Gute und Wahre und Schöne: sie ist es fürwahr 
allein, die sich gegebnenfalls in Thaten umzusetzen 
im Stande ist. 

Darum wecke du Lehrer in deinem Schüler In- 
teresse an den Helden der Vergangenheit und Ge- 
genwart, an Helden, die einem Faust gleich im Stre- 
ben um das Wohl ihrer Mitmenschen den schönsten 
und letzten Augenblick ihres sittlich ringenden Le- 
bens genossen; und lasse namentlich deine Religions- 
stunden sich nicht verlieren in geheimnisvolles, my- 
stisches Wunderwerk, sondern zeige deinem Schüler 
allenthalben die wahre, stille sittliche Grösse dessen, 
der neben die Liebe zu Gott als das höchste Gebot 
die zum Nächsten gestellt hat! Vielleicht gewinnt 
dein Schüler dann den Eindruck, dass gut handeln 
zwar um vieles schwerer, aber auch um vieles schö- 
ner, als andächtig schwärmen ist, dass sich jede 
Echtheit einer Religion bezeugt neben der Ergeben- 
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Sie wird es vornelim- ! 


heit in Gott im Wohlthun, in der Sauftmuth, in der 
Liebe und Verträglichkeit. Dann wird die Schule 
zu einer Quelle sittlicher Kraft. (Schluss folgt.) 


Geistlichkeit, Klerus, Hierarchie. 


(Fortsetzung.) 


Der italienische Frmr. Giuseppe Apicella giebt 
in seiner mit Erlaubuis des Ordens-Grossmeisters her- 
ausgegebnen Vertheidigungsschrift „Die Freimaurerei*® 
(La Massoneria, Sala Consilina, Dom. de Marsico, 
1896) diese Thatsache auch vollständig zu und führt 
als diejenigen Reformen, die augenblicklich auf dem 
Programm der italienischen Frmrei stehen, folgende 
Punkte an: landesgesetzliche Zulassung der Eheschei- 
dung, wie andere römisch-katholische Nationen sie 
haben, um dem vielfachen Familien-Unglück und der 
Unsittlichkeit abzuhelfen; obligatorische vorgängige 
Zivileheschliessung; Gestattung der Leichenverbren- 
nung aus hygienischen Gründen zu Gunsten der 
Volkswohlfahrt; Beseitigung der Garantiegesetze, die 
noch der Papstkirche in dem Staate, der doch kein 
Kirchenstaat mehr ist, sondern ein Laienstaat, vor 
andern religiösen Glaubensarten ein Vorrecht ge- 
währleisten; internationale Schiedsgerichte zur Auf- 
rechterhaltung des Friedens; keine Versöhnung zwi- 
schen dem neuen nationalen Einheitsstaat und der 
Papstkirche, da jener sie nur eingehen könnte um 
den Preis seiner von der Kirche zurückgeforderten 
Befugnisse und seiner theuer erkauften Errungen- 
schaften. Der Kriegsruf des Friedenspapstes hatte 
eine allgemeine Mobilmachung gegen die Frmrei zur 
Folge. Der Franzose Leo Taxil, der sich in por- 
nographischen Schriften versucht hatte, angeblich 
Frmr. gewesen war, dann aber sich bekehrt hatte, 
war schon ein Jahrzelint früher in seinem Buche 
„Die Drei-Punkte-Brüder“ (autorisierte Übersetzung, 
Freiburg-Schweiz 1886) mit Enthüllungen des an- 
geblichen Satanismus der Frmrei hervorgetreten und 
hatte in einem Anhang über die politische und so- 
ziale Rolle dieser Sekte behauptet, dass die Frmr. 
wahre Wohlthätigkeit gar nicht übten, sondern ledig- 
lic einen Verein zur gegenseitigen Hilfeleistung bil- 
deten; dass unter ihnen die Spionage und das Spitzel- 
tum in üppigster Blüte stände; dass von ihnen poli- 
tische Umtriebe und Verräthereien ausgingen, und 
durch ihre republikanische Parteidisziplin die andern 
Parteien gegängelt würden; dass sie sich antipatrio- 
tische Infamieen zu Schulden kommen liessen; und 
der deutsche Bearbeiter erklärt ausdrücklich, dass 
in der deutschen Übersetzung soviel als möglich den 
besondern Verhältnissen der Frmrei deutscher Län- 
der Rechnung getragen sei (S. XIIL, Anm. u. Schluss- 
wort.) Derselbe Leo Taxil that sich besonders in 
der Schürung des Eifers für die anti-freimaurerische 
Bewegung des Jahres 1896 hervor. Es tauchte eine 
Schrift von einem gewissen Domenico Margiotta auf, 
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die den Frmrbund als einen internationalen Geheim- 
bund zum Umsturz von Thron und Altar bezeichnete. 
Die Maurer der untern Grade wüssten allerdings 
nichts von den wahren Zielen ihres Bundes; sie wür- 
den von den unbekannten Obern der Hochgrade ge- 
leitet, ohne zu wissen, wohin. Abtrünnige des Frmr- 
bundes, wie Sophia Sappho, alias Walder, Miss Diana 
Vaughan und ein Ingenieur Zola, sollten die eigent- 
lichen Ziele der Frmrei bei ihrer Bekehrung zur 
alleinseligmachenden Kirche aufgedeckt und den Kult 
der Frmr. als Satansdienst bezeichnet haben. Schmerz- 
lich musste es allerdings für die Papisten sein, dass 
die römischen Frmr. sich gerade im Palast der Bor- 
ghese, die zur römischen Hierarchie Kardinäle und 
selbst einen Papst gestellt hatten, niederliessen. Die 
erdenklichsten Greuelthaten sagte der hierdurch 
schwer gekränkte Papismus den Frmrn. nach: aus 
der Hauskapelle des Palastes sollten sie einen Abort 
gemacht und mit der Hostie sakrilegischen Frevel 
getrieben haben. Der ausschweifende Papistenhass 
kannte keine Mässigung in seinen Erfindungen und 
stellte sich in seiner wüthigen Verblendung mit eig- 
nen Händen an den Pranger der Lächerlichkeit. Miss 
Vaughan sollte enthüllt haben, dass der Teufel Bitru 
am 18. Okt. 1883 in einer römischen Loge erschie- 
nen sei und unter Beglaubigung von Crispi, Andriano 
Lemmi u. a. mit seiner eigenhändigen Unterschrift 
als „Sanctus Daemon, Primarius Praeses“ bezeugt 
habe, die Anwesende Sophia Sappho Walder werde 
am 29. Sept. 1896 der Grossmutter des Antichrist 
das Leben schenken. Der Direktor Künzle am jesui- 
tischen Gymnasium in Feldkirch nahm diesen höhern 
Blödsinn mit vollem Ernst auf und brachte in seiner 
religiösen Monatsschrift „Der Pelikan“ ein Bild vom 
Zeichen und von der Unterschrift des Teufels Bitru. 
Das war schlauern Geistern, die die Blamage vor- 
aussahen, wie dem Jesuitenpater Herm. Gruber (pseu- 
donym Hildebrand Gerber) denn doch zu stark und 
die Kölnische Volkszeitung erklärte, die Vaughan. 
schen Enthüllungen hätten etwas „Kasperle-Theater- 
Artiges“ au sich und es sei „unverantwortlich, der- 
artige unverbürgte Geschiehten, wie die von der dem- 
nächstigen Geburt der Grossmutter des Teufels in 
Jerusalem, als verbürgte Thatsachen unter das Volk 
zu bringen.“ Inzwischen berief der „Internationale 
Antifrmr.-Kongress“ auf den 26. Sept. 1896 und die 
folgenden Tage eine grosse Versammlung nach der 
alten Konzilsstadt Trient, und Leo XIIL versicherte 
die Veranstalter dieses Kongresses durch ein Breve 
vom 2. Sept. 1896 seines päpstlichen Segens. Trotz 
aller Warnungen, namentlich von deutschen Katho- 
liken her, sollte sich dieser Kongress ganz besonders 
mit den Enthüllungen über den Lueiferianismus der 
Frmrei beschäftigen, und die namhafte Stütze der 
antifreimaurerischen Bestrebungen, Leo Taxil, war 
auch erschienen, um weitere Gewissheit über diese 
Enthüllungen zu bringen. (Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Für den internationalen Frmrkongress, der 
von 31. Aug. bis 2. Sept. in Paris abgehalten werden 
sollte, veröffentlicht die Alpina folgendes Programm: Am 
31. Aug. vorm. 9 Uhr: Empfang der T’heilnehmer durch 
den Gr.-Orient von Frankreich und Eröffnung des Kon- 
gresses. Nachm. 2 Uhr: Beginn der Verhandlungen. Abend 
7 Uhr: Brmahl auf dem Eiffelthurm, das den T'heilneh- 
mern vom Ordensrath geboten wird. Am 1. Sept. vorm, 
9 und nachm. 2 Uhr: Fortsetzung der Verhandlungen. 
Abend 8 Uhr: Soirde in der Oper, die den Theilnehmern 
gleichfalls vom Ordensrath geboten wird. Am 2, Sept. 
vorm. 9 und nachm, 2 Uhr: Fortsetzung der Verhandlungen. 
Abend 7 Uhr: Abschiedsmahl. Die Tagesordnung für die 
Verhandinngen haben wir schon S. 78 mitgetheilt. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In einem Aufsatz „Organisation und Grundgesetze 
der deutschen GrL.* im Bayreuther Bundesblatt macht 
Br. Taute auch statistische Angaben über das Wachs- 
thum der deutschen Gr]. in den letzten 20 Jahren. Dar- 
nach haben seit 1879 zugenommen 
die Gr. LL. d. Frmr. v. Deutschl. um 29 Logen u. 2129 Mitgl., 


» Grl. Zur Sonne 8 „ „ 884 „ 
»„ Gr. ML. d. Eklekt. Frurbundes „ 7 „ „62 „ 
» Gr. NML. Zud. 3 Weltkugeln „ 18 „ „5 „ 
„ Gr. LL. von Sachsen iD „493 „ 
„ Gr. L. Royal York »10 „ » 86 „ 
„ 5 unabhängigen Logen » „. 192.5 


“Dagegen haben die Gr. L. von Hamburg um 9 und 
die Gr. Frmrloge Zur Eintracht um 134 Mitglieder abge- 
nommen. Die beiden GrL. mit christliehem Prinzip, die 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln und die Gr. LL. der 
Frmr, von Deutschland, zählen jetzt zusammen 243 Logen 
mit 25707 Mitgliedern (4 47 Logen und 2780 Mitglieder 
seit 1879); die übrigen GrL. und die unabhängigen Logen, 
die dem Humanitätsprinzip huldigen, zählen 189 Logen 
mit 21198 Mitgliedern (+ 31 Logen und 2011 Mitglieder 
seit 1879). Insgesamt hat sich die deutsche Frmrei 
daher seit 1879 um 78 Logen und 4791 Mitglieder ver- 
mehrt, indem sie von 354 Logen mit 42114 Mitgliedern 
auf 432 Logen mit 46905 Mitgliedern gewachsen ist. 

— In der „Katholischen Revue“, dem Organ des 
Neujahr mit päpstlichem Segen ins Leben getretenen katho- 
lischen Press- und Litteratur-Vereins, wird nach dem Bay- 
reuther Bundesblatt die Geschichte von der frmr. Los 
von Rom -Medaille wieder aufgewärmt. Vgl. 1899 
8. 110, 

— Nr. 404 der Münchner Neuesten Nachrichten vom 
1. Sept. zeigen das Erscheinen der neuen Auflage des All- 
gemeinen Handbuchs der Frmrei an und geben dabei 
einen Auszug aus dem Prospekt. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Nach dem im Bundesblatt veröffentlichten Jahres- 
bericht der Gr. NML, für 1899/1900 hat diese 78 
Ehrenmitglieder durch den Tod verloren, wogegen 82 Brn. 
die Ebrenmitgliedschaft verliehen wurde. 3 neue Logen 
wurden in Säo Paulo, Finsterwalde und Hannover gestiftet 
und ein frmr. Verein in Neudamm gegründet. Die Logen 
in Arnstadt, Wolmirstedt und Guben haben neue Tempel 


eingeweiht. Die Naumburger Loge feierte ihr 150-, die 
Hirschberger ihr 75- und die Perleberger Loge ihr 50Jjäh- 
riges Jubiläum; die Wesler Jaoge beging ihre 100,jährige 
Zugehörigkeit zur Gr. NML. Die Bır. Storbeck und 
Zschiegner (Loge Teutonia zur Weisheit in Votsdam) 
feierten ihr 60 jähriges Mrjubiläum. Für Unterstützungs- 
zwecke verwilligte die Gr. NML. 19150 M. Sie zählt 
jetzt 134 Johannislogen mit 14086 Mitgliedern (gegen 
13976 im Vorjahr). Die Zahl der milden Stiftungen 
beträgt 3854. Innere Oriente hat die Gr. NML. 15 und 
delegirte altschottischen Logen 36. Anfang des 19. Jahr- 
hunderts zühlte sie 16 altschottische Logen und 36 Johan- 
nislogen mit kaum 1000 Mitgliedern. 

HELMSTEDT. Am 25. Juli ist der langjährige Mstr. 
v. St. der Loge Julia Carolina zu den 3 Helmen, Br. 
(Lehrer a. D.) Karl Wedekind, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 80. Mai 1827 geboren und am 24. Juni 1857 
aufgenommen worden. Wenige Tage darauf verlor die 
Loge ihr Mitglied Br. (Buchhändler) Wilh. Wolter, der 
am 4. Aug. beim Bootunfall unweit Sellin auf Rügen mit 
seiner Schw. und seinem Kinde in der Ostsee ertrank. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Das neue Ordenshaus der Gr. LL., schreiben 
die Berliner Neuesten Nachrichten (Nr. 398 vom 26. Aug.), 
„ist nunmehr im Rohbau fertiggestellt. Schon jetzt er- 
hält man ein Bild von dem imposanten Eindruck, den der 
stattliche Bau nach seiner definitiven Fertigstellung machen 
wird. Von dem 34 Meter hineingerückten Mittelgebäude 
gehen die beiden Flügel aus, von denen der nach der 
Motzstrasse gelegene die Wirtlischaftsgebäude enthält, wäh- 
rend in den nach der Winterfeldtstrasse liegenden die 
Arbeitssäle projektirt sind. Die in Betracht kommenden 
Längenmasse sind folgende: es hat die Hauptfront nach 
der Eisenacherstrasse zu eine Länge von 80 Meter, die 
Tiefe des Gelündes an den beiden Seiten beträgt nach 
der Winterfeldtstrasse zu 62 Meter, nach der Motzstrasse 
hin 70 Meter. Der grosse Vorraum, der nach der Strasse 
zu später durch eine hohe Säulenhalle abgeschlossen wird, 
erhält einen parkartigen Charakter und als besondern 
Schmuck, in der Mitte, gerade vor dem Hauptportal, einen 
grossen Springbrunnen. Das Äussere des Baues ist im 
Renaissancestil gehalten und wird durch einige grössere 
Reliefs, die auf seine Bestimmung Bezug haben, beträcht- 
lich gehoben. Kräftig tritt der Mittelbau aus dem Ganzen 
hervor; in ihm befindet sich das auffallend grosse Ein- 
gangsthor, und nach Oben hin wird er durch einen mäch- 
tigen dreieckigen Giebel gekrönt, der eine symbolische 
weibliche Figur tragen soll, während zu beiden Seiten 
ruhende Sphinxe auf den tempelartigen Charakter des Ge- 
bäudes hinweisen. Wie diese Mittelpartie wird auch der 
auf dem Flügel, der die Arbeitssäle enthält, sich erhebende 
stattliche Thurm den Eindruck des Gebäudes nach aussen 
hin sehr wirkungsvoll gestalten. im Innern fesselt vor 
Alleın die monumentale Freitreppe, deren Stufen aus gelbem 
deutschen Marmor hergestellt werden, während sie ein 
Geländer aus Kottner Sandstein erhält, 
befinden sich die Garderoben- und Restaurationsräume, 
dahinter gelangt man in die kolossalen Küchen mit Neben- 
gelassen, die auf das Praktischste eingerichtet sind, Von 
ihnen aus besteht durch Aufzüge eine direkte Verbindung 
mit dem im obern Stockwerk liegenden Speisesaal. In 
diesem linken Flügel ist auch die Wohnung des Kastellans 
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untergebracht. Im Obergeschoss befinden sich in der Mitte, 
über dem Haupteingang, die für den Grossmeister, den 
Prinzen Friedrich Leopold von Preussen, bestimmten Ge- 
mächer. Den ganzen linken Flügel nehmen die Arbeitssäle 
ein. Sie sind in italienischer Renaissance gehalten, und 
während die Säulen und architektonischen Verzierungen 
aus Kunst- und Sandstein bestehen, hat man die glatten 
Flächen in Putz und Terra nova hergestellt. Die beiden 
Hauptsäle sind 43 Meter lang, 16 Meter breit und der 
untere 9 Meter, der obere sogar 10 Meter hoch. In 
Letzterm hat, auf einer den Saal in zwei Theile trennen- 
den Brücke, die grosse Orgel, die durch einen elektrischen 
Motor betrieben wird, ihren Platz gefunden. Um auch 
nach dem untern Saale, der ausserdem eine verdeckte 
Empore für einen Bläserchor hat, den Klang der Orgel 
hinüberleiten zu können, sind im Fussboden drei grosse 
Öffnungen gelassen worden, die an der Decke des unteren 
Saales durch Kronleuchter maskirt sind, und dergestalt 
eine Verbindung zwischen den beiden Räumen ermöglichen. 
In ausserordentlich geschickter Weise ist die Heizungstruge 
gelöst. Um möglichst reine Luft den einzelnen Räumlich- 
keiten zuzuführen, geht; dicht bei dem Springbrunnen im 
Vorgarten ein zwei Meter im Quadrat messender Schacht 
nach den Kellerräumen. Dort wird die Luft durch einen 
43 Meter langen Kanal nach den Heizkammern geleitet 
und gelangt auf diese Weise in einer Wärme von 20 Grad 
Celsius an ihren Bestinmungsort. In den kolossulen 
Kellerräumen, die sich unter dem ganzen Gebäude hin- 
ziehen, befinden sich auch die grossartigen Weinkellereien, 
für Roth- und Weisswein getrennt, in denen Schienen- 
gleise zwecks leichtern 'Transportes der in ihnen ruhenden 
Mengen edlen Traubensaftes eingelassen sind. Ebenfalls im 
Keller ist zur Benutzung der Logenmitglieder eine dreissig 
Meter lange Kegelbahn eingerichtet.‘ 

— Von einem „Taschenbuch und Arbeits-Ka- 
lender für die Mitglieder der (irossen Landes-Loge der 
Freimaurer von Deutschland* ist nach dem Wöch, Anzeiger 
der erste Jahrgang 1900—-1901 erschienen, dessen Ver- 
leger und Herausgeber Br. Dr. Joh. Natge in Berlin- 
Tempelhof ist. Das Buch enthält eine Zusammenstellung 
sämmtlicher Körperschaften der Gr. LL. unter Anführung 
der Beamten und zwei Arbeitskalender, von denen der 
erste für die Logen ausserhalb Berlins, der andere für die 
Berliner Tochterlogen bestimmt ist. Im Vorwort begrüsst 
es der Landesgrmstr. Br. von Kuycke freudig, „dass der 
innere Zusammenhang der Johannisgrade mit den übrigen 
Ordens-Abtheilungen in diesem Büchlein äusserlich im die 
Erscheinung trete, da dadurclı den Brn, auf den untern 
Ordensstufen immer aufs nene ins Gedächtnis gerufen 
werde, dass die Lehrart der Gr. LL. die Ersteigung der 
höhern Erkenntnisstufen ihren Jüngern nahelegen müsse, 
da die drei Ordens-Abtheilungen in sich eingeschlossenes 
Lehrgebäude bilden. *® 

PARCHIM. Die Loge Friderica Ludovica zur 
Treue ist nach dem Mecklenb. Logenblatt am 22. Juni 
ins Vereinsregister eingetragen worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Der im März verstorbene Br. Prof. Dr, 


Eugen Dreher, Mitglied der Loge Friedrich Wüheln 
zur gekrönten Gerechtigkeit, hat nach dem Berliner Herold 
den „Armen der Loge Royal York* ein Kapital von 2000 M. 
vermacht, das dem Unterstützungsamt der vier vereinigten 
Johannislogen Berlins überwiesen worden ist. 
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Gr. L. von Hamburg. 

BRAUNSCHWEIG. Am 27. Aug. ist in Berlin der 
bekannte Improvisator Br, Wilh. Herrmann, Mitglied der 
Loge Karl zur gekrönten Säule, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 28. Jan. 1834 geboren und gehörte dem Bunde 
seit 1866 an. 

ROSTOCK. Die Loge Zu den 5 Sternen hat, wie 
wir ihrem ‚Jahresbericht entnehmen, auf Anregung des 
Mecklenburgsehen Gauverbands die Einrichtung getroffen, 
dass bei Beförderungen wieder eine schriftliche Arbeit ge- 
fordert wird, und bei der Gr. L. die Neubelebung des 
frühern Engbunds angeregt. Der neue Engbund soll aber 
über den Rahmen des einzelnen GrL.-Verbands hinaus- 
greifen, alle humanitär gerichteten, für geistige Bethätigung 
Sinn und Verständnis habenden Brr. zu gemeinsamem 
Schaffen vereinigen. Der Antrag der Loge unterliegt z. 2. 
der Berathung eines dazu eingesetzten Ausschusses. 

STUTTGART. (Korr. von Br. R. 'Taute.) Der Loge 
Zu den 3 Cedern sind kürzlich folgende Zuschriften zu- 
gegangen: 
Stuttgart, den 4. August 1900. 

An den Grossmeister der Loge zu den 3 Cedern 
zu Stuttgart. 

Mein Herr! Deutschland ist in Noth und Gefahr. 

Die Inseitigen sind unzufrieden mit Ihnen. Der 
land auch. 

Von Ihrer Seite ist keine Hilfe zu erwarten, deshalb er- 


klärt Ihnen einer, der noch ist, (die Ihrigen sind meistens 
wieder zu Thieren gemacht worden) mit Namen Bismarck, den 


Hei- 


Krieg. — 

Das Andere .ist dem Kaiser mitgetheilt worden in langer 
Ausführung. 

Wer nicht für uns ist, ist wider uns. Die Württemberger 
schämen sich an ihrem .. . ... *) 


Es machte für Anarchismus Propaganda. Ich rette, was 
zu retten ist. 

Mit Schmerz erfüllt mich’s, dass die Frauen 'l'eufel sind, — 
die Männer feige Meuimen und Schwindler, 

Ich möchte nicht an Ihrer Stelle sein. 


gez. Fürst Bismarck. 


Ulm, .den 14. August 1900. 
Tit. Loge 
Stuttgart, Schlossstrasse 76. 

Bitte um Bescheid, ob Sie einem Kaufmann, der durch 
einen Unglücksfall sein ganzes Vermögen verloren, mit 50 Mille 
unterstützen würden, wenn selber Mitglied würde und unter 
welchen Bedingungen. 

Antwort Postlagernd Ulm unter K. W. 500, aber post- 
wendend. 

Beide Briefschreiber beweisen durch obige Auslassun- 
gen, dass sie von dem eigentlichen Wesen der Freimaurerei 
auch nicht die geringste Ahnung haben; eine Antwort 
wurde ihnen nicht ertheilt. Im allgemeinen 
herrschen auch heute noch im Publikum die unsinnigsten 
Ansichten über uns, unausrottbar ist, besonders die Mei- 
nung, die Loge verfüge über eine unerschöpfliche Bundes- 
kasse und biete ihren Mitgliedern materielle Vortheile, 
während sie doch im Gegentheil nur pekuniäre Opfer 
erheischt. So kommt es, (dass Leute in allen Nöthen, 
besonders aber in finanzieller Bedrängnis sich an die Loge 
wenden. Gelingt es dem „Suchenden* seine wahren Be- 
weggründe zu verschleiern und seine Aufnahme durchzu- 
setzen, so ist „Enttäuschung“ die natürliche Folge. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M, Der Bauhütte zufolge ist am 


natürlich 


*) Diese Äusserung bleibt besser weg. 


31. Aug. der Senior der Frankfurter Frur., Br. (Privat- 
mann) Heinr. Phil. Freyeisen, Mitglied der Loge Carl 
zum aufgehenden Licht, i. d. &. O. eingegangen. Er war 
1809 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 30. Okt. 
1837 an. 

Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason). Die GrL. von 
England hat im letzten Vierteljahr 13 Logen gegründet 
(Nr. 2817—2829). Davon befinden sich 6 in London, 
4 im übrigen England und je 1 in der Kapkolonie (Bur- 
gersdorp), auf Antigua und in Queensland. Eine der neuen 
Londoner Logen heisst Lord Roberts-Loge (Nr. 2827). 

— Als Prov.-Grmstr. der Insel Man ist im Juni 
in Douglas Br. Lord Henniker, Lieutenant - Governor der 
Insel, eingesetzt worden. 
Br. Sir John Goldie Taubmann, war der erste Prov.-Grmstr. 
dieser Insel, die 1886 zur Jrovinz erhoben wurde. Br. 
Tord Henniker ist schon seit 1886 Prov.-Grmstr. von 
Suffolk. ; 

— Die Mark-GrL. von England hat im letzten 
Vierteljahr 2 Mark- und eine Royal Ark Mariner - Loge 
gestiftet. Die Zahl der Markmr. ist auf 41775, die der 
Royal Ark Mariner auf 6303 gestiegen. 

— Am 26. August ist Br. Sir Hedworth Williamson, 
Prov.-Grmstr. von Durham, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 25. März 1827 in Florenz geboren, wurde mit 
21 Jahren Attach& bei der englischen Gesandtschaft in 
Petersburg und 1850 in gleicher Eigenschaft nach Paris 
versetzt. 1864 wurde er ins Parlament gewählt. Der 
Verstorbne war seit fast einem halben Jahrhundert Mit- 
glied der Palatine-Loge Nr. 97 in Sunderland und 1858 
deren Mstr. v. St. 1885 wurde er als. Nachfolger des 
Brs. Marquis of Londonderry, der das Amt seit 1880 
inne hatte, zum Prov.-Grmstr. von Durham ernannt, und 
seit 1886 war er Gr.-Superintendent dieser Provinz, Zwei 
Logen (in Sunderland und in South Shields) haben sich 
nach ihm benannt. 

SERBIEN. Die Loge Pobratim in Belgrad hat nach 
dem Orient durch eine Abordnung dem dortigen englischen 
Gesandten die Gefühle der Freude anlässlich der glück- 
lichen Errettung des Brs. Prinzen von Wales vom Brüssler 
Attentat aussprechen lassen. In Vertretung des Gesandten 
wurde die Abordnung vom Konsul Macdonald empfangen 
und bewirthet, wobei der Konsul ein Hoch auf die Frmrei 
im allgemeinen und auf die lioge Pobratim ausbrachte. 
Spüter wurde der Loge auch ein schriftlicher Dank im 
Namen des Brs. Prinzen von Wales übermittelt. 

SPANIEN. Über die von uns 8. 142 erwähnte Gran 
Logia Simbölica Regional Catalana-Balear, die hier 
kaum denn Namen nach bekannt ist, theilt uns auf unsere 
Anfrage deren Grmstr. Br. Eugenio Laban mit: Die GrL. 
ist 1885 gegründet und war vom Supröme Conseil von 
Frunkreich und vom Nationalen Gr.-Orient von Spanien 
anerkannt, Sie stellte aber später ihre Arbeiten während 
zweier Jahre ein, um dadurch die Vereinigung der ver- 
schiednen spanischen GrL. zu ermöglichen. Da kamen 
aber die philippinischen Wirren und der spanisch-amerika- 
nische Krieg, die alles mr. Leben in Spanien vernichteten. 
Erst im Nov. 1898 beschloss man, die GrL. wieder zu 
errichten und das Boletin ofieial als Fortsetzung der frühern 
Zeitschrift Barcelona Masöniea herauszugeben. Die GL. 
ist jetzt anerkannt von den Gr.-Orienten in Frankreich, 
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Italien, Portugal, Ungarn, Belgien und fast allen südameri- 
kanischen Republiken. 

ITALIEN. Den Sigralen zufolge hat der Grmstr. des 
Gr.-Orients von Italien, Br. Nathan, ein schwarzum- 
rändertes Rundschreiben erlassen, worin die Logen aufge- 
fordert werden, ihrer Trauer um das ermordete Staats- 
oberhaupt Ausdruck zu geben und das nationale Gewissen 
zu vertreten. Die ultramontane Zeitung L’Italia reale 
schiebt die ruchlose 'Ihat „der finstern Sünde, die in 
Italien herrsche, der Mrei, der Feindin Gottes und des 
Nächsten“ in die Schuhe. Vgl. S. 141. 

- PHILIPPINEN. Über die Frmrei auf den Philippinen 
bringt Br. Munz 8. 109 ff. der Alpina bemerkenswerthe 
Einzelheiten. Unter der spanischen Herrschaft gab es 
darnach ein philippinisches Gesetz, wonach kein Frmr. auf 
dem ganzen Archipel geduldet, geschweige dass Versamm- 
lungen von den Behörden gestattet wurden. Dennoch be- 
standen dort Logen, und Br. Munz ist selbst 1876 in der 
Loge Caridad Nr. 6 in Manila aufgenommen worden. 
Die Frmr. besassen aber kein eignes Heim, und es wur- 
den zur Abhaltung von Logen die umfassendsten Vor- 
sichtsmassregeln getroffen, um nicht von der Stadtpolizei, 
die im Auftrage der Klerisei handelte, überrumpelt zu 
werden. Der damalige Gouverneur Alaminos hatte sogar 
ein Ausweisungsdekret gegen alle Frmr. erlassen. Freilich 
schadete dieses nicht, weil die spanischen Frmr. sog. Kriegs- 
namen (Nombres de guerra) führen und nur unter diesen 
Namen eingetragen werden. Br. Munz schildert dann aus- 
führlich die Aufnahmezeremonien und bemerkt zum Schlusse, 
dass die Spanier seit 10—12 Jahren den Eingebornen, 
den Tagalen, die Pforten der Logen eröfineten, und zwer 
zu ihrem eignen völligen Unheil und Ruin, sowie Spaniens 
selbst. Die Tagalen, sagt Br. Munz, „hatten von den 
spanischen Logen auf den Philippinen sehr viel gelernt 
und erkannten nur zu gut, dass die Pfaffenherrschaft, 
unter der sie schon seit Jahrhunderten ungerecht schmach- 
teten und deren Herrschaft im Bunde der gewaltthätigen 
Gouverneure, mit Gewalt gebrochen werden müsse, um 
ein menschlicheres Dasein fristen zu können und sich die 
Freiheit zu erringen. Die Tagalen bildeten nach und nach 
ihre eignen Logen, und zwar um bei ihren geheimen Zu- 
sammenkünften, Logen genannt, „unter dem "Tüchlein* ihre 
politischen Zwecke zu verfolgen und das Feuer der Revo- 
lution gegen ihre Unterdrücker, die Spanier, zu schüren“. 
Durch die Mittheilung finden auf einmal die frmr, Me- 
daillen und das Schurzfell ihre Erklärung, die s. Z. bei 
gefallenen Tagalen vorgefunden wurden, deren wir 1898 
8. 175 und 1899 S. 80 gedacht haben, 

NORDAMERIKA. Die GrL. von Indiana hat in 
ihrer letzten Sitzung ihrem Gr.-Schriftführer 250 Dollar 
zu einer Erholungsreise bewilligt. 

— In Rochester (New York) hat Br. James Sargent 
den Fri. seinen Bauplatz für einen neuen Tempel an- 
geboten. Es ist ein Eckgrundstück von 200x160 Fuss 
Fläche. Br. Sargent will auch für 25000 Dollar Aktien 
nehmen und noch 50000 Dollar zum Bau darlehnsweise 
vorschiessen. 

— Das Mrheim in Nordearolina, das seit 1872 
besteht, ist auf anderer Grundlage, als die meisten nord- 
amerikanischen Heime, gegründet worden. Nach dem 
Freemason werden darin nicht bloss Kinder von Frmrn., 
sondern überhaupt Waisen aufgenommen. In dem Heim 
sind jetzt über 200 Knaben und Mädchen untergebracht. 
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— In Ohio besteht, wie die Bauhütte aus den Pro- 
cerdings der GrL. von Utah entnimmt, eine zweite GrL. 
die von der andern GrL. nicht anerkannt wird. 33 ihrer 
Tochterlogen werden S. 264 der Bauhütte namentlich auf- 
geführt. 


Litteratur. 


Max Schmidt’s Buchhandlung und Antiquariat. Gustav 
Riesland. Naumburg a.S., Marienstrasse 37. Antiquariats- 


Katalog No. 15. Letzte Erwerbungen aus verschiedenen Wissen- 
schaften. Naumburg a.S. 1900. 8%. 578. 

Nr. 865-957 sind Schriften über Frmrei, Illuminaten, 
Rosenkreuzer, Templer, Jesuiten u s. w. zu mittlern Preisen, 
darunter alte und gesuchte Werke (Bodes Almanach, Alten- 
burger Constitutionsbuch, Bodes geheime Druckschriften, 
Fesslers sämmtliche Schriften, Freymäurer-Bibliothek, Held- 
mann, Kloss, Krause, Mossdorf, Prichard u. a. ) 

Über die ger... ur. v... St. Johannisloge „Albrecht 
Dürer“ im Or... Nürnberg. (1900.) Quer-8°%. 188. 

Ein überaus nett ausgeführtes, mit zahlreichen Holz- 
schnitten über Nürnbergs schöne Stadt ausgeschmücktes 
Heftchen, das neben zwei poetischen Gaben einen Überblick 
über die Entwicklung und Vorgänge der am 1. Juli d. J. 
eingeweihten Loge Albrecht Dürer bietet und das Verzeich- 
nis ihrer Mitglieder bringt. 

Jahresbericht der Loge Zu den drei Sternen in 
Rostock für 1899/1900. 

Der Bericht gleicht mehr einem s. g. Logenschreiben, 
wie sie früher üblich waren, indem er nicht bloss sich mit 
trocknen Thatsachen begnügt, sondern über die Kreignisse 
und Strömungen auf freimaurerischem Gebiet ofien die Mei- 
nung ausspricht und so einen fruchtbaren Gedankenaustausch 
veranlasst. 

Ausländische Litteratur. 

21) Forshaw, Charles F,, Masonie Musings — Vgl. 
Freemason Nr. 1637, S. 438. 

22) Crawley, W. J. Chetwode, Caementaria Hiber- 
nica. Being the Public Constitutions that have served to hold 
together the Freemasons of Ireland. Fasciculus Tertius, 1751 
to 1807. Re-issued, with Introductions. Dublin 1900. 


EINLADUNG 


Sitzung des Gesammt-Vorstandes 
und zur II. Haupt-Versammlung des 


Altersheims für Frmr. „Johannisstift* 
(eingetr. Verein), 
in den Räumen der ehrw. Loge 
Georg zu den 3 Säulen zu Einbeck 
am 26. und 27. Oktober 1900. 


Am 26. Okt. Abend 7 Uhr: Vereinigung der aus- 
wärtigen 'l'heilneliner bei der Arbeit, der Loge Georg z. d. 
3 S.; hieranschliessend Brudermahl (Gedeck 1 M. 50 Pf.). 

Am 27. Okt. Vormittag 9'/, Uhr: Sitzung des Ge- 
sammt-Vorstandes. Mittags 121/, Uhr Haupt- Versammlung. 


Tagesordnung: 

Geschäftsbericht des Schriftführers. 

Kassenbericht des Schatzmeisters. 

Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung. 

Entlastung des Geschäftsführenden Vorstandes. 

Anträge zur Beschaffung des weitern benöthigten Kapitals. 

Vorlage eines Entwurfs zum Bau des Altersheims nebst Kosten- 
anschlag für Bau und Einrichtung. 

Beschlussfassung über den Zeitpunkt der Grundsteinlegnng und 
Bauausführung. 

Sonstige aus der Mitgliedschaft vier Wochen vorher eingehende 
Anträge. 


Auswärtige 'Theilnehmer wollen sich gefälligst auch 
wegen Beschaffung von Wolnung anmelden bei dem Unter- 
zeichneten. 

Einbeck, September 1900. 
Der Geschäftsführende Vorstand des Altersheims f. Frmr. 
„Johannisstift“, Einbeck, 


i./A. Richard Lesser, Schriftführer. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Neue Zeitschrift für F'rreimaurerei. 
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Leipzig, Sonnabend den 6. Oktober. 


Inhalt: 'Die 38. Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer (S. 161). -— Ansprache zum Stiftungsfest des Freimaurer- 


klubs in Zschopau i. S. (8. 162). — Rundschau ($. 165). — Litteratur (S. 168). 


Die 38, Jahresversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer 


war für den 15. und 16. September naclı Wiesbaden 
in die Loge Plato zur beständigen Einigkeit einbe- 
rufen worden und zahlreich, auch von auswärts be- 
sucht. . Die erste Sitzung wurde Sonnabend den 15. 
Septbr. Nachmittags '/,5 Uhr von dem Vorsitzenden 
Br. Robert Fischer aus Gera mit einer Ansprache 
eröffnet, in der er hervorhob, dass vor 38 Jahren 
schon, und zwar im ersten Jahre seines Bestehens 
der Verein in derselben Loge getagt, unentwegt bis- 
her sein Ziel verfolgt habe und nun mit frohem Be- 
wusstsein von neuem vor die Loge hintreten könne, 
die ihn abermals gastfreundlich aufgenommen habe. 

Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen er- 
stattete Br. Robert Fischer den Jahres- und Kassen- 
bericht, der sich in seinem ersten Theile über die 
allgemeine Lage der Frmrei verbreitete, sodann aber 
über die Entwicklung des Vereins im vergangnen 
Jahre ein erfreuliches Bild entrollte. Die Zahl der 
Mitglieder hat ständig zugenommen und 2600 über- 


schritten; darunter befinden sich vier deutsche Gross- . 


meister. An Unterstützungen wurden 1530 Mark 
verausgabt, das Vereinsvermögen ist auf 62390 Mark 
gestiegen, wozu noch ein Kassenbestand von über 
2000 Mark kommt. Auf Antrag des stellvertreten- 
den Vorsitzenden Br. Veesenmeyer aus Wiesbaden 
wurde dem Rechnungsführer mit dem Dank für seine 
Mühewaltung Decharge ertheilt. 

Br. von Reinhardt aus Kannstatt erfreute die 
Versammlung mit einem beifällig aufgenommenen Vor- 
trag über die unsichtbare Macht der Frmrei. Nicht 
eine äussere Macht suche der Frmrbund, sondern 
allein eine innere, geistig-sittliche, und deshalb sei 
er ein unentbehrlicher Faktor in der sittlichen Ent- 
wieklung der Menschheit. 

Es folgte ein Vortrag des Br. Kräuter aus 


Mainz über die Pfiege der Geselligkeit in der Loge, | 


in der er ein nothhwendiges Erziehungsmittel für die 


Erfüllung der Aufgabe jedes Maurers erblickte. Auch 
dieser Redner erntete reichen Beifall der Anwesenden. 

Eine Aussprache über beide Gegenstände fand 
nicht statt. 

Br. von Reinhardt wurde sodann, da seine Walıl- 
periode für den Vorstand abgelaufen, einstimmig von 
der Versammlung auf abermals drei Jahre wieder 
gewählt, welche Wahl dieser dankend und mit der 
Versicherung annalım, auch ferner seine Kräfte gern 
in den Dienst des Vereins zu stellen. 

Bekannt gegeben wurden telegraphische Grüsse 
aus Mailand von Br. Walter, Gera von der Loge 
Archimedes, Dresden von der Loge zu den ehernen 
Säulen und ein brieflicher Gruss von Br. Hellers- 
berg in Wien, worauf die Sitzung '/,6 Uhr ge- 
schlossen wurde. 

Am Abend vereinigte die anwesenden Brr. ein 
gemeinschaftliches Brudermahl, das die Loge Plato 
diesen in gastfreundlicher Weise spendete und durch 
reiche musikalische Vorträge gewürzt war. 

Die zweite Sitzung begann Sonntag Vorm. 11/, 
Uhr mit einer Ansprache des stellvertretenden Vor- 
sitzenden Br. Veesenmeyer aus Wiesbaden. Daran 
schloss sich der Vortrag des Br. Fensch aus Forst 
über Frmrei und Leben, der in zündenden und tref- 
fenden Worten den Einfluss der k. K. auf das Leben 
der Menschen und dessen Gestaltung zur eigent- 
lichen Lebenskunst in den verschiedensten Lagen 
und Verhältnissen schilderte, so dass man das mit 
Recht als eine der aktuellsten Gegeustände bezeich- 
nen können. 

Die Versammlung beschloss sodann aus den Mit- 
teln des Vereins 300 Mark der Loge Plato zur be- 
ständigen Einigkeit in Wiesbaden zu humanitären 
Zwecken, 100 Mark für die Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger und 1000 Mark dem Vorstand zur 
Verfügung behufs Unterstützungen zu bewilligen. 

Br. Gerlach aus Wiesbaden verbreitete sich in 
einer Zeichnung über Arbeit und Phrase in der Loge, 


in der er warnte vor Gewöhnlichkeit und Alltäglich- 
keit und die Besprechung ernster, auch aus dem 
Leben der Zeit gegriffener Gegenstände empfahl, um 
der Langeweile vorzubeugen und die Brr. mehr für 
die Logenarbeiten zu interessiren. 

Ebenso brachte Br. R. Fischer aus Gera noch 
einen Vortrag über Durchgeistigung des maur. Ge- 
brauchthums, vor Eintönigkeit in Verwendung des 
Rituals warnend und dessen geschickte geistige Be- 
arbeitung behufs Belebung der rituellen Verhand- 
lungen allseitig empfehlend. 

Sämmtlichen drei Rednern wurde der gebüh- 
rende Dank gezollt, und die Aufmerksamkeit der 
anwesenden Brr. gab Zeugnis von der Vortrefflich- 
keit der gebotnen Gedanken und Anregungen für 
das praktische Logenleben.' 

Br. von Reinhardt aus Kannstatt stellte noch 
den Antrag auf Ausschreibung eines Preises für eine 
populäre, kurz gefasste Geschichte der Entstehung 
des Frmr.-Bundes in England und über seine Ver- 
breitung in Deutschland. Die Schrift soll die kultu- 
relle Mission des Bundes als eines Trägers des Men- 
schenthum-Gedankens geschichtlich beleuchten, wo- 
bei nur geschichtlich beglaubigte Urkunden zu Grunde 
zu legen sind, eine Polemik über die Verschieden- 
heiten in der Auffassung dunkler Punkte der Quellen 
aber möglichst vermieden werden sollen. Zugleich 
soll festgestellt werden, ob bei dem von dem heuti- 
gen freimaurerischen Weltbunde eingenommenen gei- 
stigen Standpunkt die Bezeichnung Orden oder Brü- 
derschaft mehr für sich hat. Die Schrift soll in 
Druck und Form der Mittheilungen des Vereins deut- 
scher Frmr. nieht unter 5 und nicht über 8 Bogen 
stark werden. 

Es waren anfänglich zwei Preise zu 300 und 
100 Mark beantragt. Nach längerer Aussprache 
einigte man sich zu nur einem Preis in Höhe von 
1000 Mark. Zwar hatte man in Bezug auf die Aus- 
führung der Arbeit Bedenken, namentlich wegen des 
jedenfalls hervortretenden Parteistandpunkts, und 
glaubte, dass es kaum möglich sein werde, eine ur- 
kundlich begründete, allseitig befriedigende Abhand- 
lung über den fraglichen Gegenstand zu erlangen. 
Allein auch hier war man schliesslich im Prinzip mit 
dem Antrag allseitig einverstanden und soll dem 
Vorstand das Weitere in der Sache überlassen bleiben. 

Als Ort der nächsten Versammlung wurde Ber- 
lin gewählt und die freundlichst zugesagte Über- 
lassung der zuerst erbetnen erforderlichen Räume 
im Logenhause Royal York dankbar angenommen, 
der gleichzeitig bereitwillig angebotnen Räume im 
Lokal der Grossen National-Mutterloge Zu den drei 
Weltkugeln mit gleichem Dank gedenkend. 

Zum Schluss dankte Br. R. Fischer als Vor- 
sitzender des Vereins der Loge Plato herzlichst für 
die freundliche wiederholte Aufnahme und Br. Am- 
berg aus Coburg den Vorstandsmitgliedern für ihre 
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aufopfernde Thätigkeit im Interesse des Vereins. 
Telegraphische Grüsse waren noch eingegangen von 
den Logen in Gnesen, Krefeld, Bielefeld und einer 
in Gössnitz tagenden Versammlung von Brn. 

Nachmittags 2 Uhr wurde die zweite Sitzung 
und damit die 38. Jahresversammlung des Vereins 
geschlossen. 

Ein Brudermahl vereinigte die Brr. noch auf 
einige Stunden in den schönen Räumen der gast- 
lichen Loge. Am Montag machten mehrere Brr. einen 
gemeinschaftlichen Ausflug nach Rüdesheim mittelst 
Dampfschiffs, wobei den dortigen Brn. ein Besuch 
abgestattet wurde. 

So hat auch diese Versammlung in aller an- 
wesenden Herzen eine angenehme Erinnerung zu- 
rückgelassen und sie mit den liebenswürdigen Brn. 
in Wiesbaden enger verknüpft, aber auch dem Ver- 
ein von neuem nicht nur viele Mitglieder zugeführt, 
sondern auch ein frisches Ruhmesblatt eingefügt in 
seine vielseitige, der k.K. dienende ernste Thätigkeit. 


Ansprache zam Stiftungsfest 
des Freimaurerklubs in Zschopau i. 8. 
Von Br. Oberlehrer Dr. G. K. Barth. 
(Schluss.) 


Die dritte Quelle der sittlichen Kraft ist der 
Umgang, die stärkste und für uns darum wichtigste 
Quelle unter den dreien. Er findet statt zwischen 
beseelten Wesen. Zu ihnen gehört aber nicht allein 
mein Nächster, sondern auch Gott, und da mein 
eignes Ich allewege eine Zweiheit in dem Sinne ist, 
dass ich immer in der Lage bin, meine Vorsätze, 
mein Wollen und Thun selbst zu beurtheilen, es bei- 
fällig zu finden oder zu verwerfen, so tritt zur dop- 
pelten Form meines Umgangs mit meinem Nächsten 
und mit Gott die dritte, der Umgang mit mir selbst. 
In allen Fällen wird der Umgang zu einer (Quelle 
sittlicher Kraft. 

Zunächst der Umgang mit dem Nächsten, sei 
es nun mit der einzelnen Person, sei es mit und in 
ganzen Lebensgemeinschaften. Es ist dem Menschen 
der Trieb zur Geselligkeit angeboren: er muss ja 
eine Person um sich haben, mit der er sich im Um- 
gang verbindet; aber freilich nicht jeder persönliche 
Umgang ist auch eine Quelle sittlicher Kraft. Nur 
solehe Verhältnisse können dazu werden, die gegrün- 
det sind auf eine sittliche Grundlage und die nichts 
andres im Auge haben, als das gegenseitige Wolıl 
der Verbundnen. Das gilt vom Umgang zweier 
Freunde untereinander. Leichthin zwar wird das 
Wort gebraucht, aber selten nur ist doch der wahre 
Freund. Viele suchen ihn durch ihr ganzes Leben 
und finden ihn nicht, andre glauben ihn gefunden zu 
haben und sehen sich im entscheidenden Augenblick 
getäuscht, und nur wenigen wird er zu theil für immer. 


Sie haben dann das Kleinod, von dem der Dichter 
sagt, dass sein Verlust keine Welt zu ersetzen ver- 
mag, dass ohne ihn der reichste König bleibt ein 
Bettler. Aber nicht der ruhige Besitz ist es, der 
den Sittlichen zu beglücken vermag, wenn sich ein 
solcher Besitz überhaupt denken lässt; sondern das 
ist es, dass der wahre Freund immer von neuem er- 
worben werden muss, in dem jeder sich übt in allen 
den Vorzügen, die ihn dem wahren Freunde werth 
machen, in der Nachsicht und dem Mitgefühl, in der 
Wahrheit und Offenheit, in der Treue und im Ver- 
trauen. Eine solche Übung setzt nicht allein sitt- 
liche Gereiftheit der Betheiligten voraus, sondern 
führt selbst, wie jede andre Übung auf ihrem Gebiet, 
zur Meisterschaft, zu grösserer sittlicher Vollendung. 
So verstehen wir, dass Freundschaft in der That zü 
einer Quelle sittlicher Kraft werden kann. 

Weiterhin stellt der Umgang jeden einzelnen in 
den Kreis ganzer Lebensgemeinschaften, in den 
Kreis der Familie und der Berufsgenossen- 
schaft, der Gemeinde und des Staats, in den 
der menschlichen Gesellschaft überhaupt. 

Es gehört jeder einer Familie an, der er ent- 
stammt, und einer Familie, die er gegründet hat- 
Jene fordert von ilım dauernde Pietät und erweckt 
in iım den Vorsatz, seiner Ahnen würdig zu leben 
und ihren Namen im Sohn und Enkel der Naclı- 
welt unbefleckt zu erhalten; diese aber stellt ilm 
die Aufgabe, allenthalben Fürsorge für das Wohl 
der Seinen zu treffen, in Gegenwart und Zukunft, 
für Leib, Seele und Geist. Sie erzielt ihn zu frei- 
williger Entbehrung, unter Umständen selbst zu Ent- 
sagung und Aufopferung und steigert in ihm durch 
beides den Lebensmuth und die Lebenskraft in Ver- 
bindung mit der Lebensklugheit, die die sittliche 
Kraft des Mannes vor der des Jüngliugs auszeichnen. 

Der Beruf führt uns zusammen mit Höhern und 
Niedrigern und Gleichgestellten, mit Gönnern und 
Neidern, Genügsamen und Strebern, mit Ehrlichen 
und Verschlagnen. Vielgestaltig wird unser sitt- 
licher Charakter durch sie beeinflusst, jedenfalls kann 
auch der Unsittliche zu unsrer sittlichen Förderung 
beitragen. Das was mich aber innerlich mit allen 
Guten verbindet, was mir ihren Beifall sichert, mich 
in meiner Selbstachtung hebt und mir sittlichen Ge- 
nuss bereitet: das ist die ehrliche Arbeit. Sie ist 
die besondere Umgangsform im Beruf und als solche 
(uelle sittlicher Kraft. Wie der Müssiggang aller 
Laster Anfang ist, so wird die Arbeit, die, einmal 
angefangen, auch ordentlich und willig zu Ende ge- 
führt wird, zu einem Mittel sittlicher Förderung: sie 
hilft körperliche Bequemlichkeit und Schlaffheit über- 
winden und die Herrschaft des Geistes über den 
Körper stärken. In der Unterordnung des sinnlichen 
Theils unsers Ichs unter den Geist liegt schliesslich 
das ganze Problem sittlicher Vollendung. Was von 
der körperlichen Arbeit gilt, das gilt nicht minder 


163 


ee EEE SPERREN EERSERERE NR 


von der geistigen. Wenn es auch hervorragende 
Männer gegeben hat, die von einem ungünstigen 
Einfluss der Künste und Wissenschaften auf: den 
Fortschritt der Sitten zu berichten wissen, ja, wenn 
sie behauptet haben, dass Quelle und Gegenstand 
derselben geradezu unsittlich sind‘, so wird das nur 
verständlich aus dem Umstand, dass solche Männer 
in der Regel nie erfahren haben, welche langjährige 
Anstrengung jedes ernste eingehende Studium einer 
Wissenschaft fordert, welcher unausgesetzten Übung 
der Künstler bedarf, ehe er zu einiger Vollendung 
gelangt. Diese Voraussetzung zu jeder wissenschaft- 
lichen und künstlerischen Vervollkommnung erfor- 
dert Selbstzucht und wird so zur Quelle sittlicher 
Kraft, ganz abgesehen von den sittlichen Idealen, 
die Wissenschaft und Kunst ihren Jüngern vor die 
Seele führen, sie zur Nacheiferung entflammend. 
Jeder von uns ist auch ein Glied einer Ge- 
meinde, eines Staats. Auch dieser wird zur Quelle 
sittlicher Kraft. Oft genug hat man ihn eine Br- 
ziehungsanstalt im Grossen genannt. Er erzielt 
durch Gesetze, Verordnungen, Warnungen, Belehrun- 
gen, durch sein Heer- und Steuerwesen, durch seine 
Einrichtungen in Handel und Verkehr. Er erzielt 
seine Bürger zu Opferbereitschaft, Ordnungsiun, Ver- 


: träglichkeit und vor allen Dingen, da ihm gegebnen- 


falls die Mittel zur Verfügung stehen, seinen Ge- 
setzen Gültigkeit zu verschaffen, zu Gehorsam. 
Dazu ist diese sittliche Wirkung eine ununterbro- 
chene und nachdrückliche. Nicht einen einzigen Tag 
ist das Strafgesetzbuch aufgehoben; welche eine sitt- 
liche Verwirrung möchte da wohl entstehen, und die 
Strafe folgt dem Vergehen auf den Fuss. Freilich 
ist der Zustand des Gelhorsams, wie ihn der Staat 
durch seine Gesetze und Strafgewalt im einzelnen 
erzeugt, noch keine Sittlichkeit. Aber wir wissen 
auch, wenn es dalıin Kommen soll, dass der einzelne 
den Gesetzen gehoreht aus innerer Überzeugung, dass 
er den Gesetzen gemäss lebt nach seiner Selbstbe- 
stimmung, so muss er erst hindurchgeführt werden 
durch jenen Zustand der Legalität, in dem er ge- 
horcht aus Furcht, um nicht dem Strafrichter und 
der Verachtung der Gesellschaft anleim zu fallen. 
Übrigens bleibt der grösste Theil der Menschen auf 
dieser Stufe stehen; für sie wird darum der Staat 
zu einer Hauptquelle sittlicher Kraft. 

Zuletzt steht der einzelne im Umgang mit der 
Gesellschaft im allgemeinen. Sie beeinflusst ilın 
sittlich durch ein doppeltes, durch ihre Sitten und 
den Ruf, den sie dem ‚einzelnen ertheilt. Die Sitten 
sind der Inbegriff gewisser Formen, wie sie sich im 
Umgang kleinerer oder grösserer Kreise, in ver- 
schiednen Ständen und Volksschichten herausgebildet 
haben. Sie umfassen die Formen des Anstands in 
Kleidung und Haltung des Körpers, in Wort, Miene 
und Handbewegung, der Höflichkeit im Gruss, der 
Aufmerksamkeit aus Anlass von allerlei Freud und 
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Leid im Kreise von Bekannten, Formen der Einhal-- 


tung gewisser Gebräuche, wie sie bei kirchlichen 
und Familienfesten geübt werden u. v.a. Alle diese 
Sitten sind nicht Sittlichkeit; gleichwohl aber ver- 
rätlı schon das Wort die nahe Verwandtschaft bei- 
der. In der 'Tlıat verletzt auch der die Gesellschaft, 
der ilıre Formen hintansetzt, wie er sich selbst der 
Verachtung, wenn nicht dem Spotte preisgiebt. Da- 
rum verlangt die gute Sitte, dass sich der einzelne 
in Zucht nimmt, seine Bequemlichkeit einschränkt, 
seine Eigenheiten unterdrückt, dass er alles in allem 
dem andern gern giebt, was ihm gebührt. In diesem 
Sinne wird die gute Sitte gewiss auch zu einer 
(Quelle sittlicher Kraft. 

Nicht minder erzieherisch wirkt die öffentliche 
Meinung, das Urtheil, das sich die Umgebung über 
den einzelnen bildet. Ein Fınr. soll ein Mann von 
gutem Rufe sein, so sagt schon unser Lehrlingskate- 
chismus; er muss also die allgemeine Achtung derer 
geniessen, die ihn kennen. Das ist eine Forderung, 
wie wir sie an jeden gebildeten Menschen stellen. 
Der ist ein Thor, der seinen guten Ruf aufs Spiel 
setzt und sich der Verachtung seiner Mitmenschen 
preisgiebt. Freilich kann es niemand allen recht 
machen. Aber es ist uns ja auch nur um den Bei- 
fall aller Guten zu tlun. Die gute Meinung, die 
sie von uns haben, wollen wir befriedigen, die Er- 
wartungen, die sie auf uns setzen, wollen wir er- 
füllen. Und wir thun dies mit Aufbietung aller un- 
srer Kräfte. Verbindet sich gar noch mit diesem 
Streben ein gespanntes Ehrgefühl, wie es gewissen 
Ständen eigen ist, so begreifen wir, dass die öffent- 
liche Meinung sehr wohl zu einem sittlichen Antrieb 
werden kann, so stark, wie ilın andre Umgangsfor- 
men kaum kennen. 

Wir wenden uns zu unserm Umgang mit uns 
selbst und mit Gott. Was der Umgang mit uns 
selbst ist, das haben wir alle in Stunden ernster 
Selbstprüfung erfahren. Da theilt sich gleichsam 
unsre innere Welt. All unser Thun und Lassen in 
einem bestimmten Zeitabschnitt zieht an unsern gei- 
stigen Auge vorüber, nicht in einem gleichmässigen 
Zug, sondern bald schneller, bald langsamer, unter 
Umständen sogar plötzlich still stehend. Die rich- 
tende Stimme betrachtet die Thaten alle mit prüfen- 
dem Blick, bald ihren Beifall, bald ihr Missfallen 
leise anzeigend oder laut verkündend. Jene fangen 
zuweilen an, sich zu entschuldigen, zu rechtfertigen, 
zu beschönigen, und dieser ergeht es dann nicht sel- 
ten so, dass sie ihre Sicherheit verliert und zu wan- 
ken beginnt. Und ich möchte sagen, die dritte Per- 
son, der Zuschauer, bin ich selbst. Es kann mir 
nicht entgehen, wie zuverlässig oder unzuverlässig, 
wie bestechlich oder unverletzbar meine richtende 
Stimme ist, welches auf der andern Seite meine Wünsche 
und Leidenschaften sind, welche Wollen und Han- 
dein entwickelt und in welcher Richtung es sich be- 
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wegt. So bin ich auf dem Wege zur Selbsterkennt- 
nis. Freilich ist auf der Welt nichts schwerer als 
dieses, und vielleicht lernt niemand sich selbst völ- 
lig erkennen. Aber nach diesem Ziel hinzustreben, 
immer vollkommener in dieser Selbsterkenntnis zu 
werden, das muss des sittlichen Menschen Aufgabe 
sein; denn in ihr wurzelt die Selbstbeherrschung. 
Sie ist die zweite Form unsers Umgangs mit uns 
selbst. War ich in der Selbsterkenntnis stiller Zu- 
schauer meiner innern Vorgänge, so werde ich jetzt 
zum bestimmenden, zum führenden Subjekt. Mit 
immer grösserer Bestimmtheit und mit immer wahr- 
scheinlicherm Erfolg fordere ich von meinem inwen- 
digen Richter Festigkeit in den von dem Gefülil ge- 
billigten, von meinem Verstand als walır erkannten 
Grundsätzen und unbedingtes Anpassen meines Wol- 
lens und Handelns an diese. Das alles nenne ich 
Selbstbeherrschung, Selbstzucht, Selbstbestimmung. 
Dichter rühmen sie als des sittlichen Menschen 
höchste Kraft, und doch will es mir nicht so schei- 
nen. Denn weder in der Selbsterkenntnis, noch viel 
weniger in der Selbstbeherrschung stehe ich meinem 
innern Ich freundlich gegenüber, Das Wort Gehor- 
sam, Über- und Unterordnung, wenn auch infolge 
meiner Selbstbestimmung ist eine noch zu sehr her- 
vorstechende Eigenschaft meines Umgangs mit ınir 
selbst. Jeder neue Akt meines Thuns und Lassens 
muss darum williger und immer williger und schliess- 
lich so erfolgen, dass er sich, ohne eines besondern 
Antriebs, auch nur von uns selbst zu bedürfen, ge- 
treu den unerschütterlichen und unbestechlichen 
Grundsätzen meines innern sittlichen Richters ab- 
spielt. Gelangt der Mensch wirklich dahin, und zu 
Zeiten scheint es so, so lat er die dritte Stufe sei- 
nes Umgangs mit sich selbst erreicht, zugleich die 
höchste und letzte Stufe, die Selbstveredelung. 
Wie ohne Weisheit und Stärke und Schönheit nichts 
Vortreffliches zu staude kommen mag, So auclı keine 
Sittlichkeit in unserm Umgang mit uns selbst olne 
Selbsterkenntnis, Selbstzucht und Selbstveredlung. 
In ihnen liegt die sittliche Stärke, deren (Juelle der 
Umgang mit uns selbst ist. 

Unsern Umgang mit beseelten Wesen krönt end- 
lich der mit unserm Gott. Er umgiebt uns allewege, 
führt uns au seiner rechten Hand, spricht mit. uns 
von seiner Allınacht uud Weisheit und Güte aus 
dem Buche der Natur, spricht mit uns über unsern 
Nächsten, den er als Bruder an unsre Seite gestellt. 
Er weckt in uns Ehrfurcht vor ihm, Vertrauen auf 
ihn, Liebe zu ihm und Mitgefühl für unsern Näch- 
sten, und das nicht immer im Säuseln des Windes 
und im Rauschen des Waldes. Nach seinem uner- 
forschlichen Rat lässt er uns wohl auch irren in die 
Finsternis des Unglücks, in die Wasser der Trüb- 
sal. Und das ist abermals eine Hauptquelle sitt- 
licher Kraft für uns. Wohl vermögen harte Schick- 
salschläge den nichtgefestigten Charakter zu er- 


— 165 — 


drücken, ihm den letzten Halt zu rauben, in Schande 
und Verzweiflung zu stürzen; den sittlichen Charak- 
ter aber stählen sie nur noch mehr. Es ist That- 
sache, wer durch eine harte Lebensschule gegangen 
ist, der erwirbt in der Regel Muth und Entschlos- 
senheit und Selbstvertrauen, der lernt seinen Gott 
in Demuth verehren und hat innigeres Verständnis 
für die ernsten Lebenslagen seines Mitbruders. Schick- 
salsschläge werden wirklich zu einer Quelle sitt- 
licher Kraft. Auch wir selbst suchen den Umgang 
mit Gott, wie er ihn fortgehend mit uns übt. Wir 
tun es im Gebet, sei es einsam in der Kammer, 
sei es in Gemeinschaft am heiligen Ort. Das Gebet 
ist ein rechter Schmuck des Frmrs. und ein rechter 
Schmuck jedes sittlichen Mannes. Wer ist ein Mann? 


Der beten kann, sagt der Dichter, und er hat recht. | 


Unsre grössten Männer, Luther und Bismarck, waren 
allzeit gross auch im Gebet. Das wissen wir, dass 
Gott auch ohne unser Gebet aus der Notlı errettet 
und seinen Geschöpfen die Nothdurft zu Theil wer- 
den lässt und dass er die Hilfe versagt trotz des 
Gebets. Aber darin suchen wir gewiss auelı nicht 
zunächst des Gebetes Segen. Uns ist es zu tlıun um 
die sittliche Kraft, die dem Gebet entströmt. Und 
wer hätte diese nicht schon an sich selbst erfahren? 
Ist es uns nach einem inbrünstigen Gebet doch zu 
Muthe, als ob Gott wirklich sein Ja und Amen 
darauf gelegt hätte, als ob er uns leibhaft seines 
Beistands versicherte, wenn wir nur wollen. Das 
Gebet stärkt zur sittlichen That. Es veredelt aber 
auch zum sittlichen Genuss. Was das heisst, 
das empfindet der, dem der Allmächtige mehr ge- 
gegeben hat, als andern Sterblichen, sei es au Reich- 
thum und Ehre, au Geist und Gemüth, an Freude 
in der Familie und im Beruf. Wie Mitfreude doch 
viel seltner und darum auclı viel edler ist, als Mit- 
leid, so auch das Gebet im Glück, als im Unglück. 
Der dankbare Aufblick zu Gott lässt uns unser Glück 
nur inniger, nur edler geniessen, und das ist es, 
weun ich meine, dass das Gebet veredelt zum sitt- 
lichen Genuss. 

Ich stehe am Ende meiner Darlegung. Die 
(Quellen sittlicher Kraft habe ich Ihnen vorzuführen 
gesucht, wie sie bestehen auch ausserhalb der Frmrei. 
Wer wollte behaupten, und ich thue es am letzten, 
dass ich nur im entferntesten meine Aufgabe gelöst 
hätte. Was ich aber geboten, das habe ich in Liebe 
und Überzeugung geboten, und ich würde mich mehr 
als reichlich für meine Arbeit belolnt sehen, wenn 
ich Ihnen durch meine bescheidne Gabe einige Au- 
genblicke geistiger Anregung, einige Augenblicke der 
Erhebung des Gemüths und vielleicht auch der Stär- 
kung des Wollens zur Tugend bereitet haben würde. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Dr. Hughan theilt S. 526 des Ilreemason mit, 
dass Br. William Watson die unterm Namen H, F. Beau- 
mont-Manuskript bekannte Werkmrurkunde entdeckt 
und sie der West Yorkshire Masonie Tihrary einverleibt 
habe, die schon 8 solcher Urkunden besitzt. 

— Nach dem Freemason lebt in Milwaukee ein alter 
Fimr. namens White, der 1802 geboren und 1823 in 
einer Bostoner Loge angenommen worden ist. Der älteste 
Frmr. ist er freilich immer noch nicht, wenn die Brr. Cooke 
und Treat (vgl. 1899 $. 69; 1897 8. 126) noch leben 
was im vorigen Jahre noch der Fall war. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus dem Bericht über das XX, Verbandsfest 
der Rheinisch-Westfülischen Logen, das am 19. und 
20. Mai in Detmold abgehalten worden ist, entnehmen 
wir, dass auf den von Verband gestifteten Lessingpreis 
nur eine Arbeit eingegangen war und diese nieht als ge- 
nügend befunden wurde. Die Stiftung Kinderfürsorge ver- 
fügte über 3862,35 M. und konnte eliwa 50 arme Kinder 
nach Norderney, Kreuznach und Salzuflen schieken. Die 
Stiftung beabsichtigt, da es schwer hält, alle Kinder unter- 
zubringen, ein eignes Frmr.-See-Hospiz auf einer Nordsee- 
insel zu errichten. Die Versammlung erklärte sich mit 
dem Plan einverstanden, lehnte aber die weiter beantragte 
Pfennig-Sammlung (vgl. 1899 8. 206) ab uud überliess 
es den Logen, wie sie die Sammlung veranstalten wollten, ge- 
nehmigte jedoch eine jährliche Sammlung zu diesen Zwecke 
in den Verbandslogen und den Versuch, diese Sammlung 
auf alle deutsche Logen auszudehnen. Der neue Satzungs- 
entwurf für die Stiftung wurde genehmigt, und sie soll 
nunmehr zur Kintragung ins Vereinsregister augemeldet 
werden. Sodann beschloss man, an den GrLTlag die drin- 
gende Bitte zu richten, die Einigungsbestrebungen in der 
deutschen Frımrei von Neuem zu berathen und mit allen 
Kräften zu fördern, und die Verbandsakten der Kölner 
Loge in Verwahrung zu geben. Dagegen wurde der Antrag 
der Detmolder Loge, an den Grl’lTag die Bitte zu richten, 
in woblwollende Erwägung zu ziehen, ob nicht Mittel und 
Wege zu finden sind, im Vatikan richtige Vorstellungen 
über die deutsche Frmrei herbeizuführen, von der 'Tages- 
ordnung abgesetzt. Am 20. Mai hielt Br. Hanke die 
Festrede über das Thema: „Viel Feinde, viel Ehre* und 
berichtete Br. Strauss aus Nheydt eingehend über den 
Stand der Eimigungsbestrebungen, 

— Die 23. Provinzialversammlung der Frnr. Schles- 
wig-WHolsteins ist nach der Berliner Zirkelcorrespondenz 
amı 11. und 12. Aug. in Itzehoe abgehalten worden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

ARNSWALDE. Aın 27. Aug. ist dem Bundesblatt 
zufolge Br. (Fabrik- und Rittergutsbesitzer) Georg Friedrich 
Hermann Jahn, Ehrennstr. und Mstr. v, St. der Loge 
Friedrich Wilhelm zur Hoffnung, auf seinem Rittergute 
in Butow i. d. e. O. eingegangen. Er war am 9. Aug. 
1827 geboren und am 3, Okt. 1860 aufgenommen worden. 

HIRSCHBERG I. SCHL. Am 27. Juni ist nach dem 
Bundesblatt Br. (Rektor emer.) Wilh. Louis Wäldner, 
Mitglied der Loge Zur heissen Quelle und Ehren-Öber- 


mstr. der del. altschottischen Loge Zum Morgenroth am 
Helikon, in Görlitz i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
am 81. Dez. 1822 geboren und hatte amı 18. Okt. 1858 
in der Kottbuser Loge das Licht der Mrei erblickt. Als 
er 1867 als Rektor der höhern 'Töchterloge nach Hirsch- 
berg kam, schloss ev sich der dortigen Loge alsbald an, 
war 1868—82 ihr Redner und wurde später Obermstr. 
der del. altschottischen Tuoge, 


Gr. LL. der Fıınr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkeleorrespondenz.) 


BIRKENWERDER,. Neun Berliner Tochterlogen an- 
gehörige Brr. haben den Antrag auf Stiftung einer Loge 
hierselbst gestellt. 


EISLEBEN. Br. (Gymnasial-Zeichenlehrer) Karl Ludwig ' 


Ruprecht, Mitglied der Loge Zum aufblühenden Baum, 
hat am 20. Aug. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

FRIEDENAU. Das in eine Loge umgewandelte Kränz- 
chen Zum Friedensbunde erhält seinen Sitz in Berlin und 
den Namen Friedrich Leopold zum Priedensbunde. 

MANNHEIM. Die Stiftung einer Andreasloge für 
hier ist von der Gr. LL, beschlossen worden. 

MÜNCHEN. Auch für hier ist die Stiftung einer An- 
dreasloge genehmigt worden. 

TREPTOW. Die Loge Zur Eintracht hat am 3. Juni 
ihr 125jähriges Jubilium gefeiert. Der Protektor Br. 
Prinz Friedrich Leopold von Preussen schenkte ihr seine 
Büste, 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

EINBECK. Br. (Zahnarzt) A. Engel in Hannover, 
Mitglied der Loge Georg zu den 3 Säulen, hat am 24. 
Juni sein goldnes Mrjubilium gefeiert. 
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Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. | 


— In der Jahresversammlung der Gr. ML. am 
20. Mai hat der zug. Grmstr. Br. Auerbach, wie wir aus 


dem uns erst jetzt zu Gesicht gekommenen amtlichen | 


Bericht ersehen, über die Einigungsbestrebungen und die 
Stellung des Eklektischen Bundes dazu berichtet, wobei 
er betonte, dass eine Einigung nur Erfolg und Bestand 
haben könnte auf der Grundlage des humanistischen Prinzips. 
An den Bericht schloss sich eine lebhafte Aussprache an, 
und ınan billigte schliesslich das Vorgehen der Grmstr. Ein 
weiterer Gegenstand war die Übersetzung des Mstrwortes, 
wofür die Loge Zur Bruderkette in Hamburg eine andere 
richtigere einzuführen beantragt hatte. Nach eingehender 
Berathung beschloss man, die Frage einem Gremium von 
Fachleuten zu unterbreiten und eventuell gemeinsam mit 
den GrL. von Hamburg und Zur Sonne vorzugehen. End- 
lich berichtete noch Br. Auerbach über die Ordnung des 
Verhältnisses der Frmrei zu ähnlichen ethischen Verbin- 
dungen, worin er die Aufhebung des Beschlusses des 
GrI, Tages von 1887 befürwortete, nach dem den Mitgliedern 
des B’nai B’rith-Ordens die Aufnahme in den Frmrbund 
wu versagen sei, und vorschlug, auf dem GrLTage die 
Einsetzung einer Kommission zur generellen Regelung der 
Frage anzuregen. Man einigte sich schliesslich dahin, eine 
Beschlussfassung zu vertagen und Fühlung mit den GrL. 
von Hamburg und Zur Sonne zu suchen, insbesondere nach 
der Richtung, ob eine Kommission eingesetzt werden solle, 
um das Verhältnis zu ähnlichen Bewegungen zu regeln. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— (Korr.) Anlässlich des Ablebens des Prinzen 
Heinrich von Hessen hat der Grmstr. Br. Brand namens 


' käuflich. 


— 


der Gr. Frurloge an deren Protektor den Grossherzog, 
unterm 18. Sept. nachstehendes Beileidstelegramm ge- 
richtet: „Ew. Königl. Hoheit versichern anlässlich des Ab- 
lebens des Prinzen Heinrich die Freimaurer Hessens der 
innigsten Theilnahme an diesem neuen schmerzlichen Ver- 
lust. Brand, Grossmeister.* Unterm 19, Sept. ging hierauf 
nachstehende Antwort ein: „Für den anlässlich des schmerz- 
lichen Verlustes Meines Hauses namens der Freimaurer 
Hessens dargebrachten Ausdruck treuer Antheilnahme sage 
Ich herzlichsten Dank. Ernst Ludwig.*® 
Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Grl. von 
England hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 5. Sept. 
dem Grmstr. Br. Prinzen von Wales anlässlich des Hin- 
scheidens des Herzogs Alfred von Sachsen-Coburg und Gotha 
ihr Beileid ausgesprochen, 

— Die Mark-GrL. hat in ihrer Vierteljahrsversamm- 
lung am 4. Sept. dem Grmstr. Br. Prinzen von Wales 
ebenfalls anlässlich des Todes des Herzogs Alfred von 
Sachsen-Cohurg und Gotha ihre T'heilnahme ausgesprochen 
und einen Zusatz zu Artikel 121 des Konstitutionenbuchs 
beschlossen, wonach der Grinstr., die Prov.- und die Distrikts- 
gruiste. ermächtigt werden, Logen, die an ihrem satzungs- 
mässigen Tage eine Arbeit nicht abhalten können, zu er- 
lauben, die Arbeit in der Zeit von 7 ‘Tagen vorher bis 
7 Tagen nachher abzuhalten. 

— Br. Earl of Portarlington, der 1897 erster 
Gr.-Aufseher der GrL. von England war, ist am 31. Aug, 
i.d. e. O. eingegangen. Er war 1850 geboren und ist 
am 1. Sept. 1886 in der Faith and Unanimity-Loge Nr. 417 
in Dorchester aufgenommen worden. 

— Am 27. Aug. ist in Okehampton (Devonshire) 
der Grundstein zu einem Logenhaus der dortigen Obedience- 
Loge Nr. 1753 gelegt worden. 

— Die Jordan-Loge Nr. 1402 in Torynay hat die 
werthvolle Bücherei ihres verstorbenen Mitglieds, des frmr, 
Geschichtsschreibers Br. Jolın Lane (vgl. 8. 23) erworben 
und sie am 10. Sept, als „John Lane Masonie Memorial 
Library® ihrer Bestimmung übergeben, wobei Br. Hughan 
eine Ansprache hielt. 

— Nach der Ars Quat, Cor. hat Br. Dr. Charlesworth, 
ein Mitglied der Gordon-Loge in Hanley, seit mehreren 
Jahren eine werthvolle Bücherei gesammelt und diese nun- 
mehr seiner Loge geschenkt, 

— Im Sept. ist in London im Verlag von Spencer & Co. 
(15. Great Queen Str., W. C.) die erste Nr. einer neuen frıır. 
Monatsschrift The Masonic Illustrated erscheinen, die 
auch Abbildungen von Logen-Gebäuden und sonstiger in- 
teressanter frmır. Gegenstände, Bilder von hervorragenden 
Frmrn. u. a. bringen will. Die uns vorliegende Nr. (24 5. 
Folio-Format) enthält in vorzüglicher Ausstattung Bilder 
neuen Anbau der Londoner 
grosse Anzahl Bildnisse von mehr oder weniger bekannten 


vom Frurhalle und eine 
englischen Frınn., darunter eine grosse Photogravure des 
Bıs. Prinzen von Wales in mr. Bekleidung. Das Jalıres- 
abonnement beträgt 7s. 6.d. 

NIEDERLANDE. Wie wir im Mag. Weekblad lesen, 
ist das Verzeichnis der Druckwerke der Klossschen 
Bibliothek, das der Gr.-Osten der Niederlande hat be- 
arbeiten lassen (vgl. 8. 118), nunmehr erschienen. Es 
umfasst 517 Seiten gr. 8° und ist zum Preise von 5 fl 
Damit hat der Gr.-Osten die Verzeichnisse seiner 


werthvollen Sammlungen um einen ansehnlichen Theil ver- 
mehrt. Schon 1880 erschien von Br. Noordziek bearbeitet 
das Verzeichnis der Handschriften der Klossschen Bibliothek, 
1884 von dem kürzlich verstorbnen Br. van Reijsen be- 
arbeitet das Verzeichnis des mr. Nachlasses des Grmstrs. 
Brs. Prinz Wilhelm Friedrich Karl von den Niederlanden 
(die Titel beider s. bei Taute, Bücherkunde, im Nachtrag 
Nr. 52a und 53a) und 1893 das Verzeichnis der Münz- 
sammlung des Gr.-Ostens unterm Titel: „Beschrijving der 
verzamelingen van het Groot-Oosten der Nederlanden. 
Gedenk-, draagpenningen enz.“ (’s Gravenhage 1893. 8°. 
2Bl. 11158) 

-  — Das Jaarboekje für 1900 weist 92 "Tochterlogen 
des Gr.-Ostens der Niederlande auf. Eine Loge (De 
opgaande ster in Goes, gestiftet 1801 und erneuert 
15. Dez. 1860) hat am 21. Juni 1899 abermals ihre 
Thätigkeit eingestellt, wogegen zwei Logen 1899 neu ge- 
gründet worden sind: Eendracht maakt macht in Johan- 
nesburg und Brand in Rouxville (Oranje - Freistaat). 
Die Zahl der Tochterlogen hat sich demnach 1899- um 
eine vermehrt. Von ihnen haben 7 (die Logen in Tiel, 
Assen, Delfzijl, Hengeloo, Sliedrecht, Magelang und Salatiga) 
beschränkten Arbeitskreis. Die Logen vertheilen 
sich auf 

die Niederlande: 


einen 


53 (— 1) Logen mit 2806 (+ 4) Mitgel., 


Niederländ.-Indien: 15 (-) „ „728 (+19) „ 

Westindien: 2 (-) „ R 84 (— 4) 

Südafrika: 23(H9) „ n„ 866 (— 62) 
zusammen 98(+1) „ n„ 4484 (—- 43) 5, 


Dabei fehlen die Mitgliederzuhlen von einer Loge in 
den Niederlanden und von 6 Logen in Südafrika, woraus sich 
das Minus dort erklärt. Die stärkste Loge ist die Loge 
L’union royale im Haag mit 193 Mitgliedern, die schwächste 
die in Tiel mit 5 Mitgliedern. Ausser jener haben noch 
3 Logen in den Niederlanden, 2 in Niederländisch-Indien 
und 3 in Südafrika über 100 Mitglieder. Mehrere Logen 
bestehen in Amsterdam (7), Johannesburg (4), Rotterdam 
und Kapstadt (je 3) und im Haag (2). Unter den Ka- 
piteln finden wir das in Paramaribo (Concordia) nicht mehr 
aufgeführt; ihre Zahl beträgt daher nur noch 15, wovon 
8 auf die Niederlande (davon die Hälfte auf Amsterdam), 
3 auf Niederländisch-Indien, 3 auf Südafrika und eins auf 
Curaeao kommen. Die Zahl der Abtheilungen vom Meister- 
grad ist um eine (Oranje in Paarl, Südafrika) gewachsen; 
ihre Mitgliederzahl beträgt 93. Vorsitzender ist anstelle 
des verstorbnen Br. Dr. P, van Reijsen (vgl. 1899 8. 63. 
87) Br. J. H. de Groot im Haag. 

— Aus dem "Thätigkeitsbericht des Gr.-Ostens für 
1899/1900 theilen wir folgendes mit. In Menado (Nieder- 
lindisch - Indien) ist eine freie mr. Vereinigung errichtet 
worden, und es sollen gleiche Vereinigungen in Bandscher- 
massing und Malang ins Leben gerufen werden, um daraus 
Logen zu bilden. Der Gr.-Osten hat sie aber als mr. 
Körperschaften, weil sie den Statuten widersprechen, nicht 
anerkennen können. Die Neubearbeitung der Rituale nimmt 
seinen Fortgang. Von mehreren Tochterlogen ist der Gr.- 
Osten angegangen worden, allein oder zusammen mit an- 
dern GrL. in einem Protest gegen England und für die 
Buren Stellung zu nelımen. Mit Rücksicht darauf, dass 
1881 ein ähnlicher Protest weiter keine Folge gehabt hat, 
als den Abbruch der Beziehungen des Gr.-Östens zur GrL. 
von England, und mit Rücksicht darauf, dass die Beziehun- 
gen zwischen den niederländischen und den britischen Logen 


167 


in Südafrika recht gut sind und nach der eingeholten 
Ansicht des dep. Grnistrs, für Südafrika, Brs. Lewis, nicht 
nur diese durch den Protest zerstört, sondern Uneinigkeit 
unter den niederländischen Logen selbst gestiftet werden 
würde, hat man von der Verabfassung eines Protestes ab- 
gesehen. Die Rechnung des Gr.-Ostens weist 19699,29 fl. 
Einnahme und 11623 fl. Ausgabe auf, 

OSTINDIEN. Wie der Freemason der Madras Mail 
entnimmt, hat der Metropolitan von Indien, Br. Bischof 
Welldon, am 25. Juli in der Stadthalle in Simla einen 
öffentlichen Vortrag über die eınste und die heitere Seite 
der Frmrei gehalten. Diese fand der Redner in der Vor- 
liebe der Frmr. für hochtönende Titulaturen, besondere 
Kleidung, Festmahle und andere Belustigungen, die ernste 
im Symbolismus, womit sich die moralischen Lehren ein- 
prägen. „In Indien“, schloss der Redner, „wo Rassen und 
Religionen vielleicht schärfer abgegrenzt sind, als sonstwo, 
ist es weise von guten Bürgern, Vereinigungspunkte zu 
suchen. Ein solcher Vereinigungspunkt ist in der Pflege 
der frmr. Lehre zu finden. Mir selbst, obgleich ich der 
überzeugteste Christ bin, gewährt die Möglichkeit, mich 
mit Männern, die andern Glaubens sind, als ich, auf dem 
gemeinsamen Grund des Glaubens an Gott und Unsterh- 
lichkeit zu versammeln, grossen Nutzen und Vergnügen*, 

NORDAMERIKA. Nach der Fehr.-Nr. des Quarterly 
Bulletin der Iowa Masonie Library giebt die Ars (Juat, 
Cor. eine Zusammenstellung der frmr. Zeitschriften in 
Nordamerika einschliesslich Kanadas wieder. Diese führt 
34 englische Zeitschriften auf, von denen eine vierteljähr- 
lich (v.), 27 monatlich (m.) und je 3 halbmonatlich (h.) 


tind wöchentlich (w.) erscheinen, nämlich: 
Kanada, Toronto ........ Canadian Craftsman (m.) 


n et Rep Freemason (m.) 

& Da ie Masonic Sun (h.) 
Arkansas, Little Rock ..... Masonic 'Trowel (m.) 
Colorado, Denver .......- Square and Compass (m.) 


J,oomis’ Music & Masonie 
Journal (m.) 


Connecticut, New Haven... . 


Georgia, Rome ..... Masonic Herald (m.) 

Minois, Chicago... ......: Masonic Voice and Reviow (m,) 
Indiana, Indianapolis . .. . .. Masonic Advocate (m.) 

Iowa, Marion .. 2.2.2220. Freemason and Fez (m.) 


Freemason (m.) 
Trestle Board (m.) 
Masonie Home Journal (h.) 


Kalifornien, Los Angeles... .. 
E: San Franeisco 
Kentucky, Louisville 


Touisiana, New Orleans 


Square and Compass (m.) 


Maine, Portland ......-.. Masonic Journal (m.) 

5 FORBEEROE PAARE te Masonice Token (Vv.) 
Massachusetts, Boston ..... Freemason of New England (w.) 
Michigan, Detroit ........ American "Tyler (h.) 

e ea Ashlar (m.) 

R nn en er Palestine Bulletin (m.) 
Missouri, St. Louis . .......- Masonie Constellation (m.) 

r Er ee Missouri Freemason (u.) 

„ Kansas City ..... Orient and Sheaf (m.) 
Nebraska, Lincoln ....... Acacia (m.) 
New Jersey, Somerville Royal Craftsman (m.) 
New York, New York ..... Masonie Standard (w.) 
Ohio, Columbus ........- Masonie Chronicle (m.) 
Pennsylvanien, Philadelphia... Keystone (w.) 
Südcarolina, Hot Springs .... Signet (m) 
Tennessee, Nashville .... . - Tennessee Mason (m.) 
Texas, S. Antonio u. Houston . ‘Texas Freemason (m.) 
Washington, Tacoma ....--» Masonic Review and Washing- 

tonian (m) 
A Seattle... ... Pacific Mason (m.) 

Wisconsin, Milwaukee ..... Masonie Tidings (m.) 


In dieser Zusammenstellung fehlt zunächst das Quarterly 
Bulletin selbst, ferner die Monatsschrift The Fife Points 
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of Fellowship (Cincinnati, Ohio) und die einzige deutsche 
Froizeitung Nordamerikas, die Wochenschrift Der Führer 
(New York). Damit erhöht sich die Zahl der Zeitschriften 
auf 37. Keine Zeitschriften erscheinen demnach in Ala- 
hama, Alaska, Arizona, Distrikt Columbia, Delaware, Florida, 
Idaho, Indianerterritorium, Kansas, Maryland, Minnesota, 
Mississippi, Montäna, Nevada, New Hampshire, New Mexico, 
Nordcarolina, Norddakota, Oklahoma, Oregon, Rhode Island, 
Süddakota, Utah, Vermont, Virginia, Westvirginia und 
Wyoming. . 

— Zu Gunsten des Frmrwaisenbauses in Chicago hat 
nach dem Bundesblatt am Himmelfahrtstage dort eine 
Reunion der 'Tumpelritter aus ganz Illinois statt. Die 
(ir.-Komtlurei der Tempelritter hat nämlich beschlossen, 
einen eiseınen Fonds von einer halben Million Dollar für 
diese Anstalt aufzubringen, damit sie nicht mehr von dem 
ungewissen Ertrügnis des bisher üblichen Wohlthätigkeits- 
balls und ähnlichen Unternehmungen abhängig ist. 

— In San Andreas (Kalifornien) wollen die Frmr, 
und die Odd-Fellow gemeinschaftlich ein Gebäude für 
TLogenzwecke erbauen. 

— Die Palestine-Loge Nr. 357 in Detroit (Michi- 
gan) giebt nach der Ars Quat. Cor. eine besondere Monats- 
schrift für ihre Mitglieder heraus, worin ihnen die Vor- 
fälle in der Loge berichtet werden. Ausserdem bringt die 
Zeitschrift Bilder neuer Mitglieder mit deren Lebensabriss, 
Briefe auswärtiger Mitglieder u. s. w. (Wir besitzen in 
Deutschland eine ähnliche Zeitschrift im Dresdener Logen- 
blatt, an dem allerdings 3 Logen betheiligt sind.) Die 
Loge zählte Ende v. J. 575 Mitglieder. Die 10 Detroiter 


Logen zusammen zählten 4070 Mitglieder, davon die’ 


stärkste 661 und die schwäclste 80. 

— Die deutsche Erwin-Loge Nr. 121 in St. Louis 
(Missouri) hat am 26. Mai ihr goldnes Jubiläum gefeiert. 

— Die 36. Jahresversammlung der GrL. von Ne- 
vada ist in Virginia City abgelialten worden. Die Grl. 
zählt 858 Mstr. (+ 35 gegen das Vorjahr). Zum Grmstr. 
wurde Br. MH. E. Joseph A. Miller in Austin gewählt. 

— In der GrL. von Pennsylvanien wird immer 
noch an dem Grundsatz streng festgehalten, dass Suchende 
körperlich intakt sind; so’ hat der Grmstr. die Erlaubnis 
zur Aufnahme Einäugiger und Lahmer verweigert. Logen- 
mittheilungen sollen weder mit Postkarte geschickt noch 
durch Zeitungen veröffentlicht werden. Die GrL. darf 
ebensowenig, wie eine 'lochterloge öffentlich als solche 
erscheinen; bei Grundsteinlegungen und Leichenbegäng- 
nissen von Bim., die einzigen Fälle, wo sich in Pennsyl- 
vanien die Frnir. öffentlich zeigen, erscheinen nur die Brr., 
die der Grmstr, oder der Mstr. v. St. dazu beruft, nicht 
aber die GrL. oder die Tochterlogen als solche. 

-— In Ri Paso (Texas) ist am 23. Aug. der Grund- 
stein zu einem Frmrtempel gelegt ‘worden, dessen Bau 
36000 Dollar kosten soll. 

— Die GrL, von Vermont .hat ihre 107. Jahres- 
versammlung in Burlington abgehalten. Sie zählt 10193 


Mitglieder, Br. H. E. W. Scott‘ Nay wurde zum Grmstr. 
wiedergewählt. 
CUBA. Die Grl. von Cuba ist nach der Revista 


Masönica vom März 1899 bis dahin 1900 von 10 Logen 
mit 294 Mitgliedern auf 27 Logen mit 952 Mitgliedern 
gewachsen. j 

ARGENTINIEN. Die Gran Lögia Nacional Ar- 


gentina hat nach dem Lautaro am 30. Juli folgendes 
Telegramm anlässlich der Ermordung des Königs Humbert 
an den italienischen Minister des Auswärtigen gerichtet: 
„La Gran Lögia Nacional Argentina asöciase al duelo de 
Italia y ä la protesta universal“ (Die Argentinische Gr. 
Landesloge nimmt theil am Schmerze Italiens und am all- 
semeinen Protest). 

— (Nach der Revista Masönica) Der Gr.-Orient 
von Argentinien hat ebenfalls am 30. Juli anlässlich 
der Ermordung des Königs Humbert ein Telegramm 
folgenden Inhalts an den italienischen Ministerpräsidenten 
gerichtet: „La Masoneria Argentina envia su condoleneia 
con motivo de la muerte del Rey patriota liberal que 
proclamö Roma Civil intangible*. Gleichzeitig schickte 
sie ein Boeileidsschreiben an den italienischen Minister 
in Buenos Aires und hisste die Fahne auf dem Mrtempel 
drei Tage lang halbmast. Die Einnahmen des Gr.-Orients 
betrugen 1899 14736,91 Peso und die Ausgaben 
14105,96 Peso. Der Gr.-Orient hat beschlossen, eine 
Sympathiebewegung zu Gunsten des Gesetzentwurfs über 
die Ehescheidung, der dem Kongresse vorliegt, ins Leben 
zu setzen. Weiter soll das Archiv des Gr.-Örients neu 
geordnet werden. 

— Der gegenwärtige Grmstr, des Gr.-Orients, Br. 
(General) Liborio Bernal, hat sich seit 1861 der militäri- 
schen Laufbahn gewidmet und ist vom Fähnrich bis zum 
Präsidenten des Kriegsrats aufgerückt. Im Territoriun 
von Rio Negro hat er zur Hebung der Bevölkerung und 
zur Förderung des Handels mächtig beigetragen. Er nahm 
am Feldzug gegen Paraguay theil und wurde in der 
Schlacht bei 'Tututy verwundet. 1872 wurde er Befehls- 
haber an der patagonischen Grenze. Anfgenommen ist er 
1868 in der Loge Uniön del Plata. Später schloss er 
sieh der Loge Libertad an, in der er auch das Amt des 
Mstrs. v. St. bekleidete. 

— Die Loge 13 de Noviembre in Galvez vertheilt 
am 13. jeden Monats an alle Armen, die sich bei ilır ein- 
stellen, ein Kilo Brot und ein Kilo Fleisch, 

— Die Loge Jose Mazzini in Lomas de Zamora 
hat unlängst den Grundstein zu einem Mrtempel gelegt. 


Litteratur. 

Bericht über das XX. Verbandsfest der Rheinisch- 
Westfälischen hogen im Or. Detmoldam 19. und 20. Mai 
1900. 8%. 34 8. 

Der Bericht gewinnt namentlich dadurch Bedeutung, dass 
die neuesten Kinigungsbestrebungen darin eingehend darge- 
legt werden und sich im Anhang die desfallsigen Verhand- 
lungen des Deutschen Grosslogenbunds vom 3. Juni 1900 
befinden. 

VI. Bericht über die Entwiekelung und Thätig- 
keit der Freimanrerloge Bruderkette zu den drei 
Schwanen im Or. Zwickau auf die Zeit vom Stiftungsfoste 
1898 bis zum Johannisfeste 1900. 8°. 188. 

Forty-eigth semi-annual Sale by the Masonic 
Publishing Comp’y, which will embrace the first portion of 
the Masonie Library of the late John Haigh, 33°, of Somerville, 
Mass. comprising an extremely rare and valuable collection of 
old masonie books, Histories, Ritunls, Monitors, A. & A. 8. 
Rite, and Anti-Masonic Works, Ete., Etc. to be sold at their 
salesrooms No. 63 Bleecker St., New York, on Wednesday 
Nov, 14th, 1900. New York 1900. 8°. 328. 

Über diesen 507 Nrn. fassenden Auktionskatalog vgl. S. 152. 

Ausländische Litteratur. 

23) Findel, J. @, Frimureriets Historie fra dets 
opxindelse indtil nutiden. Oversat paa norsk efter manuskript 
til 7de oplag af Kr. Kielland, Trondhjem. 'Trondhjem 1899/1900. 
I kommission hos H. Moe. — Vollständig in 5 Heften zu 1 Krone. 
Vgl. Nord. Frim.-Tid. 1899/1900, 8. 158, 
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Die sechste Vertreter-Versammlung der 
deutschen Logengauverbände 
fand am 15. Septbr. in Wiesbaden in der Loge Plato 
zur beständigen Einigkeit statt. Anwesend waren 
nur die Vertreter der vier Gauverbände, die zur Zeit 


noch als offiziell angeschlossen gelten, nämlich des : 


Nordwestdeutschen, des Rheinisch-Westfälischen, des 
Thüringischen u.des Fulda-Werra-Leinethal-Verbands. 

Br. R. Fischer aus Gera als dermaliger Bevoll- 
mächtigter erstattete über die Gauverbandsbewegung 
im vergangnen Jahre folgenden Bericht: 

„Die Gauverbandssache der deutschen Johannis- 
logen hat auch im vergangnen Jahre einen Fortgang 
und eine weitere Entwicklung nicht gehabt. Neue 
Verbände sind nicht hinzugetreten. Nachrichten an 
den Geschäftsführer sind nur ergangen von 1. dem 
Westpreussisch-Pommerschen Verband im Dez. 1899 


nebst Protokoll über die 8. Jahresversammlung vom | 


15. Okt. 1899 in Dirschau, 2. dem Thüringer Lo- 
genverband über die Versammlung vom 25. Sept. 
1899 in Neustadt a. O. und 3. dem Rheinisch-West- 
fälischen Verband über die Versammlung in Detmold 
v. 1. Mai 1900. Aus der freimaurerischen Presse 
sind bekannt geworden die Versammlungen: 4. der 
Logenmeister-Konferenz der Mecklenburgischen Pro- 
vinzialloge v. 7. Okt. 1899 (Meckl. Logenblatt 1899, 
S. 45); 5. der Schleswig-Holsteinschen Logen am 13. 
Aug. 1899 in Hadersleben (Latomia 1899, S. 183); 
6. dem Niederschlesisch-Lausitzer Logenverein in 
Sprottau am 29. Okt. 1899 (Bundesblatt 1899, S. 
495; Latomia 1899, S. 198); 7. dem Ostpreussischen 
Gauverband in Königsberg i. Pr. am 26. Mai 1900; 
8. der Meister-Vereinigung der Logen von Berlin und 
der Provinz Brandenburg am 18. Okt. 1899 und 9. 
der Johannislogen der beiden Mecklenburg am 20. 
Mai 1900 in Schwerin (Meckl. L.-Bl. 1900, S. 201). 
Von andern Versammlungen ist nichts in die Öffent- 
lichkeit gelangt. Verhandelt wurden die Einigungs- 
bestrebungen von den Schleswig-Holsteinschen und 


; dem Ostpreussisch-Pommerschen Verband, und zwar 
‚ ablehnend, ingleichen von dem Thüringer Logenver- 
_ band und dem Rheinisch- Westfälischen Verband zu- 


; halten hat. 


stimmend, sowie auf der Meister-Vereinigung der 
Logen von Berlin und der Provinz Brandenburg, ohne 
dass sich angegeben findet, in welchem Sinne; anzu- 
nehmen ist, dass auch hier man sich ablehnend ver- 
Ebenso hat man auf den Niederschle- 


‚ sisch-Lausitzer Verband nicht nähere Stellung ge- 


nommen zu den von dem Norddeutschen Verband in 
Bremen 1899 aufgestellten Thesen zu den sogen. Ko- 
burger Thesen und die Sache in der Schwebe ge- 
halten. Im allgemeinen machte sich aber auch hier 
ablehnende Stellung geltend. So ist eine Förderung 
der Einigungsfrage auch bei den Gauverbänden nicht 
zu verzeichnen. 

Bemerkenswertli ist ein Antrag auf dem Nieder- 
schlesisch-Lausitzer Verbandstag, dass jedes Mitglied 
einer dem Deutschen Grosslogenbund angehörigen 
Loge beim Wechsel seines Wohnsitzes berechtigt sein 
soll, jeder andern dazu gehörigen Loge als Mitglied 
beizutreten, ohne aus seiner bisherigen Loge aus- 
scheiden zu müssen. Diese Frage ist nicht unwicl- 
tig und berührt die maur. Freizügigkeit, giebt aber 
zu verschiednen Bedenken Anlass. Denn die mehr- 
fache Logenzugehörigkeit ist in Deutschland neu, 
und die Judenfrage tritt in den Vordergrund, wenn 
es sich um einen seinen Wohnsitz wechseinden jüdi- 
schen Br. handelt. 

Die Gründung einer Sterbekasse im Ost- 
preussischen Gauverband wurde abgelehnt, ebenso 
wie man im Thüringer Gauverband den Gedanken 
eines gemeinschaftlichen Wohlthätigkeitsfonds 1898 
wieder aufgegeben hatte: ein Zeichen, dass zu einem 
Zusammengehen auch auf praktischem Gebiet noch 
keine Aussicht geboten ist, selbst hier also eine Eini- 
gung schwer fällt. 

In Gemässheit des Beschlusses vom vorigen 
Jahre wurde ein Fragebogen an 13 Gauverbände 


gesendet, um statistische Notizen zu sammeln. Ein- 
gegangen sind nur 9 mit Antworten, und zwar von 
dem Thüringer Logenverband, dem Fulda-Werra- 
Leinethal-Verband, dem Rheinisch- Westfälischen 
Verband, dem Nordwestdeutschen Verband, dem Nie- 
derschlesisch-Lausitzer Verband, dem Ost preussischen 
Logenverband, dem Westpreussisch-Pommerschen Ver- 
band, dem Verband der Logen in Bochum, Essen 
u. s. w., dem Posener Gauverband und dem Bayer- 
schen Stuhlmeisterverband. Diese zählen zusammen 
127 Logen, und zwar der Rheinisch- Westfälische 
Verband sämmtliche Logen in Rheinland und West- 
falen, und der ostpreussische Verband sämmtliche 
ostpreussische Logen. 

Keine Versammlung haben (soweit mir bekannt) 
abgehalten seit Herbst 1899 der Norddeutsche Ver- 


band, der Bayersche Stuhlmeisterverband, der Ver- 


band der Logen in Bochum u. s. w. 

An Diskussionsgegenständen sind zu verzeich- 
nen: 1. die maur. Propaganda, 2. die rechtliche Stel- 
lung der Logen nach dem neuen Bürgerlichen Ge- 
setzbuch; 3. die maur. Freizügigkeit. Sonst wurde 
im allgemeinen die Frage der Einigungsbestrebun- 
gen der deutschen Frmrlogen besprochen; hier und 
da wurden auch Vorträge gehalten und lokale Ver- 
hältnisse verhandelt, z. B. eine Verbands-Kranken- 
und Sterbekasse. Beschlüsse wurden nicht weiter 
gefasst; nur die Frage der maur. Freizügigkeit sollte 
von den betreffenden Logen ihren Grosslogen unter- 
breitet werden. Gedruckte Berichte über die Ver- 
bandstage wurden hinausgegeben von dem Rheinisch- 
Westfälischen Verband, dem Thüringer Logenverband, 
dem Fulda-Werra-Leinethal-Verband.. Ein Bericht 
über die Westpreussisch-Pommersche Versammlung 
ist im Mecklenburgischen Logenblatt erschienen. 
Andre Berichte sind mir nicht zugegangen, ebenso we- 
nig der Bericht vom Werra-Fulda-Leinethal-Verband. 

Ein Beitritt zur Allgemeinen Vertreter-Versamm- 
lung fand nicht statt, soll aber von den noch nicht 
beigetretnen Verbänden in der nächsten Versamm- 

-Jung angeregt werden. Der Westpreussisch - Pom- 

mersche Verband hat den Beitritt abgelehnt. Da 
der Harz-Solling-Verband den Fragebogen nicht zu- 
rückgeschickt hat, ist anzunehmen, dass er aus der 
Vertreter-Versammlung ausscheidet. Sie zählt dann 
nur noch 4 Verbände: den Rheinisch-Westfälischen, 
den Thüringischen, den Norddeutschen und den Fulda- 
Werra-Leinethal-Verband. 

Rücksichtlich der Aufrechterhaltung der allge- 
meinen Vertreter-Versammlungen haben sich dafür 
ausgesprochen 5 Verbände, darunter der noch nicht 
beigetretne Verband der Logen in Bochum u. s. w.;; 
der Westpreussisch-Pommersche Verband hat sich 
dagegen ausgesprochen; der Werra-Fulda-Leinetlal- 
Verband schlägt eine zweijährige Versammlung vor. 
Die übrigen Verbände wollen die Frage bei ihrer 
nächsten Tagung vorbringen. 
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Gegenstände zur Besprechung für die gegen- 
wärtige Versammlung wurden nicht kund gegeben; 
nur ein Verband stellt die Frage, ob sich nicht ver- 
schiedne Einheitsbestrebungen vereinigen lassen; ein 
Berichterstatter dazu ist aber nicht nambaft gemacht 
worden. 

Eine Beschickung der heurigen Versammlung 
ist nur von 5 Verbänden in Aussicht gestellt worden, 
und zwar vom Nordwestdeutschen, Rheinisch-West- 
fälischen, Thüringischen, dem Fulda-Werra-Leinethal- 
Verband, dem Verband der Logen in Bochum ete. 

So stehen die Verhältnisse in den deutschen 
Gauverbänden. Es dürfte von neuem daraus hervor- 
gehen, dass ein Zusammenschluss noch immer nicht 
erreicht werden zu können scheint und dass ein 
grösseres geistiges Leben nur in einzelnen Verbän- 
den zu bemerken ist. Man hat zwar gesagt, dass 
die persönliche Berührung auf den Gauverbandstagen 
genüge und maur. Politik zu treiben, d. h. Resolutio- 


nen zu fassen nieht ihre Aufgabe sei. Allein die 
blosse Geselligkeit dürfte schwerlich zu einem Fort- 
schritt und zu ‚grösserer, d. h. ausgedehnterer Einig- 
keit führen. Wenn die Verbände auch keine defini- 
tiven Beschlüsse fassen können, sondern nur An- 
regungen und Initiativen zu geben haben, so sind 
diese gewiss nicht wertblos und dienen zur Aufklä- 
rung und Belebung. Und deshalb ist eine weitere 
Ausgestaltung des Verbandswesens sehr wünschens- 
werth. Wie auf allen Gebieten auch des geistig- 
idealen Lebens dergleichen Verbände ganz anders 
und fruchtbar arbeiten, könnte und sollte das auch 
bei uns der Fall sein. Aber es fehlt uns die rechte 
Begeisterung in weitern Kreisen und der fortschritt- 
liche Sinn. Vielleicht trägt auch der noch vielfach 
herrschende Bureaukratismus seine Schuld. Die Lo- 
gen als Körperschaften haben nicht das Zeug und 
die Kraft zur weitern, freiern Entwicklung. Des- 
halb bleibt der Verein deutscher F'rmr., der es nur 
mit den einzelnen Bru. zu tun hat, vielleicht auf 
lange hinaus der einzige, wirksame Konzentrations- 
punkt, der den für unsre Sache begeisterten Brr. nicht 
genug empfohlen werden Kann. 

An Auslagen sind erwachsen 16 M. 01 Pf. so 
dass auf die 4 z. 2. noch dem Verband angehörigen 
Einzel-Verbände je 4 Mark kommen.“ 

Obwohl man sich der Wahrnehmung nicht ver- 
schliessen konnte, dass sich wenig Interesse für die 
allgemeinen Vertreter-Versammlungen zeige, beschloss 
man doch, vorläufig sie noch nicht ganz einzustel- 
len, sondern im nächsten Jahre abermals gleichzeitig 
mit dem Verein deutscher Freimaurer zu tagen. Von 
dem Bericht über die Einigungsbestrebungen wurde 
Kenntnis genommen. Als Verhandlungsgegenstand 


für nächste Versammlung wurde die maur. Frei- 
‘ zügigkeit aufgestellt, wozu als Referenten die Brr. 
Merseburger aus Heiligenstadt und Karsten aus Bre- 
men ernannt wurden. 
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Der engere 


Ausschuss für die Einigungsbestrebungen 
trat am 15. Septbr. in Wiesbaden in der Loge Plato 
zur beständigen Einigkeit zu einer Besprechung zu- 
sammen und nahm zunächst den Bericht über den 
Verlauf der Sache entgegen: 

„Die in der vorjährigen Vertreter-Versammlung 
in Dresden auf Antrag des Rheinisch-Westfälischen 
Gauverbands unter eingehender Begründung des Br. 
Strauss aus Rheydt von neuem in die Hand genom- 
menen Bestrebungen zur Einigung der deutschen 
Frmr. hatten im unmittelbaren Auschluss an den be- 
züglichen Beschluss vom 9. Sept. 1899 sofort zu 
Bildung eines Engern Ausschusses von 7 Brn. ge- 
führt, der aus Brr. Strauss-Rheydt, Kolbe-Dresden, 
Fensch-Forst, 'Thorbecke-Detmold, Frommann-Ko- 
burg, Wiebe-Hamburg und mir bestand und sich er- 
weiterte durch freie Zuwahl bis auf 54 Brr. aus 
allen Theilen Deutschlands zu einem Gesamt-Aus- 
schuss zu Einberufung eines Maurertags der deut- 
schen Frmr. Der Engere Ausschuss trat am 25. 
Nov. 1899 in der Loge Minerva zu den drei Palmen 
in Leipzig zusammen und berieth die Grundlage zu 
der geplanten Einigung auf der Basis einer Johan- 
nis-Grossloge des Deutschen Reichs mit einem deut- 
schen Grossmeister und zwei Stellvertretern, die mit 
den sonst noch erforderlichen Grossbeamten den 
Grossbeamten-Rath bilden sollten, sowie mit dem 
Grossmeistertag der Bundes-Grosslogen und dem Lo- 
gentag, gebildet aus Abgeordneten der Johannis- 
logen. An die Spitze wurden die Allgemeinen Grund- 
sätze gestellt, die von dem deutschen Grossmeister- 
tag 1870 beschlossen worden waren. Um gegenüber 
den Grosslogen, die die darin enthaltene Bestimmung 
wegen der allgemeinen Aufnahmefähigkeit nicht an- 
genommen haben, gerecht zu werden, wurden für 
diese Sonderrechte eingefügt, überhaupt wurde allen 
bestehenden Grosslogen und den unabhängigen Logen 
die Beibehaltung ihrer Eigenart in Lehre und Ritual 
gewährleistet, bis sie selbst eine Anderung beschlie- 
ssen würden. 

Dieser Entwurf fand vielfache Anfechtungen, 
einestheils wegen der unitarischen Gestaltung, andern- 
theils wegen der grundsätzlich festgelegten alige- 
meinen Aufnalmefähigkeit, nicht minder aber auch 
wegen der Stellung der drei altpreussischen Gross- 
logen zu dem Protektorat des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preussen. Von einer Seite wurden so- 
gar diese Bestrebungen als revolutionäre bezeichnet, 
und die Grosse Landesloge in Berlin erklärte die 
Grundlage für völlig unannehmbar auch mit Rück- 
sicht auf ihre Tochterlogen, die durch die Organi- 
sation von ihrer Mutterloge geradezu abgedrängt 
würden. 

Die Versammlung des Gesammtausschusses in 
Kassel am 20. Jan. 1900 hielt zwar die Grundlage 
des Engern Ausschusses im allgemeinen aufrecht, 


obgleich zwei andre Entwürfe vorlagen, beseitigte 
aber mit, wenn auch geringer Mehrheit die allge- 
meine Aufnahmefähigkeit und in Folge dessen die 
Sonderrechte. 

Niehtsdestoweniger fand der Entwurf nicht die 
erforderliche Billigung, und die deutschen Grosslogen 
verhielten sich in ihren bezüglichen Versammlungen 
der Johannislogen ablehnend. 

Die Kassler Versammlung hatte beschlossen, 
den deutschen Grosslogen und der Freien Vereini- 
gung der unabhängigen Logen den Entwurf zur 
Ausserung zugehen zu lassen und sämmtliche deut- 
sche Johannislogen zu ersuchen, sich bis spätestens 
zum 1. Jan. 1901 darüber schriftlich auszusprechen, 
ob sie mit dem Einigungsgedanken überhaupt und 
mit den einzelnen Theilen des Entwurfs einverstan- 
den seien. Im Schosse des Engern Ausschusses ent- 
standen zunächst Meinungsverschiedenheiten darüber, 
ob schon jetzt eine endgiltige Feststellung des Ent- 
wurfs und dessen Versendung an die Johannislogen 
stattfinden, oder ob man zunächst die ganze Sache 
dem Deutschen Grosslogentag unterbreiten solle. 
Man einigte sich zu letzterer Ansicht, und durch 
dankenswerthe Vermittlung des Ehrwsten Grossmei- 
sters Br. Wiebe von Hamburg wurde an den Deut- 
schen Grosslogenbund der Antrag gerichtet: „Der- 
selbe möge von den Einigungsbestrebungen, wie 
sie jetzt zu Tage getreten sind, Kenntnis nehmen 
und zum Zweck der Besprechung der in Kassel ge- 
fassten Beschlüsse einen Ausschuss ernennen, der 
beauftragt wird, gemeinschaftlich mit dem Engern 
Ausschuss über diese Beschlüsse in Berathung [zu 
treten und dem nächsten Grosslogentag hierüber eine 
Vorlage zu machen.“ Man glaubte damit, am besten 
dem Beschluss von Kassel zu entsprechen und am 
kürzesten zu einer Entscheidung zu gelangen, von 
der das weitere Vorgehen abhängen könne Wir 
haben uns darin auch nicht getäuscht. Der Deut- 
sche Grosslogentag hat unsern Antrag gegen die 
Stimme von Hamburg abgelehnt, dagegen einen von 
Darmstadt gestellten Antrag, dass sich der Deutsche 
Grosslogenbund an die Spitze der Einigungsbestrebun- 
gen stellen möge, in der Fassung vom Ehrw. Gross- 
meister Gerhardt, „dass die acht deutschen Gross- 
meister zu beauftragen seien, in eine neue Berathung 
wegen Ausgestaltung des Bundes unter Berücksich- 
tigung der bisher in dieser Beziehung geltend ge- 
machten Wünsche einzutreten“, einstimmig angenom- 
men. Br. Wiebe hatte dann noch beantragt, der 
Grossmeister-Kommission ein Mitglied des Engern 
Ausschusses beizugesellen. Aber auch dieser Antrag 
wurde gegen die Stimmen von Bayreutii und Ham- 
burg verworfen. Zugleich gab sich die Ansicht kund, 


. dass sich nur auf einer föderativen‘, nicht auf einer 


unitarischen Grundlage die gewünschte Einigung 
werde erreichen lassen. 
Damit und weil die Johannislogen bereits bei 


ihren resp. Grosslogen-Versammlungen in der Sache 
sich entschieden haben, hat es keinen Werth mehr, 
den Kassler Beschluss weiter in Ausführung zu 
bringen. Der Entwurf, wie er in Kassel berathen 
und festgestellt wurde, ist durch die freimaurerische 
Presse den deutschen Logen und Brr. bekannt ge- 
worden, wie er auch den deutschen Grosslogen und 
der Freien Vereinigung der unabhängigen Logen 
schriftlich zur Kenntnis gebracht worden ist. 

Die Thätigkeit des Engern, wie des Gesammt- 
Ausschusses hat damit zunächst das Ziel erreicht, 
dass der Deutsche Grosslogenbund sich nochmals der 
Einigungsfrage widmen wird; ein weiteres Vorgehen 
wäre jetzt zwecklos, ja könnte nunmehr vielleicht 
mit Recht als revolutionär bezeichnet werden. Wir 
können uns wenigstens das Zeugnis geben, dass wir, 
mit dem besten Willen beseelt, den von oben her 
selbst bezeichneten und an die Hand gegebnen Weg 
in durchaus loyaler und gesetzlicher Weise betreten 
und soweit offen und ehrlich verfolgt haben, bis ein 
Weitergehen sich von selbst verbot. Als Resultat 
hat sich dabei allerdings ergeben, dass die mangelnde 
innere Einheit in Bezug auf den freimaur. Grundge- 
danken, die Machtfrage der Grosslogen und die Rück- 
sichtnahme der drei. altpreussischen Grosslogen auf das 
ihr Protektoratsverhältnis, bez. der Grossen Landes- 
loge in Berlin auf ihren Ordensmeister, dessen Her- 
einziehung durchaus nicht ausgeschlossen blieb, eine 
wirklich durchgreifende und segensreiche Einigung zur 
Zeit noch hindern. Zu danken haben wir aber allen 
denen, die mitgewirkt haben im selbstlosen Interesse 
für unsre Sache, namentlich den gel. Brn.Strauss, Wiebe 
und Thorbecke, und den Bauhütten, die die Bestrebun- 
gen finanziell unterstützt haben. Das ist in überaus 
reichlicher Weise geschehen, und zwar von 109 Lo- 
gen und von 2 einzelnen Brr. Die Einnahme betrug 
6236 Mk. 15 Pf, die Ausgabe 1191 M. 12 Pf., so 
dass zur Zeit noch ein Bestand von 5145 M. 03 Pf. 
vorlıanden ist. Über diesen würde zur Zeit ebenso, 
wie darüber, welche Stellung der Engere Ausschuss 
ferner einzunehmen gewillt sein möchte, heute zu 
beschliessen sein.“ 


Darauf wurde dem Schatzmeister Br. Thorbecke | 


in Detmold Entlastung ertheilt für seine, in Ordnung 
befundne Rechnungslegung, und man einigte sich 
zu folgendem Beschluss: 


„Nachdem der Deutsche Grosslogentag sich in 
seiner letzten Sitzung vom 3. Juni 1900 in Folge 
unsers Antrags auf Ernennung eines Ausschusses zur 
Berathung der von dem Gesammtausschuss in Kassel 
gefassten Beschlüsse behufs Schaffung einer Johannis- 
grossloge des Deutschen Reichs dahin geeinigt hat, die 
acht deutschen Grossmeister zu beauftragen, selbst in 
eine neue Berathung wegen Ausgestaltung des Deut- 
schen Grosslogenbundes unter Berücksichtigung der 
bisher in dieser Beziehung geltend gemachten Wün- 
sche einzutreten, glaubt der Engere Ausschuss für 
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populär gehaltne Darstellung der Entwicklung des 
| 


einen einzuberufenden Freimanrertag der deutschen 
Johannislogen, zunächst abwarten zu sollen, wel- 
chen Erfolg diese Berathung der deutschen Gross- 
meister, bez. des Deutschen Grosslogenbunds haben 
werde, und deshalb eine weitere Verhandlung in der 
Sache vorläufig seinerseits nicht zu veranlassen.“ 
Die noch vorhandnen Gelder sollen einstweilen 
mündelsicher verzinslich angelegt werden und Be- 
schlussfassung über eventuell weitere Verwendung 
vorbehalien bleiben, falls sie für die Fortsetzung der 
Einigungsverhandlungen überflüssig werden sollten. 


Preisausschreiben. 


Der Verein deutscher Freimaurer setzt einen 
Preis von 1000 Mark aus für eine Arbeit: 
Geschichtlicher Überblick ‘über die Entstehung 
des F'reimaurerbundes in England und über seine 
Verbreitung in Deutschland. 
Zweck der Arbeit soll sein, nicht nur den Brüdern, 
sondern auch allen denen, die sich für freimaureri- 
sche Bestrebungen interessiren, eine kurzgefasste, 


Bundes aus den Werklogen heraus bis zur Gegen- 
wart in die Hand zu geben. 

Es soll die kulturelle Mission des Bundes als 
eines Trägers des Menschenthum-Gedankens ge- 
schichtlich beleuchtet werden. 

: Nur geschichtlich beglaubigte Urkunden dürfen 
der Arbeit zu Grunde gelegt werden. Eine Polemik 
über die Verschiedenheiten in der Auffassung dunkler 
Punkte der Quellen soll möglichst vermieden werden. 

Durch die Arbeit ist festzustellen, ob bei dem 
von dem heutigen freimanrerischen Weltbund einge- 
nommenen geistigen Standpunkt die Bezeichnung Or- 
den oder Brüderschaft die grössere Berechtigung hat. 

Die Arbeit soll in Druck und Form der „Mit- 
theilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer“ 
nieht unter fünf und nicht über acht Bogen stark sein. 

Die Arbeit ist ohne Unterschrift mit einem Motto 
einzusenden. Dieses ist in einem verschlossnen Um- 
schlag mit der Unterschrift des Bewerbers dem Ma- 


nuskript beizulegen. Die Beurtheilung der Arbeit 


| unterliegt einem Preisgericht, bestehend aus dem Vor- 


stand des Vereins deutscher Freimaurer und einigen 
weitern beizuwählenden geschichtskundigen Brüdern. 
| Unter den Preisrichtern darf sich kein Bewer- 
ber befinden. 

Das Preisgericht entscheidet mit einfacher Stim- 
menmehrheit. ° 

Die preisgekrönte Arbeit wird Eigenthum des 
| Vereins deutscher Freimaurer. 

Abänderungen des Texts bleiben dem Preisge- 
richt vorbehalten. 

Die Manuskripte sind von den Bewerbern bis 
1. April 190] an den Vorsitzenden des Vereins, Geh. 


“ Regierungsrath Robert Fischer in Gera, einzusenden. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Über den internationalen Frmrkongress in 
Paris bringt die Alpina Nr. 17f. einen längern Bericht, 
dem wir folgendes entnehmen. Vertreten waren ausser 
dem Gr.-Orient von Frankreich, der den Kongress veran- 
staltet hatte, das Supreme Conseil von Frankreich durch 
seinen Gr.-Kommandeur Br. d’Huin und seinen Grmstr. Br. 
Raymond, der Gr.-Orient von Belgien durch seinen zug. 
Grmstr. Br. Cocq und seinen frühern Grmstr. Br. Houzeau 
de Lehaie, der Gr.-Osten der Niederlande durch seinen Gr.- 
Schatzmstr. lijnacker Hordijk, der Nationale Gr.-Orient von 
Ägypten durch den Ehren-Gr.-Schriftführer Br. Michel Salch 
Bey, der spanische Gr.-Orient durch seinen Grmstr. Br. 
Morayta, das Supreme Conseil von Luxemburg durch seinen 
Grnsstr. Br. Junck, der italienische Gr.-Orient in Mailand 
durch seinen Grmstr. Br. Dr. de Christoforis und die GrL. 
Alpina durch ihren Grmstr. Br. Quartier-la-Tente. Ausser- 
dem waren noch Brr. aus Belgien, Luxemburg, den Nieder- 
laden und der Schweiz anwesend. Der Kongress wurde 
am 31. Aug. vorm. 9 Uhr durch den Vorsitzenden des 
Ordensrathes des Gr.-Orients von Frankreich, Br. Louis 
Lucipia, mit einer längern Ansprache eröffnet, in der er 
die auswärtigen Abgeordneten willkommen hiess, Der 
Nachmittag galt der Behandlung des ersten Verhandlungs- 
gegenstandes: Aunknüpfung dauernder Beziehungen zwischen 
‚den verschiednen mr.. Mächten der ganzen Welt jeglicher 
Verfassung und Lehrart zum Zwecke gegenseitiger Unter- 
stützung, zur Erforschung der wissenschaftlichen, philoso- 
phischen und sozialistischen Wahrheiten. Man ‘beschloss 
einstimmig, die Vertreter der fremden GrL. zu ersuchen, 
unterm Vorsitz des Brs, Lucipia das Ergebnis der Bespre- 
chung in einer Formel zusammenzustellen. 
bot der Gr.-Orient den fremden Vertretern ein Bankett 
auf dem Eiffelthurm. Am folgenden Vormittag wurde auf 
Antrag des Brs. Houzeau de Lehaie beschlossen, in An- 
betracht der Nothwendigkeit, dauernde Beziehungen unter 
allen Mrn. jeder Verfassung und jeder Lehrart anzuknüpfen, 
einen dauernden Ausschuss aus Abgeordneten der mr. 
Mächte einzusetzen, und die GrL. Alpina gebeten, den 
Ausschuss zu organisiren und dessen Sitz in der Schweiz 
zu bestimmen. Darauf berichtete Br. Dazet, Mitglied des 
Ordensraths, über den zweiten Berathungsgegenstand: Stu- 
dium der internationalen Arbeitsgesetzgebung. Am Nach- 
mittag folgte der Bericht des Brs. (Senators) Desmons, 
Mitglieds des Ordensraths, über die gesetzliche und soziale 
Stellung, die in Staaten, wo eine Religion vorherrscht, die 
einnehmen, die sich von dieser Religion getrennt haben 
oder trennen. An alle Berichte schlossen sich Aussprachen 
an, deren Ergebnis Br. Renoult, ebenfalls ein Mitglied des 
Ordensraths, in der Schlusssitzung zusammenfasste. Als- 
dann drückte der Vorsitzende den Wunsch aus, dass der 
nächste Kongress in der Schweiz abgehalten werden möge, 
Für den Abend waren die 'Theilnehmer zu einer Galavor- 
stellung in der Oper geladen, und am folgenden Tag ver- 
anstaltete der Gr.-Orient in seinen Räumen ein Bankett. 
(Die vorhergehenden Kongresse fanden 1894 in Antwerpen 
und 1896 im Haag statt, wogegen der für 1898 in Genf 
geplante Kongress nicht zustande kam; vgl. 1894 S. 140, 
1896 $. 146, 1897 S, 63. 215.) 


Am Abend ; 


173 — 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Den ersten Band des Allgemeinen Handbuchs 
der Frmrei in der 3. Auflage zeigt die ultramontane 
Kölner Volks-Ztg. (Nr. 852 vom 19, Sept.) mit den Worten 
an: „Nach der reintechnischen Seite erscheint das Hand- 
buch mit seiner alphabetischen Gruppirung des Materials 
sauber gearbeitet und dürfte auch dem Gegner zur Orien- 
tirung gute Dienste leisten. Inhalt und Standpunkt cha- 
rakterisiren die Worte des Verfassers: (folgen die Worte 
aus der Vorrede „Das Handbuch will mit voller Offen- 
heit — wünschenswerth für die Menschheit im allgemeinen 
ist“), — Eine günstige, von Sachkenntnis zeugende Be- 
sprechung der ersten 4 Lieferungen bringt die Frankfurter 
Zeitung in Nr. 277 vom 7. Okt.; dort heisst es u. a.: 
„Die Bearbeiter haben den weisen Mittelweg mit gutem 
Gelingen einzuhalten verstanden, so dass das Werk in die 
Welt gehen kann, ohne dass eine missbräuchliche Benützung 
zu besorgen wäre. Gerade an den richtigen Grenzen 
macht die Darstellung des Lexikons Halt und verweist 
auf diejenigen Schriften, die nur auf frmr. Kreise berechnet 
sind. Ein kurzer Einblick lehrt, wie reichlich und gut 
aus den neuesten Quellen geschöpft wurde.“ 

— Der Einheitsbund deutscher Frmr. hat nach 
der Braunschweiger Logen-Correspondenz seine Jahresver- 
sammlung am 22. Sept. in Braunschweig abgehalten. Der 
Vorsitzende Br. Holtschmidt theilte in seiner Eröffnungs- 
ansprache mit, dass dem Bunde im Laufe des letzten Jahres 
eine betrüchtliche Anzahl neuer Mitglieder beigetreten seien. 
Auf einen Antrag, an Orten, wo schon Mitglieder des Ein- 
heitsbundes in grösserer Zahl sind, die Gründung von 
Ortsvereinen anzuregen, wurde die Geschäftsleitung beauf- 
tragt, solche Anregungen zu geben. Br. Bertrand, Mstr. 
v. St. der Berliner Loge Pythagoras zum flammenden Stern, 
hielt sodann einen Vortrag über Logenindifferentismus und 
Br. Schlott eine Ansprache, worin er Jesus, den allein 
berufenen Führer des Mıthums, auch als den einzigen 
Führer der Menschheit zum Frieden und zur Seligkeit 
hinstelltee Mit einer Schlussbetrachtung Br. Holtschmidts 
endete die Versammlung. Zahlen über den Bestand des 
Bundes und dem Besuch der Versammlung finden wir 
nicht angegeben. 

BERLIN. Nach dem Berliner Herold zählen gegen- 
wärtig an ordentlichen Mitgliedern die 5 hiesigen 'Tochter- 
logen der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln 1226 (+ 14 
gegen 1895), die 8 Tochterlogen der Gr. LL. 1657 (+ 75 
gegen 1895) und die 4 Tochterlogen der Gr. L. Royal 
York 568 (-+ 11 gegen 1895), zusammen 3451 (-+ 100 
gegen 1895). 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Heft 17 des Bundeesblatts veröffentlicht eine Ent- 
scheidung des Bundesdirektoriums über die Einwirkung 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf die Verfassung der 
Bundeslogen, wonach auch nach der Verleihung der 
juristischen Person an die preussischen Tochterlogen die 
verfassungsmässigen Beschränkungen der Selbständigkeit 
der T'ochterlogen gegenüber der Mutterloge bestehen ge- 
blieben sind. 

BURG. Anstelle des Brs. (Gymnasialdirektors Prof. 
Dr. phil.) Friedrich Aly, der nach Kassel versetzt worden 
ist, ist der bisherige zug. Mstr. Br. (Kreisphysikus Dr. med.) 
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Ernst Herms zum Mstr. v. St. der Loge Adamas zur 
heiligen Burg gewählt worden. 

JOHANNISBURG. Das seit dem 22. Mai 1861 hier 
bestehende Privatkränzchen ist am 9. Juni in einen frmr. 
Verein unter Aufsicht der Rastenburger Loge umgewandelt 
worden, der den Namen der 1804—53 hier bestehenden 
Loge Zur preussischen Burg angenommen hat. Der Verein 
ist am 12. Sept. vom Bundesdirektorium bestätigt worden. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Nach einer Zusammenstellung im Mecklenb. Logen- 
blatt 8. 25 sind von den 111 Logenmsten. der Gr. LL. 
30 Schulmänner, 21 Kaufleute und Fabrikbesitzer, 13 Medi- 
ziner, 12 Beamte, 9 Juristen, 5 Apotheker, 4 Redner, 
3 Offiziere, 3 Architekten, 2 Buchhändler, 2 Gutsbesitzer 
und je 1 Pastor, Zimmermeister, Mineralog, Ingenieur und 
Schiffskapitän; in 2 Logen ist das Amt unbesetzt. Von 
den 80 wortführenden Mstrn. der Andreaslogen und ihren 
Delegationen sind 9 Schulmänner, 5 Juristen, 4 Kaufleute, 
3 Mediziner, 3 Pastoren, 2 Beamte und je 1 Maurer- 
meister, Buchhändler und Offizier; in einer Andreasloge 
ist das Amt unbesetzt.e Von den 7 Kapitelmstrn. sind 
3 Juristen und je 1 Arzt, Schulmann, Kaufmann und 
Beamter. 

— Am 25. Sept. ist nach dem Berliner Herold der 
Schacht für die Fahrstuhl-Anlage im Neubau des Ordens- 
hauses der Gr. LI. in Brand gerathen, wobei mehrere 
Menschen in Lebensgefahr kamen. Die Feuerwehr konnte 
ein Weitergreifen des Feuers verhindern, sodass der Schaden 
nur gering und der Weiterbau nicht behindert ist. 

RATHENOW. Am 23. Sept. ist nach dem Wöch. 
Anzeiger der Logenmstr. der Loge Friedrich Wilhelm zur 
Wahrheit und Treue, Br. (Kgl. Bauratlı) Rudolf Schuke, 
i.. d. e, O, eingegangen. Er war am 4. Mai 1830 ge- 
boren und am 2. Juni 1865 aufgenommen worden. Nach- 
dem er 1883-99 das Amt des abg. Logennstrs. bekleidet 
hatte, wurde ihm voriges Jahr der erste Hammer anvertraut. 

Gr. L. von Hamburg. 

EISENACH. Die Loge Karl zur Wartburg hat ein 
Grundstück von ca. 2000 Quadratmetern Fläche gekauft 
und errichtet darauf einen Neubau, zu dem am 12. Jan. 
der Grundstein gelegt worden ist. 

HAMBURG, Am 7. Juli hat die Loge Ferdinande 
Caroline nach dem Hamb. Logenblatt in einer ausseror- 
dentlichen Arbeit 9 Kopenhagener aufgenommen, die bisher 
Mitglieder der dortigen Winkelloge Zu den 3 Herzen waren. 
Da drei davon nicht deutsch verstanden, musste die Auf- 
nahme bei diesen in dänischer Sprache vorgenommen 
werden. Am folgenden Tage wurden sie in dänischer 
Sprache historisch nach II und dann auch nach III be- 
fördert. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die GrL. Zur Sonne zühlte nach dem Bayreuther 
Bundesblatt Johanni 1900 30 (+ 2) Logen mit 2842 
(4- 61) Mitgliedern, 193 (-- 10) Ehrenmitgliedern, 193 
(4 2) ständig besuchenden und 68 (-+ 8) dienenden Brn. 
Aufgenommen wurden 1899/1900 142, angenommen 59; 
durch den Tod schieden 59 aus, gestrichen wurden 19, 
gedeckt haben 30, entlassen wurden 30 und ausgeschlossen 2. 
Von den Mitgliedern sind 2087 Mstr., 326 Gesellen und 
429 Lehrlinge. Arbeitslogen fanden 351, Festlogen 51, 
Yrauerlogen 21 und Konferenzen 464 statt. Die Zahl der 
milden Stiftungen beträgt 52. 


SCHWEINFURT. Die Loge Brudertreue am Main 
hat für sämmtliche Mitglieder auf das Bayreuther Bundes- 
blatt abonniert. Die Abonnementsgebühr wird mit den 
Beiträgen erhoben. 

WÜRZBURG. Die Loge Zu den 3 Säulen am Stein 
berichtigt in der Bauhütte die auch von uns nach dem 
amtlichen Protokoll der GrL. Zur Sonne gebrachte Mitthei- 
lung, dass sie in vorläufige Inaktivität getreten sei (vgl. 
S. 93), dahin, dass sie ihre Arbeiten nicht eingestellt habe, 
sich nur aus wohlerwognen Gründen an gemeinsamen Ver- 
anstaltungen der GrL. Zur Sonne bis auf Weiteres nicht 
mehr betheiligen könne. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Frmr.-Konferenz Fiat lux in Luzern 
hat am 9. Sept. auf Bürgenstock ihr 50jähriges Stiftungs- 
fest gefeiert. 

SCHOTTLAND. Am 15. Sept. ist nach dem Freema- 
son in Rutherglen vom dep. Prov.-Grmstr. von Ost- 
Renfrewshire der Gedenkstein der neuen Parochie- 
kirche gelegt worden. Der Feier wohnten auch Mitglieder 
der sog. friendly societies bei, die beim Umzug den Frmrn. 
in folgender Ordnung voraufzogen: 1) die Foresters, 2) die 
Gardeners (British Order), 3) die Oddfellows, 4) die Sherp- 
herds, 5) die Gardeners (Blue Bell-Loge), 6) die Gut- 
templer und 7) die Orangemen. 

SPANIEN. Nach den Signalen hat der Nationale 
Gr.-Orient seine Arbeiten noch nicht wieder aufgenommen; 
der letzte Grmstr. Br. Pantoja habe sich ganz zurück- 
gezogen, und es werde sich auch schwerlich jemand finden, 
der die Leitung übernehmen könne. Der Spanische Gr.- 
Orient will seine Arbeiten demnächst wieder aufnehmen 
und hat schon seine Beamten gewählt; Grmstr, ist wieder 
Br. Prof. Miguel Morayta y Sagrario in Madrid. 

MOSAMBIK. In Lourengo Marquez soll nach dem 
Freemason demnächst eine Loge gegründet werden, Vgl. 
S. 124, wo für die Stadt Mosambik noch eine Loge L’union 
nachzutragen ist, die nach dem L’orient 1845 8. 367 
damals dort unterm Supr&me Conseil von Portugal bestand. 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Nach Mittheilun- 
gen des zug. Prov.-Grmstrs. Br. Baikie in der Vierteljahrs- 
versammlung der GrL. von Schottland am 3. Mai besteht 
unter den schottischen Logen Transvaals eine Strömung, 
eine selbständige Grl. zu bilden. 

— Aus den südafrikanischen Kriege erzählt The Ma- 
sonic Illustrated, dass der Sergeant Mowbray aus Sydney 
müde und ausgehungert nach einem Marsch von 16 Meilen 
an eine Burenfarm gekommen sei und dort um Essen ge- 
beten habe. Der Farmer wollte zuerst nichts hergeben; 
als aber Mowbray an der Uhrkette des Farmers ein mr. 
Berlock sah, gab er ihm ein mr, Zeichen und veranlasste 
den Farmer, iln zu prüfen, worauf ihn dieser ins Haus 
bat und ihm das beste Mahl vorsetzte, das er seit seiner 
Abreise von Sydney genossen hahe. 

MANITOBA. Die GrL. von Manitoba hat am 
13. Juni unterm Vorsitz des Grmstrs, Brs. John Leslie 
ihre 25. Jahresversammlung in Winnipeg abgehalten. Sie 
zählt nach dem Freemason 70 Logen mit 3091 Mitgliedern 
(+ 221 gegen das Vorjahr). Die Logen vertheilen sich 
auf 10 Distrikte, denen dep. Distrikts-Grmstr. vorstehen. 
In den 25 Jahren des Bestehens der GrL. sind im ganzen 
6134 Mitglieder zugetreten, und zwar 3626 durch Auf- 
nahme, 2215 durch Anschluss und 293 durch Wieder- 


einsetzung. Der Abgang an Mitgliedern betrug während 
dieser Zeit 3292; davon wurden entlassen 1885 und starben 
286. In seiner Ansprache empfahl der Grmstr. die Er- 
richtung von „Instruktionslogen“ und bedauerte, dass die 
Gewohnheit, mr. Gottesdienste abzuhalten, vernachlässigt 
zu werden scheine. Weiter hob er die Wichtigkeit, histo- 
rische Daten zu sammeln, hervor und wünschte, dass jede 
Loge ihre Geschichte schreibe, damit dann eine Geschichte 
der Mrei in Manitoba verfasst werden könne. 

NORDAMERIKA. In den Vereinigten Staaten ehrt 
man das Andenken verdienter Mitglieder dadurch, dass 
man das Altar eine Zeit lang mit '[rauerbekleidung ver- 
sieht. So hat jüngst die deutsche German Union - Loge 
Nr. 54 in New York beschlossen, das Andenken zweier 
eifriger Mitglieder durch eine 30tägige Trauerbekleidung 
des Altars zu ehren. 

— Der neuerdings viel genannte Gesandte der Ver- 
einigten Staaten in China, E.H. Conger, ist Frmr. Nach 
dem American Tyler wurde er, als er sein erstes Jahr 
während des Bürgerkriegs in der Bundesarmee diente, 
krank und musste von seinem Regiment zurückgelassen 
werden. Ein Kamerad blieb bei ihm. Da sie Nah- 
rungsmitteln Mangel litten, ging dieser in die nahe ge- 
legene Stadt und erhielt hier vom reichsten Frmr., dem 
er sich als Br. zu erkennen gegeben hatte, 50 Dollar trotz 
seiner Uniform. Damit konnte er Nahrungsmittel kaufen, 
und so wurden beide gerettet. Durch diesen Vorfall wurde 
Br. Conger veranlasst, alsbald dem Bunde ebenfalls bei- 
zutreten. 

— Die GrL. 
sammlung in Portland abgehalten. 
mit, 22277 Mitgliedern. Man beschloss, jedem Abgeord- 
neten sein ausgelegtes Fahrgeld und 2 Dollar für jeden 
Tag, aber nicht über 3 Tage zu gewähren. 
thätigkeitsfonds beträgt 32306,01 Dollar, aus dem im 
letzten Jahr 1348 Dollar für Nothleidende ausgegeben 
wurden. Zum Grmstr. wurde Br. H. E. Winfield S. Choate 
in Augusta wiedergewählt. 

-— Der Grmstr. der GrL. von New York hat einen 
Aufruf zur Unterstützung der durch den Cyklon geschä- 
digten Einwohner Galvestons erlassen, unter denen sich 
auch Mitglieder der beiden dortigen Logen befinden. 

— Die deutsche Loge Aurora Nr. 30 in Milwaukee 
(Wisconsin) hat am 7. Juni ihr 50. Stiftungsfest gefeiert 
Aus diesem Anlass hat der Altmstr. und Redner der Loge, 
Br. F. Ruschhaupt, eine Festschrift verfasst, die in kurzen 
Zügen die Geschichte der Loge enthält. Die Loge ist am 
16. Apr. 1850 gegründet und hat seitdem 1370 Arbeiten 
abgehalten. 347 Gesuche um Auf- und Annahme gingen 
ein, von denen 70 nicht berücksichtigt werden konnten. 
Es starben 63 und traten aus 60 Mitglieder. Suspendirt 
wurden 64 und in ihre Rechte wieder eingesetzt 19. Aus- 
gestossen musste ein Mitglied werden. Die Loge zählt 
jetzt 103 Mitglieder. Die Bücherei umfasst 194 mr. und 
250 nichtınr. Bücher. Das Baarvermögen der Loge beläuft 
sich auf 5047,32 Dollar. 

PERU, Die GrL. von Peru hat nach dem Bundes- 
blatt 3. 470 den bisherigen Grmstr. Br. Dr. Arturo Ego- 
Aguirre für 1900/1901 wiedergewählt. Sie zählt jetzt 
16 Logen; davon befinden sich 13 in Peru, und zwar 5 
in Lima und je eine in Arica, Callao, Cerro de Pasco, 
Chiclao, Huacho, Paita, Tacna und Trujillo, 2 in Ecuador 
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von Maine hat ihre 81. Jahresver- 


Sie zühlt 195 Logen | 
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(Guayaquil und Quito) und eine in Chile (Iquique). Das 
Bundesblatt giebt auch die Namen dieser Logen an. Im 
Jahre 1897 zählte die GrL. 33 Logen, davon 5 in Bolivia, 


3 in Chile und 2 in Ecuador (vgl. 1897 8. 208). 
ARGENTINIEN. Die Gran Lögia Nacional Ar- 
gentina hat nach dem Lautaro am 17. Aug. als dem 
Tage, an dem vor 50 Jahren Br. (General) Jose de San 
Martin gestorben ist, einen Kranz an dessen Denkmal 
niedergelegt. Ebenso sollte am 11. Sept, dem Todestag 
des Brs. Sarmiento, ein Kranz auf dessen Grabmal nieder- 
gelegt werden. (Domingo Faustino Sarmiento, geb. 13. Febr. 
1811 in San Juan, gest. 12. Sept. 1888 in Asuncion, war 
1868 —74 Präsident der Argentinischen Republik, Vorher 
war er Journalist in Chile und wurde vom dortigen Mi- 
nister Montt 1845—-47 nach Europa gesandt, um das 
Schulwesen zu studiren. 1851 liess er sich in Buenos 
Aires nieder, wo er 1857 Direktor der ersten Unterrichts- 
behörde, 1860 Senator, 1861 Unterrichts- und Minister 
des Innern, 1862 Gouverneur von San Juan und 1864 
Gesandter in Chile und 1865 in Washington wurde. Seit 
1874 war er Senator und Redakteur der Zeitung El Oensor. 
— Die deutsche Loge Friedrich IIl. in Buenos 
Aires hat sich nach einer Mittheilung in der letzten Viertel- 
jahrsversammlung der Gr. L. von Hamburg mit deren 
Tochterloge Teutonia das. verschmolzen, 
SÜDAUSTRALIEN. Aus dem „Masonic Guide of 
South Australia® für 1900—01 (herausgegeben von Br. 
Philipp Sansom in Adelaide) theilt Br. Hughan im Free- 
mason mit, dass die GrL. von Südaustralien jetzt 48 
Logen mit 2498 Mitgliedern zühlt. Seit 1897 ist ein 
Zuwachs von 5 Logen und 220 Mitgliedern zu verzeichnen, 
Ausserdem giebt es noch seit 1855 eine irische Tochter- 
loge (Duke of Leinster Nr. 363) in Adelaide, die 178 
Mitglieder hat und neben der eine Markloge und ein Royal 
Arch-Kapitel besteht. Die GrL. von Südaustralien erkennt 
ausser den 3 Johannisgraden auch den Mark- und den 
Royal Arch-Grad an. Nach der Verfassung muss das 
Gesuch um Errichtung einer 'Tochterloge von 14 Mstın, 
Zum Kaplan kann nur ein Geistlicher 
ernannt werden. Zum Mstr. v. St. kann nur ein Br. ge- 
wählt werden, der ein Jahr lang Mstr. v. St, oder Auf- 
seher einer südaustralischen Loge oder Mstr. v. St, der 
Tochterloge einer andern regulären GrL. war. Die Tochter- 
logen können durch ihre Hausgesetze bestimmen, ob die 
übrigen Beamten vom Mstr. v. St. ernannt oder von den 
Mitgliedern gewühlt werden sollen. Suchende können erst 
nach Bestätigung des Protokolls über ihre Kugelung auf- 
genommen werden. Ein zurückgewiesener Suchender kann 
sich nach 5 Jahren wieder melden, aber nur bei der Loge, 
die ihn zurückgewiesen hat, oder bei einer Loge, die dem 
zurückweisenden Beschluss ausdrücklich zugestimmt hat, 
NEUSEELAND. Der New Zealand Craftsman stellt 
in einem Aufsatz über den Einfluss der frmr. Presse, den 
der Freemason 8. 556 wiedergiebt, mit Befriedigung fest, 
dass seine Stellungnahme gegen mehrere Missbräuche von 
Erfolg gewesen sei. So habe das öffentliche Tragen der 
mr. Bekleidung abgenommen, nur bei mr. Begräbnissen 
bestehe diese Gewohnheit noch; aber auch hier werde sie 
verschwinden, wenn in die revidirte Verfassung der @rL. 
eine Bestimmung des Inhalts aufgenommen werde, dass 
dabei nur weisse Schürzen ohne jedes Abzeichen getragen 
werden dürften, wie dies in einigen amerikanischen Staaten 


unterzeichnet sein, 


Sitte sei. 
mr. Berichte in den Tageszeitungen hätten geholfen; in 
Wellington und Christehurch sei diese Unsitte fast ganz 
verschwunden. Der Beifall in den Logen, der früher ner- 
venerschütternd gewesen sei, sei auch ein Ding der Ver- 
gangenheit. 


WESTAUSTRALIEN. Die im vor. J, gegründete GrL. 


von Westaustralien (vgl. $. 32. 72. 95) zühlt nach dem | 


Bundesblatt jetzt 45 Logen mit 2000 Mitgliedern. 


DEUTSCHER VOLKSBUND. Das Bundesblatt be- | 


richtet S. 474 nach der „Post“ von einem Bund, der 
unter diesem Namen vom Professor Förster, dem Abgeord- 
neten Böckel und dem Schriftsteller Hans von Mosch ins 
Leben gerufen und dem Frmrbund nachgebildet ist. Die 
Gründer sind die gegenwärtigen „Grmstr.“; unter ihnen 
stehen höhere und niedere Beamte und dann die „Brr.*®. 
Ein Bundesheim ist kürzlich in der Rosenthaler Strasse in 
Berlin eröffnet worden. (Nach den Gründern zu schliessen, 
handelt es sich wohl um eine antisemitische Organisation.) 

ODD-FELLOW-ORDEN. Der Gr.-Sire Paul Gerlach 
berichtigt im Berliner Herold die auch von uns $. 152 
wiedergegebene Mittheilung dieser Zeitung dahin, dass von 
einer Strömung, sich mit den Frmr.-Logen zu vereinigen, 
im Odd-Fellow-Orden nichts bekannt sei und dass nicht 
nur kein Rückgang, sondern ein stetes Vorwärtsschreiten 
der Logen dieses Ordens wahrgenommen werde. 

— Über das Odd-Fellow-Heim in Greiz schreiben 
die Signale: „Eine unheilvolle Spaltung und Krisis hat im 
Orden der Odd-Fellows das Odd-Fellow-Heim in Greiz ver- 
ursacht. Voll Begeisterung von der Lipsia-Loge in Leipzig: 
in vorderster Reihe von deren verdientem frühern Vor- 
sitzenden Eugen Grimm angeregt und unter vielfacher 
Unterstützung begründet, von der Reichs-GrL. freudig be- 
grüsst und als gemeinsames Institut angenommen, war es 
schon nach kurzem Bestande dem Konkurs nahe, dem es 
nur durch hochherziges und opferbereites Eingreifen des 
Herrn Grimm entging. Allerdings sind die Begründer 
offenbar in ihrem Idealismus und in ihrer Vertrauensselig- 
keit etwas zu kühn ins Zeug gegangen; doch würde viel- 
leicht trotz des Ausbleibens der erhofften allseitigen Unter- 
stützung der verhängnisvolle Krach nicht eingetreten sein, 
wenn nicht von Berliner Ordensgenossen durch unleim- 
liche Minenarbeit und durch eine Konkurrenzschöpfung 
dem Institute die Theilnahme abgegraben und in die Logen 
der Samen des Misstrauens und der Zwietracht gestreut 
worden wäre.“ Grimm ist, wie weiter mitgetheilt wird, 
aus dem Orden ausgetreten, und die Berliner Logen, die 
der Mehrzahl nach aus jüdischen Mitgliedern bestehen und 
es mit Misstrauen ansehen, dass die sächsischen keine Juden 
haben, missgönnen der Lipsia-Loge die bisherige bevor- 
zugte Stellung, die das Ordensorgan gewährt, und gehen 
damit um, ein Konkurrenzblatt zu gründen. 

— Die Bolton Unity hat nach den Times vom 
25. Aug. im August ihre jährliche Ausschusssitzung in 
Newcastle-on-"Tyne abgehalten. Der Gr.-Präsident berichtete, 
dass die Gesetze im letzten Jahre revidirt worden seien. 


Für Bradford ist um die Errichtung einer Distr.-GrL. | 


nachgesucht worden. Die Mitgliederzahl ist von 23005 
im Vorjahre auf 23235 gestiegen. Aufgenommen wurden 
im letzten Jahre 1896, gestorben sind 383 und ausge- 
treten 1283. An Logen bestehen 231 „registrirte* in 


Auch die ernsten Proteste gegen Veröffentlichung | 
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32 „registrirten“ Distrikten und 24 „nicht registrirte“. 
Für Krankheiten und Todesfälle wurden im letzten Jahre 
28842 £ bezahlt. 

— Die GrL von New York zählt nach dem Führer 


| 818 Logen (+ 21 gegen das Vorjahr) mit 79503 Mit- 


gliedern (+ 2840). Die Gesammtausgaben der Logen be- 
liefen sich auf 619125, die Gesammteinnahmen auf 
654316 Dollar. 

SECRET MONITOR. Am 16. Sept. ist Dr. Issachar 
Zacharie i.d.e. O. eingegangen. Er war früher in Nord- 
amerika und ein Freund des Präsidenten Lincoln. 1875 
liess er sich in England nieder und erwarb sich hier einen 
Ruf als Orthopädist. Er führte den Orden des Secret 
(vgl. 1899 8. 135) in England ein und war 
früher sein Grand Supreme Ruler. 

— Über die Verbreitung des amerikanischen Zweigs 
der Odd-Fellows bringt der Führer nach dem Bericht des 
Gr.-Sekretärs der Souv. GrL. folgende Zahlen: Ende 1899 
gab es 


Souveräne GrL. . 1 
AD UES Gl. 6 (+ lgegen das Vorjahr) 
GL... er a 
Gr-Lager . f 55 _—., E ») 
Ualarpeordneke Logen .. 11969(+ 173, F 0) 
Lager 2660 (+ 19 „ . =) 
Rebekkalogen . 5347 ( 224 „ Br .) 
Logenmitglieder 890050 (+ 31121 „ # .) 
Lagermitglieder : 130067 (+ 1800 „ R ) 
Rebekkalogenmitglioder 326993 (-+ 14654 „ a "..) 
In den Vereinigten Staaten und Kanada gab 


es Ende 1899: 52 GrL., 52 Gr.-Lager, 11561 unterge- 
ordnete Logen, 2637 untergeordnete Lager, 5323 Rebelka- 
logen, 409 Kantone, 861351 Logenmitglieder, 129150 
Lagermitglieder, 125208 münnliche und 200741 weib- 
liche Rebekkalogenmitglieder und 15274 Chevaliers. Ein- 
geführt wurden 1899 in den Logen 78521, mit Karte 
aufgenommen 11988, wiederaufgenommen 10110; suspen- 
dirt wurden 44551, ausgestossen 954, gestorben sind 9998, 
abgegangen mit Karte 11261, was ein mehr von 31682 
ergiebt. An Unterstützungen wurden 3364074,77 Dollar 
in den Logen, 275985,22 Dollar in den Lagern und 
55428,33 Dollar in den Rebekkalogen bezahlt. Die Ge- 
sammteinnalmen betrugen 9643080,86, die Gesammtaus- 
gaben 7582 712,06 u. das Gesammtvermögen 27714364,72 
Dollar. Im Deutschen Reich bestehen 95 Logen mit 
5025 (+ 176) Mitgliedern, in der Schweiz 5 Logen mit 
425 und 1 Lager mit 123 Mitgliedern, in Schweden 
20 Logen mit 1805 (-+ 300) Mitgliedern. In den Nieder- 
landen ist am 2. Mai 1900 eine GrL. und am 22. Nov. 
1899 neue Loge Wilhelm de Zwijges Nr. 8 im Haag er- 
richtet worden. In Mexiko giebt es 4 Logen mit 157 
Logen. In Buenos Aires ist die erste Loge am 26. Juli 
1900, in Nordwest-Kanada sind 1899/1900 3 Logen ge- 
gründet worden. In Australien bestehen 6 GrL, 236 
Logen mit 20989 Mitgliedern, 5 Lager mit 148 und 22 
Kinderlogen mit 746 Mitgliedern; die Rebekkalogen zählen 
847 Mitglieder. In Neusüdwales ist eine neue Loge ent- 
standen. In Neuseeland giebt es 36 Logen mit 2290 und 
7 Rebekkalogen” mit 406}Mitgliedern, in Honolulu 2 Logen 
mit 215 Mitgliedern. 

— Die Allgemeine freiwillige Odd-Fellow-Sterbe- 
kasse in München hat ein Vermögen von 95714,47 M. 
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Kultur der Seele. 


Von Br. Bartolomäus in Krotoschin. 


Alle Eigenschaften und Kräfte des Menschen, 
die nicht körperliche Verrichtungen zum Zwecke 
haben, fassen wir gewöhnlich unter dem Namen der 
„Seele“ des Menschen zusammen. 

Verstand, Willenskraft, Gefühl, Vernunft bilden 
ihre hauptsächlichen Kräfte. Im engern Sinne aber 
versteht man unterSeele und zwar unter der Seele eines 
Menschen, jene eigenthümliche Kraft, die im Stande 
ist, das Enge zu erweitern, das Kleine zu vergrössern, 
die Umgebung ihres alltäglichen Gewands zu ent- 
kleiden, das Gewöhnliche zu erheben, das Tägliche 
zu verschönen, das Harte und Herbe zu erleichtern, 
das Traurige zu erheitern, Schmerz mit zu empfinden; 
wir nennen diese Kraft Gemüth. Sie ist besonders 
dem deutschen Volke verliehen, vielleicht eine be- 
sonders deutsche Kraft. 

Ein Mensch mag mit besondern Fähigkeiten des 
Willens, des Verstandes ausgerüstet sein, — fellt 
ihm aber das Gemüth, so nennt man ihn einen see- 
lenlosen Menschen, einen Menschen ohne Seele. Er 
ist gleichsam eine Maschine, die vorzüglich und ge- 
nau das leistet, was sie zu leisten hat, aber es fehlt 
ihr gerade das, was im Leben den Menschen zum 
Menschen in seinen Beziehungen mit Menschen macht, 
was ihn über den Organismus einer Maschine hin- 
aushebt; es fehlt ihm die Seele. Er ist gewisser- 
massen todt, abgestorben; er hat die Organe nicht, 
um mit andern mitzuleben. Über das Tagtägliche, 
ja über ausserordentliches Thun erhebt sich seine 
Fähigkeit nieht; darüber hinaus starrt ihn das Leben 
gähnend an, er kommt sich selbst. wie überflüssig, 
verbraucht, gleichgiltig vor, bis er wieder in Thätig- 
keit tritt, gleichwie eine Maschine, die an Werk- 
tagen brausend, zischend und klappernd, voll Leben 
zu sein scheint und am Sonn- und Feiertage kalt 
und todt dasteht, wie altes Eisen, das in die Ecke 
geworfen ist. 


Wäre es nun mit dem Menschen so beschaffen, 
wie mit der Maschine, die, zum Stillstehen gebracht 
und von ihrer Bedienung verlassen, keinen Schaden 
stiften, noch Nutzen bringen kann, so möchte sein 
gleichgeartetes, sein seelenloses Verhalten uns dahin 
führen, anzunehmen, dass es gleichgiltig sei, ob er 
eine Seele habe oder nicht. Aber eine Maschine hat 
eben keine Kräfte weiter als die, die ihre tägliche 
Arbeit giebt; ein Mensch ist noch zu etwas mehr ge- 
boren als dazu, täglich die gebotene Arbeit zu lie- 
fern, seinen Unterhalt zu erwerben; in ihm werden 
gerade die höchsten Eigenschaften erstickt, wenn 
ihm nichts mehr Leben entlockt, wie diese — noth- 
wendigen und erforderlichen — Aufgaben. Er läuft 
Gefahr, zu denen gerechnet zu werden, von denen 
geschrieben steht (Matth. 16, 26): 

„Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt 
gewänne und nähme doch Schaden an seiner Seele?“ 
wenn er alle Erfolge hätte, alles wüsste und alle 
Arbeit verstände und die Ergebnisse dieser Erfolge, 
dieses Wissens, dieser Arbeit erstickten seine Seele? 

Aber nicht nur ihm würde die Seele erstickt —, 
er würde dazu beitragen, dass die Seelenlosigkeit 
verbreitet, auf andre übertragen würde, weil andre 
geneigt sein würden, seine Erfolge eben seiner See- 
lenlosigkeit zuzuschreiben. 

Der Mensch hat also noch die weitere Pflicht, 
sich seiner Seele — seiner Seele in dem Sinne, wie 
sie hier gefasst ist — anzunehmen, sie zu bilden und 
nicht ersticken zu lassen. 

Aus diesem Grunde will auch die Frmrei das 
Ihrige dazu beitragen, dass diese Pflicht erfüllt werde, 
dass die Seele und das Gemüth in den Gefahren 
des Lebens wachse und gedeihe.. Namentlich ist 
es die deutsche Frmrei, die dahin wirkt, und in die- 
ser Arbeit unterscheidet sie sich wesentlich von der 
Frmrei andrer Völker, deren Thätigkeit hauptsäch- 
lich den Verstand, das sogen. Praktische, angreift, 
die Theilnahme an den politischen und religiösen 


Tagesfragen, indem die deutsche Frmrei in ihren 
Arbeiten, in ihren Zusammenkünften sich bemüht, 
eine Stätie für die Bildung der Seele, des Gemütlis 
zu führen, damit auch der nicht an ihr vernachläs- 
sigt wird, der sonst allein steht und dem die ganze 
übrige Welt nichts ist, als ein Feld mühevoller, un- 
ausgeseizter Anstrengung. 

Sn wenig die Menschen im einzelnen geneigt 
sind, Jür ihre Seele, ihr Gemütli, etwas zu thun, so 
eingehend haben sie sich in ihren Gedanken mit ihrer 
Seele beschäftigt. — Schon von den ältesten Zeit 
war dieser Inbegriff menschlicher Kräfte der Gegen- 
stand besonderer und tiefster Aufmerksamkeit. Schon 
bald entstand der Glaube, dass die Seele des Men- 
schen unsterblich sei; — sehr natürlich, denn gerade 
die Seele ist die Vereinigung derjenigen Kräfte des 
Menschen, die sich unabhängig von dem Einfluss and- 
rer erhalten, die nicht unterthan gemacht werden 
kann dem Willen eines andern, wenn sie nicht unter- 
than sein will. Die Seele ist die Kraft des Men- 
schen, die ilın selbständig erhält, die seine Unab- 
hängigkeit, seine Freiheit bewahrt. Je mehr ent- 
wickelt also das Seelenleben eines Menschen ist, 
desto mehr ist er frei und desto mehr eine selb- 
ständige Persönlichkeit. 

Natürlich erscheint, dass man sich nicht vorstel- 
len konnte, dass diese eigenthümliche Kraft, die man 
sonst bei niemand, bei nichts in der ganzen Schö- 
pfung wahrnalım, dass diese eigenthümlich mensch- 
liche Kraft vergehen sollte; natürlich erscheint, dass 
man diese eigenartige Kraft in noch höherm Grade 
göttlichen Ursprungs annahm, als die übrigen Dinge 
des Weltalls, ja im eigentlichen Sinne göttlich. 

Die Seele, wie wir sie hier erfassen, das 
Gemüth, ein Bestandtheil der menschlichen Seele, 
seines Geistes im allgemeinen, ist noch vielmehr die- 
ser Bezeichnungen, dieser Aufmerksämkeit, dieses 
Ursprungs würdig. Denn, wenn die übrigen geistigen 
Mächte des Menschen, sein Verstand, seine Willens- 
kraft, sein Gefühl, seine Vernunft des Beherrscht- 
seins fähig sind, wenn sie von einer Kraft geleitet 
werden können, die sie als höher anerkennt, — das 
Gemütl lässt sich nicht in Banden schlagen; es ist 
und bleibt selbständig, es ist und bleibt der eigent- 
liche Mensch, seine Persönlichkeit; zurückgedrängt, 
beengt, kehrt‘ sie immer wieder zu sich selbst zurück. 

Wenn von irgend etwas, gilt von ihr der Aus- 
spruch: „Der geistliche Mensch richtet alles, wird 
aber selbst von niemand gerichtet“ (1. Kor. 2,15). 
Die Seele, das Gemütlh bringt eine persönliche Auf- 
fassung an alles heran; aber sie selbst kann nicht 
beobachtet werden, denn sie ist in fortwährender 
Entwicklung begriffen, wo sie gepflegt und nicht ver- 
nachlässigt wird. 

Diese Seele also ist besonders die Kraft, die 
der Glaube vom Schicksal des übrigen Menschen 
ausgeschlossen. hält, als diejenige Kraft, die gerade 
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die Persönlichkeit des Menschen auf das Eigen- 
artigste, Besonderste verkörpern, — wenigstens der 
deutsche Glaube; denn, wenn man ihn fragt, was er 
von der Unsterblichkeit erwartet, so ist es — nicht 
das Wissen der Geheimnisse der Weltregierung, nicht 
das Eindringen in die Räthsel der Wissenschaft, son- 
dern das Wiedersehen mit denjenigen, an denen sein 
Herz, seine Seele hing. 

Während die Arbeitskraft des Menschen vom 
Pfliichtgefühl, vom Ehrgeiz, von der Gewohnheit, vom 
Erwerbstrieb im Gange erhalten wird, während alle 
andern Eigenschaften des Menschen mehr oder we- 
niger ihre Triebfedern in der Welt, ausser sich selbst 
finden, und die Kraft, im Gange zu bleiben, so ist 
das Gemüth, die Seele nur von sieh selbst bewegt 
und nur ihrer selbst wegen thätig, ob sie von der 
Auffassung des eignen Lebens erwärmt wird oder 
für andre Menschen Auge und Herz eröffnet. 

Es ist der persönlichste Mensch, der aus der 
Seele spricht, und, wer die Seele pflegt und ihr Le- 
ben zur Thätigkeit befördert, pflegt sein eigenstes, 
individuellstes Leben, — pflegt es viel mehr, als 
wenn er, und wieder er, alle Ehren der Welt und 
deren Reichthümer durch eigne Kraft und persön- 
liches Glück in sich und um sich versammelte. 

Diese Individualität, diese Persönlichkeit zu 
pflegen, in dem die eigne Seele gehegt und gepflegt 
wird, ist deshalb eine hervorragende Aufgabe. 

Wo eine gewaltige Natur dem Menschen gegen- 
übersteht, wo die himmelanstrebenden Berge den 
Blick emporziehen, wo lachende Thäler, mit Blumen 
und Früchten geschmückt, das Auge ‚erfreuen, — wo 
beides vereint auf das Herz wirkt, — wo das Meer 
in seiner Rastlosigkeit den Gedanken der Ewigkeit 
im Menschengeist wachruft, wo es in seiner Stille 
die Unruhe des Menschenherzens beseitigt, — Wo 
alles dies täglich auf die Bewoliner wirkt, da drin- 
gen diese Empfindungen in die Seele ein und erfül- 
len sie mit selbständigem Leben, das über das täg- 
liche Dasein erhebt und sich äussert in heiterm Le- 
bensgenuss, Neigung zu fröhlichem Beisammensein 
oder zu ernsten religiösen Gedanken. Es ist das 
Unbegreifliche, das nicht vom Menschen Geschaffne, 
nicht von ihm Ausgehende, das hinaufruft zu einem 
grössern Schöpfer und, von dessen Hand gesegnet 
oder bedrückt, das menschliche Schicksal erkennt; 
das ist es, was die Seele mit eignem Leben erfüllt, 
fern von aller Lernweisheit. 

Aber in jenen Ländern, in denen alles vom 
Menschen erst in das Leben gerufen ist, wo Städte 
und Felder jeden Augenblick dem einzelnen vor- 
halten, dass ohne die Energie und den Geist des 
Menschen nichts vorhanden wäre, als weite Flächen, 
traurige Wälder und langsam dahinschleichende 
Ströme, — in jenen Ländern bedarf es noch eines 
andern Antriebs, einer andern Kraft, um das Ge- 
müth, die Seele, zu entwickeln und in fortwährendem 
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Wachsthum zu erhalten. Wie in diesen Ländern 
dem Menschen nichts ward ohne die dauernde und 
höchste Anspannung aller Kräfte, so muss dort auch 
die Seele mit aller Kraft gefunden und erhalten 
werden. 

Der Lohn ist um so schöner. 

Weil die Seele der Ausdruck der verborgensten 
Eigenschaften, der besondersten Persönlichkeit | jedes 
Menschen ist, so kann es niemand gesagt werden» 
wie er sie zum Ausdruck bringen, wie er sie ent- 
wickeln und erhalten soll. Jeder muss selbst wis- 
sen, wohin ihn seine innere Kraft treibt, worin er 
er selbst bleiben kann, olıne die Anforderungen der 
äussern Welt auf sich verändernd einwirken zu las- 
sen, — jeder selbst dasjenige finden, zu dem er 
immer aufs neue zurückkehrt, zurückkehren möchte, 
wenn ihn das Schicksal, seine Handlungen, seine 
Leiden ermüdet, verwundet haben., 

Wunderbar wird diese Mühe belohnt. 

So wie die Natur und der Mensch einem Künst- 
ler unter dem Gesichtspunkt der Kunst, dem Philo- 
sophen unter dem Gesichtspunkt der Forschung nach 
dem wahren Wesen des Weltalls, einem Vaterlands- 
freund unter dem Gesichtspunkt der Liebe zu seinem 
Volk erscheinen, die Dinge dieser Welt für sie ein 
Kleid annehmen, das ‚sie nimmermehr in dem Auge 
des Gleichgiltigen, des Kunstverächters, des Verken- 
ners der Wissenschaft, des Feindes annehmen kön- 
nen, so verschönt sich dem, dessen Seele ihre Hei- 
math gefunden, ihre Kraft entwickelt hat, das all- 
tägliche Leben und jdie alltäglichen Erscheinungen. 
Die erstarkte Seele, das fest begründete Gemüth ist 
eine Macht, die deren vernichtende Wirkung nicht 
besiegen kann, eine Stätte, wohin ihre Auflösung aller 
Existenz nicht dringen kann, gleichsam eine immer 
währende Jugend, aber gehoben durch gereifte Le- 
benskenntnis. Und, wenn uns alles entfällt, das 
Wissen, die Körperkraft, wenn das Alter uns immer 
mehr dem unähnlich macht, was wir einst waren, 
dann bleibt uns noch das eine, die Seele, der Füh- 
rer durchs Leben, den wir nicht vernachlässigt ha- 
ben, der Ausdruck unsrer Persönlichkeit, wir selbst, 
wie wir eigentlich gewesen sind, sind und sein sol- 
len, die nicht veränderliche, unsterbliche Seele. 


Die 10. Jahresversammlung des Westpreussisch- 


Pommerschen Logen-Gauverbands 
fand am Sonntag den 23. September 1900 mittags 
12 Uhr in der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen 
in Danzig statt. 

Der Logenmeister der führenden Loge Zum ro- 
tlıen Kreuz Br. Göritz eröffnete die Versammlung mit 
herzlicher Begrüssung der erschienenen Brr. aus den 
Logen Culm-Schwetz, Danzig, Dirschau, Konitz, Lauen- 
burg, Marienburg. Den ersten Punkt der Tagesord- 
nung bildete ein wohldurchdachter Vortrag des Br. 
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Scherler (Einigkeit) über das Thema: „Welche Be- 
dentung hat das erste gr. L. für die Frmrei?“ 

Er führte etwa aus: Auf unserm Altar liegt die 
B., aufgeschlagen beim 1. Kap. des Ev. Joh. Sie ist 
neben W. und Z. das wichtigste Symbol der k. K. 
Wenn es nun in der Erklärung heisst: sie regelt 
unsern Glauben, so findet sich schon hier eine be- 
sondere Schwierigkeit in der Auffassung dieses Satzes; 
denn nicht einmal die Ansichten der christlichen Kir- 
chen sind über die Bedeutung dieses Buchs für die 
Regelung des Glaubens einheitlich, und alle denken- 
den Christen haben das Recht, die B. nach ilırer 
Überzeugung auszulegen. Sie ist Quelle, nicht 
Norm des Glaubens; denn beispielsweise findet sich 
der Begriff der Gottes Sohnschaft Christi nicht bei 
Paulus; dieser Punkt des Glaubens stammt somit 
sicher aus einer andern Quelle. Wenn also die 
Kirche eine verschiedne Auslegung der B. hat, so 
haben wir Mr. umsomehr das Recht, die B. kritisch 
zu betrachten, und so kommen wir zu der Überzenu- 
gung, dass die B. eine Quelle der Offenbarung Got- 
tes ist, aber nicht die einzige ist: als solche treten 
neben sie die Natur, die Geschichte und in jedem 
einzelnen das Gewissen. 

Wir haben ein Organ, das Göttliche zu empfin- 
den, — zu begreifen vermögen wirs nicht — unsre 
Vernunft. DiesesOrgan wird vielfach verkannt und 
ebenso oft missbraucht. Oft spricht in uns nur der 
egoistische, auf das Praktisch-nützliche gerichtete 
Verstand; er bezieht sich aber nur auf endliche Ziele, 
über die er — durch Raum und Zeit begrenzt — 
nicht hinauskommt, und daher führe. er den Men- 
schen oft auf Abwege. 

Die Vernunft dagegen (von vornehmen) ahnt 
Höheres, Göttliches. Sie erzeugt eine heilige Scheu 
vor dem, das wir nicht kennen und nur ahnen. Die 
Vernunft allein, das Organ des Göttlichen, kann 
unsern Glauben regeln, durch sie wird unser Glaube 
an das Ewige immer wieder angeregt. Somit ist 
also die B. zwar eine Quelle, aus der die Vernunft 
ihre Wahrheit schöpft, aber die Vernunft ist die 
Richterin, und wehe dem, der ihr, der göttlichen An- 
lage in uns, nicht Raum geben will, sondern sich in 
seiner Überzeugung durch äussere Einwirkungen, 
öffentliche Meinung u. dergl. beeinflussen lässt und 
das Licht der Vernunft nicht anerkennt. 

Die B. ist das erste maur. Licht. Sie liegt auf 
unserm Altar, weil sie eine der reichsten und rein- 
sten Quellen der Walırheit ist. Sie zeigt uns Jesus 
als die Incarnation der göttlichen Liebe. So lange 
noch der Glaube an Gott lebt, so lange wird die B, 
die vornehmste Quelle der Offenbarung sein, — 
aber nie an Stelle der Vernunft. So ist die B. dem 
Mr. dann ein Symbol für das Organ des Göttlichen 
in uns. 

Die B. ist: bei der Lehrlingsaufnahme aufgeschla- 
gen beim 1. Kap. des Joh.-Evangeliums: Was will 


das bedeuten? — Der Verfasser des Johannis-Evang. 
ist (ohne Schurz) Maurer gewesen. Die Schrift zeigt 
eine philosophische Auffassung des Evangeliums so 
hoch und rein, wie sie fast nie wieder ausgesprochen 
worden ist, wenn er spricht von dem Aoyos (lögos), 
dem Worte, das bei Gott war. Das Licht göttlicher 
Offenbarung hat von Ewigkeit her geschienen, und 
es hat mit der Entwicklung, der Vernunft an Deut- 
lichkeit gewonnen, bis die volle Offenbarung er- 
schien in dem fleischgewordnen Logos — Jesus. — 
Darum ist die B. gerade bei diesem Kapitel auf- 
geschlagen. 

Aber daran knüpft sich eine bedenkliche Be- 
trachtung. 

Die Frmrei soll ihre Mitglieder ohne Rücksicht 
auf das religiöse Bekenntnis aufnehmen. Danach 
scheint’s nun doch, als ob gewisse Elemente ausge- 
schlossen seien. So giebt’s manche, die, obwohl sie 
den Christennamen tragen, nicht auf dem Standpunkt 
des dogmatischen Christenthums stehen: sie fürchten, 
sie könnten sich des Meineids schuldig machen, wenn 
sie die Hand auf dieses Kapitel legen, oder sie mei- 
nen, dann zurücktreten zu müssen. Nein, gerade 
durch dieses erste Kap. Joh. werden wir belehrt, dass 
keine Engherzigkeit unter uns walten soll. Das 
göttliche Licht leuchtete schon durch das ganze Al- 
tertıum (Pythagoras, Sokrates würden zu uns gehört 
haben). Nur die sind ausgeschlossen, die den Chri- 
stennamen tragen, aber selbst keine ernste Über- 
zeugung haben, die keine Achtung vor der Überzeu- 
gung andrer haben, die Gott nicht suchen wollen, 
sich nicht nach Gott sehnen. Diese schliessen sich 
selbst aus durch ihren Indifferentismus, durch nied- 
rige, spöttische Gesinnung. Jesus selbst sagt: „Die 
nicht wider mich sind, die sind für mich,“ 

Da sind ferner die Juden. In der Gr. Landesloge 
und der Gr.L. z. d. 3 Weltkugeln können sie keine 
Aufnahme finden, wohl aber bei uns in Royal York. 
Aber es ist ein Widerspruch, dass man für sie ein 
Kapitel aus dem Alten Testament aufschlägt. Jesus 
und die christliche Kirche sind geschichtlich gegebne 
Grössen, und aus ihnen ist die heutige Kulturwelt 
herausgewachsen. Wenn ein Jude die edien, hohen 
und wahren Ideen des Christenthums ablehnt und gegen 
Jesus Persönlichkeit gleichgültig ist, — dann gehört 
er nicht zu uns und ist rückständig geblieben. Alles, 
was wir heute human nennen, ist aus der Lehre Jesu 
erwachsen. Nicht auf den Buchstaben, auf den Geist, 
der in diesem Evangel. Joh. weht, auf den Geist der 
Gotteskindschaft werden wir verpflichtet. 

Die B. als Symbol erhält aber ihre volle Deu- 
tung erst in Verbindung mit W. und Z. Jede red- 
liche Überzeugung äussert sich im Leben durch die 
That. Das W. richtet unsre Handlungen. Bei wem 
That und Überzeugung nicht in Übereinstimmung 
ind, wer anders handelt, als er denkt, ist ein Heuch- 
ser. Der Z. ist Symbol für die humanitäre Gesin- 
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nung, die hervorgeht aus der Offenbarung, dass wir 
alle Brüder sind, Kinder eines Vaters. 

Aberglaube, Unduldsamkeit, Rohheit der Gesin- 
nung und Gewaltthat bleiben ewig fern von dem, 
der durch diese 3 Symbole jzum Frmr. gemacht ist. 

In der kurzen sich anschliessenden Besprechung 
macht Br. Henckel (Lauenburg) darauf aufmerksam, 
dass die dogmatischen kirchlichen Systeme nicht auf 
die B. allein aufgebaut sind. Er zeigt weiter, wie 
zu allen Zeiten neben der offiziellen Kirche eine Ge- 
meinde von Christen gewesen, die betonten, die B. 
sei nicht bloss für die Geistlichen, sondern die die 
B. für alle Brr. verlangten. Warum? Weil nur so 
die B. im Lichte Jesu zu verstehen ist. Dieser gei- 
stigen Unterströmung verdankte einst die Reforma- 
tion ihre Erfolge. Darum „Suchet in der Schrift, 
denn sie ist eine Kraft Gottes, selig zu machen“. 

Im zweiten Theil der Tagesordnung „Gross- und 
Johannis-Logen“ berichtet Br. Henckel über die Or- 
ganisation der Gr. LL, die Korreferenten Brr. Stein- 
mig (Eugenia) und Giese (Einigkeit) über die der 
Gr. L. zu den 3 Wk. und Royal York. 

Naclı dem Schluss der Verhandlungen vereinigte 
ein Brudermahl die zahlreich erschienenen Bır. Der 
Ertrag der Sammlung für die Armen wurde dem Al- 
tersheim in Einbeck überwiesen. 


Geistlichkeit, Klerus, Hierarchie. 
(Schluss.) 


Wenn gerade während der Kongressverhandlun- 
gen jede Nachrieht über die Geburt der Teufels- 
grossmutter am 29. Sept. ausblieb, so Konnte dies 
Gemüther, wie Künzle, nicht beirren: „Der Teufel‘, 
sagte er, „der Lügner von Anfang, braucht sein Wort 
nicht zu halten“. Aber Leo Taxil hielt sein Wort 
auch nicht. Der Boden des Antifreimaurer-Konzils 
war ihm durch die argwöhnischen Deutschen zu heiss 
geworden, und vor der Versammlung, für die er 
weitere Aufschlüsse in Aussicht gestellt, hatte er 
sich aus dem Staube gemacht. Mit dem Cynismus 
eines frechen Schwindlers machte er alsdann in einer 
stark besuchten öffentlichen Versammlung in Paris 
über seine antifreimaurerischen Enthüllungen die 
Enthüllung, dass er damit die Pfaffen und Papisten 
an der Nase herumgeführt hätte. Die deutsche Adels- 
gesellschaft aber, aus ihrem alten Raritätenkasten 
die Maxime von den solidarischen Interessen hervor- 
kramend oder trotz der Vorsteherschaft des kaiser- 
lichen Schwagers, des Herzogs Ernst Günther von 
Schleswig-Holstein, vollständig beherrscht von ihren 
ultramontanen Mitgliedern, wagte es, als Bundesge- 
nosse des lächerlich gewordnen Antifreimaurer-Kon- 
gresses aufzutreten, indem sie in ihrem Organ, dem 
deutschen Adelsblatt (Nr. 18 vom 3. Mai 1896), alte, 
nie erwiesne Beschuldigungen gegen die Frmrei er- 
neuerte und von dem „giftigen Kern oder den walı- 


ren Bestrebungen der Frmrei“ sprach. Der Protek- 
tor der drei altpreussischen Grosslagen, Prinz Fried- 
rich Leopold, nahm hiervon Anlass, sich beim Kaiser 
über diese Verleumdungen zu beklagen, und die Ant- 
wort aus dem kaiserlichen Kabinet bedauerte diese 
Vorkommnisse, olıne jedoch der schlimmsten Ver- 
leumder, der Ultramontanen, die in der Politik des 
Deutschen Reichs viel Rücksichten erfahren, beson- 
ders zu erwähnen. Die geistliche Kommission in 
Rom, die in Folge des Tridentiner Antifreimaurer- 
Konzils vom Papste mit der Untersuchung der Ta- 
xilschen Schwindel-Enthüllungen beauftragt wurde, 
schien diese heikle Sache durch Verschleppung in 
Vergessenheit gerathen lassen zu wollen. Im übri- 
gen wird aber im ultramontanen Lager das Feuer 
der antifreimaurerischen Bewegung unermüdlich wei- 
ter geschürt. Die Pfarrer bieten, wie der Papst be- 
fohlen, all ihren Eifer und Scharfsinn in dieser An- 
gelegenheit auf. Bücher-Schreiber und Händler, wie 
Franz Ewald mit seinem „Kleinen Handbuch der 
Frmrei“ und die Nationale Verlagsanstalt in Regens- 
burg, finden bei ihrer Betheiligung an diesem Feld- 
zug der jesuitischen Papstkirche vollauf ihre Rech- 
nung, und die deutsche Adelsgesellschaft erfährt die 
Ehre, dass der Jesuitenpater Herm. Gruber den Ti- 
tel für seine gegen die Frmr. gerichtete Schrift dem 
Wortlaut ihrer Verleumdungen der Frmrei entlehnt: 
„Der giftige Kern oder die wahren Bestrebungen der 
Frmrei, I. Theil: Typische Thatsachen und Vorgänge 
aus dem innern freimaurerischen Bundesleben“ (Ber- 
lin 1899). 

Katholische Geistliche finden sich heutzutage 
unter den Mitgliedern der Loge nicht mehr, wie im 
Jahrhundert der sogenannten Aufklärung. Evange- 
lische Geistliche dagegen sind unter den Frei- 
maurern heutiger Tage noch anzutreffen, wenn auch 
nicht in, so grosser Zahl, wie ehedem. Ein Herder, 
der grosse Apostel der Humanität, der Ergründer 
der Ideen zur Philosophie der Geschichte, schrieb 
noch als Weimarscher Generalsuperintendent über 
Loge und Frarthum mit all dem reichen Geiste, der 
ihm eigen war, und mit dem Wolhlwollen, das er als 
Mitglied des Frmrbundes für diese Sache hegte, und 
der evangelische Bischof Dräseke verschmähte es 
nicht, seine glänzende Beredtsamkeit in den Dienst 
der Loge zu stellen. Heute sind audre Zeiten. Eine 
so sachliche und gerechte Berichterstattung über 
Wesen, Tendenz und Einrichtung der Fı'mrei, wie in 
den von W. Binder mit 35 sehr angesehenen katho- 
lischen Theologen herausgegebnen Konversations- 
lexikon ist heutzutage auf katholischer Seite ein 
Ding der Unmöglichkeit. Der evangelische Geist- 
liche, der Frnr, ist, hat die Ächtung zu fürchten 
durch die von der konservativ-pietistischen Partei. 
klique ausgegebnen Stichwörter und vielfache Be- 
nachtheiligung und kränkende Zurücksetzungen zu 
gewärtigen. Trotzdem sind unter den Vorsitzenden 
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deutscher Logen und Logenvereine, bez’ihren Steil- 
vertretern 18 evangelische Geistliche zu zählen (Ka- 
lender für Frmr. von €. van Dalen, Leipzig 1899). 
Die katholische Geistlichkeit übt durch den Beicht- 
stuhl und den wirthschaftlichen Boykott, den sie 
gegen ungehorsame Söhne ihrer Kirche zu organisie- 
ren versteht, eine solche Einschüchterung aus, dass 
katholische Männer, die Anschauung, Gesinnung und 
Herzensneigung zum Fimrbund hinzieht, den Beitritt 
nicht wagen, dass andre ihre Verbindung mit der 
Freimaurerei wieder lösen oder doch ihre Namen 
in den Mitglieder-Verzeichnissen der Logen verheim- 
lichen lassen. Anders stellt sich im Mutterland der 
Frmrei, in England, die Kirche und die Geistlichkeit 
zu ihr. Eine grosse Zalıl der anglikanischen Geist- 
lichkeit gehört zum Bunde, und bei Festgottesdien- 
sten, wie 1898 bei der Jubelfeier der St. Paulskathe- 
drale in London, werden hier nicht selten die Fımr. 
in corpore zu den Kirchen zugelassen. Was von 
den Jesuiten gesagt worden ist, das hält über ihr 
eignes Sein die gänzlich von den Jesuiten belierrschte 
Papstkirche als Grundsatz fest: „Sie sei, wie sie 
ist, oder mag nicht sein!“ Der Kampf um die Gel- 
tendmachung ihrer Herrschsucht, ihre Unduldsam- 
keit und Ausschliesslichkeit ist ihr deshalb auch ein 
Kampf ums eigne Dasein. Wiewohl die Grundsätze 
der evangelischen Kirche ein allgemeines Priester- 
tum, die freie Selbständigkeit und Verantwortlich- 
keit des einzelnen in Glaubenssachen verkündigen, 
so neigt in ihr eine engherzige Orthodoxie doch zu 
den hierarchischen Gelüsten einer knechtenden See- 
lenbeherrschung und verkennt in ihr eine stark 
vorwiegende, im Buchstaben und in Dogmenformen 
gefangne pietistische Richtung völlig, dass religiöse 
Überzeugung nur von Werth sei, wenn sie frei ist. 
Darum findet sich auch auf dieser Seite Exklusivität 
und Intoleranz und eine hartnäckige Verstockung 
gegen die Erkenntnis, dass, wie in andern ethischen 
Lebenskreisen, z. B. in akademischen Senaten, so 
auch in der Frmrei unter duldsamer Freilassung der 
besondern religiösen Anschauungen auf dem Grund 
und Boden allgemeiner Religions-Grundsätze und ge- 
meinsamer Moral eine friedliche, menschenbrüder- 
liche, gemeinschaftliche Thätigkeit zur Kulturell-sitt- 
lichen Förderung und Erhebung der Menschheit 
durchaus möglich und sehr wohl zulässig, ja, er- 
spriesslich und darum nothwendig sei. Solange auf 
beiden Seiten diese Verblendung und die Herrschaft 
jener verwerflichen Grundsätze andauert, wird auch 
von daher die Feindschaft gegen die Frmrei nicht 
nachlassen. Auf eine Besserung darf nur gehofft 
werden, wenn auch ausserhalb der Loge die wahr- 
haft goldnen Worte Beherzigung finden, die Kaiser 
Friedrich IIL 12. Sept. 1886 vor den Vertretern von 
mehr als 30 Logen aus den Reichslanden, dem Deut- 
schen Reiche, aus Luxemburg und der Schweiz ge- 
sprochen hat: „Zwei Grundsätze bezeichnen vor allem 


unser Streben: Gewissensfreiheit und Duldung. An 
ihnen lassen Sie uns festhalten mit unsrer ganzen 
Kraft! Dass dieselben bei uns immer vollkommner 
werden, dazu lassen Sie uns allezeit mithelfen! Nicht 
nur loben wollen wir diese Tugenden, sondern sie 
auch fleissig üben! Wenn wir also wirken, dann 
wird es wohl um uns, wohl um die Frmrei stehen!*® 
Br. Fensch. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Grmstrverein von Hamburg, Bayreuth 
und Frankfurt a. M. hat ein zweites Rundschreiben er- 
lassen, dem wir folgendes entnehmen: Am 14. und 15. Sept. 
hat der Grmstrverein in Frankfurt a. M. und Wiesbaden 
eine Berathung abgehalten und als Ergebnis die Feststel- 
lung von 5 Punkten bezeichnet: 1) Festsetzung gemein- 
samer „allgemeiner frmr. Grundsätze“, 2) eine gemeinsame 
„Information über die Ziele und Zweck des Frmrbundes*, 
3) Festsetzung eines gemeinsamen Wortlauts der Verpflich- 
tung für Aufzunehmende, 4) Aufstellung gemeinsamer 
deutscher Bezeichnungen für fimr. Funktionen und Be- 
griffe, 5) Aufstellung einer gemeinsam anzuerkennenden 
„Geschichte des Ursprungs und der Weiterentwicklung des 
Frmrbundes*, Punkt 5 soll erst nach Beendigung des 
Preisausschreibens des Vereins deutscher Frmr., das den- 
selben Gegenstand betrifft, in Behandlung genommen werden. 
Zu 1 beschloss man, die Allgemeinen frmr. Grundsätze des 
deutschen Grmstrvereins vom 7. Juni 1870 beizubehalten, 
da sie schon übereinstimmend von den 3 GrL. in die Ver- 
fassungen aufgenommen worden sind. Zu 2 wurde ein 
Entwurf angenommen, und dieser wird in der Anlage zu 
dem Rundschreiben den GrL. zur Berathung und Beschluss- 
fassung mitgetheilt. Zu 3 und 4 werden z. Z. Vorlagen 
ausgearbeitet, 


Gr. NML. Zu den 2 Weltkugeln in Berlin. 

HALLE. (Korr.) Am 17. Oktober ist in Naum- 
burg a/8. Br. (Oberstaatsanwalt) Paul-Woytasch i.d. e 
O. eingegangen. Er war am 27. Sept. 1836 geboren und 
wurde als Staatsanwalt am 2. Juni 1876 in der hiesigen 
Loge Zu den drei Degen aufgenommen. Br. Woytasch 
hat stets ein reges Interesse für die Frmrei bewiesen, 
Nachdem er als Erster Staatsanwalt in Glogau, Kiel und 
Berlin gewirkt hatte, wurde er 1892 Oberstaatsanwalt in 
Marienwerder, kam von dort nach Frankfurt a/Main und 
1898 nach Naumburg. Herzensgüte und grosse persönliche 
Liebenswürdigkeit zeichneten ihn aus. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Nach dem Mecklenb. Logenblatt zählte die Gr. LL. 
Jobanni 111 (4- 1) Johamnislogen mit 11764 (+ 151) 
Mitgliedern, 28 (—) Andreaslogen mit 3596 (+ 87) Mit- 
gliedern, 3 I’rovinzial-Logen und 7 Kapitel. Darnach 
besitzen 30,6°/, der Mitglieder Hochgrade. Vgl. 1898, 
8. 70. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Nachdem die Gr. L. schon am 26. Mai eine neue 

Tochterloge unterm Namen Victoria in Berlin gestiftet und 
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am 12. Juni eingeweiht hat und diese am 18. Okt. eine 
grössere Anzahl ehemaliger Mitglieder der Gr. L. Kaiser 
Friedrich zur Bundestreue aufgenommen hat, sind am 
18. Okt. von ihr drei weitere Logen Germania zur Einig- 
keit, Humanitas und Pestalozzi zur Wahrheit für Berlin 
und eine Loge Zu den drei Sternen für Charlottenburg 
gestiftet worden. Diese Logen sollten am 28. Okt. ein- 
geweiht werden, und im Anschluss daran sollte die for- 
melle Auflösung der Gr. L. Kaiser Friedrich zur 
Bundestreue und die Einsetzung einer Provinzial- 
GrL. mit Br. (Prof. Dr.) H. Möller, dem bisherigen Grmstr, 
der GrL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue, als Provinzial- 
Grmstr. erfolgen. Zu diesem bedeutungsvollen Ereignis 
schreibt man uns: „Damit wäre dann eine Sache zur 
glücklichen Erledigung gebracht, durch welche lange Zeit 
eine gewisse Beunruhigung in die deutsche Brüderschaft 
hineingetragen worden ist. Uns erscheint namentlich da- 
bei bedeutungsvoll, dass die ganze Organisation der vom 
Deutschen GrL.-Bunde nicht anerkannten GrL. Kaiser Fried- 
rich zur Bundestreue endgiltig aufhören wird zu bestehen. 
Diese neunte GrL., die von einem ehemaligen deutschen 
Grusstr., einem in jeder Beziehung hochangesehenen Br.; 
gegründet wurde und deren mr. Qualifikation in dem 
Bericht des Ausschusses, der zur Berathung der Frage 
ihrer Anerkennung vom Deutschen GrL.-Bunde eingesetzt 
worden war, ausdrücklich anerkannt ist (vgl. III. Kreis- 
schreiben vom 26. April 1895 und Verhandlungen des 
GıL.-Tages Pfingsten 1895), durfte auf die Dauer gar 
nicht neben den anerkannten Deutschen Grl. bestehen 
bleiben, wenn sie nicht eine Quelle dauernder Zweifel 
werden sollte, zumal da sie-an Ausdehnung nach Über- 
windung gewisser Kinderkrankheiten stetig zunahm, Es 
sollen, wie wir hören, von einigen Seiten erhobene for- 
male Bedenken noch nicht ganz beseitigt sein. Worin 
diese bestehen, entzieht sich unserer Beurtheilung, doch 
werden solche sicherlich schwinden angesichts der 'I[hat- 
sache, dass die Loge Victoria ihre Vorschläge über 4 Mo- 
nate lang zum Aushang und zur Mittheilung an die ver- 
bündeten Logen gebracht hat, wie denn auch die Grün- 
dung der neuen Logen Hamburger Konstitution in ord- 
nungsmässiger Weise vor sich gegangen ist. Die durch 
Verzicht auf Selbständigkeit einerseits zum Ausdruck ge- 
brachte Entsagung und die gewiss nicht geringe Arbeit 
deren sich die Hamburger Brr. im Interesse der dentschen 
Mrei unterzogen haben, wird hoffentlich allseitig die ver- 
diente Anerkennung finden.* 
Unabhängige Logen. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
hat am 28. Okt. zugleich mit ihrem Stiftungsfeste das 
goldne Mrjubilium ihres Ehrenaltmstrs. Brs. (Hofmalers) 
Theodor Fischer begangen. Dem Jubilar wurde ein gold- 
gestiekter Schurz und ein goldner Becher überreicht. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Vom „Zirkel“ ist am 21. Okt. die 
erste Nr. des 31. Jahrgangs unter der neuen Leitung (Br. 
Heinrich Glücksmann) und in neuem Gewande erschienen. 
Die Nr. umfasst in Lexikon-Format 28 Seiten. Der „Zirkel* 
soll künftig nur noch während der Ferien monatlich, sonst 
wöchentlich erscheinen. 

UNGARN. Br. (Hotelbesitzer) Friedrich Glück, Mstr. 
v. St. der Loge Patria in Budapest, hat nach dem Zirkel 


dem ungarischen Landes-Industrieverein 5000 Kronen mit 
der Bestimmung übermittelt, die Zinsen zur Förderung | 
ausländischer Studien junger Gewerbemänner zu verwenden, | 

SCHWEIZ. (Nach der Alpina.) Die Mitgliederzahl | 
der GrL. Alpina hat sich 1899 um 177 vermehrt. 262 | 
Bır. sind aufgenommen und 15 angenommen worden; da- | 
gegen gingen 64 i. d. e. O. ein, 25 deckten und 11 wur- 
den ausgeschlossen. 

— Am 19. Sept. ist Br. Aim& Humbert, ehema- 
liger Grmstr. der GrL. Alpina, in Neuchätel i. d. e. O. 
eingegangen. Er war am 29, Juni 1819 bei Chaux-de- 
Fonds geboren, besuchte die Akademie in Lausanne und 
die Universität in Tübingen und wurde Lehrer des Fran- 
zösischen und der Litteratur am College in Morges und 
später in Bern, wo er die „Revue suisse* mitgründete 
und Hottingers Werk „Ulrich Zwingli* übersetzte. Als 
1848 die Revolution in Neuchätel ausbrach, begab sich 
Br. Humbert nach Chaux-de-Fonds und nahm an der Grün- 
dung der Republik lebhaften Antheil. Er wurde Sekretär 
der provisorischen Regierung und Mitglied der konstitüiren- 
den Versammlung, später Mitgliel der Bundesversammlung, 
1856 Präsident des Staatsratls u. s. w. Nach Lösung 
der Neuchäteler Frage wandte sich Br. Humbert der kauf- 
männischen Laufbahn zu, ging nach Singapore, wurde Chef 
der schweizerischen Mission in Japan und Gesandter dort- 
selbst. 1866 wurde ihm die Lehrer- und Rektorstelle an 
der Akademie in Neuchätel übertragen. Von 1874 an 
beschäftigte er sich mit der Frage der Hebung der Sitt- 
lichkeit und leitete lauge Zeit das Organ der Federation 
britannique et continentale pour lT’abolition de la prosti- 
tution, deren internationaler Organisator er war. In den 
letzten Jahren veröffentlichte er die Geschichte der Grün- 
dung der Neuchäteler Republik 1848—58. Br. Humbert 
wurde während seines Aufenthalts in Morges 1842 in der 
Loge La constante in Vevey aufgenommen und schloss sich 
dann den Logen Zur Hoffnung in Bern, La bonne har- | 
monie in Neuchätel (1852) und L’amitie in Chaux-de-Fonds 
an. Nach seiner Rückkehr aus Japan wurde er wieder 
Mitglied der Neuchäteler Loge. 1869 ernannte man ihn 
zum zug. Grinstr. der GrL. Alpina, und er leitete in dieser 
Eigenschaft die GrL.-Sitzung in Lausanne am 3. Sept. 1870, 
die das von ihm verfasste Manifest zu Gunsten des Friedens 
zwischen Deutschland und Frankreich annahm. Dieses 
Manifest vief bekanntlich wegen der das deutsche National- 
gefühl verletzenden Fassung lebhafte Proteste hervor (vgl. 
das Nühere bei Taute, Mr. Bücherkunde, Nr. 395). 1871 
wurde er zum Grmstr. ernannt und verwaltete dieses Amt 
bis 1874. Unter ihm wurde die Revision der Verfassung 
der GrL. in Angriff genommen, und Br. Humbert arbeitete | 
selbst einen Statutenentwurf aus, der die behördliche Ge- 
nehmigung fand und von der GrL.-Versammlung 1874 in 
St. Gallen angenommen wurde. In dieser Versammlung 
wurde auch ein Fonds zur Unterstützung von Volksschul- 
lehrern gegründet, aus dem später die Zentralunterstützungs- 


kasse hervorging, 

ENGLAND, 
79 Logen. 

— Nach den „Sunday Times“ vom 14. Okt. hat die 
Alfred Newton-Loge in London am Abend vorher ihre 
regelmässige Versammlung ausnahmsweise im Mansion House, 
der Amtswohnung des Lord Mayors, abgehalten. Diese | 
Loge ist vor etwa 3 Jahren gegründet worden und nennt 


In der Londoner Frmrhalle arbeiten 
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sich nach dem gegenwärtigen Lord Mayor von London, 
Br. Alfred Newton, der auch ihr erster Mstr. v. St. war, 
Sein ältester Sohn war einer der ersten, die in dieser 
Loge aufgenommen wurden, und ist jetzt ihr Mstr. v. St. 
An diesem Abend fand die Aufnahme von drei Suchenden 
statt und darauf ein Bankett in der Ägyptischen Halle 
des Mansion House. Ein Bild dieses Banketts bringt der 
Freemason 8. 606. 

"SCHOTTLAND. Der verdienstvolle, langjährige Gr.- 
Sekretär der GrL. von Schottland, Br. David Murray Lyon, 
hat seines hohen Alters wegen — er ist jetzt 81 Jahre 
alt — sein Amt niedergelegt. Er ist nach dem Freemason 
S. 571 im Jahre 1856 in der St. Paul-Loge Nr. 204 in 
Ayr aufgenommen worden und bekleidete seit 1877 nach 
dem Rücktritt von Br. John Laurie das Amt des Gr.-Se- 
kretärs in der GrL. von Schottland. Er fand bei seinem 
Antritt die finanziellen Verhältnisse der GrL. in wenig ge- 
ordnetem Zustande vor und hat es durch sein Geschick 
dahin gebracht, dass sich die GrL. jetzt der denkbar gün- 
stigsten Verhältnisse erfreut. Allgemein geschätzt ist Br. 
Lyon als mr. Geschichtsschreiber. Seine „History of the 
Mother Lodge, Kilwinning*, seine „History of the old 
Lodge at Thornhill“ und vor allem seine „History of the 
Lodge of Edinburgh (Mary’s Chapel) No. 1“ zeugen von 
seinem Fleiss und seinen Forschungen über die Anfänge 
der Mrei in Schottland. 

— Der Grmstr, der GrL, von Schottland, Br. Hozier, 

hat am 22. Sept. den Gedenkstein an die Restaurierung 
der Kathedralkirche in Breehin mit mr, Zeremonien 
gelegt. 
" IRLAND. Die St. Paul-Loge und das Royal Arch- 
Kapitel Nr. 160 haben am 16. Sept. in der Presbyterianer- 
kirche in Templepatrick einen mr. Gottesdienst ab- 
gehalten. 

NIEDERLANDE. Der Gr.-Osten der Niederlande 
hat am 15. Sept. ein Reglement für den Gebrauch seiner 
Büchereien aufgestellt, das 8. 590 des Mag. Weekblad ab- 
gedruckt ist, 

FRANKREICH. Auf Einladung der Loge Cosmos hat 
am 29. Sept. in Paris eine internationale Frmrver- 
sammlung stattgefunden, an der sich ausser Mitgliedern 
Pariser Logen auch Brr. aus dem übrigen Frankreich und 
dem Auslande betheiligten, Die Alpina, der wir dies ent- 
nehmen, nennt die Brr. Selenka aus München, Eugen Borel 
aus der Schweiz, Morais aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Hesse aus Österreich, Maglia aus Spanien, 
Defrenne aus Belgien und Raqueni aus Italien. In der 
Versammlung hielt Prof. Richet einen Vortrag über den 
Krieg, und man nahm im Anschluss daran eine Entschlie- 
ssung an, in der man erklärte, der Krieg sei die schwerste 


| Plage, die auf der Menschheit laste, er sei eine. Schmach 


für die Civilisation und es sei die erste Pflicht jedes 
Bürgers, ihn entschieden und thatkräftig, ohne Furcht 
und Schwäche zu bekämpfen, und in der man sich mit 


ı der Lösung internationaler Streitfragen auf richterlichem 


Wege, namentlich durch Schiedsgerichte, einverstanden er- 
klärte, die weit davon entfernt, chimürenhaft zu sein, schon 
von glänzendem Erfolg gewesen wären. Diese Entschlie- 
ssung wurde durch den Vorsitzenden Br. Nieol, Mstr. v. St. 
der Loge Cosmos, am 5. Okt. auf dem internationalen 
Friedenskongress in Paris bekannt gegeben und mit Beifall 
aufgenommen. 


ITALIEN. Nach einem Rundschreiben des Supremo 
Consiglio in Neapel vom 14. Aug., das im Boletin Oficial 
de la Gran Lögia Simbölica Regional Catalana-Balear Nr. 7 
wiedergegeben wird, ist in Neapel ein neues Supremo 
Consiglio errichtet worden. Schon am 13. Juli 1889 wurde 
dort ein zweites Supremo Consiglio gegründet, wogegen 
der „alte und rechtgläubige“ (antiguo y ortodoxo) Supremo 
Consiglio in der Tagespresse (Corriere di Napoli vom 283. 
u. 24. Juli und 1. u. 2. Aug.) protestirte. Die Gründung 
war von kurzer Dauer. Auch gegen die neue Gründung 
regt sich das alte Supremo Consiglio.. Sein Grmstr. ist 
seit 7. April 1893 Dr. Antonio Marando; dessen Vorgänger 
war Rosario Marando (gest. 24. März 1893) und dessen 
Vorgänger Domenico Anghora. 

NORDAMERIKA. Nach dem American Tyler berichtet 
der Freemason 8. 560, dass ausser McKinley folgende 7 
Präsidenten der Vereinigten Staaten bestimmt Frmr. waren: 
Washington, Jackson (war Grmstr. von Tennessee), Polk 
(aufgenommen 1820 in der Columbia-Loge Nr. 31 von 
Tennessee und 1849 Ehren im Garten seines 
Heims in Nashville begraben), Fillmore (zog sich während 
der antimr. Bewegung zurück und hat sich später keiner 
Loge wieder angeschlossen), Buchanan (wurde 1823 dep. 
Distrikts-Grinstr. in Pennsylvanien), Johnson und Garfield. 
Auch Lincoln und Grant sollen Frmr. gewesen sein. Von 
den Vizepräsidenten gehörten dem Bunde an: Aaron Burr, 
Daniel D. Thompkins, Richard M. Johnson, George M. Dallas, 
John C. Breckenridge und Garret A. Hobart, von den 
Prüsidentschaftskandidaten: Henry Clay, Lewis Cass, John 
Bell, Stephen A. Douglas, Winfield S. Hancock, George 
B. McClellan, William H. English und Arthur W. Sewan. 

— Nach dem Canadian Craftsman giebt es in den 
Vereinigten Staaten 45 Royal Arch-Jurisdiktionen mit 
207904 Royal Arch-Mın. Davon kommen 105637 auf 
die 7 Jurisdiktionen von New York, Pennsylvanien, Illinois, 
Massachusetts, Ohio, Michigan und Iowa und 102267 auf 
die übrigen 38. New York zählt die meisten Royal Arch- 
Mr., nämlich 20332, dann folgen Pennsylvanien mit 16 973, 
Illinois mit 16768, Massachusetts mit 15557, Ohio mit 
15136, Michigan mit 13389 und Iowa mit 7482. In 
5 Staaten und Territorien giebt es keine Royal Arch- 
Kapitel, nämlich in Idaho, New Mexico, Oklahoma, Utalı 
und Wyoming. Darnach besitzt jeder vierte Mr. in Nord- 
amerika den Royal Arch-Grad. Vgl. 1895 8. 15, 1897 
S. 15. 136, 1899 8. 56. 

— Das nördliche Supreme Council hat am 19. 
Sept. Br. Henry L. Palmer zum Grand Commander und 
Br. (General) Samuel C. Laurence zum stellvertretenden 
Grand Commander wiedergewählt, 

—- Br. J. Simpson Africa, der 1891—93 Gristr. 
der GrL. von Pennsylvarien war, ist am 8. Sept. in 
Huntingdon 67 Jahre alt i. d. e. O. eingegangen. Dem 
Bunde gehörte er seit 1866 an. 


mit nr. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Souveräne GrL. hat 
ihre 76. Jahresversammlung am 17. Sept. in Richmond 
(Virginia) eröffnet, Es waren 50 GrL., 39 Gr.-Lager 
und 7 Gr.-Sire vertreten. Der Grmstr. von Texas bat um 
Unterstützung für Galveston; von den 375 Mitgliedern der 
dortigen 4 Odd-Fellow-Logen sind 74 todt oder werden 
vermisst. Man beschloss, an alle GrL. und Logen eine 
Aufforderung zur Linderung der Noth zu erlassen, und 
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bewilligte sofort 1500 Dollar dafür. Zum Gr.-Sire wurde 
A. C. Cable gewählt; er ist am 19. März 1854 in Pleu- 
sant Hill (Ohio) geboren und seit 1879 Kassierer der 
Stillwater Valley-Bank in Covington (Ohio). Die Einnah- 
men der Souveränen GrL. betrugen 107992,75 und die 
Ausgaben 50287,81 Dollar. An die Vertreter wurden 
23952,58 Dollar Meilen- und 6145 Dollar Tagegelder 
bezahlt. Man beschloss, die drei Kettenglieder, die Wörter 
„Freundschaft, Liebe und Wahrheit“ und die drei Anfangs- 
buchstaben ‚,F., L. & T.* für Embleme und Abzeichen 
des Ordens zu erklären, das Rebekka-Werk ins Franzö- 
sische und das Geheime Werk ins Deutsche zu übersetzen 
„Digest“ auszuarbeiten. Die nächste 
Versammlung soll in Indianapolis abgehalten werden. Über 
die Parade schreibt der Führer: „In der grossen Parade 
zu Richmond erregte das International Encampnent Nr. 131 
von Buffalo allgemeines Aufsehen und grossen Beifall. Die 
Patriarchen waren in langen Purpurgewändern gekleidet, 
mit gelben Gürteln und schwarzen T'urbans. Jeder trug 
einen Hirtenstab, und alle hielten "Takt mit demselben, 
indem alle damit auf das Pflaster aufschlugen mit der 
Regelmüssigkeit einer Uhr. In ihrer Mitte hatten sie ein 
Schaf aufeinem Wagen, welcher prachtvoll geschmückt war.* 

SECRET MONITOR. Über den in London verstor- 
benen Br. Dr. Issachar Zacbarie, dessen Tod wir schon 
S. 176 gemeldet haben, entnehmen wir dem Freemason 
S. 568, der auch sein Bild bringt, folgendes: Br. Zacharie 
ist 1827 in Chatham (England) geboren, diente als Sanitäts- 
offizier in der nordamerikanischen Armee, wo er während 
des Bürgerkriegs der Division Grants zugetheilt war, und 
liess sich 1875 in England nieder. In Kalifornien, wo er 
zum ersten Grmstr. der dortigen GrL. gewählt wurde, be» 
arbeitete er auch den Order of the Secret Monitor, den 
er nach England verpflanzte. Hier nahm er die höchste 
Würde ein, bis ihn vor 6 Jahren eine ernste Krankheit 
zwang, sein Amt niederzulegen. 


und einen neuen 


Litteratur. 


v. Zahn & Jaensch, Antiquariat, Dresden, Waisenhaus- 
strasse 10. Katalog Nr. 118. Freimaurerei und die mit ihr 
in Verbindung gesetzten geheimen Gesellschaften Rosenkreuzer, 
Uluminaten etc. Dresden, 1900. 8°. 198. 

Ein reichhaltiger Katalog von 475 Nrn. Leider sind 
die Preise vielfach recht hoch, z. B. Krauses Kunsturkunden 
1. Aufl. 28 Mk., 2. Aufl. 50 Mk.! 


Br. ©. v. Dalen’s Kalender für Freimaurer auf 
das Jahr 1901. Fortgesetzt von Bruderhand. 41. Jahrgang. 
Leipzig, Druck und Verlag von J. G. Findel. 1900. Kl. 8°. 
835 S. Preis 2 Mk. 50 Pf. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit und trefflicher Ausstattung 
ist das Vademecum der deutschen Freimaurer auch für das 
nächste Jahr schon erschienen und erfreut die Brr. durch 
seine Reichhaltigkeit und sichere Leitung in der Statistik 
unsrer deutschen Freimaurerei, wie der ausländischen, soweit 
solche für uns von Interesse ist. 


Das Allgemeine Handbuch der Freimaurerei 
schreitet immer weiter vorwärts. Dem vollendeten ersten 
Bande sind wieder zwei neue Lieferungen gefolgt, enthaltend 
die Buchstaben M, N und ein Theil von O. Die frühern weit- 
läufigen Artikel über Magie, Mysterien sind wesentlich zum 
Vortheil des Ganzen gekürzt. Dagegen finden sich neue 
über Materialismus, Maurertag, Maurerqualität, Nachlass, Na- 
tionalität, wie über verschiedne Personen, wie Maennel, Mar- 
giotta, Mathies, Matthison, Mätzner, Meissner, Mendelssohn, 
Merkel, Messerschmidt, Middeldorpff, Mirabeau, Mosen, Neuland, 
Nonne. Alle Artikel sind neu bearbeitet und übersichtlicher 


gestaltet. So schliesst sich der neue Band würdig dem ersten an. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. -— Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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An der Wende des Jahrhunderts. 


Zum Stiftungsfest der Loge Sundia zur Wahrheit in Stralsund 
von Br. R. Pütter, Meister vom Stuhl. 


Wenn schon ein jegliches Stiftungsfest uns Ver- 


anlassung giebt, von dem verflossnen Arbeitsjahr | 


Rechenschaft abzulegen, so ist das diesjährige noch 


besonders dazu anregend, weil es auf der Scheide | 


zweier Jahrhunderte die weitergehende Anforderung 
stellt, die Wirksamkeit der Frmrei überhaupt in 
diesem langen Zeitraum zu prüfen und sich zu fra- 
gen, ob die geistigen Kräfte unsers Bundes auch den 
Aufgaben des kommenden Jahrhunderts gewachsen 
sein werden. Was wollten die Stifter unsers Bun- 
des, als sie unter scheinbar wunderlichen Gebräu- 
chen der Welt eine neue, — doch aber eigentlich 
alte — Lebensweisheit anboten? Frieden wollten 
sie zunächst haben, — friedliche Stille, in der sich 
jeder seiner unvermeidlichen Menschenpflichten er- 
innern solle, um sie dann im Kampf des äussern Le- 
bens getreu also zu erfüllen, dass er niemals seinem 
Nächsten damit wehe thue, vielmehr, wie sein eignes, 
so auch seines Nächsten wohlerworbnes Gefühl be- 
scheidner Selbstachtung fördern. Die damalige Welt 
vor bald 200 Jahren gestattete nicht diesen Frieden: 
blutige Kriege waren über Europa einhergezogen, 
aus denen staatliche und kirchliche Gewalt gestärkt 
hervorgingen und mit straffer Zucht die Erziehung 
der Völker leiteten. Selbst in dem mit freier Ver- 
fassung sich selbst regierenden England war dieser 
Druck fühlbar, am meisten in geistlichen Dingen. 
Darum lehnte sich dort am ersten der Geist freier 
Forschung dagegen auf, und in den Deisten finden 
wir die Vorkämpfer gegen stumme Unterwerfung 
unter Autoritätsglauben. Die Deisten, Freidenker, 
die zur Schöpfung allerdings noch eines Gottes nicht 
entbehren wollten, sonst aber die Fortentwicklung 
nach von Gott unabhängigen Nothwendigkeitsgesetzen 
aufgefasst wissen wollten, wurden vom Staatsgesetz 


verfolgt, verurtheilt, verbannt. Es ward lebensge- 
fährlich, die deistische Lehre zu vertreten, zu ver- 
breiten durch Wort und Schrift. Darum wähnen 
viele, die Deisten hätten den Frmrbund benutzt, um 
dort in sicherer Heimlichkeit ihren Auffassungen Wei- 
terverbreitung zu verschaffen. 

Ich theile diese Ansicht entschieden nicht. 

Sollten von unsern Stiftern die zwei bedeutend- 
sten, Desaguliers, Hofkaplan am Londoner Hof, und 
Anderson, puritanisch-reformirter Geistlicher, so arg 
geheuchelt haben, dass sie um ihres Amtes willen 


ı sich öffentlich den Gesetzen der Hochkirehe unter- 


warfen und im Stillen als deren Gegner an ihrem 
Sturze arbeiteten? Kann überhaupt ein philosophi- 
sches System eine allen Menschen gemeinsame, von 


| Natur her ilınen innewohnende Religion sein? Nein! 


Unsre Stifter bekannten den Gott, zu dem wir alle 
als zum „Vater Unser“ beten können, dessen Willen, 
wie im Himmel, also auch auf Erden geschehen soll, 
dessen das Reich und die Kraft und die Herrlich- 
keit ist in Ewigkeit. 

In der ersten unsrer „Alten Pflichten“ wird 
zwar vom Fımr. kein besonderes Glaubensbekenntnis 
verlangt, wie es früher Gesetz gewesen sei, sondern 
nur die Zugehörigkeit zu einer allen Menschen ge- 
meinsamen Religion, wobei jedem seine besondere 
Glaubensmeinung gesichert bleiben soll: aber was 
sind die Kennzeichen dieser allgemeinen Religion? 
Es wird eine demüthige kindliche Liebe zu Gott, 
eine hülfbereite uneigennützige Liebe zu allen Men- 
schen verlangt. Von beiden steht nichts im Deismus: 
dem Schöpfer wird die Allweisheit und Allmacht 
nicht abgesprochen; nach Vollendung der Schöpfung 
ist er aber überflüssig, Der Frmr. betet zu Gott, 
bittet um seinen dauernden gnädigen Schutz und 
empfiehlt seine Seele in Gottes Hand. Der Deist 
kennt in der Welt nur das Gesetz der Nothwendig- 
keit, wohl auch der zweckmässigen Nothwendigkeit; 
warum sollte er Bruderliebe empfinden für Geschöpfe, 


die so oft der Fortentwicklung abhold oder hinder- 
lich sind? Kalt, wie ein empfindungsloser Beobach- 
ter, sieht er deren Untergang zu, damit die Strö- 
mung beseitigt werde, während der Frmr. jedes Brs. 
Seele aus Liebe retten möchte. 

Als einzige deistische Frucht mag ich in der 
Frmrei nur die Duldung Andersgläubiger anerkennen, 
aber auch diese in schon veredelter Form. Wenn 
der Deist den Nichtdeisten nicht verfolgt, so unter- 
lässt er es aus Gleichgültigkeit gegen solch wertlı- 
loses Geschöpf, — der Mr. sucht aber in jedem Mit- 
menschen den wenn noch so verborgnen Funken der 
Gottes- und Bruderliebe anzufachen zu kräftigen 
Feuer, weil solches jegliche Thätigkeit von unreinen 
Schlacken befreien kann. Darum schliessen wir nur 
Atheisten und freche Libertiner aus: jene, weil 
sie einer göttlichen Schöpfung und Führung alle 
Daseinsberechtigung absprechen, — diese, weil sie 
sich der göttlichen Weltordnung und besonders der 
aus ihr abgeleiteten menschlichen Gesellschaftsord- 
nung hohnsprechend entziehen wollen. Der Atheist 
kann eine in sich gefestete, selbst Achtung gebie- 
tende Gestalt sein, — aber er verzichtet auf all und 
jede göttliche Verwandtschaft; der Atheist kanı ge- 
recht, mild, wohlthätig sein, ist es aber nur aus 
Gründen der Vernunft. Der Libertiner oder Wüst- 
ling, wie es übersetzt wird, bleibt der begehrlichste 
Egoist, der ohne Reue und Scham alles und jedes 
opfert, wo seine sinnlichen Begierden in Frage kom- 
men. Unberührt von deistischer Freidenkerei, befreit 
von Atheisten und Wüstlingen, sammelten die Lon- 
doner Brr. Männer um sich, die das Ebenbild Got- 
tes in jedem Nächsten erschauten, dafür aber kein 
.befohlnes Muster, sondern eine freie künstlerische 
Selbstarbeit verlangten. 

Freilich geriethen sie damit in Gegensatz zu 
der damals herrschenden, die Volkserziehung leiten- 
den Gewalten, — freilich sind wir auch heute noch 
nicht mit ihnen einerlei Ansicht. Es ist keinem 
Lehrer zu verargen, wenn er Schüler, die ilın über 
kurz oder lang entthronen würden, sich nicht er- 
ziehen will, und die damaligen Höchstregierenden 
hatten Grund genug, solche Besorgnis zu hegen. Nun 
ist in 200 Jahren ein gewaltiger Umschwung des 
öffentlichen Lebens vollzogen, nicht immer in fried- 
liehem Ausbau, nein ach! unter grausamen, walın- 
witzigen Erschütterungen. Freiheit der Rede in 
freier Versammlung, Antheilnahme an der Gesetz- 
gebung, Einschränkung der Willkür der obersten 
Herrscher ist errungen worden, die Lebensstellung 
auch der ärmern, sonst meist nur leibeignen Halbmen- 
schen ist erheblich verbessert, vor allem ist überall 
Gelegenheit zur Erwerbung vielseitiger Kenntnisse 
gegeben; allein der Traum der Fımr. ist noch lange 
nicht erfüllt. War die Frmrei in dieser ganzen Zeit 
ihrer ersten Idee treu geblieben, oder hat sie sich 
Vorwürfe über Pflichtversäumnisse zu machen? Wir 
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können uns leider nicht völlig schuldfrei nennen 
doch um nicht ungerecht hart zu urtheilen, wollen 
wir nicht vergessen, die zwingenden Zeitumstände, 
noch auch die geistige Zeitströmung mit in Anschlag 
zu bringen. Es war 1717 eine Verschleierung der 
wahren Mr.-Absichten geboten, es musste ein äusser- 
lich unscheinbares Gewand die Arbeiten umhüllen. 
Damit war die Gefahr der Verkennung gegeben, und 
die Folge bestätigte, dass viele Schale und Kern nicht 
zu trennen verstanden und sich an der Schale ge- 
nügen liessen. Das trat ganz besonders stark in 
Frankreich ein, dort wo vorwiegend der beschäfti- 
gungslose, dem piquanten Genuss nur zu Sehr er- 
gebne Adel in der geheimnisvollen Frmrei ein neues 
willkommnes Reizmittel vermuthete und sich diese 
auch so zustutzte. In England hatte man zuerst 
nur 2 Grade — Lehrling und Mitbruder —, aus 
dem zweiten bildete man nach etwa 10 Jahren zwei 
Grade — Gesellen und Meister und erfand die 
nöthigen Gebräuche: in diesen drei Johannisgraden 
hatte man die ganze religiös-sittliche Lebensanschau- 
ung niedergelegt. Der ernsten englischen Denkart 
genügte dies, und wenn auch bald nachher höhere 
Stufen kamen, so bildeten sie ursprünglich nur Ehren- 
grade für frühere Beamte, wie die Stewards und 
Past-master, und blieben auch später, als noch 
Royal-Arch-Grad und Rittergrade erfunden wur- 
den, ohne verwirrenden Einfluss auf die 3 Joh.- 
Grade. Ja, letztere galten in England als die der 
profanen Welt offiziell sich ankündigende Vertreterin 
des Frmr.-Bundes: die Hochgrade traten in Schatten 
zwück. Deshalb sind sie im Ausland wenig bekannt 
gewesen, so wenig dass noch Ende des 18. Jalhrhun- 
derts die einfache englische Mrei der 3 Joh.-Grade 
als Muster und Urbild gepriesen wurde. Und sie 
hat diesen Ruf nicht so ganz mit Unrecht erwor- 
ben; sie hielt die beiden alten Grundsätze, Gottes- 
verehrung und Nächstenliebe, fest und erachtete vor 
allem die Bethätigung der Brliebe für höchste Pflicht. 
Grossartig sind die Wohlthätigkeitseinrichtungen, 
die damals schon mit reichlichsten Mitteln anusge- 
stattet, noch heute viele Noth lindern, ohne Anselın, 
ob bei Bundesangehörigen oder Profanen. Durch die 
Verbindung mit den vielen Kolonien hatte der Eng- 
länder schon von selbst einen mehr kosmopolitischen 
Zug in seinem Volkscharakter entwickelt, und so 
ward er in Fragen des Glaubensbekenntnisses weni- 
ger streng; er legte auf die praktische Nächsten- 
hülfe mehr Gewicht und fand darin ein wirksames 
Gegenmittel gegen die Verirrungen unmaur. Hoch- 
grade. Diese aber fesselten die Franzosen unend- 
lich; denn gar bald ward ihnen die Ermahnung zu 
sittlicher Einkehr überdrüssig. Da aber die geheim- 
nisvollen Aufuahme- und Beförderungsakte ihnen zu- 
sagten, gaben sie die Frmrei überhaupt nicht auf, 
aber schmückten sie sich nach ihrem Geschmack mit 
chevaleresken und abenteuerlichen Graden aus; es 


ging vom bescheidnen maitre parfait zum chevalier, 
ja bis zum Empereur hinauf; Wahrheit, Dichtung, 
Lüge und Betrug drängten sich hinein, und man 
prahlte mit hohen Titeln, mit übernatürlichem Wis- 
sen und Können, man handelte mit Lebenselixiren und 
ınit dem Stein der Weisen und verkehrte mit Gei- 
stern. Der Inhalt der französischen Hochgrade war 
ein der Mrei völlig fremder Geist, ganz unähnlich 
den englischen Hochgraden. Darum hat er gar trau- 
rige Folgen gezeitigt. Der Boden, in dem diese 
Giftpflanze üppig gedeihen konnte, war die Korrup- 
tion der höhern französischen Gesellschaft. Wie die 
grosse Revolution mit ihrem blutigen Vernichtungstrieb 
zerstörte auch diese die falschen Tempel zum Glück 
für die wahre Frmrei. Wohl giebt es noch heute 
Hochgrade genug in Frankreich, denn ohne schim- 
mernden Putz kann der Franzose nicht leben, aber 
nicht zu verkennen ist ein eifriges Suchen nach 
Wahrheit, wenn es auch nach unsrer deutschen Ge- 
sinnung sich oft auf fremde Gebiete, besonders in 
die Politik hinein, verirrt. 

Der Deutschen maur. Thätigkeit, die mit unge- 
gefähr 1735 beginnt, nahm einen ganz andern Ent- 
wieklungsgang. Engländer und Franzosen brachten 
diese neue Lehre zu uns, jene in der einfachen Jo- 
hannismrei, diese mit ihren Hochgraden. Der Deut- 
sche damaliger Zeit durfte nur ein stilles häusliches 
Leben führen und überliess deshalb gern den hohen 
Behörden die schwere Fürsorge für alle öffentlichen 
Interessen. Aber iu dieser Zurückgezogenheit ge- 
stattete er seiner Phantasie freien Flug ins Reich 
schöner Zukunftsträume. Die alte Neigung, Aus- 
ländisches für besser, als das Eigne zu halten, ist 
auch wohl in diesem Abhängigkeitsgefühl begründet. 
Damals wenigstens stand der Deutsche noch ganz 
im Bann der Anstammung französischer Manieren 
und Ideen. So entzückte ihn bald auch die franzö- 
sische Logenpracht mehr, als die dagegen als nüch- 
tern bezeichnete englische. Aber die deutsche Na- 
tur verleugnete sich nicht ganz: dem Deutschen war 
die Logenarbeit keine blosse Theateraufführung; er 
vermuthete und suchte dahinter einen bisher ihm 
vorentlialtnen, hohen Gedanken und Plan, vermittelst 
dessen irdische Noth und Unvollkommenheit schon 
hienieden gehoben werden könne Nur so ist mir 
die Betheiligung unsrer hervorragendsten Denker 
und Dichter, Staatsbeamten und edelsten Menschen- 
freunde an der damals wunderlichen Freiman- 
verei erklärlich. Die Sehnsucht nach einem bes- 
sern Lebensinhalt war so stark, dass sie sich un- 
verzagt durch alle Grade durcharbeiteten, dass sie 
ohne Eitelkeit, ohne Gewinnsucht sich allen (unbe- 
kannten) Obern zur Verfügung stellten, — nur um 
zum Schluss die beglückende, befreiende Wahrheit 
zu erschauen. Lange, weit über 100 Jahre, haben 
sich unsre Väter so abgemüht. Gar mancher heutige 
Fımr. ist noch. oft geneigt, darüber zu spotten, und 
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aus Unkenntnis der Geschichte ahnt er nicht, dass 
die Erkenntnis reinerer Anschauung die Frucht die- 
ser Irrungen geworden ist Kraft der unverdrossnen 
deutschen Geistesarbeit. Freilich musste auch schwe- 
res äussere Leid dazu kommen. Die traurigen 20 
Jahre der republikanischen und napoleonischen Kriege 
mussten uns erst wieder aus den romantischen Träu- 
mereien in die nothwendige Wirklichkeit zurückfüh- 
ren, um einzusehen, dass jede Zeit ihre besondere 
Form mit vollem Rechte sich schaffen darf. 

Manchem Heisssporn ist dieser Entwicklungs- 
prozess zu langsam; es giebt noch Brr., die in Über- 
eifer alles Alte verwerfen und Anhänger alt- und 
liebgewordner Formen ungerecht hart beurtheilen. 
Geistige Vervollkommnung wird nicht erfunden, kann 
nicht anbefohlen werden: hier ist höchste Geduld 
und zarte Duldung vonnöthen. Kann doch der ein- 
zelne nicht in seinem kurzen Lebensspannchen nur 
sich allein ganz vervollkommnen, wie will er es 
von einem ganzen Volk schneller verlangen! 

Wir haben uns aber den Weg errungen, auf 
dem wir zur Vollkommenheit allmählich gelangen 
können: wir haben in der Geschichte der letzten 
zwei Jahrhunderte erkannt, dass der einfachen mau- 
rerischen Wahrheit keine fremden Elemente nöthig 
sind, wenn sie nur die zwei grössten Gebote fest- 
hält, an denen alles Gesetz hängt: Gott über alles 
zu lieben und seinen Nächsten wie sich selbst. Wer 
mehr in den Logen sucht, wird enttäuscht; er möge 
anderswo seine Wiss- oder Neugier befriedigen. 

Wir bieten in unsern Zusammenkünften den Brn. 
ein Bild der Zukunft, wir gestalten alles so, als 
wäre die Zeit der Vollkommenheit schon da, wir 
nennen uns Brr. und sehen ganz ab von den sonst 
im Leben uns zugetheilten Ehren und Ämtern, Rech- 
ten und Pflichten, wir kennen hier nur die Gleich- 
heit aller. Man könnte uns tadeln, als ob wir für 
diese paar Stunden hier eine Illusion uns schafften, 
der das öffentliche Leben zu schnell ein trauriges 
Ende bereiten muss. Man könnte uns vorwerfen, 
dass wir hier uns Einbildungen hingeben, die bei 
hellem Tageslicht niemals in Erfüllung gehen wer- 
den. Ich denke anders: es ist die felsenfeste Hoff- 
nung der Maurer, dass diese herrliche Zeit einmal 
doch trotz allen Zweifels und Spottes erscheinen 
wird; es ist die redliche Absicht, von diesem Zu- 
kunftsbild so viel in unsre Herzen eindringen zu 
lassen, dass wir der Armuth der Wirklichkeit gegen- 
über einen reichen Schatz haben, abzugeben denen, 
die danach hungern und nicht wissen, wie es zu er- 
langen ist. 

So empfangen wir in unsern Tempeln eine Weihe, 
die uns vor den unreinen Berührungen der ideal- 
losen Streber schützt, und eine Waffe, besser als 
Schwert und Bannfluch, unsre Gegner verstummen 
zu machen. So werden wir aus handwerksmässigen 
Logenbrüdern, die nur so weit sehen können, wie 
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ihres Armes Länge reicht, zu künstlerischen Bau- 
leuten am ewigen Tempel der Menschheit. So kön- 
nen wir Abschied nehmen vom alten Jahrhundert 
und froh ins neue hinübergehen; unser Bund ist kein 
Kind vergänglichen Zeitgeists, ist ein Bote ewigen 
Gotteswillens. Nicht wird einst die Weltgeschichte 
uns als nutzlose Pfuscher verwerfen, sie wird unsre 
Hülfe bei der Erziehung des Menschengeschlechts 
dankend anerkennen. 

Wohlan denn, arbeiten wir in solchem Geist, 
und gesegnet sei uns diese Stunde! 


Mittheilungen über die 
Ziele und Zwecke des Freimaurerbunds, 
aufgestellt von den Grosslogen von Hamburg, 
Bayreuth und Frankfurt. 


1. 

Die Frmrei ist eine Kunst, die Kunst, das 
menschliche Leben harmonisch zu gestalten, die 
Kunst, sich selbst in das richtige Verhältnis zum 
Nebenmenschen zu setzen. 

Frmrei ist Mitarbeit an „allem dem Guten, was 
in der Welt wird“, Mitarbeit an der „Bekämpfung 
der Übel, unter denen die Menschheit leidet“. 


Frmrei ist nicht Wissenschaft, sondern Gesin- : 


nungsart, diejenige Gesinnung, die den Menschen 
nicht nach dem werthet, was er ist, sondern wie er 
ist, — diejenige Gesinnung, die den Menschen um so 
höher werthet, je freier er sich vom Vorurtheil und 
Scheine zu machen weiss, je mehr er dem den Men- 
schen adelnden Triebe, die Wahrheit zu erkennen, 
Raum giebt. 

Frmrei ist Freude an allem Schönen in der 
Welt. Sie ist die Kunst der Förderung menschlicher 
Glückseligkeit, wie menschlichen Pflichtbewusstseins. 

Frmrei ist Lebenskunst. 

2. 

Der Frmrbund ist eine Vereinigung von Männern 
zur Übung solcher Kunst. Er bezweckt die Pflege 
des Wahren, Guten und Schönen im Menschenthum, 
die Verminderung des physischen und moralischen 
Übels in der Welt, die sittliche Veredlung seiner 
Mitglieder. 

Er sucht die Trennungen auszugleichen, die 
Nationalität, Stand und Religionsbekenntnis im Ge- 
folge haben. Er fordert deshalb von seinen Mit- 
gliedern, dass sie trotz der Unterschiede der äussern 
Stellung und der Glaubensmeinungen alle Menschen 
als Bır. achten und brüderliche Liebe üben, „den 
Grund- und Schlussstein, den Kitt und Ruhm dieser 


alten Brüderschaft“. 

„Ihr sollt allen Hader und Zwietracht und alles Ver- 
leumden vermeiden, noch andern gestatten, irgend einen 
würdigen Br. zu verleumden, sondern dessen Charakter ver- 
theidigen und ihm alle guten Dienste erzeigen, soweit die 
eigne Ehre und Wohlfahrt es gestattet.“ (Alte Pflichten.) 


3, 

Der Frmrbund ist keine Religionsgesellschaft. 

Er setzt aber bei seinen Mitgliedern den Glauben 
an Gott als den obersten Baumeister der Welt, an 
eine höhere sittliche Weltordnung und an die Un- 
sterblichkeit der Seele voraus. 

Die alten Grundsätze, wie die Geschichte der 
Frmr., die frmrsche Symbolik, wie das Gebrauchthum 
weisen nachdrücklich auf Gott hin und wären ohne 
solchen Glauben unverständlich und unsinnig. 

„Der Frmr. ist als solcher verbunden, dem Sittengesetz 
zu gehorchen, und wenn er die Kunst recht versteht, wird 


er weder ein stumpfsinniger Gottesleugner, noch ein leicht- 
lebiger Mensch ohne Religion sein.“ (Alte Pflichten 1723.) 

Der Frmrbund vertheidigt die Freiheit des 
Glaubens, des Gewissens und der wissenschaftlichen 
Forschung. 

Er achtet jede uneigennützige religiöse Über- 
zeugung und verwirft die Verfolgung Anders- 
gläubiger. 

„Obgleich vor alten Zeiten den Maurern vorgeschrieben 
war, sich in jedem Lande zu der jeweiligen Religion des 
Landes oder der Nation zu bekennen, so hält man doch jetzt 
für rathsamer, sie bloss zu der Religion zu verpflichten, in 
welcher alle Menschen übereinstimmen, und jedem seine be- 
sondere Meinung zu lassen, d.h. sie sollen gute und treue Männer 
sein, oder Männer von Ehre und Rechtschaffenheit, — durch 
was für Benennungen oder Glaubensmeinungen sie auch 
sonst sich unterscheiden. Hierdurch wird die Maurerei ein 
Mittelpunkt der Vereinigung und das Mittel, treue Freund- 
schaft unter Personen zu stiften, die sonst in beständiger 
Entfernung geblieben wären.“ (Alte Pflichten 1723.) 

Als eine der Bethätigungen der Liebe zu Gott 
ist die stille werkthätige Bruderliebe zu betrachten; 
denn „wer seinen Br. nicht liebt, den er siehet, wie 
kann der Gott lieben, den er nicht siehet“. 

4. 

Der Frmrbund ist_keine politische ‚Vereinigung. 

Die Logen sind nicht berufen, sich als solche 
an Fragen über Politik oder Staatsverwaltung zu 
betheiligen. 

Dagegen sollen sie die Beziehungen zu den 
ethischen Lebenskreisen und Kulturbestrebungen in 
ihren Brn. zum klaren Bewusstsein bringen. Vater- 
ländische Gesinnung und nützliche Thätigkeit für 
das Gemeinwohl werden im Maurerbunde hoch- 
geschätzt. 

Das bei der Aufnahme zum Frmr. abzulegende 
Gelöbnis weist ausdrücklich auf die Verpflichtung 
hin, den Gesetzen des Landes treu und geliorsam 
zu sein. 

R 5. 

Der Frmrbund ist keine geheime Verbindung. 
Seine Grundsätze, Geschichte, Zwecke und Organi- 
sation sind Öffentlich. 

Nicht Öffentlich sind die Logenverhandlungen, 
sowie das Gebrauchtium und die Erkennungszeichen. 
Die Mitglieder sind zu gewissenhafter Wahrung aller 
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6. 

Die historische Grundlage der Frmrei bilden 
die „alten Pflichten“ von 1723. 

In ihnen ist der Keim enthalten, aus dem heraus 
sich die Fımrei seit jener Zeit entwickelt hat. 

Anfangs noch im engsten Zusammenhang mit 
den Werkmaurerlogen des Mittelalters stehend, ist 
sich der Bund seines humanitären Zwecks mehr und 
mehr bewusst geworden. Ein Kreis von gleichge- 
sinnten Freunden, ein Bruderbund, geschlossen zur 
ejgnen Vervollkommnung, wie zur Erfüllung mensch- 
lich hoher und schöner Aufgaben, kann der Frmr- 
bund der Weiterentwicklung auf Grundlage neu ge- 
wonnener Erkenntnis nicht entbehren. 

T. 

Als Mittel zur Ausführung maurerischer Zwecke 
dient die Vereinigung von Brn. zu einer Loge. Die 
Hauptaufgabe der Loge ist nach innen gerichtet. 

Sie übt durch ihre Lehren, durch ihre Symbolik 
und durch ihr Gebrauchthum einen bewussten Ein- 
fluss auf ilre Mitglieder aus; sie will dazu beitragen, 
die zu ihr Gehörigen, soweit es an ilır liegt, zu 
Männern zu erziehen, die dem Staate nützen wollen 
und köunen, zu Förderern und Kämpfern für alles 
Gute und Edle. Sie lehrt Eifer, Treue und Beharr- 
lichkeit, sie weist hin auf Selbsterkenntnis und Selbst- 
veredlung, sie verlangt Wohlthätigkeit, Toleranz 
und Liebe zum Nächsten, — alles Dinge, die im 
Leben der Kulturvölker niemals entbehrlich werden 
können. Sie lehrt dies in der ihr eigenthümlichen 
Weise, zum Theil unter Anwendung besonderer Sym- 
bole, in Anlehnung an das Leben, dessen Wahrheiten 
und Erfahrungen uns ja auch nur selten unvermit- 
teilt zu Theil werden. 

Der einzelne Maurer soll dann ausserhalb der 
Loge zum Träger des frmrschen Gedankens werden. 
Dieser Gedanke ist in den drei, dem alten Hand- 
werksgebrauch entlehnten Graden des Lehrlings, 
Gesellen und Meisters vollständig enthalten. 

8. 

Als eine gerechte (d. h. gesetzmässige) und voll- 
kommne (d. h. vollständig organisirte) Frmrloge wird 
diejenige angesehen, die auf Grund der allgemein 
geltenden frmrschen Anschauungen, Gesetze und Ge- 
bräuche eingerichtet ist und einem anerkannten 
frmrschen Verband angehört. 

Jeder Br. einer ger. und vollk. Loge geniesst 
die allgemeine Anerkennung als Bundesmitglied und 
hat in allen Logen Zutritt zu den maurerischen 
Versammlungen seines Grades. 

9. 

Zur Aufnahme in eine Loge können nur Männer 
gelangen, die einen guten Ruf unter ihren Mitbürgern 
haben und diejenige geistige Bildung besitzen, wie 
sie für das Verständnis und die Ausführung der 
frmrschen Ziele und Zwecke vorausgesetzt werden 
muss. 


Die Loge prüft die Anmeldung und entscheidet 

über die Aufnahme durch Kugelung. 
10. 

Der Frmr. ist verpflichtet, die Gesetze der Loge 
getreu zu beachten, insbesondere dem hammerführen- 
den Meister maurerischen Gehorsam zu leisten, so- 
wie Privatstreitigkeiten ausserhalb der Thür der 
Loge zu belassen. 

Alle maurerischen Rechtsfragen werden durch 
die Loge selbst entschieden, kein Br. darf dieserhalb 
das staatliche Gericht anrufen. 

Von den Mitgliedern der Loge werden Eintritts- 
gelder und Beiträge erhoben, durch die jedoch ein 
Eigenthumsrecht an das Vermögen der Loge nicht 
erworben wird. 

11. 

Der Frmr. ist berechtigt, innerhalb der Logen- 
ordnung seiner Überzeugung zu folgen, dieselbe in 
Wort nnd Schrift unter Berücksichtigung der gelobten 
Geheimnisverpflichtung frei zu äussern, Anträge zu 
stellen, Verbesserungen vorzuschlagen, von der‘ 
Logenverwaltung Kenntnis zu nehmen und sein Ur- 
theil darüber abzugeben. Vorsicht und Verschwiegen- 
heit werden auch hier den rechten Br. kennzeichnen. 

12. 

Ein Verbot des Austritts aus der Loge ist zwar 
nicht aufgestellt, aber es wird erwartet, dass ein 
Br. ohne triftige, der Loge zu unterbreitende Gründe 
seine Loge nicht verlässt. 

Mit der Entlassung sind die finanziellen Ver- 
pflichtungen zu erfüllen und die maurerischen In- 
signien, sowie die maurerischen Schriftstücke zurück- 
zugeben. 

Sowohl Austritt, als Ausschluss aus der Loge 
ziehen den Verlust aller Rechte eines Mitglieds 
nach sich. 

Zur Walırung der angelobten Verschwiegenheit 
bleibt der ausgetretne, wie auch der ausgeschlossne 
Br. für immer verpflichtet. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Nr. 4 der Wochenschrift „Das Neue Jahrhun- 
dert“ vom 24. Okt. (III. Jahrg., S. 93) befindet sich ein 
Aufsatz „Moderne Bestrebungen in Frmrlogen* von Adam 
Ego, worin im Anschluss an die Schrift Br, Bischoffs 
„Mrtum und Menschheitsbau* dargelegt wird, wie man 
sich in deutschen Logen Klarheit über das Wesen und die 
Lösung der sozialen Frage zu verschaffen sucht. Zr 

Deutscher GrLBund. 

— Wie wir den Versammlungsberichten der Gr. L. 
von Hamburg entnehmen, ist für den 19. Nov. eine Zu- 
sammenkunft der deutschen Grmstr. in Berlin ge- 
plant, die sich vermuthlich mit den Einigungsbestrebungen 


befassen wird. Es liegen dazu Antrüge von Br. v. Rein- 
hardt und den 3 altpreussischen Grmstrn. vor. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gr. NML. hat nach dem Bundesblatt in ihrer 
1033. Sitzung am 29. Sept. den vom heurigen Deutschen 
GıL.-Tag beschlossenen Zusatz zu $ 24 des Allgemeinen 
Aufnahmegesetzes (vg). 8.22.69. 110)angenommen. Deram 
18. Nov. v. J. verstorbene Br. Adolf Paul, Mitglied der 
Loge Zur Verschwiegenheit in Berlin, hat die Gr. NML, 
zu seiner Universalerbin eingesetzt unter Zuwendung des 
lebenslänglichen Missbrauchs an seine Geschwister und seinen 
Schwager und mit der Verpflichtung, aus dem Nachlass 
eine Wilhelmine Paul - Sperling - Stiftung zu Logen- und 
Wohlthätigkeitszwecken zu errichten. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die heurige Versammlung der Mecklenbur- 
gischen Logenmstr. hat nach dem Mecklenburgischen 
Logenblatte am 30. Sept. in Boizenburg stattgefunden. 
Aus den Verhandlungen ist zu erwähnen, dass die Gr. LL. 
den Wunsch geäussert hat, die Logen möchten die Ein- 
tragung ins Vereinsregister nachsuchen, um die ju- 
ristische Person zu erwerben. Br. Ritzerow aus Schwerin 
empfahl dies in eingehender Begründung, um überall ge- 
ordnete Verhältnisse zu haben, Alsdann besprach man einen 
Antrag an die Gr. LL., zu gestatten, dass die Logen- 
bücher der Johannisgrade und die Zirkelcorrespon- 
denz von den vorsitzenden Mstrn. gegen entsprechenden 
Revers, solche nicht aus den Händen zu geben, den vor- 
sitzenden Mstrn. der Logen andrer Lehrarten auf 
angemessene Zeit hingegeben werden etc. (vgl. 8. 117). 
Der Prov.-Grmstr. Br. Gaettens beantragte hierzu, zur 
III. Quartalversammlung nächsten Jahres den Antrag zu 
stellen, die Gr. LL. möge am GrL.-Tage dahin wirken, dass 
die Logen des Deutschen GrL.-Bundes in die Lage versetzt 
würden, die Rituale und Akten der Logen der verbündeten 
Lehrarten zu besitzen, um im stande sein, in richtiger und 
vollständiger Kenntnis der Arbeitsweise Vorurtheile zu 
beseitigen und sich gegenseitig zu würdigen, auch die 
wissenschaftliche Kenntnis der Frmrei zu verallgemeinern. 
Br, Henckel widersprach dem; er glaubte nicht, dass es 
zweckmässig sei, in der Zeit des jetzigen Widerstreits 
unter den GrL. diesen Antrag bei der Gr. LL. einzubringen, 
vielmehr es andrer Seite zu überlassen, diese Anregung 
zu geben. Nach eingehender Besprechung wurde die Frage 
zur weitern Erwägung der Logen gestellt und ermeute 


Berathung für die nächstjährige Herbstversammlung in | 


Aussicht genommen. 

BERLIN, 
a. 1.) Joh. Ferd. Adolf Eduard d’Alton-Rauch hat nach 
der Berliner Zirkelcorrespondenz der Loge Zur Bestündig- 
keit und seiner Loge Friedrich Wilhelm zur Morgen- 
röthe je 2000 M. zur beliebigen Verwendung überwiesen, 

DEMMIN. Anstelle des Brs. (Stadtraths und Apo- 
thekers) Fr. Altmüller ist der bisherige abg. Logenmstr. 
Br. (Dr. med.) P. Behneke zum Logenmstr. der Loge 
riedrich Wilhelm zur Liebe und Treue gewählt worden. 

Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Die Überführung der Gr. L. Kaiser 
Friedrich zur Bundestreue in den Verband der 
Gr. L. von Hamburg (vgl. 5.182) ist am 28. Okt, ord- 
nungsmässig vor sich gegangen, und es sind auch, wie wir 
erfahren, alle Bedenken, die von andrer Seite erhoben 
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wurden, beseitigt worden. Wie das Hamb. Logenblatt 
mittheilt, sind am 18. Okt, in der Loge Victoria über 
200 Mitglieder der ehemaligen Gr. L. Kaiser Friedrich in 
Abtheilungen von etwa 30 nach dem von der Gr. L. von 
Hamburg hierfür festgesetzten Ritual aufgenommen worden. 
Darauf hat die GrL. von Hamburg am 28. Okt. in den 
Räumen, die bisher die Gr. L. Kaiser Friedrich inne hatte, 
die 3 neuen Berliner 'Tochterlogen Germania, Huma- 
nitas und Pestalozzi zur Wahrheit und die neue Char- 
lottenburger Loge Zum Spiegel der Wahrheit?) ein- 
gesetzt, wobei der Grmstr. Br. Wiebe bekannt gab, dass 
die GrL. Br. Settegast, der die erste Anregung zum An- 
schluss der Gr. L. Kaiser Friedrich an eine der anerkannten 
deutschen GrL. gegeben hat, zum Ehrenmitglied ernannt 
habe. Der bisherige Grmstr. dieser GrL., Br. Möller, schloss 
hierauf die Gr. L. Kaiser Friedrich für ewige Zeiten, nach- 
dem er vorher noch dem Grmstr. Br. Wiebe die Ehren- 
mitgliedschaft dieser GrL. überreicht hatte. Dann setzte 
Br. Wiebe die Provinzial-Loge der Gr. L. von Ham- 
burg und Br. Möller als deren Prov.-Grmstr. ein. Der 
neuen Prov.-Loge unterstehen die 6 Berliner liogen, die 
Charlottenburger Loge und die neuen für Breslau und 
Stettin konstituirten, aber noch nicht eingesetzten Logen. 
Bei der folgenden Tafelloge wurde das Bild des Grmstrs. 
Brs. Wiebe enthüllt. Die Gr. L. von Hamburg ist dadurch 
mit einem Schlage zu einer mr. Grossmacht in Berlin ge- 
worden; denn sie zählt jetzt hier mehr Logen als die Gr. 
NML. Zu den 3 Weltkugeln, die nur 5, und die Gr, L. 
Royal York, die nur 4 Logen in Berlin besitzt. 

HAMBURG. Am 17. Okt. ist nach dem Hamb, Logen- 
blatt Br. (Rechtsanwalt Dr. jur.) Herm. May, Mitglied Jder 
Loge Emanuel, auf einer Reise nach Italien in Florenz 
plötzlich i. d. e. O. eingegangen. Er war am 9. Sept. 1832 
geboren und wurde am 9. Okt. 1858 in der Loge Emanuel 
aufgenommen. Dort bekleidete er 1866 —69 das Amt des 
Sehriftführers, 1869/70 das des 2. Aufsehers u, 1870 —73 
das des Mstrs. v. St. Daneben war er Vertreter des Su- 
pröme Conseil von Luxemburg bei der Gr. I, von Ham- 
burg, die ihn in Anerkennung seiner Verdienste, namentlich 
bei der Neugestaltung des Logenwesens, die das neue 
Bürgerliche Gesetzbuch nothwendig machte, 1899 zum 
Elırenmitgliede ernannte. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

PÖÜSSNECK. Am 4. Nov. beging die Loge Goethe 
das 40 jährige Mrjubiläum ihres Gründers und Mstrs. v. St. 
Brs. (Kommerzienraths und Porzellanfabrikbesitzers) Eduard 
Eberlein, der am 25. Okt. 1860 in der Loge Archi- 
medes zum ewigen Bunde in Gera aufgenommen worden 
ist und in dieser Bauhütte 20 Jahre gestanden hat, bis 
er 1880 die Loge Goethe in seiner Heimathstadt stiftete, 
die er seitdem mit Erfolg und Thatkraft geleitet hat, 
Zahlreiche Beweise der Anerkennung seiner Wirksamkeit 
erhielt er von auswärtigen Logen, die vertreten waren, 
um ihn zu beglückwünschen. Von der Loge Minerva zu 
den drei Palmen in Leipzig wurde er zum Ehrenmitglied 
ernannt. Seine Brr. überreichten ihm eine Eduard Eber- 
lein - Stiftung mit 1200 M. Kapital und zwei Brr. aus 
Leisnig schenkten ihm einen grossen Mstrstuhl. Die Loge 
Heinrich zur Treue in Gera überbrachte eine Adresse, 

*) Der frühere Name Zu den 3 Sternen ist: augenschein- 


lich mit Rücksicht auf die Rostocker Tochterloge gleichen 
Namens aufgegeben worden. 


Das Fest gab sprechendes Zeugnis von der Beliebtheit, 
deren sich der Jubilar allerseits zu erfreuen hat. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Der jüngst verstorbene Br. Löwen- 
stein hat nach dem Zirkel den Kinderasylen der Hu- 
manitas 4000 Kronen vermacht. 

UNGARN. In Budapest, wo schon 1897 und 1899 
zwei Logen von Spanien aus gegründet, aber vom Ministe- 
rium wieder aufgelöst worden sind, (vgl. 1897 8. 71; 1898 
Ss. 15. 63; 1899 S. 63. 95. 111. 206) ist neuerdings 
wieder eine 'Tochterloge der Symbolischen GrL. von Spa- 
nien unterm Namen Inviolabilis ins Leben gerufen worden. 
Nach dem Orient hat die Symbol. GrL, von Ungarn auch 
gegen sie beim Chef der betreffenden Sektion des Ministe- 
riums des Innern um Einleitung des ordentlichen Verfahrens 
gebeten. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Verfassung 
der GrL. von England kennt das Vorrecht der Luftons, 
mit 18 Jahren aufnahmefühig zu sein, nicht. Für diese 
gilt, wie für andere, das vollendete 21. Lebensjahr als 
Jahr der Aufnahmefähigkeit (Art. 187). Ihre Vorrechte 
bestehen nach Art. 186 nur darin, dass sie, wenn mehr 
Aufnahmesuchende vorhanden sind, als nach Art. 192 auf 
einmal aufgenommen werden können, verlangen können, 
in erster Linie aufgenommen zu werden, und dass sie, wenn 
die Mitgliederzahl der Loge ortsgesetzlich beschränkt ist 
und mehr Aufnahmesuchende als freie Stellen vorhanden 
sind, den Vorrang bei der Kugelung beanspruchen können. 

— Anstelle des verstorbnen Iirs. Sir Hedworth Wil- 
liamson ist Br. Lord Barnard zum Prov.-Grmstr. von 
Durham, anstelle des Brs. Earl Egerton of Tatton ist 
Br. Allan de 'Tatton Egerton, der schon Gr.-Superintendent 
und Mark-Prov.-Grmstr. von Cheshire ist, auch zum Prov.- 
Grmstr. von Cheshire und anstelle seines verstorbnen 
Vaters Br. Earl of Radnor zum Prov.-Grmstr. von Wilt- 
shire ernannt worden. 

-— Zum Gr.-Superintendenten von Durham ist 
anstelle des verstorbnen Sir Hedworth Williamson Rev. 
Canon "[ristram ernannt worden. 

SCHOTTLAND. Die Loge Carse of Gowrie Nr. 871 
in Errol hat am 14, Okt. in der dortigen Free Church 
einen mr. Gottesdienst abgehalten. Der Kaplan der Loge, 
Br. Rev, Archibald Campbell, hielt die Predigt. 

FRANKREICH. In der 6. gemeinschaftlichen Ver- 
sammlung der Pariser Logen des schottischen Ritus 
(vgl. 8. 119) am 20. Aug. hat nach der Revue mag. Br. 
Dr. Rocco Santoliquido, Direktor des Gesundheitsdienstes 
im Königreich Italien und Mitglied des Gr.-Orients von 
Italien, einen Vortrag über die Prophylaxe der venerischen 
Krankheiten und am 21. Aug. Br. Chatir Bey, Attache an 
der ottomanischen Gesandtschaft in Brüssel, einen Vortrag 
über die armenische und die jung-türkische Frage gehalten. 

— Nach einer Mittheilung der Tagespresse hat die 
Regierung über einen Pfarrer des Departements Haute- 
Savoie die Gehaltssperre verhängt, weil ev den Mitgliedern 
der Frmrloge untersagt hatte, an einem kirchlichen Leichen- 
begängnis mit Fahnen und Bannern theilzunehmen. Da 
der Bischof von Annecy in sehr scharfer Weise gegen diese 
Massregel protestirt hat, hat die Regierung beschlossen, 
den Bischof wegen Missbrauchs seines Amtes vor den 
Staatsgerichtshof zu laden. 

OSTINDIEN. Einer der ersten Mohammedaner 
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die Frmr. wurden, war nach dem Freemason 8. 633 (vgl. 
auch Freemasons’Quarterly Review 1836 8. 192) der Ge- 
sandte des Königs von Audh, der am 14. Apr. 1836 in 
der Friendship-Loge Nr, 6 in London aufgenommen 
wurde. Deren Mstr. v. St. war damals ein Geistlicher, 
und der damalige Grmstr., der Herzog von Sussex, sandte 
einen Koran, auf dem der Gesandte sein Gelübde ablegte. 
(Vgl. wegen des ersten Hindu 8. 104 und wegen der 
Aufnahme Eingeborner ÖOstindiens überhaupt vgl. 1898 
S. 125). 

NATAL. Das Port Elizabeth Masonic Educational 
Scheme hat nach dem Freemason 1899/1900 die Erziehung 
von 16 Kindern bestritten. Die Jahresrechnung balanzirt 
mit 200 £. Seit seiner Begründung im Jahre 1884 hat 
der Fonds ein Kapital von über 1800 £ angesammelt. In 
Port Elizabeth bestehen 2 Logen, ein Royal Arch-Kapitel, 
eine Markloge, ein Rosenkreuzerkapitel und ein 'Tempel- 
ritter-Präceptorium. 

NORDAMERIKA. (Nach dem American Tyler.) Das 
Supreme Grand Couneil of the Cryptic Rite of 
the Maritime Provinces of Prince Edward Island, 
New Brunswick and Nova Scotia hat kürzlich Br. 
William Marshall Black von Wolfville (Neuschottland) zum 
Grmstr. gewählt, Das Council ist am 14. Aug. 1867 
gegründet und hat im letzten Jahre um 42 Mitglieder 
zugenommen. 

— Das südliche Supreme Couneil des schottischen 
Ritus hat für Galveston 1000 Dollar bewilligt und in 
einem Rundschreiben alle seine Mitglieder zur Unterstützung 
aufgefordert. 

— Die GrL. von Colorado hat im Sept. ihre 40. 
Jahresversammlung unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Al- 
phonse A. Burnand von Leadville in Denver abgehalten. 
Es waren 107 Tochterlogen vertreten. Man beschloss, für 
die Opfer des Cyelons in Galveston zu sammeln und ein 
Schwesternhaus zu errichten. An Br. Adna Adams Treat, 
der jetzt 104 Jahre zählt (vgl. 1894 8. 168; 1897 8. 126), 
wurde eine Abordnung gesandt. Grmstr. wurde Br. Joseph 
Wilson von Canon City. 

— Die GrL. von Idaho hat auf ihrer Jahresver- 
sammlung am 13. Sept. in Boise 50 Dollar zur Unter- 
stützung der Galvestoner Mr, bewilligt. Zum Grastr. 
wurde Br, George D. Golden von Rocky Bar gewällt, 

— Die GrL. von Louisiana hat im Febr. ihre 
88. Jahresversammlung in New Orleans unterm Vorsitz 
des Grmstrs. Brs. A. 0. Allen abgehalten. Die Tempel- 
schuld, die im Febr. 1899 noch 56800 Dollar betrug, 
hat sich um 12800 Dollar vermindert. Beförderungen 
fanden im letzten Jahre 1291 statt. Die Mitgliederzahl 
hat sich um 128 erhöht. Die Wiederaufnahme der Be- 
ziehungen zur GrL. von Washington wurde abgelehnt; weil 
diese, wenn sie auch die Anerkennung der Neger als Frmr., 
die ihren Ursprung auf die Prince-Hall-Loge zurückführen, 
widerrufen habe, doch für sich und ihre Tochterlogen das 
Recht verlange, Personen aufzunehmen und als Brr. anzu- 
erkennen, die sich Mr. nannten, obwohl sie aus Winkel- 
logen stammten. Zum Grmstr. wurde Br. Robert H. Uage 
gewählt. 

— .Am 12, Sept. ist der neue Frmrtempel in Muskegon 
(Michigan) eingeweiht worden. Das Gebäude hat das 
Aussehen eines normannischen Schlosses und ist mit 'Thürnıen 
und Zinnen versehen. 
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— Der frühere Grmstr. der GrL. von Nordcarolina, | GrL. von England gestiftete Loge Teutonia eine deutsche 


Br. H. H. Munson, ist am 10. Sept. in Wilmington ver- 
storben. Er war Gr.-Sekretür des Royal Arch-Gr.-Kapitels 
und Gr.-Recorder der Templer-Gr.-Commandery, 
1881 einsetzte und deren erster 
auch war. 

— Dem Unwetter, 


die er 
Grand Commander er 


das am 7. Sept. Galveston in 


Texas und dessen Umgebung heimgesucht hat, sind auch | 


die Frmrtempel in Galveston, Houston, Alvin und East 
Bernard zum Opfer gefallen und zerstört worden. Der 
Grmstr. der GrL. von Texas, Br. R. M. Lusk, hat die 
Logen in Texas und deren Mitglieder unterm 11. Sept. 
zu schleuniger Unterstützung aufgefordert. Aber auch 
alle andern GrL. der Vereinigten Staaten haben Spenden 
geschiekt und ihre Tochterlogen zur Einsendung von Bei- 
trägen aufgefordert. Es sind auch schon bis Mitte Sept. 
3000 Dollar beim Gr.-Sekretär der GrL. von Texas ein- 
gegangen. In Galveston bestehen 2 Logen, ein Royal 
Arch-Kapitel und eine T'empelritterkommende. Texas selbst 
zählt 27 718 Mstr., 6494 Royal Arch-Mr. und 2098 Tempel- 
ritter. — Das zweite Stock des Mrtempels in Denison ist 
am 7. Sept. durch Feuer zerstört worden. Der Schaden 
beträgt 2500 Dollar. 

— Der Grmstr. der GrL. von Virginien hat ent- 
schieden, dass ein Grundstein nicht an einem Sonntag 
gelegt werden dürfe, weil kein mr. Werk an einem Sonn- 
tag verrichtet werden dürfe, und hat es für ungesetzlich 
und unmaurerisch erklärt, wenn eine Loge als solche 
irgend ein Unternehmen, das nicht rein frmr., wenn es 
auch noch so verdienstlich sei, unterstütze. Grmstr. ist 
gegenwärtig Br. George Washington Wright. 

— Am 30. Aug. ist der langjährige Gr.-Sekretär der 
GrL. von Wisconsin, Br. John W. Laflin, i. d. e. O. 
eingegangen. Er war 1844 in Hartford (Conn.) geboren 
und kam 1845 nach Wisconsin. 1856 wurde er Laden- 
diener in New Lisbon (Wisc.) und 1859 Schreiber am 
dortigen Postamt. 1862 trat er ins 29, Wisconsin-Regi- 
ment ein und machte den Bürgerkrieg mit. Darnach fand 
er Anstellung in einem Geschäft in New Lisbon, das 1872 
nach Oshkosh verlegt wurde. Dem Bunde trat er 1866 
bei und war. seit 1883 Gr.-Sekretär und daneben seit 1881 
Sekretär des Royal Arch-Gr.-Kapitels und Recorder des 
Grand Couneil und der Gr.-Commandery. Seit 1886 gab 
er zusammen mit M. L. Youngs die Zeitschrift Masonic 
Tidings heraus. 

CUBA. Der Grmstr. der GrL. von Cuba, Br. Juan 
B. Hernandez, hatte mit Rücksicht auf seinen Gesundheits- 
zustand sein Amt niederlegen wollen. Die GrL. hat aber 
am 26. Aug. die Niederlegung nicht angenommen, viel- 
mehr den zug. Grmstr Br. Jose Fernandez Pellen beauf- 
tragt, während der Krankheit des Grmstrs. dessen Geschäfte 
einstweilen zu versehen 

— Die GrL. von Kalifornien, Florida, Indiana, Iowa, 
Maryland, Minnesota, Missouri und Norddakota erhielten 
Gesuche von ihren Mitgliedern, in den Freiwilligen-Regi- 
mentern, die auf Cuba statiorirt sind, Militärlogen zu 
errichten, aber nur die GrL, von Maryland und Nordda- 
kota gaben den Gesuchen Folge. 

ARGENTINIEN. Dem Berliner Herold wird jetzt 
ebenfalls die Verschmelzung der beiden deutschen Logen 
in Buenos Aires, Teuionia und Friedrich IIL, ge- 
meldet und dazu berichtet, dass schon die 1859 von der 


Loge war. Neben ihr entstand am 24. Nov. 1863 eine 
zweite deutsche Loge Germania unterm Gr.-Orient von 
Argentinien. Durch die Verheerungen, die das gelbe Fieber 
1870 unter der dortigen Einwohnerschaft anrichtete, wur- 
den auch die Reihen der deutschen Frmr. dermassen ge- 
lichtet, dass die Loge Teutonia einging, wogegen sich die 
Loge Germania hielt, 1877 trat aber eine Spaltung in 
ihr ein, und einige Mitglieder gründeten eine neue Loge. 
Deutschland, die von der Gr. L. von Hamburg am 12. Mai 
mit Stiftungsurkunde und am 26. Sept. eingeweiht wurde, 
1882 vereinigten sich beide Logen zur Loge Teutonia 
unter der Hamburger GrL_ 1894 entstand neuerdings 
eine Spaltung, die zur Gründung der Loge Friedrich III. 
führte. Diese arbeitete zuerst unabhängig, dann stellte 
sie sich unter dem Gr.-Orient von Argentinien Neuer- 
dings ist der Wunsch nach Wiedervereinigung wieder leb- 
haft hervorgetreten, und nachdem die Logen schon das 
Johannisfest gemeinschaftlich gefeiert hatten, hat sich die 
Loge Friedrich III. aufgelöst und ihre Mitglieder sind zur 
Loge "Teutonia übergetreten. Am 29. Aug. fand die erste 
Festloge der erstarkten Teutonia statt. 
SÜDAUSTRALIEN. Aus den Proceedings der GrL. 
von Südaustralien theilt das Bundesblatt mit, dass sich 
die Zahl ihrer l'ochterlogen auf 46 beläuft. Die Mitglieder- 
zahl betrug Ende 1893 2405 Mitglieder und ist im vor. J. 
auf 2485 gewachsen. Aufgenommen wurden 197 Brr., 
angenommen 95, wieder aufgenommen 9. 125 traten aus, 
23 wurden ae, 47 ausgeschlossen und 26 starben. 


Litteratur. 


Das Handbuch der Freimaurerei 


ist in der 10. Lieferung erschienen und enthält die Artikal 
Osterode bis Preussen (Anfang). Von besonderer Bedeutung sind 
Österreich (Land und Herrscherhaus), Päpste, Alte Pflichten, 
Philosophie der Frmrei, Plot, Polen, Portugal, Preussen, Prag, 
Presse, von denen einzelne ganz neu bearbeitet sind. Hinzu- 
gekommen sind u. a. Osterwald, Ostpreussischer Gauverband, 
Pabst, Palladismus. Palmie, Parteien, Parteilichkeit, Pestalozzi, 
Pfaltz, Peuckert, Pfeifer, Pflicht, Pietscher, Plieninger, Posener 
Gauverband. 

N. Glogaujr., 
Bleichenbrücke 6. Katalog 
verschiedenen Wissensgebieten. 

Nr. 

Antiquariats - Katalog Nr. 
Friedrich Meyer’s Buchhandlung. 
(1900.) 8°. 47 S. 

Enthält Nr. 891—900 Masonica zu mittlern Preisen. 

XVII Antiquarischer Anzeiger von L. & A. Bre- 
cher, Buchhandlung und Antiquariat. Brünn, Johannesgasse 4. 
Theologie und Philosophie. Fıeimaurerei. Brünn 1900. 
80. 40 8. 

Unter Nr. 791—843 befinden sich einige Masonica zu 
mittlern Preisen. 

Schuler, Bernhard, Dante’s Göttliche Komödie in Wort 
und Bild den Deutschen gewidmet. München, Eigenthum und 
Verlag des Herausgebers. 1900. 8°. 302 Ss. 

Das unsterbliche Gedicht erscheint hier in volksthüm- 
licher Darstellung unter möglichstem Anschluss an die Worte 
des Dichters, die in metrischer Übersetzung leicht verständ- 
lich wiedergegeben werden, wodurch der dichterische Werth 
der Komödie in den Vordergrund tritt und zum eignen Stu- 
dium des grossen \Verks anspornt. Beigegeben sind 125 Voll- 
bilder, entnommen aus einer frühern Kupferstichausgabe, 
nach Entwürfen alt-italienischer Meister. Ausserdem sind in 
den Text 70 Vignetten nach Federzeichnungen von John 
Flaxman in London eingeflochten. Das so schön ausgestattete 
Buch eignet sich zum Welegenheits- und Weihnachtsgeschenk. 
(Zugleich wird es als Gratis-Prämie auf 5 Nürnberger Sebal- 
dus-Loose verabreicht ) 


Buchhandlung und Antiquariat, Hamburg, 
Nr. 66. Neuerwerbungen aus 
1901. 8%. 85 8. 
19111942 sind Masonica zu angemessnen Preisen. 
23. Kulturgeschichte. 
Leipzig, Gerichtsweg 11. 
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Lerne schweigen. 
Vortrag, 
in Münden von Br. Franke. 

Unsre Loge trägt den Namen eines griechischen 
Weisen. Warum, so haben sich gewiss schon man- 
che von Ihnen gefragt, haben die Stifter dieser Bau- 
hütte gerade diesen Namen gewählt? Deshalb, weil 
uns von Pythagoras überliefert ist, dass er eine Ge- 
sellschaft gestiftet hat, die durch gewisse religiöse 
Weihen, durch gemeinsame Übung der Philosophie, 


Reichsfeehtschule (S. 196). — Rundschau (S. 196). — Litteratur ($. 200). 


! 


Musik und vor allem der Mathematik eine sittlich- i 


religiöse Reform des griechischen Lebens bezweckte, 
eine Gesellschaft, die besonders in den griechischen 
Städten Unteritaliens verbreitet war und hole Be- 
deutung erlangte. Nicht ganz wnähnlich scheint 
diese Gesellschaft unsern Logen gewesen zu sein, 
Alınlich den heutigen Frmrlogen hatte sie ihre be- 
sondern Erkennungszeichen, ähnlich war sie unsern 
Bauhütten auch darin, dass ihre Mitglieder nur nach 
einer strengen Prüfung aufgenommen wurden und 
nachdem sie nicht nur das Gelübde der Verschwie- 
genheit abgelegt hatten, sondern auch in der Kunst 
des Schweigens förmlich unterwiesen und geübt waren. 

Wir wissen nicht, worin diese Übungen des 
Schweigens bestanden haben, das aber wissen wir, 
dass, wenn wir Jünger des Pythagoras uns 
nicht nennen, sondern sein wollen, wir vor allen 
andern Frmrn das Gebot der Verschwiegenheit zu 
beachten, die Worte zu belierzigen haben, die in 
vielen Logen in goldnen Buchstaben über der Ein- 
gangsthür des Tempels stehen: Lerne schweigen! 
Lerne schweigen, das heisst nicht, schweig über- 
all und gegen jeden, sondern, schweig zur rechten 
Zeit und am rechten Ort! Es giebt einen katho- 
lischen Mönchsorden, den Orden der Trappisten, 
dessen Mitglieder zum strengsten Stillschweigen 
verpflichtet sind. Sie selıweigen nicht nur gegen 


die Aussenwelt, sondern sie schweigen auch unter- 


einander, 


gehalten in der Loge Pythagoras zu den 3 Strömen | drückt, schweigend erleben sie sich am Morgen, sie 


kein Wort verräth, was das Innerste 
schweigen bei ihrer täglichen Arbeit, sie schweigen 
beim Mahle, sie reden kein Wort anders, als auf Be- 
fragen Ihres Obern, sie schweigen, bis des Grabes 
Schweigen sie umfängt. Kann ein solcher Zustand, 
ganz abgesehen von der Unmöglichkeit der Durch- 
führung, auch nur ein nachahmenswerter, ein Ideal- 
zustand für den Br. Frmr. sein? Gewiss nicht! Wie 
muss es in dem Herzen eines Menschen aussehen, 
der dieses furchtbare Gelübde abzulegen sich ent- 
schliesst. So kann, so darf das Herz eines Frmrs. 
nicht beschaffen sein. Im Gegentheil, es giebt im 
Leben des Br. Frmr. gar manche Gelegenheit, wo 
das Sprichwort, das Reden Silber aber Schweigen 
Gold nennt, Unrecht hat, wo im Gegentheil Reden 
besser ist, als Schweigen. Es kann in keiner Loge 
ausbleiben, dass einmal Differenzen unter den Brn. 
entstehen. Wird nicht in einem solchen Falle 
eine offne Aussprache oft schnell beseitigen, was 
im andern Fall einen unerquicklichen Zustand, ein 
unbrüderliches Sichfernhalten von einander oder der 
Loge zur Folge haben kann? Der hat die Leliren 
der Frmrei noch nicht in sich aufgenommen, der 
wenn er sieht, dass er Unrecht gethan hat, nicht 
bereit ist, das kränkende Wort zurückzunehmen, aber 
auch der andrerseits ist noch nicht erfüllt von dem 
Geiste wahrer Bruderliebe, der vom Bruder die Wahr- 
heit nicht hören kann, olıne beleidigt zu sein. Kann 
doch nur so unsre höchste sittliche Aufgabe, die 
Aufgabe der gegenseitigen Selbstveredlung geför- 
dert werden. Darum, wenn ich Unrecht gethan habe, 
schweige nicht! Tritt an mich heran, sage es 
mir, wenn ein schlechter Ruf über mich unter mei- 
nen Mitbürgern herrscht, habe den Muth zu tadeln 
und sei überzeugt, dass ein Wink und Fingerzeig 
eines von mir geachteten und mir befreundeten Man- 
nes nieht spurlos an mir vorübergehen wird. 

Das Gebot des Schweigens bezieht sich aber 
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auch ferner nicht auf eine besondere Lehre, deren ' machen. 


Hüterin nach der Annahme vieler Leute die Frmrei 
ist. Ich bin fest überzeugt, dass die grösste Zahl 


der Welt vorgelegt werden kann. Denn worauf 
geht schliesslich der Inhalt der meisten Maurervor- 


träge zurück? Sind nicht abgesehen von dem Buch, | 


das als vornehmstes aller Bücher unsern Altar 
schmückt, vor allem unsre Klassiker die nimmer ver- 
siegenden Quellen ?, 

Hätte die Frmrei eine besondere Lehre, durch 
deren blosse Mittheilung sie Glück und Zufriedenheit 
zu verbreiten im Stande wäre, wahrhaftig, sie thäte 
grosses Unrecht, sie den Mitmenschen vorzuenthal- 
ten. Anstatt zu schweigen, müssten wir vielmehr 
reden mit Engelszungen, ‘müssten unsre Weisheit 
hinausposaunen in alle Welt, damit auch die Drau- 
ssenstehenden, die unsern Schurz nicht tragen, sie 
hören und sich an ihr aufrichten. Das wäre wirk- 
liche echte Bruderliebe, auf die nicht bloss der enge 
Kreis unsrer Logenbrüder, sondern die gesamte 
Menschheit Anspruch hat. Aber so ist es nun ein- 
mal nicht. Die Frmrei ist Keine Summe von Leh- 
ren, die sich mittheilen lassen, sondern ein bestän- 
diges Uben dessen, was als recht und gut, als edel 
und hoch erkannt ist. 

Versäumt nicht zu üben 
Die Kräfte des Guten! 

So fasst Br. Goethe die Mahnungen zusammen, 
die dem wandernden Lehrling von dem vorsitzen- 
den, Meister entgegentönen. Dieselbe Mahnung aber 
enthalten alle unsre Symbole Haben wir nöthig, 
diesen Endzweck der Mrei, Pflege alles Guten, zu 
verschweigen, wenn wir von aufrichtig Suchenden 
und Belehrung wünschenden Männern gefragt wer- 
den? Freilich, am besten ist es ja, wenn wir ein- 
fach auf den Wandel der Bır. als den Erfolg ihrer 
Arbeit in der Loge hinweisen können, doch brauchen 
wir auch ein Wort der Belehrung nicht zu scheuen. 
Nur so werden wir die königliche Kunst für die Zu- 
kunft sichern und ihr neue Jünger zuführen. 

Worauf aber bezieht sich denn endlich das 
Gebot der Verschwiegenheit? Einmal auf die 
Formen der maur. Arbeit und das Gebrauchtlum. 
Diese Formen, die durch ihr hohes Alter und ihre 
Geschichte uns heilig geworden sind, würden den 
Draussenstehenden bei weiterer Verbreitung zwei- 
felsohne bald Anlass zum Spott geben. Aber ich 


würde unuötlig halten, über die Pflicht des Schwei- i 


gens zu Ihnen zu sprechen, wenn es dies allein wäre, 
was wir verschweigen sollen. 

Über unsre frmr. Gebräuche zu schweigen, wird 
im allgemeinen nicht schwer sein, da kaum ein An- 
lass vorlıanden ist, darüber zu reden. Schweigen 
aber ist auch in den Dingen nöthig, die den Gegen- 
stand nicht nur unsrer offiziellen Berathungen, son- 
dern auch unsrer gelegentlichen Besprechungen aus- 


| singen; 


Es liegt in der Natur der Sache, dass bei 
Erörterungen über den Charakter von Herren, die 


| möglicherweise als künftige Mitglieder in Frage 


der in den Logen gehaltnen Vorträge unverändert | kommen Könnten, gelegentlich ein freieres Urtheil 


im Bruderkreis gefällt wird, zu dem sonst kein An- 
lass vorläge. Ein solches Urteil, das häufig nur ein 
rein subjektives ist, darf nimmermehr die Schwelle 
des Logengebändes überschreiten. Es muss in der 
Loge sein, wie in einer grossen Familie. Wie Dinge, 
die das innere Leben der Familie angehen, nicht in 
die Öffentlichkeit hinausgehen, so darf niemals etwa 
der Name eines Suchenden von uns bekannt werden, 
ehe nicht die Aufuahme vollzogen ist, darf niemals 
etwa eine erfolgte Ablehnung unwürdiger Mitglieder 
in die Öffentlichkeit dringen. 

Niemand soll und wird es schauen, 

Was einander wir vertraut; 

Denn auf Schweigen und Vertrauen 

Ist der Tempel aufgebaut. 

Vertrauen soll der Bruder dem Bruder; des Ver- 
trauens aber ist auch der würdig, der die Loge um 
Aufnahme bittet, sowie der, der die Loge ihre Wohl- 
thätigkeit zuwendet. Dem schamlosen Bettler macht 
es allerdings nichts aus, dass die Welt weiss, dass 
er Almosen empfängt; die Wohlthätigkeit der Frinr. 
aber betrifft in erster Linie solche Kreise, wo Unter- 
stützungen um der Grösse der Noth willen zwar 
nicht zurückgewiesen, aber doch nur mit einem Ge- 
fühl der Scham entgegengenommen werden. Von 
solchen Unterstützungen zu reden, etwa um das se- 
gensreiche Wirken der Frmrei in das rechte Licht 
zu stellen, würde höchst unmaurerisch sein. Will 
die Welt durchaus handgreifliches sehen, so mag man 
auf die Thatsache hinweisen, dass bei fast allen öffent- 
lichen Sammlungen die Logen ihre Beiträge nicht 
beizusteuern vergessen, mag man auf die mannig- 
fachen segensreichen Institute hinweisen, die den 
Logen ihre Entstehung verdanken, doch hüte man 
sich und andre vor dem Gianben, als ob in dieser 
Theilnahme an den Werken der Nächstenliebe schon 
allein das \Wesen der Frmrei enthalten sei. 

Das Gebot des Schweigens zur rechten Zeit 
gilt dem Frmr. nicht nur für sein Verhalten der Loge 
und den Brn. gegenüber, sondern auch im profanen 
Leben. 

Eines Frmrs. unwürdig ist es, ein Krämer von 
Neuigkeiten zu sein; die Bescheidenheit verbietet es 
dem Fımr., seinen eignen guten Thaten, die doch 
in der Regel nur seine Pflicht sind, ein Loblied zu 
sie verbietet ihm vor allem, leichtfertig 
über den Felhltritt eines Mitmenschen abzuurtleilen. 
Walıre freimaurerische Gesinnung ist nicht möglich 
ohne diese Bescheidenheit, Bescheidenheit die nicht 
vergisst, dass der Eıfolg nur zum Theil eignes Ver- 
dienst ist und dass aller Erfolg doch schliesslich 
nur ein kleiner Schritt ist zu dem Ziele, das es zu 
erreichen gilt. 


Solche Gedanken sollen uns ernst und beschei- : vielleicht haben sie ihr eher genützt. 


den machen, sie brauchen uns aber darum nicht die 
Freude an der Arbeit zu verkümmern. Das Glück des 
Menschen macht nicht der Erfolg, soudern das Ge- 
fühl des eignen redlichen Strebens aus. Der Erfolg 
ist zweifelhaft, aber das wissen wir, dass dem red- 
lichen Arbeiter der Lohn nicht versagt ist. 

Es ist das Besondere der Frmrei, dass sie das 
Gute weniger zu ermitteln sucht, als es vielmehr da- 
durch übt, dass durch die Symbole die Brr. immer 
wieder daran erinnert werden. Was ist die erste 
Pflicht eines Frmrs.? lautet die Frage des vorsitzen- 
den Meisters beim Beginn der Arbeits- und der Ta- 
felloge, und die Antwort heisst: zu sorgen dafür, 
dass die Loge gedeckt sei. Sorgen dafür, dass die 
Loge gedeckt sei, das heisst nicht bloss: dafür sor- 
gen, dass kein Ungeweihter unter uns ist, sondern 
d.h. auch dafür sorgen, dass keiner unter uns weilt, 
der des Vertrauens seiner Brr. unwürdig ist. Lassen 
Sie also diese Worte uns immer wieder daran er- 
innern, nicht bloss Brr. zu sein, die zu schweigen 
verstehen, sondern auch im profanen Leben als Men- 
schen aufzutreten, von denen die Mitmenschen wis- 
sen, dass sie zur rechten Zeit zu reden, zur rechten 
Zeit zu schweigen gelernt haben. 


Die Geheimniskrämerei 


treibt in neuerer Zeit bedenkliche Blüthen. Sie rie- 
chen entweder naclı Reaktion oder entspringen man- 
gelnder Kenntnis der offenbaren tlıatsächlichen Ver- 
hältnisse. Kaum hat der Deutsche Grosslogenbund 
beschlossen, die Verleger freimaurerischer Werke zu 
veranlassen, diejenigen, die ausschliesslich als Manu- 
skript nur für Brr. Frmr. bestimmt sind, lediglich 
an solche Sortimentsbuchhändler auszuliefern, die 
sich ihnen gegenüber als Mitglieder einer g. u. v. Loge 
ausweisen, wird anderwärts gar verlangt, dass ganze 
Auflagen solcher Werke an die Grosslogen abgegeben 
werden sollen. Ja man hat selbst gegen den freien 
Charakter des Allgemeinen Handbuchs der Frmrei 
Front zu machen versucht. Dass dahinter ein gutes 
Stück Büreaukratismus und Reaktion steckt, unter- 
liegt keinem Zweifel. Zum Glück herrscht noch 
allenthalben so viel gesunder Sinn, dass solche Mass- 
nahmen nicht die alte Zensur wieder aufleben las- 
sen, die auch auf dem Gebiet der deutschen Frmrei 
so ziemlich überwunden ist. Man sollte einsehen, 
dass nichts der Sache der Frmrei von jeher mehr 
geschadet hat, als die Geheimniskrämerei und die 
Furcht vor der Öffentlichkeit. Die Öffentlichkeit hat 
jetzt eine solche Bedeutung und Macht gewonnen, 
dass der Frmrbund sich ihr gar nicht mehr 
entziehen kann, soweit es mit seinen Grundsätzen 
nur irgend vereinbar ist. Alle Verrätherschriften, 
die seit mehr als anderthalb hundert Jahren über 
die Frmrei erschienen sind, haben noch nicht ver- 
mocht, ihr einen offenkundigen Nachtheil zu bringen; 


195 


Denn erfah- 
rungsmässig werden alle, die Frmrei behandelnden 
Schriften nur von solchen gelesen, die sich wirklich 
für sie interessiren, oder von erklärten Gegnern. Die- 
sen gegenüber mag nur jeder frmrische Schriftsteller 
sich in seinen Veröffentlichungen so stellen, dass 
daraus allein Gutes entnommen werden kann. Das 
war schon die Anschauung des gewiss höchst beson- 
nenen und im übrigen allerseits hochgeschätzten Br. 
Marbach, der sich für vollste Publizität ausgespro- 
chen hat. Das gilt von allen wissenschaftlichen 
maur. Werken. Gefallen findet !und Gift saugt die 
Welt nur an, bez. aus gehässigem Parteigezänk, und 
das soll man unter allen Umständen vermeiden, findet 
man aber zumeist nur in der Presse, die gerade von 
allen Zensurmassregeln am wenigsten getroffen wird. 
Und wenn selbst nur für Brr. Frmr. bestimmte 
Schriften einmal “in die Hand eines Nichtmaurers 
kommen, einen sonderlichen, überhaupt merkbaren 
Schaden kann das für uns kaum bringen. Jeder ver- 
nünftige Mensch wird vielleicht eher Achtung. vor 
der ernsten und heiligen Sache die Frmrei gewin- 
nen; frivole Spötter fallen über das Heiligste her 
diesen ist überhaupt nichts heilig und richten sich 
selbst. 

Nun ist aber unbestreitbare Thatsache, dass der 
Übergang von freimaurerischen Schriften in nicht- 
maurerische Kreise durchaus ganz selten durch die 
Verleger oder Buchhändler überhaupt erfolgt, und 
alle einzelnen Fälle, von denen man mit grossem 
Aufheben zu berichten pflegt, grosse Ausnahmen sind, 
die auf verzeihlichem Irrthum, nicht. auf Absicht be- 
ruhen oder der blossen Gewinnsucht entspringen. Die 
Qnelle der so vielen im Antiqnariatshandel zu fin- 
denden freimaurerischen Schriften ist in der Ver- 
schuldung der Logen zu suchen, die nicht dafür sor- 
gen, dass der maur. Nachlass ihrer Mitglieder in 
ihre Hände kommt, sondern es ruhig geschehen las- 
sen, dass er, soweit er in Drucksachen besteht 
zum Antiquar wandert. Man sehe doch die vielen 
Antiquariats-Kataloge näher an, und man wird sich 
sofort davon überzeugen... Man sehe sich also zu- 
nächst in dieser Beziehung um und führe sogen. Re- 
verse ein, durch die der gesammte maur. Nachlass 
jedes Br. nach seinem Tode der betreffenden Mutter- 
loge zufliesst. Freilich nicht immer wird das ohne 
eine gewisse Entschädigung abgehen, namentlich bei 
grossen maur. Büchereien, die sich im Privatbesitz 
befinden und für die Hinterlassnen ein nicht unbe- 
trächtliches Vermögensobjekt darstellen. Nur auf 
diesem Wege ist dem geklagten Übelstand — wenn 
es überhaupt einer ist, was wir bestreiten — abzu- 
helfen, nicht aber durch Unterbinden des unschuldi- 
gen, ja nützlichen Verlegergeschäfts. Man banne 
vor allem jede Angstlichkeit, die wahrhaftig an gar 
vielen Punkten im praktischen Maurerleben mehr am 
Platze ist, als hier! 
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Das Altersheim in Einbeck 

hat am 27. Oktober seine dritte Hauptversammlung 
abgehalten. Aus dem Geschäftsbericht erhellt ein 
erfreulicher weiterer erspriesslicher Fortgang des 
Unternelimens. Die Zahl der korporativen Mitglie- 
der unter den Logen ist auf 12 gestiegen, auf Grund 
ihrer die Höhe von 300 Mark erreichten Beisteuern. 
Auch die Zahl der Einzel-Mitglieder mit Jahresbei- 
trägen von 3 Mark hat sich vermehrt. Selbst über 
dem Ozean findet der Gedanke freudige Aufnahme 
und Unterstützung. Alle Grosslogenverbände betlei- 
ligen sich dabei, und die unabhängigen Logen blei-* 
ben nicht zurück. Aus dem Verband der Weltkugeln- 
Grossloge steuerten 67 Logen bei, aus dem der Gro- 
ssen Landesloge in Berlin 39, aus dem der Grossen 
Loge Royal York 48, aus dem der Grossen Landes- 
loge von Sachsen 12, aus dem der Grossen Loge 
von Hamburg 11, aus dem der Grossloge Zur Sonne 
5, aus dem Eklektischen Frmrbund 9, aus dem Ein- 
trachtsbund in Darmstadt 4, von den unabhängigen 
Logen 3, im Ganzen 198 Logen, daneben noch 16 
Kränzchen. An die deutschen Grosslogen wurde eine 
Darlegung der Thätigkeit im Dienste des Altersheims 
gerichtet mit dem Ersuchen, dessen Verwirklichung 
zu unterstützen durch einen Jahresbeitrag zur Ver- 
vollständigung des Kapitals für Erbauung und Ein- 
richtung der Anstalt, durch Schaffung von Freistel- 
len durch Sonderspenden von je 6000 Mark, durch 
Empfehlung des Unternehmens bei den bez. Tochter- 
logen. Der Kassenbericht weist ein Gesammtver- 
mögen von 51373 M. 2 Pf. auf, einschliesslich 30000 
Mark zur Zeit noch verzinsbares, dereinst dem Un- 
ternehmen anheimfallendes Vermögensobjekt und 
6500 Mark Werth des zur Zeit angekauften Grund- 
stücks. Das Baarvermögen beziffert sich z. Z. auf 
14873 M. 2 Pf. auf Sparkassenguthaben angelegt. 
Das Altersheim hat durch Eintragung in das Ver- 
einsregister des Amtsgerichts zu Einbeck am 15. 
Febr. 1900 die Rechtsfähigkeit erhalten, worauf die 
Umschreibung des Besitztitels im Grundbuch für das 
bisher auf den Namen der Einbecker Loge eingetra- 
gene Grundstück geschehen konnte. 

Man hat auch bereits einen Entwurf zum Bau 
des Altersheims nebst Kostenauschlag für Bau und 
Einriebtung anfertigen lassen, und zwar für Auf- 
nahme von 20 Brn. mit je zwei Zimmern, einem ge- 
meinschaftlichen Konversationszimmer und Speise- 
saal, sowie einem Andachtsraum und Krankenzimmer. 
Auch für den Hauswart sind die nöthigen Räume 
vorgesehen, auf Gas- und Wasserleitung ist Bedacht 
genommen. Die Aufführung des Gebäudes soll 75 000 
Mark kosten. Die Einrichtung ist auf 15000 Mark 
veranschlagt. Am 22. Sept. 1902 soll der Grund- 
stein zum Altersheim gelegt werden. 


So steht das Unternehmen ziemlich gefestigt da. 


Wenn die Spenden, wie bisher fortfliessen, kann das- 
selbe als gesichert angenommen werden. 


Freilich . 


bedarf es noch eines gewissen Betriebsfonds, selbst 
wenn mehrere Freistellen geschaffen werden sollten, 
da diese an sich doch noch nicht in ihrem Zinsab- 
wurf ausreichen. Jedenfalls kann das Unternehmen 
allenthalben weiter empfohlen werden, was hiermit 
gern geschehen soll. 


Die Deutsche Reichsfechtschule, 


Abtheilung „Bruderbund“ entsendet ein Umlauf- 
schreiben an die deutschen Logen mit der Bitte um 
fernere Unterstützung. Aus der Zusammenstellung 
| ergiebt sich, dass im laufenden Jahre wieder 724 M. 
'29 Pf. von 75 Logen und Kränzchen eingegangen 
“sind, so dass nunmehr seit 1897 im Ganzen 8816 M. 
4 Pf. gesammelt worden sind. Der Betrag für die 
zweite Waisenstelle aus Frmrkreisen ist noch nicht 
damit erfüllt, weshalb weitere Beiträge willkommen 
und an den für die Einrichtung verdienten Br. H. 
Nadermann in Messdorf i. d. Altmark einzusenden 
sind. Welche Erfolge die Reichsfechischule zu ver- 
zeichnen hat, ergiebt sich aus der jetzt hinausge- 
gebnen Schrift „Die Entstehung und Entwickelung 
der Deutschen Reichsfechtschule nebst einer Betrach- 
tung über Waisen-Noth und Erziehung“. Darnach 
sind seit 1880 eingenommen worden 1559293 M. 70 
Pf., mit Hinzureehnung der Vermächtnisse und Ge- 
schenke 2082404 M. 95 Pf. Solche Beträge zei- 
gen, was ein zielbewusstes Vorgehen zu erreichen 
vermag. 


Rundschau.) 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


*) In der ausserordentlichen Versammlung der Gr. L. von 
Hamburg am 18. Okt. hat der Grmstr. Br. Wiebe nach dem 
amtlichen Bericht darüber Klage geführt, dass die mr. Presse 
es beim Abdruck von Berichten aus den Protokollen so häufig 
daran fehlen lasse, die Quelle anzugeben, und es wurde dazu 
von Br. Moltmann bemerkt, dass schon früher in der Latomia 
eine gleiche Klage geführt worden sei, anscheinend ohne nen- 
nenswerthen Erfolg. In der 'Ihat haben wir häufig wahrge- 
nommen, dass einige frınr. Blätter Mittheilungen, namentlich 
aus unsrer Auslandsrundschau, die wir uns mit einiger Mühe 
und Opfern verschaffen, ohne Quellenangabe zu entnehmen 
pflegen. Die Leitung der Latomia ist dagegen privatim und 
auch öffentlich vorstellig geworden, allerdings ohne grossen 
Erfolg. Denn die betreffenden Blätter fahren mit ihrem Ge- 
bahren fort, ohne sich um unsern Protest zu kümmern. So 
hat z. B. die Fimir. Ztg. erst in Nr. 44 wieder 3 grössere Mit- 
theilungen aus unsrer Rundschau ohne Quellenangabe abge- 
drnekt. Ob der Protest des Brs. Wiebe eine Wandlung hierin 
herbeizuführen im stande ist? Zu wünschen wäre es. Denn 
es ist zum mindesten eine Pflicht litterarischen Anstandes, die 
Quelle zu nennen. Es wird dann auch vermieden, dass Blätter 
als Quellen angegeben werden, die die betreffenden Mitthei- 
lungen gar nicht zuerst in jener Fassung gebracht, sondern 
einem andern Blatte ohne Quellenangabe entnommen haben, 
So sehen wir vielfach Mittheilungen deutscher Blätter in aus- 
ländische übergehen und von diesen wieder zurückwandern in 
- andere deutsche Blätter, wobei dann das ausländische Blatt 
; als Quelle genannt wird. Es druckt z. B. Nr. 45 der Frmr.- 
Ztg. vom 10. Nov. einen Aufsatz über Br. Ratschky als Dichter 
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des "Textes zu Mozarts Gesellenlied ab und nennt den New 
Yorker „Führer“ als Quelle, während dieser Aufsatz zuerst ın 
der Mai-Nr. des „Reissbrettes“ erschienen ist. Ebenso stammt 
die Mittheilung über Frankreich in derselben Nr. der Fımr.- 
Ztg., wozu gleichfalls der „Führer“ als Quelle angegeben ist, 
aus unsrer Rundschau, und zwar aus Nr. 11 vom 19. Mai. 
Warum beidemal der Umweg über New York, der noch dazu 
ein halbes Jahr in Anspruch genommen hat? Weiter wird die 
Mittheilung über das Gebäude der Gr. LL. von Norwegen in 
der gleichen Nr. der Frnr.-Ztg. mit den Worten eingeleitet: 
„Piner privaten Mittheilung entnimmt das Meckl. Logenbl. 
folgende Schilderung... .* Diese Schilderung hat unsere Rund- 
schau ebenfalls schon vor einem halben Jahre (in Nr. Il vom 
19. Mai) zuerst nach einer Privatkorrespondenz gebracht. Wir 
könnten mit noch mehr Beispielen aufwarten, wollen es aber 
heute hierbei genügen lassen in der Hoffnung, dass schon 
dies zur Besserung des jetzigen Zustands beiträgt. 

— Der Comenius - (iesellschaft gehören jetzt 
5 GrL. (3 Weltkugeln, Royal York, Sachsen, Frankfurt 
und Darmstadt) und 81 Logen (darunter 3 ungarische 
und eine englische) als Mitglieder an. 1896 gehörten 
ihr 66 Logen und 1897 3 GrI., 68 Logen und ein 
Kränzchen an (vgl. 1896 S, 86, 1897 8. 31). Die_Ge- 
sellschaft versendet soeben an die Logen wieder einen Pro- 
spekt mit der Angabe sämmtlicher beigetretenen l.ogen und 
schliesst daran den Abdruck des im Allgemeinen Handbuch 
der Freimaurerei enthaltenen Artikels über Comenius. Der 
Beitritt zur Gesellschaft sei allen Logen sehr empfohlen. 

CÖTHEN. Der Anhaltische Frmr.-Sterbekassen- 
Verein bält seine 37. ordentliche Generalversammlung am 
9. Dez. in der Loge Ludwig zum Palmbaum hier ab. 
Der Rechnungsabschluss für 1899/1900 balanzirt mit 
52247,32 M. Für 75 Sterbefälle wurden 29800 M. aus- 
gezahlt Den eisernen Fonds wurden 11171,50 M. über- 
wiesen, so dass er am 1. Juli 171843,40 M. betrug. 
Die Mitgliederzahl ist bei Zugang von 123 und Abgang 
von 88 Mitgliedern auf 2901 angewachsen. Seit seinem 
Bestehen hat der Verein bei 1092 Sterbefüllen 426275 M. 
ausgezahlt. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DESSAU. Die Loge Ksiko zum aufgehenden Licht 
hat anı 30. Sept. ihr 25jähriges Bestehen gefeiert. Aus 
diesem Anlass hat ihr Ehrenmstr. Br. (Geh. Kommerzien- 
rath Dr. phil.) Wilh. v. Öchelhäuser seine in ihr gehaltnen 
Reden gesammelt als Festgabe herausgegeben. 


HALBERSTADT. Am 6. Sept. hat nach dem Bundes- 
blatt der Mstr. v. St. der Loge Zu den 3 Hammern, Br. 
(Prof. am Realgymnasium) Wilh. Schuchardt, auf eine 
25jährige ununterbrochene Beamtenthätigkeit in seiner 
Loge zurückblicken können. Die Loge überreichte dem 
Jubilar einen silbernen Schurz, einen silbernen Becher und 
ein grosses Gruppenbild der Beamten, — Am 14. Okt. 
ist hier eine am 6. Juni gestiftete Delegation des Innern 
Orients in Arbeit gesetzt worden. 


Gr. LL. der Frinrv. von Deutschland in Berlin. 

— Am 18. Nov. hat die Gr. LL. ihr neuerbautes 
Ordenshaus unter Theilnahme des Protektors und Ordens- 
ınstrs. Brs. Prinzen Friedrich Leopold vou Preussen und 
1100 Brn. eingeweiht. 

BERLIN, Die Loge Zur Beständigkeit hat am 
4, Nov. ihr 125jähriges Jubiläum gefeiert. Der Logen- 
mstr. Br. Possart überreichte als Festgaben eine Auswahl 
seiner 1872—-1900 in der Zirkeleorrespondenz erschienenen 
Aufsätze und die von Br. Seckt fortgesetzte Geschichte 


der Loge, eine erweiterte Ausgabe der von Br. Possart 
zum 100 jährigen Jubiläum der Loge verfassten Geschichte, 

— Nachdem Br. von Kuycke infolge seiner Wahl 
zum Landesgrmstr. sein Amt als Logenmstr. der Loge 
Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe niedergelegt hat, ist 
der bisherige 1. abg. Logennstr. Br. (Generalleutnant z. D.) 
Oskar Hugo zu seinem Nachfolger gewählt und am 5. Nov. 
eingesetzt worden. Bei der Festtafel wurde nach dem 
Wöch. Anzeiger ein Ölbild Br. von Kuyckes, der den ersten 
Hammer seit 1895 inne hatte, enthüllt, das der Maier 
Br. Hückstädt der Loge als Geschenk überreicht bat, 

— Am 14. Nov. ist die aus dem Friedenauer Kränz- 
chen hervorgegaugene 9. Berliner Tochterloge Friedrich 
Leopold zum Friedensbunde eingeweiht worden. Logen- 
nıstr. ist Br. Wilde, erster Bürgermeister von Schöneberg, 

BIRKENWERDER. Am 7. Nov. ist die neugegrün- 
dete Loge Kurfürstin Luise Henriette eingesetzt worden. 

JAUER. Am 1. Nov. ist nach dem Schles. Logen- 
blatt Br. (Gymnasiallehrer) Friedr. Rich. Albrecht Beyer, 
1. abg. Logenmstr. der Loge St. Martin zu den 3 Ähren 
und wortführender Mstr. der hiesigen Delegation der An- 
dreasloge Montana, i. d. e. O. eingegangen, Er war am 
27. Jan. 1840 in Würgsdorf geboren und ist amı 16. Apr. 
1869 aufgenommen worden, 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

STETTIN. Der Mstr. v. St. der Loge 3 goldne 
Anker zu Liebe und Treue und Obermstr. des Innern 
Orients, Br. (Pastor primarius an St. Jacobi) Oskar Pauli 
ist unlängst i. d. e. O. eingegangen. Er war am 23. Apr. 
1827 geboren und ist am 27. Nov. 1362 aufgenommen 
worden. Seine Loge hat am 20. Sept. eine Trauerloge 
zu seinem Gedächtnis abgehalten. 

Gr. L. von Hamburg. 
Der Protektor der 3 altpreussischen GrL., Br. 
hat die 


Prinz Friedrich Leopold von Preussen, 
Ehrenmitgliedschaft der Gr. L. angenommen. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 
— Die Gr. LL. hat auch für 1899/1900 wieder als 
Anhang zu Nr. 191 ihrer „Mittheilungen“ einen umfüng- 
lichen, systematisch beurbeiteten Gesamt-Jahresbericht 
über die Thätigkeit ihrer Tochterlogen veröffentlicht, worin 
sie leider unter den deutschen GrL. immer noch allein 
dasteht. Darnach zählten die 23 'Tochterlogen, deren Zahl 
gleich geblieben ist, Johanni 4259 Mitglieder (+ 34 gegen 
das Vorjahr), 653 (— 5) Ehrenmitglieder, 325 (— 4) ständig 
besuchende und 155 (+ 5) dienende Brr. Von den Mit- 
gliedern stehen 3007 (+ 54) im Mstr.-, 668 (— 16) im 
Gesellen- und 584 (— 4) im Lehrlingsgrade. Aufgenom- 
men wurden 182 (— 8), angenommen 4 (— 6) Bır. Es 
schieden dagegen aus 118°(4- 4) durch den Tod, 23 
(— 6) dureb Deckung und 11 (+ 2) durch Ausschluss. 
Am stärksten sind die Dresdner Logen Zu den 3 Schwertern 
und Asträa zur grünenden Raute mit 652 und Zum gold- 
nen Apfel mit 630 Mitgliedern. Zwischen 300 und 400 
Mitgliedern zählen 3 Logen (Leipzig-Apollo, Dresden-Säulen, 
Chemnitz), 200—300 die Loge in Plauen, 100-200 8 
und unter 100 9 Logen. Am schwächsten sind die Logen 
in Neustadt a. O, (44) und Riesa (48 Mitglieder). Die 
meisten Aufnahmen haben die Dresdner Logen Zum gold- 
nen Apfel (385) und Zu den 3 Schwertern u. s. w. (22) 
zu verzeichnen. Arbeitslogen fanden 288 (4- 2), Festlogen 
55 (+ 4), Trauerlogen 14 (+ 2) und Berathungen 447 
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(— 35) statt. Milde Stiftungen bestehen 112 (4 6). Für 
Unterstützungen wurden insgesammt 62431,59 M. gewährt. 
An Geschenken erhielten die Logen in Geld allein 37 000,93 
M. An Klubs bestehen unterm Schutze der 'Tochterlogen 
23 (vel. 1899 8. 87). 

— In der Verhandlung der Gr. LL. vom 16. Okt. 
ist nach Nr. 191 der „Mittheilungen“ dem Einbecker 
Altersheim eine nochmalige Beihilfe von 100 M. verwilligt 
und die Gründung eines Klubs Zur Brudertreue in 
Pulsnitz unter der Loge Zu den ehernen Säulen in 
Dresden genehmigt worden. Bei der Umfrage wurde zur 
Sprache gebracht, dass auch solche mr. Schriften, die un- 
bedingt geheim bleiben müssten, durch Buchhandlungen 
an Nichtnr. abgegeben würden, und anheimgegeben, einen 
Beschluss dahin zu fassen, dass solche Schriften nur von 
Logen oder GrL. vertrieben würden. Der Landesgrmstr. 
verwies auf den Beschluss des heurigen GrLlags und 
machte darauf aufmerksam, dass bisher schon viele solche 
Schriften in die Hände von Nichtmrn. gekommen seien, 
dass aber der Schaden kaum so gross sei, als man be- 
fürchte, weil in der Regel nur der davon Kenntnis nehme, 
der sich für die Frmrei interessire, 

DRESDEN. Am 23. Sept. sind nach dem Dresdener 
Logenblatt die von der Genossenschaft Schwerterheim 
neuerbauten Arbeiterhäuser in der Herbertstrasse in Löbtau 
eingeweilit worden. Das erste Doppelhaus dieser Genossen- 
schaft ist 1897 seiner Bestimmung übergeben worden 
worden (vgl. 1897 8. 79). 

GLAUCHAU. (Korr.) Br. Queisser, bisheriger Mstr. 
v. St. der Loge Zur Verschwisterung der Menschheit, 
verlässt Ende November Glauchau, um das Schuldirektorat 
in Schneeberg zu übernehmen. Es sind deshalb in der 
letzten Wahlloge gewählt worden: Br. (Kaufmann) Franz 
Meyer zum Mstr. v. St. Br. (Realschullehrer Dr. phil.) 
Albert Petri zum 1. zug. Mstr. und Br. (Bürgerschul- 
direktor) Jul. Queisser in Schneeberg zum 2. zug. Mstr. 

Gr. L. Zur Sonne in Buyreuth. 

HOF. In der Loge Zum Morgenstern bekleidet Br. 
(Bankdirektor) A. Röder nach der Frmr.-Ztg. heuer 25 
‚Jahre lang das Amt des Schatzmstrs, 

MÜNCHEN. Die Loge Zur Kette hat am 18. Nov. 
ihr neues Heim in der Schwanthaler-Str. 60 eingeweiht. 
Ihr bisheriges Haus in der Pranner-Stv. 16 ist zur Er- 
weiterung des anstossenden Landtagsgebäudes angekauft 
worden. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zur Einigkeit hat 
am 28, Okt. das 25jährige Mrjubiläum ihres Mstrs v. St 
(Prof. Dr.) Christian Chr. Gotthold gefeiert. Der Ju- 
bilav wurde nach der Bauhütte mit einer Ehrenschürze 
geschmückt und zum Ehrenmstr. ernannt, Eine besondere 
Überraschung wurde ihın durch die Aufnahme seines ältesten 
Sohnes bereitet, der sich ohne sein Wissen zum Eintritt 
in die Loge gemeldet hatte. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

ALZREY. Die Loge Karl zum neuen Lichte hat nach 
den Signalen am 22. Sept. das 25jährige Mrjubiläum ihres 
Mstıs. v. St. Brs. (Kaufmann) Karl Cursehmann gefeiert. 


Ausland. 
ÖSTERREICH. Die Loge Pionier in Pressburg 
beabsichtigt, in Wien eine „Freie Schule für soziale 
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und ethische Bewegung“ ins Leben zu rufen. Diese soll 
in systematischer Weise und durch eine allen Kreisen der 
Bevölkerung zugängliche Lehrthätigkeit die Kenntnis jener 
Wissenszweige zu vermitteln, die jedem Staatsbürger un- 
erlässlich sind, als neueste Geschichte, Heimathkunde, Volks- 
wirthschaftslehre, Buchführung und kaufmännisches Wissen, 
Gesetzeskunde, Gesellschaftskunde und Sittenlehre Es 
sollen dazu öffentliche Lehrkurse eingerichtet werden, die 
höchstens 6 Monate bei wöchentlich 3—5 Lehrstunden 
dauern. Das Nähere ist in dem soeben erschienenen 
2. Jahrgang des „Jahrbuchs“ der genannten Loge, 8. 121 ff., 
zu ersehen. 

UNGARN. Der Gründer der neuen spanischen 
Loge in Budapest (vgl. S. 191), Agent Leopold Färber; 
ist nach dem Pester Lloyd (Nr. 256 vom 9. Nov.) wegen 
Gründung dieser Loge von der VII. Bezirkshauptinann- 
schaft zu 15tägiger Einsperrung und 200 Kronen Geld- 
strafe verurtheilt worden. Färber wurde von den Detek- 
tivs gerade bei der Aufnahme von 5 Personen betroffen. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Es sind schon 
vielfach Lord Mayors und Sheriffs von London Fımr. 
gewesen, es hat aber noch nicht getroffen, dass, wie in 
diesem Jahre, der Lord Mayor und die beiden Sheritts 
zugleich Frmr. waren. Die ultramontane Germania (Nr. 
267 vom 20. Nov.) knüpft daran, wie an die kürzlich im 
Mansion House abgehaltene Loge (vgl. S. 183), die ihr 
eignen Betrachtungen. 

— In London ist aın 8. Nov. eine neue Devonian- 
Loge Nr. 2834 eingeweiht worden, deren Mitgliedschaft 
auf solche beschränkt ist, die in der Grafschaft Devon ge- 
boren sind. An der Spitze der Gründer steht der Lord- 
Kanzler Br. Graf von Halsbury, der auch zum Mstr, v. St. 
der Loge gewählt worden ist. Es bestehen schon drei 
Logen dieser Art in London: die United Northern Counties-, 
die Lancastrian- und die Cornish-Loge. Die Zahl der sog. 
class lodges ist damit wieder vermehrt worden. Über 
diese brachte jüngst der Londoner Morning Advertiser 
einen Aufsatz, aus dem zu entnehmen ist, dass in London 
ein Dutzend solcher Logen für Musiker und Schauspieler, 
eine gleiche Anzahl für Angehörige der Armee und der 
Marine, 5 Logen für Richter und 4 für Ärzte bestehen. 
Auch jüdische Logen giebt es dort; die ältesten sind die 
Tranquility- und die Joppa-Loge Nr. 185 und 188. Die 
Pfandleiher haben ihre Lombardian-Loge, die Gas-Ingenieure 
die Evening Star-Loge, die Journalisten die Gallery-Loge, 
die Buchdrucker und Papierhändler die Caxton-, die Pa- 
pyrus- und die St. Bride-Loge; ebenso haben die Mit- 
glieder des Londoner Schulausschusses und des Londoner 
Grafschaftsrathes, Christ’s Hospital, die Schneiderschule (Sir 
Thomas White-Loge), die Hoflieferanten (Royal Warrant 
Wir haben 
schon mehrfach Gelegenheit gehabt, über die Gründung 
solcher class lodges zu berichten; vgl. 1895 3. 159; 1896 
8. 79. 125; 1898 S. 64. 88; 1899 8. 95. 111. 183; 
1900 8. 134, 

SCHOTTLAND. Nach der Westminster Gazette vom 
16. Nov. hat die Canongate Kilwinning-Loge Nr. 2 in 
Edinburg Br. Lord Roberts am 14. Nov. zum Ehren- 
mitglied ernannt. Die Loge hat im Okt. v. J. dem Dichter 
Br. Rudyard Kipling dieselbe Ehre erwiesen (vgl. S. 87), 
und in ihr haben einst die Brr. Robert Burns und James 
Hogg das Amt des Poeta laurestus bekleidet. 


Holders’- Loge) u. s. w. ihre eignen Logen. 


— 199 — 


-— Aus dem Annuity Fund der GrL. von Schott- 
land werden gegenwärtig 61 Bır., 48 Wittwen und 32 
Waisen mit 1305 £ unterstützt. 

— Nach dem Freemason besteht auch in Schottland 
seit dem 8. Juni 1897 ein Frmr.-Veteranen-Verein. 
Über diese Vereine vgl. 1897 S. 136, 

IRLAND. Am 2. Nov. ist nach dem Freemason die 
neue Frmrhalle in Lurgan durch den Grmstr. der GrL. 
von Irland, Br. Herzog von Abercorn, eingeweiht worden. 

NIEDERLANDE. Der Allgemeine niederlän- 
dische Frmr.-Wittwen- und Waisenfonds hatte 
anfang April 83 Mitglieder mit einem Beitrage von 
2479,90 4, Im Jahre 1899/1900 wurden an 122 Witt- 
wen 11587,50 fl. ausgezahlt. Die Verwaltungskosten be- 
liefen sich auf 8326,31 fl, das Gesammtvermögen beträgt 
181 904,95 1/, fl 

FRANKREICH. Über die Versauumlung der Loge 
Cosmos in Paris, die sich mit der Friedensfrage beschäf- 
tigte und über die wir schon 8. 183 berichtet haben, 
verbreitet sich ein Brief des Brs. Selenka, der daran theil- 
genommen hat, an seine Loge Libanon zu den 3 Cedern 
in Erlangen. Der Brief wird in der Bauhütte 5. 353 
abgedruckt. Wir ersehen daraus, dass ausser dem Vortrage 
des Brs. Richet über den Krieg zwei weitere Vorträge über 
die Schiedsgeriehte und den Patriotismus gehalten wurden. 
Auch Br. Selenka ergriff das Wort und schlug unter Bei- 
fall der Versammlung vor, es möchten sich alle Logen der 
Welt an einem bestimmten Tage mit der Friedensfrage 
und insbesondere mit der Bedeutung der Schiedsgerichte 
durch erläuternde Vorträge beschäftigen. 

— Nuch Meldungen in der Tagespresse (Vossische 
Ztg. Nr. 515 vom 2. Nov. und Münchner Allg. Ztg. 
Nr. 807 vom 7. Nov.) hat Jeandre in der „Revue des 
Revues“ eine geschichtliche Skizze über die Militärlogen 
veröffentlicht. Der kurze Auszug, den die 'llagespresse 
daraus bringt, bietet nichts neues. 

— Wie wir aus der Revue mag. ersehen, finden auch 
in Frankreich Gauversammlungen von Logen statt. So 
tagte am 26. Nov. v. J. der Mrtag der beiden Cha- 
rente-Departements unterm Vorsitz des Mstıs. v. St. 
der Loge in Cognac, wozu 6 Logen und der Gr.-Orient 
von Frankreich Vertreter geschickt hatten. Man empfahl 
den Logen, die Aufnahmegebühren möglichst zu erniedrigen, 
die Aufnahmen möglichst auf die Sonnenwendzeiten zu 
verlegen und an allen Orten, wo wenigstens 3 Frmr. 
wohnen, mr. „Triangel* (Kränzchen) ins Leben u rufen. 
Eine Versammlung der südwestlichen Logen fand 
vom 19.—22. Apr. in Agen statt, wobei sich 16 Logen ver- 
treten und 6 entschuldigen liessen. Bei der Eröffnung 
drückte man dem Ministerium Waldeck-Rousseau das un- 
begrenzte Vertrauen aus; alsdann beschäftigte man sich 
mit dem Fortbildungswesen, empfahl der Mrei eine leb- 
hafte Antheilnahme daran, die Einrichtung von Patronagen, 
Volksliochschulen, Vereinigungen ehemaliger Schüler u. s. w.; 
den letzten Punkt der 'Tagesordnung bildete die Revision 
der Verfassung der Republik. Der 15. Gautag der süd- 
lichen Logen tagte zu derselben Zeit: in Nizza Daran 
nahmen 24 Logen und ein Mitglied des Ordensrathes theil. 
Diese Versammlung empfahl, die Hochgrade unentgeltlich 
als Belohnung solehen Mitgliedern zu verleihen, die die 
Logen dazu für würdig erachteten, und bei Abstimmungen 
im Gr.-Orient nicht bloss nach Logen mit ja und nein 


abstimmen, sondern dass die Logen angäben, wieviel in 
ihnen mit ja oder nein abgestimmt hätten. Weiter be- 
handelte man politische, soziale und pädagogische Fragen. 
Am 19. und 20. Mai versammelten sich die nordwest- 
lichen Logen in Rouen. Es waren 12 Logen vertreten, 
5 hatten sich entschuldigt. Auch hier wünschte man eine 
Erniedrigung der Aufnahmegebühren, um den Beitritt zum 
Bunde zu vermehren, sprach sich für strenge Wahrung des 
frmr. Geheimnisses und für ein Verbot jeder mr. Kund- 
gebung nach aussen aus. Auch die Mittel zur Bekämpfung 
des Einflusses der Kongregationen zog man in die Be- 
rathung. 

NATAL. Im Anschluss an die 33. Halbjahrsversamm- 
lung der Mark-Distrikts-GrL. von Natal am 3. Sept. ist 
nach den Freemason die neue Mark-Loge in Ladysmith 
eingeweilit worden. Die Einweihung sollte schon am 
21. Okt. v. J. stattfinden, musste aber wegen Ausbruchs 
des Kriegs verschoben werden, 

MADAGASKAR. Wie der Revue mag. 8. 168 mit- 
getheilt wird, bestehen hier 2 Logen: Avenir Malgache 
in Tamatave und /merina in Antananarivo, 

NORDAMERIKA. (Nach dem American T'yler und 
dem Führer.) Zum General-Gr.-Hohenpriester des Royal 
Arch-General-Gr.-Kapitels, das jetzt 103 Jahre be- 
steht, ist James W. Taylor von Lutherville (Georgia) ge- 
wählt worden. 

— Auf der Versammlung des General Grand 
Council der Royal and Select Masters in Cincinnati 
hat Br. Bradford Nichol von Nashville sein Amt als General- 
Grmstr, das er seit 1897 bekleidete, niedergelegt, und es 
ist William H. Mayo von St. Louis zu seinem Nachfolger 
gewählt worden. 

— Die GrL. von Delaware hat ihre 94. Jahres- 
versammlung am 5. Okt. in Wilmington abgehalten und 
dabei 100 Dollar dem Minquadale-Altenheim bewilligt. 

— Die Studenten der Universität Athens in Georgia 
haben einen Mrklub gebildet. Die Mitgliederzahl beträgt 15. 

—- Die GrL. von Illinois hat für Galveston 1000 
Dollar gespendet. 


— Die GrL. des Indianer - Territoriums hat 
ihre 27. Jahresversammlung in Wagoner abgehalten. 


Sie zählt 98 Logen mit 3790 Mitgliedern. Die Einnahmen 
der GrL. betrugen 5043,09 Dollar. Zum Grmstr. wurde 
Br. John William Franklin Parker von Davis gewählt. 
Der Grmstr. berichtete, dass einem Ansuchen um Beerdi- 
gung mit mr. Ehren in eigenartiger Weise nachgekommen 
worden sei: Ein Br. Harris, Gründer und Mitglied der 
Doaksville-Loge Nr. 2, war am 29. Okt. v. J. 75 Meilen 
vom Sitze der Loge entfernt gestorben und hatte um Be- 
erdigung nit mr. Ehren gebeten. Erst nach 5 Jahren 
erhielt die Loge die Nachricht; man begab sich auf den 
Weg, liess das Grab wieder öffnen und verrichtete die 
Begräbniszeremonien. Die Reise hatte 5'/, Tag in An- 
spruch genommen. 

— Die GrL. von Kalifornien hat ihre 51. Jahres- 
versammlung am 9. Okt. in San Franeisco abgehalten. 
Sie zählt 269 Logen mit 1137 Mitgliedern. Einen Antrag, 
die Aufnahme von Personen zu verbieten, die berauschende 
Getränke herstellen oder verkaufen, lehnte man ah. Zum 
Grmnstr, wurde Br. James A. Foshay von Los Angeles ge- 
wählt. Die GrL. hat ebenfalls 1000 Dollar für Galveston 


bewilligt. 
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— Das Mrheim von Kansas bei Wichita, das am 
10. Sept. 1896 eingeweiht worden ist und 105000 Dollar 
zu hauen gekostet hat, birgt jetzt 47 Insassen (25 Eır- 
wachsene und 22 Kinder). 

—- In der Rising Virtue-Loge Nr. 10 in Bangor 
(Maine) ist Br. Col. Israel Noreross im Alter von 84 
Jahren in den 3. Grad befördert worden, nachdem er hier 
vor 43 Jahren die beiden ersten erhalten hatte. Den 
Mstrstulil nahm dabei der 85jährige Br. Col. Fenno ein, 
der mit Br. Noreross zusammen s. Z. nach II befördert 
worden war. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Minnesota 
hat am 9. Okt. seine 39. Jahresversammlung in St. Paul 
abgehalten. Es hat 65 Kapitel (+ 2 gegen das Vorjahr) 
mit 5255 Mitgliedern (+ 259). 

— Die GrL. von Missouri hat am 16. Okt. ihre 
80. Jahresversammlung in St. Louis abgehalten. Die 
Zunahme an Mitgliedern im letzten Jahre betrug 1200. 
Br. Campell Welles von Platte a wurde zum Grmstr. 
gewählt. 

— Die GrL. von New Hampelitee zählt 78 Logen 
mit 9238 Mitgliedern. Gemstr. ist Br. 
MeAllister von Manchester. 

— Die GrI. von Nordcarolina zählt 502 Logen. 
Auf der 113. ‚Jahresversammlung wurde anstelle des Brs. 
Noble Br. B. $. Royster zum Grmstr. gewählt. Unter 
den Entscheidungen des Grmstrs. befindet sich auch eine, 
wonach jede Loge im Mstrgrade cröffnet: werden muss. 


H. E. Georg J. : 


Die GrL. unterhält das Oxford-Asyl, wo jetzt 217 Kinder | 


Das. Asyl hat eine Küche, einen Nüh- 
eine 


unterbracht sind. 
raum, ein Waschhaus, eine Schuhmacherwerkstatt, 


Farın, eine Druckerei und eine Holzschnitzerei, in denen die 


Kinder angelernt werden. In der Druckerei werden die 
Zeitungen he Orphans’ Friend (Waisenfreund) und Ma- 
sonic Journal (Frmr.-Zeitung) gedruckt. Das Asyl ist 
schuldenfrei und hatte 1899 eine Einnahme von 24949 
Dollar, 

— Das Mrhbeim in Ohio hat jetzt 138 Insassen, 
Seine Einnahmen betrugen im vorigen Jahre 24021 Dollar, 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Ohio hat 
am 10. Okt. seine 84. Jahresversammlung in Columbus 
abgehalten. Es zühlt 16228 Mitglieder (+ 716 gegen 
das Vorjahr). Die Einnahmen betrugen 10340 Dollar, 
wovon 3858 Dollar dem Mrheim in Springfield überwiesen 
wurden. 

- MEXIKO. Die GrlL. von Mexiko hat dem 
American Tyler anı 21. Sept. eine Trauerloge für die 
Opfer von Galveston abgehalten. 

PUERTO RICO. Die GrL. von Puerto Rico zählt 
dem American Tyler zufolge 11 Logen mit 896 Mitgliedern. 
Das Boletin Ofieial dieser GrL. beklagt, dass sich soviele 
Mr. den Logen nicht anschlössen; es soll in San Juan 
etwa 1000 und auf der ganzen Insel noch über 2000 
Fimr. Eigenthümlich berührt die Mittheilung, dass 
der erımordete König Humbert von Italien Ehrenmitglied 
der Loge Aurora in San Juan gewesen sei; sie hat ihm 
zu Ehren eine Trauerloge abgehalten, 

NEUSEELAND. Die GrI. von Neuseeland zählte 
nach dem Bundesblatt Ende v. J. 116 Logen mit 5196 


nach 


geben. 


Mitgliedern. Ihr Zuwachs gegen das Vorjahr betrügt dem- 
nach 5 Logen und 280 Mitglieder (vgl. 1899 S. 184). 


Litteratur. 


Findel, J. G., Schriften über Preimaurerei. III. Band. 
Die Geschichte der Freimaurerei von der Zeit ihres Entstehens 
bis auf die Gegenwart. 7. Auflage. Leipzig, Verlag von J. 
G. Findel, 1900. 8°. 3488. Preis: 5 Mk.; geb. 5 Mk. 80 Pf. 
Es war ein glücklicher Gedanke, die umfangreiche 
Schrift über die Geschichte der Frmrei zu trennen und den 
einen Theil als „Das Zeitalter der maurerischen Verisrungen“ 
besonders herauszugeben, auch sonst den Inhalt wesentlich 
zu kürzen und für solche zurecht zu machen, die sich: nicht 
durch lange Darlegungen und Kritiken hindurcharbeiten 
wollen. Dieser Gedanke ist in vorliegender Auflage ausge- 
führt. Die Schrift behandelt die Vorgeschichte der- Frmrei. 
nämlich die Zunftsage, die deutschen Steinmetzen, die Bau- 
genossenschaften Englands und die ersten Keime des Allge- 
meinen Menschheitsbundes, sodann dio eigentliche Geschichte 
der Frmrei in den einzelnen Staaten und deren Erweiterung 
zum Weltbund. Daran schliesst sich ein lehrreicher Abschnitt 
über die maurerischen Reformbestrebungen und die maureri- 
sche Litteratur. Der Verfasser hat sich bestrebt, kurz und 
doch vollständig das schwierige Gebiet zu behandeln. Dass 
das Buch bereits in 7. Auflage erscheint und in 6 fremde 
Sprachen übersetzt wurde, bürgt allein für dessen Vortreif- 
lichkeit. 
Taute, 


Reinhold, Organisation und Üürundgesetze der 


| deutschen Grossiogen. Leipzig, Verlag von J. G. Findel. 1900. 
80 25 S. Preis 50 Pf. 
Diese mit einer Einleitung vom Verleger versehene 


kleine Schrift dürfte sich zur Orientirung über die einschla- 
genden Verhältnisse vortrefflich eignen und kann daher jedem 
Br. angelegentlich empfohlen werden. Der Verfasser ist ge: 
rade auf dem einschlagenden Gebiet der Statistik bekannt 
und geschult. Einzelne kleine Anmerkungen geben will- 
kommne Erläuterungen. 

Bericht über “die Thätigkeit der Loge Archi- 
medes zu den 5 Reissbretern i. O. Altenburg vom 
31. Januar bis 24 Juni 1900 nebst einem Anhang. 8%. 24 8. 

Dieser Bericht ist werthvoll durch den Anhang „Aus 
dem Archiv der Loge. I. Geschichte der gemeinsamen 
Certificate der Logen "Zu den drei Reissbretern in Altenburg, 
Baldnin in Leipzig und Zum Rautenkranz in Gotha, von 
Alfred Tittel.* Zugleich wird eine Abbildung dieses, wenn 
auch für wenige Jahre gemeinsamen Zertifikats beigefügt. 


Ruschhaupt, F., Festschrift zum 7. Juni 1900 dem 
Tage der Feier des Fünfzigjührigen Jubiläums der ger. 
u. vollkomm. ‚Johannis- Freimaurer - -Loge Aurora No. 30 im 
Orient Milwaukee, Ver. St.v. N.A. (Gegründet am 16. April 
1850.) Nebst Mitglieder-Verzeichniss für das Jahr 1900 — 1901. 
8%. 548. — Vgl. S. 175. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 
gegeben von Ludwig Keller. Berlin 1900. 

In dem 7. und 8. Heft des 9. Bandes befindet sich ein 
beachtenswerther Artikel über die Deutschen Gesellschaften 
des 18. Jahrhunderts und die moralischen Wochenschriften, als 
Beitrag zur Geschichte des deutschen Bildungswesens 


Comenius-Blätter für Volkserziehung. Mitthei- 
lungen der Comenius-Gesellschaft. Berlin 1900. 

Das 7. und 8. Heft enthält u. a. einen Artikel über 
Volksbildung und Volkswohlstand, sowie einen solchen über 
die volksthümlichen Hochschulkurse und Unterhaltungsabende 
der C. Z. G. in Jena, die der Beachtung werth sind. 


Johannes. Eine biblische Erzählung von Dr. August 
Benesch. Buchdruckerei von L. Kullil in Olmütz. 8°. 758. 
Wir machen auf diese Schrift gern aufmerksam, die in 
poetischer Form in Wahrheit und Dichtung die Lebens- 
schicksale Johannes des Täufers darstellt und, wenn auch 
nicht rein freimaurerisch, doch für Freimaurer grosses Inter- 
esse gewährt und ausserdem angenehm zu lesen ist. 


Fechtschuie Bruderkund (H. Nadermann, Mess- 
dorf). Es gingen ferner ein von den Herren: 
Otto Gabke” in "Gardelegen 2% .. Mk. 
Eisenbahnseeretair P. Hoffstadt in "Köln- Deutz ie U 3. 


Heraus- 


Dr. Düsterbehn in Heidelberg, Plöck 9. a 17.— 
Mk.  23.— 
bisher und aus Vorjahren „ 881004 


Insgesammt Mk. 883304 


Berichtigung. 


Der Termin für das Preisausschreiben, 8. 172 
ist nicht ‚,‚i. April 1904“, sondern „1. April 1902, wovon 


gef. Notiz genommen werden möge. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Inkalt: Der Verein deutscher Freimaurer ($. 201). — Die Kunst zu leben ($. 203). — Der Thüringer Logengauverband (S. 209. — 


Rundschau (S. 205). — Litteratur (8. 208). 


Der Verein deutscher Freimaurer 


hat sieh seit nunmehr 40 Jahren zu einem bedeut- 
samen Faktor in der Entwicklung der deutschen 
Frmrei herausgebildet und vielfach Zeugnis abge- 
legt, dass er ein Bund für den Bund und alle Zeit 
bereit gewesen ist, überall mit seinen geistigen Kräf- 
ten und materiellen Mitteln zur Förderung der ge- 
meinsamen Sache beizutragen. Es ist auch so viel 
von ihm und über ihn in die Öffentlichkeit gedrun- 
gen, ja er hat selbst eine Geschichte seiner Thätig- 
keit in Buchform herausgegeben, und seine Mitthei- 
lungs-Hefte sind allen Brn. zugänglich, dass man 
bei einigem guten Willen ein richtiges Verständnis 
seines Zwecks erwärten könnte Wenn die einen 
ihn von oben herab nebensächlich behandeln, ver- 
langen die andern mehr von ihm, als er nach seiner 
ganzen Anlage zu leisten vermag; während die einen 
von ihm ein entschiedneres Eingreifen und aktuellere 
Richtung fordern, stellen andre ihn als einen Gegen- 
satz zu den Grosslogen und dem Deutschen Gross- 
logenbund hin. Diese sprechen ihm jede Existenz- 
berechtigung, jene alles Existenzbedürfnis ab. Und 
dabei besteht er unbeirrt und nimmt stetig zu. Es 
gelit ihm, wie unzähligen andern Dingen auf frmr. 
Gebiet; man kümmert sich wenig um das, was ausser- 
halb der vier Mauern der eignen Loge vorgeht und 
hält sich gleichwohl zu einem Urtheil über die 
Aussendinge berechtigt, die man noch nicht näher 
kennt. 

Man hat jüngst als Ziele des Vereins deutscher 
Frmr. hingestellt „freie Forschung nach Urgrund und 
Wesen der Frmrei“, sowie „Durchdringung mit deut- 
schem Geist und Durchdringung zur nationalen Ein- 
heit“. Das ist gewiss nicht unrichtig, aber durch- 
aus nicht erschöpfend und sicher nicht „autoritativ“. 
Über den Zweck des Vereins verbreiten sich seine 
Statuten und spricht eine seit 1898 fast in allen frei- 
maurerischen Zeitschriften bekannt gemachte, auch 
sonst seitdem in Tausenden von Exemplaren ver- 


| 
| 
| 
| 


breitete Denkschrift. Darnach strebt der Verein an. 
„Hebung der praktischen Maurerei, bez. des Logen- 
wesens, Förderung der maur. Wissenschaft und Aus- 
übung einer angemessnen Wohlthätigkeit“, dadurch 
„will er zum Gedeihen des Bundes beitragen“, legt 
aber das Gewicht auf „die Selbstthätigkeit jedes Mit- 
glieds“. Das klingt freilich ganz anders. Jene „Ziele“ 
sind wohl eine Richtung des Zwecks, nicht aber der 
Zweck selbst. Und sonach muss sich auch die Fol- 
gerung und das Urtheil wesentlich anders gestalten. 

Man bezeichnet jene Ziele des Vereins als 
„bedentungsvolle und das Antreiben dazu als dan- 
kenswerth“. Das sind auch jene Ziele entschie- 
den, und sie haben nicht nur vielfache Klärung ge- 
bracht, sondern zur Bildung des Deutschen Gross- 
logenbundes selbst geführt. Wenn das auch nicht 
urkundlich nachzuweisen ist, die Folge der Ereignisse 
stellt das deutlich genugsam dar; der Verein ver- 
zichtet auf die Elıre der Vaterschaft dessen, wie so 
vieles andre und ist zufrieden in dem Bewusstsein, 
den „Antrieb“, die Anregung gegeben zu haben. Die 
Weckung des Geistes, der zu einer Sache führt, ist 
That genug. 

Nun meint man, dass der Verein deutscher Frmr. 
sein Ziel erreicht habe und seine Thätigkeit viel- 
leicht habe einstellen können. Warum? (wie es nun 
heisst) „Der Deutsche Grosslogenbund habe jene 
beiden Bestrebungen“ „mit allem Ernst als eigne 
Sache in die Hand genommen“. Die freie Forschung 
nach Urgrund und Wesen der Frmrei hat man vom 
Deutschen Grosslogenbund noch nicht bis jetzt be- 
handeln sehen, trotzdem er seit 30 Jahren besteht. 
Es erscheint sogar sehr fraglich, ob das zu seiner 
Thätigkeit gehört. Nach seinem Statut jedenfalls 
nicht. Denn da ist als Zweck nur hingestellt, „die 
Einigkeit und das Zusammenwirken der Logen in 
Deutschland zu wahren und zu fördern und den 
ausserdeutschen Logen gegenüber eine gemeinsame 
maur. Stellung einzunehmen“. Jenes Ziel also liegt 
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gar nicht im Plane des Deutschen Grosslogenbundes. 
Die andre „Bestrebung“ der „Durchdringung zur 
nationalen Einheit“ ist seine Sache, und er hat es 
verfolgt und zu erreichen gesucht. Deshalb hat 
der Verein deutscher Frmr., nachweislich seiner Ge- 
schichte, nach Gründung des Deutschen Grosslogen- 
bundes dieses Ziel so lange nicht weiter betrieben, 
bis sich die Bestrebungen des Deutschen Grosslogen- 
bundes selber als fruchtlos erwiesen haben und dies 
von seinen eigensten berufnen Vertretern ausdrück- 
lich erklärt worden ist. Aber auch da hat der Ver- 
ein nur Vorschläge gemacht, Resolutionen gefasst, 
Anträge gestellt, sich aber unmittelbar nicht einge- 
mengt oder hervorgedrängt, am wenigsten kann man 
ihm eine illegale Handlung nachweisen. Sein Ver- 
dienst aber ist genugsam anerkannt worden, das 
darin besteht, den nationalen Gedanken immer wach 
und aufrecht erhalten zu haben. Selbst bei der 
jüngsten Bewegung zu Gründung einer Johannis- 
Grossloge des Deutschen Reichs hat der Verein als 
solcher „bei Seite gestanden“ und — wie 129 Logen 
— lediglich einen Geldbeitrag zur Bestreitung der 
entstehenden Kosten geleistet. Diese Bewegung ist 
vielmehr aus dem Verband der Grossen National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln hervorgegangen, 
gerade wie die Resolution des Vereins von 1888 
wegen organischer Einreihung eines Maurertags zur 
Vertretung der Johannislogen von einer Loge aus dem 
Verband der Grossen Landesloge in Berlin beim 
Deutschen Grosslogenbund eingereicht wurde. Die- 
ses Ziel ist nun noch nicht erreicht. Denn der 
Deutsche Grosslogenbund hat sich erst von neuem wie- 
der der „nationalen Einheit“, d. h. seiner fruchtbarern 
Ausgestaltung angenommen. Mithin kann die Thä- 
tigkeit des Vereins nach dieser Richtung als abge- 
schlossen nicht betrachtet werden. Er wird nach 
wie vor den Gedanken wach zu erhalten haben und 
damit nur erfüllen, was von dem National-Grossmei- 
ster zu Berlin selbst anheim gestellt worden ist, 
die Angelegenheit „von unten herauf“ zu fördern. 
Nun ist aber der Zweck des Vereins mit diesen 
„beiden Zielen“ durchaus nicht erschöpft. Der bei 
weitem bedeutungsvollste Umfang seiner Thätigkeit 
liegt ausserhalb derselben. Man weiss daher nicht, 
was es heissen soll, wenn man sagt, dass „der Ver- 
ein dem Deutschen Grosslogenbund den Weg frei 
lassen, sich ihm vertrauensvoll unterordnen, ihm hel- 
fend zur Seite hätte stellen sollen“. Den Weg ver- 
legt hat der Verein dem Deutschen Grosslogenbund 
niemals und in keiner Weise; im Gegentheil, er hat 
ihm stets die Wege bereitet und geebnet. Er hat 
sich ihm nie übergeordnet, sondern hat sich ihm 
stets helfend zur Seite gestellt, mithin alles gethan, 
was man „wünschte“. Verschiedne Beschlüsse und 
Gesetze des Deutschen Grosslogenbunds, z. B. rück- 
sichtlich der freimanrerischen Freizügigkeit, der all- 
gemeinen maur. Grundsätze, sind von dem Verein 


vorbereitet worden, ebenso wie mancherlei, was von 
den deutschen Grosslogen auf dem Gebiet der prak- 
tischen Mrei und des Logenlebens eingeführt und 
reformirend gestaltet worden ist. Ja er hat auch 
die Vietoriastiftung des Deutschen Grosslogenbundes 
mit 15000 Mark bereitwilligst unterstützt. Umge- 
kehrt hat man nicht immer diesem von Seiten der 
Grosslogen so unter die Arme gegriffen, als es bei 
Verfolgung allgemeiner freimaur, Dinge wünschens- 
werth gewesen wäre, die er in die Hand genommen 
hatte. Erinnert sei nur, dass wiederholt bei dem 
Deutschen Grosslogenbund eine Enquete über die 
freimaur. Wohlthätigkeit beantragt wurde, wenn 
gleich bis jetzt vergebens, und als der Verein mit 
seinen Mitteln das selbst übernahm und durch den 
damit Beauftragten das Material von den Logen er- 
beten wurde, eine Grossloge die Gewähr dessen 
„nicht für angängig“ erklärt hat. Der Verein ist 
alle Zeit bereit gewesen und noch, dem Deutschen 
Grosslogenbund „helfend zur Seite zu stehen“, wenn 
seine Hilfe begehrt werden sollte, und es könnte ein 
schönes Einvernehmen und ein fruchtbarer Erfolg 
erzielt werden, wenn das so oft geschähe, als es im 
Staatsleben von den leitenden Behörden durch Her- 
anziehung der bestehenden freien Vereine fortdau- 
ernd im Interesse des Gesammtwohls geschieht. Er- 
innert sei nur an den deutschen Handelstag, den 
deutschen Juristentag, die deutschen Lehrerversamm- 
lungen u. a., denen der Verein deutscher Frmr. ganz 
analog auf seinem Felde zur Seite steht. Insofern 
ist der Verein dem Deutschen Grosslogenbund eine 
willkommene Stütze und kann noch mehr sein, 
als bisher, ein bedeutsames Mittelglied zwischen den 
deutschen Frmrn. und der nationalen Spitze. Denn 
diese kann sich mit allen den Dingen nicht befassen, 
die in sein Reich fallen. Für grössere Wohlthätig- 
keitszwecke haben naturgemäss weder die Grosslogen, 
noch der Deutsche Grosslogenbund Mittel. Das hat 
sich jetzt wieder gezeigt, als das Altersheim in Ein- 
beck solche sich von jenen erbat und diese meist 
nicht gewährt werden konnten. Ebenso wenig stehen 
solche zur Verfügung für wissenschaftliche Unter- 
nehmungen; nur zwei Grosslogen haben dergleichen 
2. B. für die vom Verein veranstaltete neue Auflage 
des Allgemeinen Handbuchs der Frmrei dankens- 
werth geleistet und leisten können. Hierzu allent- 
halben ist der Verein da und hat bis jetzt unaus- 
gesetzt gewirkt und geschaffen. Man vergegenwär- 
tige sich, was er gerade in diesen Richtungen bis 
jetzt alles gethan hat. Damit bildet er zugleich 
wiederum ein nothwendiges Ergänzungsglied für den 
Deutschen Grosslogenbund, der ihn hierfür immer 
bereit finden wird. Die Ausgestaltung dieses mag 
sich vollziehen, wie sie will, sie wird den Verein 
nie überflüssig machen; er wird daneben seine Be- 
rechtigung behalten und gewiss auch künftig bewäh 
ren und bethätigen. Dass vier deutsche Gros” 


ster dem Verein als Mitglieder angehören, dass einer 
davon sogar im Vorstand sich befindet, zeugt sicher 
nicht von einer Gegensätzlichkeit. des Vereins zum 
Deutschen Grosslogenbund. 

Es will sogar — auch darauf muss noch die 
Sprache kommen — scheinen, als wolle man den 
Verein theilweise zum Träger einer der zwei neben- 
einander hergehenden Gruppen von „Auffassungsrich- 
tungen“ in der Frmrei stempeln, der hartnäckig auf 
seiner Anschauung besteht und so eine „Trennung“, 
statt eines „Zusammenschlusses“ anstrebt. Wohl 
wird der Verein immer das höchste Ziel der frei- 
maurerischen Grundauffassung im Auge behalten, das 
„unter Beseitigung äusserer Trennungen den Mensch- 
heitsbund“ verfolgt, weil er im Zuge seiner weiter- 
gehenden Gedankenfolge den „Zusammenschluss“ 
aller Maurer des Erdenrundes in Bezug auf den frei- 
maurerischen Gedanken höher stellt, als die zufällige 
Mehrheit im deutschen Vaterlande, die in Hinsicht 
hierauf durchaus unbedeutend ist und nicht nach 
dem Berliner Grossmeisterverein berechnet werden 
kann, sondern nach einem andern Massstab zu messen 
ist, was mehrfach bereits öffentlich klar gelegt wor- 
den ist für jeden, der nur einigermassen aufmerksam 
die freimaurerische, freilich auch die „nicht-autora- 
tive“ Presse verfolgt hat. Allein er ist aus Mit- 
gliedern aller Grosslogenverbände und Lehrarten zu- 
sammengesetzt und führt so, zunächst die allgemeine 
Duldung an die Spitze stellend und der Zukunft 
folgerichtiger Klärung vertrauend, leichter zu einem 
wirklichen Ausgleich und Zusammenschluss. Es wäre 
daher auch hier ein Trugschluss, hervorgerufen aus 
Unkenntnis oder Verkennung, wenn man ihn etwa 
zu einer entzweienden Partei herabdrücken wollte. 
Seibst der Schein dazu ist entschieden zurückzuwei- 
sen. Der Verein schwört nicht auf den Buchstaben 
einer Formel, sondern lebt und wirkt im freien for- 
schenden Geiste. Deshalb ist nirgend so, wie im 
Verein deutscher Frmr. „Raum, Gelegenheit, Wille 
und Kraft“ zu gesunder Entwicklung der deutschen 
Fımrei „ausreichend vorhanden“. 

Deshalb allenthalben wäre es sehr zu wünschen 
wenn man dem Verein deutscher Fımr. den Weg 
überall freiliesse, sich ilım vertrauensvoll anschlösse 
uud unterstützend zur Seite stellen würde! — 


Die Kunst za leben. 


Eine Beförderungsarbeit von Br. Anders aus der Loge 
Archimedes zum ewigen Bunde in Gera. 


Die Gesellenzeit in der Fımrei ist die Zeit der 
Wanderschaft, die Zeit des fröhlichen Lebensgenus- 
ses. In der profanen Welt spricht man von der 
Kunst, das Leben zu geniessen, von einer Kunst, die 


wir Menschenkinder leider nur wenig verstehen, de- . 


ren wir Frmr. uns aber besonders befleissigen soll- 
ten. Und so möge es mir, dem fröhlichen Gesellen, 
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der seine Wanderschaft als solcher nur beenden 
möchte, gestattet sein, als Gesellenstück eine Zeich- 
nung über die Kunst zu leben zur freundlichen 
Aufnahme vorzutragen. 

“Die Kunst, das Leben zu geniessen, setzt eine 
genaue Bekanntschaft mit alle dem voraus, was sich 
uns überhaupt zum Genuss darbietet. Wir müssen 
also mit uns selbst, mit dem kunstvoll gebauten 
Körper, mit dem unsterblichen Geist, mit unsern 
Anlagen und Kräften genau bekannt werden. Wie- 
viel Angenehmes und Schönes können wir auf dem 
Schauplatz der Natur sehen, hören, empfinden und 
geniessen! Hier sind die Menschen, unsre Brüder, 
die ihr gleicher Ursprung, ihre gleiche Bestimmung 
so eng mit uns verbindet, deren Umgang so lehr- 
reich und beglückend, so sehr Bedürfnis für uns ist. 
Da ist häusliches Glück, dort wohnen Eintracht, 
Freundschaft und Liebe im engsten Bunde beisam- 
men; dort ist es hauptsächlich, wo man sein Leben 
geniesst und seines Daseins froh wird, wo die schön- 
sten und dauerhaftesten Freuden uns erblühen. Aber 
wie wenige verstehen gerade dieses Glück in vollen 
Zügen zu geniessen. Und doch singt Rückert davon: 

„Nur ein Glück, nur eines giebt's hienieden, 

Fast für diese Welt zu gut und gross: 

Häuslichkeit. In deines Glückes Frieden 

Liegt allein der Menschheit grosses Loos!“ 

Hier ruft ferner die Religion und bietet sich 
uns zur Führerin auf unserm Lebensweg an. Von 
ihr erleuchtet und unterrichtet, von ihr erwärmt nnd 
durehdrungen, von ihr getröstet und beruhigt, von 
ihrem Geiste belebt und beseelt, veredelt sich unser 
Leben, verschönt sich diese Welt für uns; in ihr 
und durch sie wird alies Mittel und Werkzeug zur 
Freude und Seligkeit in unsrer Hand. 

Die Kunst, sein Leben zu geniessen, setzt aber 
auch Kraft und Fähigkeit zum Genuss voraus. Diese 
Kraft und Fähigkeit hat zwar die Natur jedem ihrer 
Geschöpfe verliehen, sie hat insbesondere dem Men- 
schen ein sehr reiches Maass davon gegeben, — aber 
kein andres Geschöpf verliert seine Kraft, zu ge- 
niessen, und die Fähigkeit, sich seines Lebens zu 
erfreuen, so leicht und so oft, als der Mensch. Also 
hüten wir uns, unsre Genussfähigkeit auf irgend eine 
Weise zu missbrauchen. In dieser Absicht muss es 
unsre erste Sorge sein, der Natur zu folgen, d. h. 
in der Ordnung und unter den Bedingungen zu ge- 
: niessen, die sie uns vorschreibt. Wir sollen un- 
| sern Geschmack nicht durch Üppigkeit oder Eigen- 
sinn verzärteln und verwöhnen. Keine Freude dür- 
| fen wir so oft und so lange geniessen, bis wir Er- 


schöpfung und Überdruss empfinden. Niemals kön- 
nen wir auf walıren, erquickenden Genuss rechnen, 
wenn wir nicht zuvor durch Arbeit und Thätigkeit 
' uns desselben fähig und würdig gemacht haben. 

Treue und eifrige Pflichterfüllung bringt uns erst in 
' die rechte Stimmung zum Genuss der Lebensfreude, 


und der Gedanke, redlich unsre Pflicht gethan zu 
haben, wird jede Art von Erholung um so schmack- 
hafter für uns machen. 

Die Kunst, das Leben zu geniessen, setzt end- 
lich Verstand und Tugend voraus: Verstand, um die 
Grundsätze des Genusses zu erkennen, und Tugend, 
um diese Grundsätze auszuüben. Wir sollen uns 
darum nie an eine einzige Art von Lebensfreuden 
gewöhnen, auch nicht andrerseits alles geniessen, 
was wir in unsern Verhältnissen auf harmlose Weise 
zu geniessen vermögen, sondern mit Auswahl und 
Geschmack, die wir 'schon frühzeitig ausbilden und 
veredeln sollen. 

Auf Grund dieser Voraussetzungen lässt sich 
bestimmen, worin eigentlich die Kunst, sein Leben 
zu geniessen, besteht. Lebensgenuss ist nichts weni- 
ger, als beständiger und ununterbrochner Genuss des 
Vergnügens. Wer immer nur von einer Freude zur 
andern forteilt, wer sich besonders nur im Kreise 
sinnlicher Vergnügungen herumtreibt, der verschwen- 
det sein Leben, aber geniesst es nicht. Eine solche 
Lebensart öffnet gar bald jene Quellen des Über- 
drusses, des Ekels und des Unbefriedigtseins, die nur 
schwer sich wieder verstopfen lassen. Langeweile, 
die Feindin aller Zufriedenheit, Erschöpfung des Kör- 
pers, Erschlaffung des Geistes, Schwäche und Kraft- 
losigkeit sind die nothwendigen, unvermeidlichen 
Folgen. Nein, Lebensgenuss ist die Kunst, sich das 
ganze Leben mit allem, was dazu gehört, recht an- 
genehm und sich und andern zur Freude zu machen. 
Wir sollen also mit Bewusstsein und Besonnenheit 
geniessen; nicht bloss körperlich und sinnlich, nicht 
gedankenlos und mechanisch, unser Verstand und 
unser Herz sollen daran theilnehmen. Rücksicht auf 
Gott, dem wir als unserm Schöpfer alle Freuden 
des Lebens verdanken, soll uns leiten; sodann die 
Rücksicht auf unsre Mitmenschen, die Antheil neh- 
men an ünserm Ergehen. Wir sollen die Freuden 
kennen lernen, die mit unserm Beruf verbunden sind. 
Wenn wir unsern Beruf allezeit mit frohem Sinne 


treiben, wenn wir uns unsrer Thätigkeit freuen, 


wenn uns das Gefühl dessen durchdringt, was wir 
alles auszurichten vermögen, wenn wir selbst und 
andre mit uns zufrieden sind, dann geniessen wir 
unser Leben recht, dann ist unser ganzes Dasein 
eine Wohlthat für uns. Wenn wir unsern Wirkungs- 
kreis erweitern, mehr Gelegenheit nehmen, andern 
zu dienen und Gutes zu stiften, wenn wir unsre 
Einsicht und unser Wissen vermehren, nach und nach 
immer mehr Irrthümer und Vorurtheile ablegen, so 
ist dies reiner, beglückender Lebensgenuss, und das 
frohe Gefühl, das uns da durchströmt, lässt viele 
andre angenehme Empfindungen weit hinter sich 
zurück. Wenn wir endlich mehr Einkehr in uns 
selbst halten und in stillen Stunden mit uns klar 
zu werden suchen, wenn wir Begierden und Schwä- 
chen energisch bekämpfen, heftige Leidenschaften 
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überwinden, wenn wir uns in dieser und jener Tu- 
gend üben, wenn sich unsre Denk- und Sinnesart 
immer mehr veredelt, wenn wir selbstloser und un- 
eigennütziger handeln lernen, wenn wir also getrost 
zurückschauen können auf unsern Lebenspfad und 
zu uns selbst ehrlich sagen dürfen: es ist besser mit 
dir geworden, du hast dich dem grossen, erhabnen 
Ziel deiner Bestimmung genähert, brauchst Tod und 
Weltgericht nicht zu fürchten, — ja, das ist hoher, 
seliger Lebensgenuss. 

Wer auf solche Art sein Leben geniesst, wer 
seine wichtigsten Angelegenheiten und alle seine 
Verhältnisse so zur Qnelle der Frreude für sich und 
seine Mitmenschen schafft, der wird sich auch alles 
übrige leicht zur Freude machen, der wird die man- 
cherlei kleinen Misshelligkeiten, die ihm im Leben 
begegnen und die er über sich ergehen lassen muss, 
gewiss so betrachten und so anwenden, dass sie seine 
Zufriedenheit und Glückseligkeit nicht stören kön- 
nen. Er ist des Genusses würdig, glückselig zu sein. 
„Es rennt der Mensch nach Lebensglück im vollen 

Lauf; 
Allein, wie sehr er jagt, er kann es nicht ereilen. 
Wohl lockt es ihn mit Augenblickes Weilen, 
Er fliegt heran, doch schneller schwingt sich’s auf. 
O Thor! — was schaust du selınend in die Ferne? 
Was suchst du weit von dir des Lebens Freud’ und 
Lust? 
Dein Glück, es liegt in deiner eignen Brust, 
Und herrlich gehen deines Schicksals Sterne 
An deinem innern Himmel auf!“ 


Der Thüringer Logenverband 

hielt seine Jahresversammlung am 16. Sept. 1900 
in den Räumen der Loge Carl zu den drei Adlern 
in Erfurt ab. Von den beigetretnen 26 Logen waren 
19 mit 20 Brn. vertreten. Nach Begrüssung seiten 
des vorsitzenden Meisters der Erfurter Loge, Br 
Perrsitzky, und der Feststellung der Präsenz, hielt 
Br. Scholtz aus Erfurt einen Vortrag über das Thema: 
„Wie erscheint unser Verband in der freimaureri- 
schen Bewegung unsrer Tage?“ Der Vortrag war 
hervorgerufen durch den Umstand, dass der Verband 
nun gerade 10 Jahre bestanden hat. Der Redner 
verbreitete sich dabei sowohl über die Entwicklung 
der Frmrei im aligemeinen, als besonders über die 
Stellung des Verbands zu den einschneidenden Fragen 
der Zeit, namentlich rücksichtlich des Einigungsge- 
dankens. Eine Aussprache fand nicht statt. Rück- 
sichtlich der Vertretung bei der Versammlung der 
deutscheu Gauverbände, für welche die Bır. R. Fi- 
scher in Gera (der nicht anwesend war) und Scholtz 
in Erfurt wieder gewählt wurden, einigte man sich 
zu folgenden, von letzterm vorgeschlagnen Sätzen: 
„Der Verband hält es nicht für angezeigt, die Fı 

eines allgemeinen deutschen Frmrtags zur Zeit w 
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ter zu verfolgen, glaubt vielmehr, dass die weitere : 
Entwicklung dieses Gedankens noch abzuwarten sei. 


Dagegen wünscht der Verband, dass die Einheitsbe- . 2 
: phil,) Will. Öchelhäuser, sondern dessen Sohn Br. (General- 


strebungen — soweit es sich um eine einheitliche 
Organisation der deutschen Frmr. handelt — durch 
Eintreten für eine Ausgestaltung des Grosslogentags 
im Sinne der Vorschläge der Eisenacher Achter-Kom- 
mission unterstützt werde“ Zum Schluss hielt Br. 
Jacobsen aus Erfurt noch den Festvortrag über die 
Bedeutung des Freimaurerthums für die Gegenwart. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der bekannte antifrmr. Schriftsteller Jesuiten- 
pater Hermann Gruber hat ein neues Werk gegen die 
Fimrei geschrieben: „Mazzini, Freimaurerei und Weltrevo- 
lution. Eine Studie zum Königsmorde vom 29. Juli 1900, 
zum 830. Jahrestage der Einnahme lioms und zur Jahr- 
hundertwende, allen Freunden der öffentlichen Ordnung 
gewidmet“ (Regensburg 1901). In dem Werk, das das 
Bundesblatt S. 571 näher bespricht, stellt der Verfasser, 
wie vor hundert Jahren Barruel und Robison, die Frmrei 
als Urheberin aller Revolutionen und Förderin anarchisti- 
scher Bestrebungen hin. 

BERLIN. Unter der Überschrift „Die Frmr. von 
Byzanz“ druckt der sozialdemokratische Vorwärts in Nr, 274 
von 24. Nov. ein vertrauliches Rundschreiben der 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft vom 5. Nov. an ihre 
Tochterlogen vollinhaltlich ab, worin mitgetheilt wird, dass 
die 3 altpreussischen GrL. beschlossen hätten, gelegentlich 
der bevorstehenden Feier des 200jährigen Bestehens 
des Königreichs Preussen dem König „als Zeichen 
ihrer Dankbarkeit für die zahlreichen Beweise Allerhöchster 
Huld und Gnade und den ihnen erst neuerdings wieder 
durch Verleihung der Rechte juristischer Personen au die 
Tochterlogen bethätigten Allergnädigsten Schutz in höchst 
kritischer Lage, sowie als Ausdruck anwandelbarer Treue 
und Anhänglichkeit an das erlauchte Haus Hohenzollern * 


eine Huldigung in UÜberreichung einer grössern 


Geldspende für wohlthätige Zwecke zu des Königs 
persönlicher Verfügung darzubringen. Um eine möglichst 
ausehnliche Summe zusammenzubringen, wird empfohlen, 
„einzelnen wohlhabenden Brn. persönlich und in vertrau- 
licher Form die Förderung des Gedankens ganz besonders 
warm ans Herz zu legen“, und es wird gebeten, den Mit- 
gliedern „unverbrüchliches Schweigen über die ganze An- 
gelegenheit zur unabweisbaren Pflicht zu machen“. „Ein 
vorzeitiges Bekanntwerden in der Öffentlichkeit, namentlich 
durch die Presse — gleichviel ob die Idee zur That wird 
oder nicht —, würde nicht nur die Sache selbst, sondern 
auch das Ansehn der Brrschaft der drei betheiligten GrL. 
aufs Empfindlichste zu schädigen geeignet sein.“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugein in Berlin. 

BRIEG. Die Loge Friedrich zur aufgehenden Sonne 
hat nach dem Schles. Logenblatt am 26. Okt. das goldne 
Mrjubiläium ibres Mitglieds, des 92 jährigen Brs. (Buch- 
binders) Charles Laroche, gefeiert. 


DESSAU. In der vorigen Rundschau ist zu berich- 
tiren, dass der Verfasser der als Festgabe gesammelten 
Reden nicht der Ehrenistr. Br. (Geh. Kommerzienrath Dr. 


direktor) Wilh. von Öchelhäuser, langjähriger Redner und 
1. Aufseher der Loge ‚Esiko zum aufgehenden Licht, ist. 

HELMSTEDT. Am 19. Nov. ist nach dem Bundas- 
blatt in Hannover der Ehrennstr. der Loge Julia Caro- 
lina zu den 3 Helmen, Br. (Pastor a. D.) Herm. Schrader, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 3, Sept. 1822 ge- 
boren und war lange Zeit Mstr. v. St. seiner Loge, die 
ihm bei seinem 50jährigen Mrjubilium am 31. Dez. 1894 
die Ehrenmstrwürde verlieh. Der Vermisste hatte in frühern 
Zeiten von seinen vorgesetzten weltlichen und geistlichen 
Behörden wegen seiner Zugehörigkeit zum Bunde mancherlei 
Anfechtungen auszustehen, ist aber der Sache der Frmrei 
stets treu geblieben. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Zu der Schilderung des neuen Ordenshauses 
der Gr. LL. 8. 158 tragen wir nach dem Wöch. Anzeiger 
noch nach: Im Erdgeschoss des Mittelbaus befinden sich 
2 grosse Sile, die dem geselligen Zusammensein dienen. 
Im linken Flügel sind in zwei Hauptgeschossen die Arbeits- 
säle untergebracht: im Erdgeschoss rechts vom Mittelflur 
der Saal für den dritten Grad (12X12m.), als alt- 
griechisches Felsengrab gehalten, links ein als Felsentempel 
in ägyptischer Stilbehandlung gehaltner Saal (17 x 12 m.). 
Daran schliesst sich ein Vorraum, der einen zerfallenen 
Tempel darstellt, und an diesen der Saal (17x12 m.) 
für den 5 Grad. Dieser Saal stellt einen von grünen 
Serpentinsäulen mit zwischengespannten rothen Vorhüngen 
umgebenen 'Tempelvorhof in römischer Stüfassung dar. 
Im Obergeschoss befindet sich der kleine Arbeitstempel 
des ersten Grads (12x 12,m.); er zeigt antike römische 
Stilfassung mit grauen Putzflächen und blau tapezirten 
Füllungen und der Darstellung des Nachthimmels durch 
einen runden Glasplafond. An ihn grenzt der Kapitelsaal, 
der romanischen Stil zeigt und als Rittersaal gehalten ist. 
Hinter ihm liegt ein als gothische Kapelle ausgeschmückter 
Saal. Der rechte Flügel enthält im Erdgeschoss den grossen 
Speisesaal (44 x 15,8 m.), der in einen grossen und kleinen 
Saal durch Rollwände getheilt werden kann. Er ist im 
Renaissancestil gehalten, ebenso wie der im Obergeschoss 
liegende Festarbeitssaal (22. >x<15,8 m.), der mit einen 
danebenliegenden Oberlichtsaal zu einem Raum vereinigt 
werden kann. Auch dieser Saal hat einen Glasplafond 
mit Sternen auf blauem Grunde. Zur Einweihung ist ein 
Schriftchen über die Geschichte des Ordenshauses erschienen 
und von Br. Herm. Gloede ein zweibändiges Werk: „Die 
Ordenswissenschaft, entwickelt an dem Lehrlingsteppich * 
verfasst, auch eine Denkmünze mit dem Bilde des Protektors 
geprägt worden. Der Kaiser hat der Gr. LL. sein Bildnis 
geschenkt. 

ALTONA. Br. (Seilermeister) Hans’Hinrich Schäding 
Mitglied der Loge Carl zum Felsen, hat nach der Ber- 
liner Zirkeleorrespondenz am 7. Nov. das goldne Miyjubi- 
läum gefeiert. 

BIRKENWERDER. Über die Vorgeschichte der neu- 
gegründeten Loge Kurfürstin Luise Henriette berichtet 
die Berliner Zirkeleorrespondenz, dass die Loge aus einer 
am 12. Sept. 1897 gegründeten Druidenloge Silura zum 
Licht hervorgegangen ist. Diese Loge hatte auch am 


5. Mai 1899 ein eignes Logenhaus eingeweiht. Nachdem 
die Mitglieder Fühlung mit der Gr. LL. genommen hatten, 
lösten sie am 6. Mürz d. J. ihre Druidenloge auf, liessen 
sich in der Berliner Loge Zum goldnen Pflug zu Frmrn. 
aufnehmen und gründeten dann die neue Loge. Togenmstr. 
ist Br. (Fahrikant) Otto Eichholz in Pankow. 

BREMEN. Der am 23. Aug. durch einen Sturz in 
einen Gletscherspalt auf em Olperer in Tirol verunglückte 
Dr. med. Max Schäffer war, wie wir im Mecklenb. Logen- 
blatt lesen, Mitglied der Loge Zum Ölzweig. 

SCHWERIN. Anstelle des zurückgetretnen Brs. (Bank- 
direktors) Ludwig Steiner ist nach der Berliner Zirkel- 
correspondenz Br. (Fabrikant) Karl Zanzig zum Logenmstr. 
der Loge Harpokrates zur Morgenröthe gewählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Gr. L. hat in der Quartalversammlung am 
10. Sept. beschlossen, dass die Repräsentanten verpflichtet 
seien, wenn sie länger als 8 Tage abwesend sind, ihre 
Loge hiervon zu benachrichtigen und diese zu veranlassen, 
währenddessen alle Sendungen unmittelbar an den Gr.- 
Schriftführer zu richten, dass sich die Repräsentanten von 
allen während ihrer Abwesenheit gefassten Beschlüssen 
Kenntnis zu verschaffen hätten und dass die Logen von 
allen unmittelbaren Sendungen an die Gr. L. ihren Ver- 
tretern Mittheilung zu machen hätten. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

MÜNCHEN. Über das neue Heim der Loge Zur 
Kette (vgl. 8. 198) entnelımen wir den Münchner Neuesten 
Nachrichten (Nr, 530 vom 21. Nov.) Folgendes: Das Äussere 
des Hauses ist im Stile florentinischer Palastarchitektur 
gehalten. Das Haus steht nach drei Seiten frei und hat 
einen kleinen Wirthschaftshof nebst Garten. Im Souterrain 
befinden sich die Wirthschaftsräume und eine Kegelbalın, 
im Erdgeschoss Klubsaal, Konferenzzimmer, Bibliothek, 
Garderobe und Schünke, im ersten Stock der Bankettsaal, 
im Zwischengeschoss die Kastellanwohnung und im zweiten 
Stock der Arbeitssaal, der den Vorhof eines assyrischen 
Tempels und dessen Decke den nächtlichen Sternenhimmel 
darstellt. Die Beleuchtung ist im Bankett- und im Arbeits- 
saal elektrisch, im übrigen ist Gasglühlicht eingerichtet. 
Der Bankettsaal ist parkettiert, alle übrigen Räume haben 
Linoleumbelag. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

— Die Gr. ML. ist nach ihren „Mittheilungen® am 
11. Sept. über das Gesuch der Loge Teutonia in Mexiko 
um Mittheilung der Bedingungen, unter denen sie ein 
Patent als Tochterloge der Gr. ML. erhalten könne, zur 
Tagesordnung übergegangen. Diese Loge hat ein gleiches 
Gesuch an alle deutschen GrL. gerichtet. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Gr. Frmrloge hat ihre ordentliche Versamm- 
lung am 21. Okt. in Darmstadt abgehalten. Nach dem 
amtlichen Bericht darüber brachte der Grmstr. Br. Brand 
die Depeschen zur Kenntnis, die der Grossherzog von 
Hessen auf die Beileidstelegramme der Gr. Frmrloge beim 
Hinscheiden der Prinzen Wilhelm und Heinrich von Hessen 
gesandt hat. Das Gesuch um Unterstützung des Einbecker 
Altersheims durch die Gr. Frmrloge konnte der Grmstr. 
schon aus dem Grunde nicht befürworten, weil keinerlei 
Mittel zu diesem Zwecke vorhanden seien, es wurde aber 
zur Kenntnis der Tochterlogen gebracht. Beim Bericht 
über den Grl,Tag kam der Grmstr. auch auf den neuen 
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Grmstrverein von Bayreuth, Frankfurt und Hamburg zu 
sprechen, wobei er erklürte, er sei um den Beitritt seiner 
GrL. nicht angegangen worden, würde aber auch seinen 
ganzen Einfluss aufgeboten haben, um das Zustandekommen 
der Vereinigung zu verhindern, da diese den Einigungs- 
bestrebungen nicht nur nicht förderlich sei, sondern durch 
eine Schärfung der zwischen den humanistischen und den 
altpreussischen GrL. bestehenden Gegensätze, die sie natur- 
gemäss im Gefolge haben müsse, geradezu auf eine Spal- 
tung der deutschen Mrei hinauslaufen dürfte; die altpreu- 
ssischen GrL. seien aus diesem Grunde mit Recht über 
die Gründung des neuen Grmstrvereins sehr ungehalten 
gewesen. Eine Anlage des Berichts bringt die Statistik 
der Gr. Frmrloge für 1899/1900. Darmnach zählten die 
8 Tochterlogen Johanni d. J. 739 ordentliche Mitglieder 
(— 2 gegen das Vorjahr), 91 (+ 4) Ehrenmitglieder, 62 
(+ 6) ständig besuchende und 11 (—) dienende Br. 
Aufgenommen wurden 1899/1900 27, angenommen 3; 
gestorben sind 17, gedeckt haben 12 und ausgeschlossen 
wurde 1 Br. Von den Mitgliedern stehen 441 im Mstr.-, 
182 im Gesellen- und 116 im Lehrlingsgrade. Arbeits- 
logen fanden 135, Festlogen 18, Berathungslogen 95 statt, 
eine Trauerloge wurde nicht abgehalten. Milde Stiftungen 
bestehen 16. 
Unabhängige Logen. 

LEILZIG. Die Loge Baldwm zur Linde hat am 
31. Okt. ihr Schwfest, das sie alle drei Jahre zu feiern 
pflegt, abgehalten, wobei die Bır. während der ernsten 
Feier im Arbeitssaale die mr. Bekleidung trugen. Der 
Mstr. v. St, Br. Harrwitz gab nach der Frmr.-Ztg. in 
seinem einleitenden Vortrag eine kurze Geschichte der 
Schwfeste der Loge, von denen das erste vor 100 Jahren 
stattfand, und dankte den Schw, die aus diesem Anlass 
der Loge zu wohlthätigen Zwecken abermals eine Stiftung 
von 2000 M. überwiesen hatten. 


Ausland. 
UNGARN. Die Loge Eintracht in Pressburg hat 


am 18. Nov. ihr 25jähriges Bestehen gefeiert. Hierzu 
hat nach dem Zirkel Br. Karl Theodor Winter eine histo- 
rische Festschrift verfasst. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat im letzten Vierteljahr 8 lLogen gestiftet 
(Matrikel-Nr. 283037); davon befindet sich je eine in 
London, in Liverpool und in Westafrika (Joruba), 2 in 
Südafrika (Muizenberg in der Kapkolonie und Maseru in 
Basutoland) und 3 in Ostindien. Im ganzen sind seit 
Dez. v. J. 44 neue Tochterlogen gegründet worden (vgl. 
8. 54. 112. 159), davon 12 in London, 16 im übrigen 
England, 5 in Afrika, 4 in Ostindien, 2 in Westindien, 
4 in Westaustralien und 1 Queensland. 

— Die Mark-GrL. hat im letzten Vierteljahr 2 neue 
Mark- und 3 neue Royal Ark Mariner-Logen gestiftet, die 
Zahl der Markmr. betrug am 80. Sept. 42000 und die 
der Royal Ark Mariner 6337, 

— Das Grand Council der Allied Masonic Degrees 
hat seine Jahresversammlung am 12. Nov. abgehalten. Es 
sind 3 neue Councils im Laufe des letzten Jahres einge- 
setzt worden: in Widnes, Kairo und Brisbane (Nr. 30— 32). 
Mit dem Grand Council and Conclave des Ordens des 
Secret Monitor ist ein Vertrag abgeschlossen worden. Die 
Aufnahmegebühren wurden für England auf mindestens 


eine Guinea für die Grade St. Lawrence the Martyr, Knight 
of Constantinople, Grand Tyle of King Solomon und Secret. 
Monitor, und auf mindestens eine halbe Guinea für die Grade 
Red Cross of Babylon und Grand High Priest festgesetzt. 

— Der am 22. Nov. verstorbene Komponist Sullivan 
war Frmr. und 1887 Gr.-Organist der GrL. von England. 
Br. Sir Arthur Sullivan ist am 13. Mai 1842 in London 
geboren, besuchte die dortige Royal Academy of Musie 
und das Leipziger Konservatorium, wurde 1861 Kompo- 
sitionsprofessor an der Akademie, 1876 Direktor der 
National Training School for Music in London und später 
Vorstandsmitglied des Royal College of Musie daselbst. 
Er ist der hervorragendste der neuern englischen Kompo- 
nisten und schuf Kammermusik, Lieder, Opern und Ope- 
retten. Die Operette „Der Mikado* trug seinen Namen 
in alle Welt. 

NORWEGEN. Die Nordisk Frimurer-Tidende erscheint 
in ihrem 8. Jahrgange (seit Sept.) nur noch monatlich 
anstatt, wie früher, halbmonatlich. 

— Wie wir in der Nord. Frim.-lid. lesen, haben die 
9 ehemaligen Mitglieder der seit 1891 in Kopenhagen 
bestehenden Winkelloge Zu den 3 Herzen, die am 7. Juli 
in der Hamburger Loge Ferdinande Karoline aufgenommen 
worden sind (vgl. S. 174), zuerst bei der Loge St. Hal- 
vard til den flammende stjerne in Hamar, einer Tochter- 
loge der GrL. Zur Sonne, um Aufnahme nachgesucht. Die 
Prov.-GrL. Polarstjernen hat der Loge aber von diesem 
Schritte abgerathen, der möglicherweise für die norwegi- 
schen Tochterlogen der GrL. Zur Sonne Unzuträglichkeiten 
„ur Folge haben könnte. 

SCHWEDEN. Die „Matrikel* der Gr. LL. von 
Schweden weist für 1900 nach dem Bundesblatt folgen- 
den Bestand nach: 5136 Mitglieder der Johannisgrade 
(+ 82 gegen das Vorjahr), 2390 (+ 41) der Andreas- 
grade und 3459 (4- 7) der Kapitelgrade, zusammen 10985 
(+ 130). Auf die einzelnen Grade vertheilen sich die 
Mitglieder: IT 1968, II 1093, III 2075, TV und V 745, 
VI 1645, VIL 742, VIII 1799, IX 616, X 275 und 
Xl 27. 

SPANIEN. Die Gran Lögia Simbölica Regional 
Catalana-Balear hat am 22. Okt. eine Generalversamm- 
lung abgehalten. Nach dem Boletin Oficial wies der 
Grmstr, darauf hin, dass vor zwei Jahren die drei Logen 
Catalufa, Humanidad und Redeneiön die GrL. gegründet 
hätten, und bemerkte, dass ausser dieser nur das Soberano 
Gran Consejo Iberico, die Gran Logia Simbölica Espahola 
und einige Logen in Andalusien, Galizien, den baskischen 
Provinzen und Valencia thätig seien. 

TUNIS. Nach dem Bundeshlatt ist am 27. Sept. der 
Gründer und Ehren-Gr.-Kommandeur des Supreme Conseil 
von "Tunis, Br. Dr. Nicolö Alessandro Stresino Cassanello, 
verstorben, 

KANADA. In Toronto erscheint eine neue Frur- 
zeitung unterm Titel The Masonie Ilustrated. 

MANITOBA. Die GrL. von Manitoba hat nach 
dem Freemason am 13. Juni unterm Grmstr. Br. John 
Leslie in Winnipeg ihre 25. Jahresversammlung abgehalten. 
Von den 74 Tochterlogen sind 66 thätig, deren Mitglieder- 
zahl Ende v. J. 3091 betrug. Die Einnahmen der GıL. 

liefen sich auf 4234, die Ausgaben auf 3281 Dollar. 
Der Wohlthätigkeitsfonds wies 1073 Dollar auf. Der 
“Ermstr, bejalte die Frage, ob ein Mann, der sein linkes 


207 


mus u m u N Rbl pe af ae ee ne a in BER BEE SEE EEE ER VE BEEET BEER NE" SHEER SEE: r HERE EEE, 


Bein oberhalb des Knies verloren habe, aufnahmefähig ser. 
Als neuer Grmstr. wurde Br. W. G. Thornton gewählt. 

NORDAMERIKA. (Nach dem American Tyler.) Von 
den mr. Veteranenvereinen haben am 19. Okt. der von 
Rhode Island seine 9. und am 24. Okt. die von Illinois 
und Ohio ihre Jahresversammlungen abgehalten. 

— Die Hiram-Loge Nr. 1 in New Haven (Connec- 
ticut) hat vom 5.—7. Nov. ibr 150jähriges Jubiläum 
begangen. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Tllinois hat 
am 25. Okt. sein 50jähriges Jubiläum in Chicago gefeiert. 
Es wurde eine Bronzemedaille geprägt. 

— Die GrL. von Indiana hat im Mai ihre 79, 
Jahresversammlung unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs, Wil- 
liam Geake in Indianapolis abgehalten. Zum Grinstr, 
wurde Br. Olin E. Holloway von Knightstown gewählt. 

— Die GrL. von Kentucky, die heuer ihr 100jäh- 
riges Jubiläum gefeiert hat, zählt 494 Logen mit rund 
19000 Mitgliedern. 

— Die Sitte, den dritten Grad in besondern Kostümen 
zu ertheilen, greift in New York mehr und mehr Platz. 
Vor 25 Jahren besassen nur 2 Logen solche Kostüme, 
jetzt sind es deren 24. Die Kostüme finden sich S. 238 
des American ‘Tyler näher beschrieben, 

— In Hamilton County (Obio) ist 1897 ein mr, 
Stellenvermittlungsburesu begründet worden, das bis. jetzt 
von 356 Stellensuchenden 250 untergebracht hat, Die 
Kosten der Unterhaltung des Büreaus haben sich bis jetzt 
auf 2366,76 Dollar gestellt. Seit Juni 1897 giebt das 
Bureau eine eigne Zeitung I'he Five Points of Fellowship 
heraus, deren Leiter Br. Jos. T. Harrison ist, 

— Das mr. Wittwen- und Waisenheim in Fort Worth 
(Texas) hat 61 Waisen und eine Wittwe als Insassen. Die 
Unterhaltungskosten für jeden Insassen betragen 188 Dollar. 

MEXIKO. Die Gran Dieta zählt nach dem American 
Tyler 80 Logen, von denen 12 englisch und eine deutsch 
arbeitet. 

COSTARICA. Hier ist 1899 in San ‚Jose eine eigne 
GrL. errichtet worden. Ihr erster Grmstr. war Br. Arthur 
G. M. Guillot. Gegenwärtig ist Br. G. Rucavado Grmstr. 

ANTIGUA. Am 30. Okt. ist nach dem Freemason 
die neugegründete T'ochterloge der GrL. von England, 
Caribee Nr. 2829, in St. Johns eingeweiht worden. 

VENEZUELA. Als amtliches Blatt der GrL. von 
Venezuela erscheint seit kurzem El Mallete (Der Haminer). 

BRASILIEN. Die GrL, von Rio Grande do Sul hat 
am 26. Aug. einen Grossen allgemeinen Frauenbund für Wohl- 
thätigkeitsbestrebungen für ihren Staat ins Leben gerufen. 

VICTORIA. Die GrL. von Victoria zählte nach 
dem Bundesblatt 1899 182 Tochterlogen, von denen aber 
nur 171 thätig waren. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Zu der aus den Signalen 
übernommnen Mittheilung über das Odd-Fellow-Heim 
in Greiz 8. 176 geht der Latomia ein längeres Schreiben 
des Grmstrs. der Distrikts- GrL. von Brandenburg, Prof. 
Dr. Ferd. Ascherson in Berlin, zu, worin die dort gegebene 
Darstellung als unrichtig bezeichnet wird. Das Heim habe 
keine unheilvolle Spaltung und Krisis im Orden verursacht. 
Es habe wührend seines Bestehens manchen Anlass zur 
Unzufriedenheit gegeben, aber durch sein Eingehen fühle 


man sich von einer unheimlichen Last befreit. Fast 


60000 NM. habe der Orden in wenigen Jahren diesem 
Heime nutz- und zwecklos geopfert. Dazu sei noch eine 
zwangsweise einzuführende allgemeine Besteuerung sämmt- 
licher Ordensmitglieder im Deutschen Reich gefordert 
worden. Dies habe zu einer Prüfung der Bilanzen und 
der materiellen und wirtlschaftlichen Lage des Heims 
durch einen Ausschuss der Reichs-GrL. geführt, und darauf- 
hin habe diese, wie die Vertreter der 7 Distrikts-GrlL. 
sich gegen den Fortbestand des Heims entschieden. Es 
sei unwahr, dass durch Minirarbeit und ein Konkurrenz- 
unternehmen der Berliner Brr. der Zusammenbruch des 
Heims herbeigeführt worden sei. In jenem Ausschuss 
habe kein Berliner gesessen, und von Berlin seien nicht 
Das 
Altersheim sei aber ältern Datums als das Greizer Heim 
und habe durch dieses manche Hemmung erfahren. Die 
Behauptung, die Berliner Logen bestünden der Mehrzahl 
nach aus Juden, lasse sich durch Zahlen nicht prüfen, da 
der Orden nicht nach dem Religionsbekenntnis frage. Es 
gebe aber Berliner Logen, die gar keine oder nur ganz 
wenige jüdische Mitglieder zählten, und die Distrikts-SıL. 
von Brandenburg habe in den 27 Jahren ihres Bestehens 
nur 5 Jahre lang jüdische Grusstr. an ihrer Spitze gehabt. 
Andrerseits gäbe es sächsische Logen mit jüdischen Mit- 
gliedern.“ Berlin habe 20 Togen mit 1500 Mitgliedern 
und habe nie ge- und empfunden, dass die Lipsin-Loge 
mit ihren 72 Mitgliedern eine bevorzugte Stellung ein- 
nehme, die ihr missgöunt werden könne. 

— In der letzten Sitzung der Souv. GrL. wurde 
nach dem Führer beantragt, eine Verbindung mit der 
Manchester Unity, dem englischen Odd-Fellow-Zweig, 
herzustellen, so dass die Mitglieder sich gegenseitig be- 
suchen und Mitglieder des amerikanischen Ordenszweiges, 
die in England wohnen, sich in einer dortigen Loge der 
Manchester Unity krank ınelden können. Dieser Antrag 
wurde einem Ausschuss zur Vorberatlung überwiesen. 
Dazu wird bemerkt, dass der amerikanische Zweig mit 
der Manchester Unity bis 1843 in Verbindung stand, Als 
die Unity 1841 ihr Werk änderte, wodurch der gegen- 
seitige Besuch der Mitglieder erschwert wurde, und sich, 
trotzdem der Gr.-Sekretär Ridgely von Amerika nach Eng- 
land reiste, um eine Spaltung zu verhüten, nicht dazu 
verstehen wollte, wieder zum alten Werk zurückzukehren, 
beschloss man 1842 in Amerika, keinem Mitglied der Unity 
Zutritt zu gestatten, und verkündigte 1843 den Bruch 
durch formellen Beschluss. Die Gesuche der Manchester 


unwesentliche Summen für das Heim eingegangen. 


Unity 1854 und 1887 um Wiederaufnahme der Beziehun- | 


gen wurden abgelehnt und die Genehmigung von der 
Wiedereinführung des alten Werks abhängig gemacht. In- 
zwischen hat sich die Sachlage geändert, indem auch die 
Souv. GrL. das Werk abgeändert und die frühern 5 Grade 
in drei verschmolzen hat und jetzt im dritten anstatt, wie 
früher, im Einführungsgrade arbeiten lässt. Die Manchester 
Unity hat noch 5 Grade. 

DRUIDEN, Die „Druiden - Zeitung“, das Organ der 
Reichs-GrL. von Deutschland, brachte unlängst die Mit- 


tleilung, Thomas Wildey, der Organisator des amerika- ! 


nischen Odd - Fellow - Zweigs, auch im Druidenorden eine 
‚grosse Rolle gespielt, 1833 ın New York die erste Druiden- 
loge Amerikas gegründet habe und 1852 für das folgende 
Jahr zum Hoch-Edel-Gross-Erz gewählt worden sei, was 
er vermuthlich schon vorher einmal gewesen sei. Diese 
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Nachricht wird in Nr. 32 des Führers dahin berichtigt, 
dass nach Auskunft des Supreme-Sekretürs des Druiden- 
Ordens, H. Freudenthal in Albany, der Name Wildey bis 
zum 20. März 1844 nicht vorkommt. Um diese Zeit frug 
er allerdings um die Genehmigung an, eine Loge in Balti- 
more zu gründen. Das Ansuchen wurde gewährt, und im 
April 1844 gründete Wildey die Washington-Loge Nr. 10. 
Im nächsten Jahre wurde er Distrikts-Deputirter für Mary- 
land. Als 1850 die GrL von Maryland entstand, wurde 
Wildey zum Gr.-Präsidenten oder Edel-Gross-Erz gewählt 
1851 erschien er als Vertreter dieser GrL. auf der Ver- 
sammlung der GrL. der Vereinigten Staaten und wurde 
zum deputirten Gross -Erz des Ordens gewählt und im 
darauffolgenden Jahre zum Hoch-Edel-Gross-Erz, ein Amt, 
das er den Ordensgesetzen zufolge ein Jahr später antrat. 


Sonst ist Wildey nicht weiter hervorgetreten. Er war 
übrigens auch Frınr. & 
Litteratur. 
Jahrbuch der Freimaurerloge „Pionier“ in 


Pressburg. herausgegeben im Auftrage der Loge von Max 
Schleiffer. II. Jahrgang. Pressburg, im Selbstverlag der Loge, 
1900. 8°. 136 S. Der Reinertrag ist dem „Kaiser‘Jubiläums- 
fonds für Aufklärungszwecke‘ gewidmet. 

Wiederum ein hochbedeutsames Zeichen der Thätigkeit 
der Loge „Pionier“, die sich praktischen sozialen Zwecken 
zuwendet und in der vorliegenden Schrift Mittel und Wege 
zur Volksaufklärung in 8 Vorträgen entwickelt, die im 
letzten Logenjahr in der Loge gehalten worden sind.. Diese 
sind äusserst belehrend und zeigen von dem sittlichen Ernst, 
mit dem die Loge ihre Aufgabe erfasst hat, beinahe zu 
gross, um allein von ihr erfüllt zu werden. Das Ganze 
gipfelt in denı -Antıag auf Gründung eines Vereins zur 
Schaffung und Erhaltung einer „Freien Schule‘, für die 
auch ein Organisationsstatut vorgelegt wird. An solcher 
Wirksamkeit und gross angelegter Auffassung Jer frei- 
maurerischen Zwecke kann die deutsche Freimaurerei noch 
viel lernen, bei der geschäftliche Interessen und gesell- 
schaftliches Leben noch gar sehr oben aufschwimmen. 

Verhandlungen der am 16. September IW0 in 
den Räumen der Loge „Carl zu den drei Adlern* 
i. 0. Erfurt abgehaltenen achten ordentlichen Jahrosversamm- 
lung des Thüringer Logenverbandes. 8". 268, 

Die Schrift onthält die Verhandlungen der Delegirten- 
Versammlung und einen Vortrag von Br. Jacobsen in Brfurt 
über die Bedeutung der Freimaurerei für die Gegenwart. 

Possart, Felix, Die St. Johannis-Loge zur Beständig- 
keit in Berlin von 1775-1900. Zum 125jährigen Stiftungs- 
feste. Handschrift für Brüder. Berlin 1900. 8%. 588. 

Die Geschichte reicht in der I. Auflage bis 1875 und 
ist in der neuen 2. Auflage bis 1900 von Br. Seckt fort- 
geführt worden. Das Schriftchen ist namentlich werthvoll 
durch die eingehenden Biographien der in der fraglichen 
Loge thätig gewesenen Männer, so von Zinnendorf, v. Beul- 
witz, Henckel von Donnersmark, Behrendt, Nettelbladt I, 
Runge, Widmann, Possart. 

von Öchelhauser, Wilhelm, Reden, gehallen in 
der Sankt Johannis-Loge „Esiko zum aufgehenden Licht“ im 
Orient Dessau, zur Feier des 25jährigen Bestehens der Loge, 
am 30. September 1900. 8°. 150 8. 

Eine Sammlung von 14 höchst ansprechenden Vor- 
trägen zu den verschiedensten Gelegenheiten. Sie zeichnen 
sich namentlich dadurch vortheilhaft aus, dass die Themata 
zumeist im allgemeinen sozial-politischen Inhalts sind und 
sich dadurch über die gewöhnlichen Logenreden erheben. 

230. Verzeichnis des Antiquarischen Bücher- Lagers 
von Karl Theodor Völker's Verlag und Antiquariat in 
Frankfurt am Main, Römerberg 3. Kulturgeschichte... Frank- 
furt a. M. (1900). 8°. 114 8. 

Nr. 1336— 1349 sind Masonica zu billigen Preisen. 


Berichtigung. 
S. 187, linke Spalte, Z. 12 v. o. lies „Die“ statt „Wie die“; 
Z. 14 v. o. ist „die“ zu streichen; 
7. 22 v. u. lies „Anstaunung‘“* statt „An- 
. stammung.“ 
S. 190, linke Spalte, Z. 11 v. o.lies „Niessbrauchs® statt „Miss- 
brauchs,.* 
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